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Antunnacum. 

Von 

Dr. Hang Lrhner. 
Hierzu Tafel I-III, 



Fiff. 1. Andernach von Westen gi'sehen. 



Für den Fcstgruss, dun «Ut Verein von Altertnnisfreunden im Rheinland 
der (icsciisdiaft für nüt/.liclic Fortteiiungcn in Trier zu ibreni Imndertjährigcn 
Stiftungsfeste darbringt, wollen die f(»lgcndcn Zeilen ein Beitrag an>< dein 
ArbeitHgebict do8 Hunner I'rnvinxialmuseums sein. Wenn ich dafür gerade die 
ßcschrcil>ung de« in« letzten Frühjahre untersuchten römischen Mauerringes des 
schönen Kheinstädtchens Andernach wähle, so haben meine Wahl weniger 
äusserliche Umstände bestimmt, etwa der Zufall, dass es sich um eine soeben 
im grossen und ganzen abgeschlossene Unterauchung von nicht zu grossem 
Umfange handelt, als vielmehr die Erwägung, dass zwischen meinem Thema 
und dem engeren Interessenkreis der (Gesellschaft fUr nützliche Forschungen 
mehr als ein innerer Berührungspunkt walte. 

Haben doch die spätrüniischen Befestigungen von Xeumagen, Jünkerath 
und Bitburg, mit denen die von Andernach, wie wir sehen werden, aufs 
innigste verwandt ist, lange Jahre den Gegenstand der Trierer Forschung ge- 
bildet, und verdankt doch das Trierer Provinzialmuseum gerade das Beste und 

Jkhrb. il. Vur. v. Altertafr. iui Khvlitl. IU7. | 
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i)r. Bant Lehneri 



Eigeuartigste, was es beeitet, srine kllatiicfaeii Nenmagencr Bildwerke, «lieaMt 
Untenroehaiigeii. Keiner, der sieh am Anblick dieser prftehtigen Szenen sns 

dem Leben der alten Treverer weidet, sollte verfcessen, das« er diesen Ooini>s 
in Ict/ltT \juur der N'(tf der -^piUröniiscben Zeit \f r*l;inkt, welche die durch 
^femuuiiselie Einfälle geäagstigten Bewohner die zci triiiumerten (-irabinonunientc 
in die Uefestiguug der ntauHio Koviouiiigus /.u vcimaucru %wang. Freilich, 
Andemaeli int kein Nenmagen; zwar hat der galKscIie Morcnr-Roemertakult 
hier am Krabnenberg- eine Kapelle bes^sen fH. J. 26 S. 154), vielleicht ist auch der 
•Sironakiilt dort bezeugt (U. J. 1>3 8. 2(X) ff.), aber die heitere Steinuiet/kuust 
des friedlichen Moselthale«; hat hier am militärisch besetzten Rlietne nicht ge- 
blüht; SU durften wir denn in den Funduuicuten der Andcinaeber Festung 
keinen weineeligen Stoncrmann, keinen griechischen .Pädagogen im Kreis 
seiner andSebtig lausebenden Schaler, keinen Tnchfabrikanten oder Geld- 
weclisler /.u finden hoffen. Eher hätten wir Grahüteine von SoMaten oder 
Ehrcndenkinäler. dir nns historische Aufschlüsse Treben konnten, erwarten 
dürfen, aber auch sie sind uns bei dieser (Irabuiig nicht gegönnt worden. 
Dafür wurden wir aber entschädigt durch eine teilweise beispiellos gyte Er- 
haltung der bantieben Anlage, die uns wichtige arebitektonisehe Einzelheiten 
kennen lehrte uimI darum wieder die Kenntnis der baulich nicht so gut er- 
haltenen Strassen-Festungen des Trierer Bezirkes ergänzend bereichert. Von diesen 
sind Beda und Icorigium an der Stra.»<^e J rici Köln, Xovioinagus an der Sfras>ic 
Tricr-BiDgen bekannt, aber i. Ii. ÄU8ava ist dort noch zu suchen, und gewiss werden 
anch sonst im Trierer Bezirke noch mehr dieser wichtigen Strassenfestnngen 
geilinden werden, eine der Angaben, wo sieb die Gesellscbaft f&r nOtzlicbc 
Forsehnngen und der Verein von Altertnmsfreanden im Rbeiolande die Hand ztt ge- 
meinsaniem Forschen reichen können. T'nd j^erade eine Autgabe für weit im 
Land verbreitete V'eiciue ist dies, eine Aufgabe, wt» der nicht zünftige Alter- 
tomsfrennd dem Fachmann vorarbeiten und hUlfruich au die Uaud gehen kann. 
Dies ist bei Andernach wieder einmal trefflieh bewiesen worden. Herr 
Edaard F i a n k, ein für die Geschichte seiner Vaterstadt begeisterter 
Btlrger von Andcnuicli. Iiat eine «Kt Mihlreieben Stellen, \v<< in Andernach 
ein „unterirdischer geniauerti-r <!ani,''* liciren sollte — luxi welche alte Stadt 
hätte nicht solche geheimnisvollen ^unterirdischen tiäiige" ! — luit eigenen 
Mitteln anfg^raben und entdeckte eine drei Meter starke Maner. In dem 
Bestreben, in den glttcklieh entdeckten Gang einzudringen, musste er bald er- 
fahren, dass die Maner massiv war, und nun machte er von seinem Funde dem 
Bonner Provinzialmnsenm Mittcihinjj-. fMc Untersuchung wurde von uns pofni t 
aofgenonimen, wäre aber ohne die thatkräi'tige weitere Unterstützung Herrn 
Franks wohl kaum so rasch beendet gewesen. UueruiUdlich benutzte Herr 
Frank jeden freien Augenblick, nm in Kellern und Garten, Schennen nnd 
Winkeln nach den Sparen der römisch(>n Mauer zu stöbern oder durch Um- 
fragen bei Hanslu'WMhncni nnd Ki dai ficiteni die lu i frlilien'n Fnndamcnlaus- 
schaelitungen geniaeliten zutaiiigen Bi-ulKiclihmr-eii y.ii crmiMeln und für imwren 
Zweck brauchbar zu machcu. Ihm gebidirt lu crt^ter Linie unser Dank für 
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seine vieheitige Hälfe. NAcfast ihm haben neli die Bentxor mid fieirohiier 

der von iinsei-en Ansginhungen betroffenen GrandstQeko nnd Hüu»cr für ihr 
aaBnahnislos freundliplit»« Etitj;e{;enkonmu*n ein trroHses Vor<!ipn«t um die Kr- 
forscbung ihrer Stadl erworhea, ihre Xaiueo werden unten au den bctreflfendeu 
Stellen der Einzelbeschreibnog danicbar genannt werden. Gieieh an dieser Stelle 
aber mttmen wir noeh der Stadtverwaltong gedenken, besonders de« Herrn 
Utirgerincistcrs Dr. Kerkhoff und des Herrn Beigeordneten Michels, 
welche ihr aUhewiUirtcs Interesse fHr <Ue arcliilolofrisciu Kiforschuug Ander- 
nachs auch diesmal nach jeder Riehtang hethäligten. i>a«.H diese Frende an 
der grossen gcschiehtlieheu Vergangenheit der Heimat immcrmetir Geuiciugut 
der Rheinlande werde, dafOr kiteneu in erster Linie die Altertnmsv«reine 
Sorge tragen. 

Nooh in anderer Beziehunfr steht das römische Andernach dem 
Forschuii^^sucliief der Trierer nahe. Seine tipäuümisehe Befestigung fordert 
nämlich mm \ ergleicli mit der gewaltigen Stadtuiauer der rOmiscbcu Gross- 
Stadt Trier «elbet anf. Es wird nntco m zeigen sein, wie nahe rerwandt 
viele techniHche FMnselheiteo, viele Einzelmasse, die fortifikaturischen (irnndflAtae 
hei heidcu, Bi ^■stif,'ungen sind, und es wird ciiili iichten, dass beide Befct«tif>:migcn, 
so vcrschietlen sie infolge ihrer sehr iiiif:leii lK-ii .\nsdehnuug sind, l iii uiul dem- 
selben Bclestigungssytitem entstammen, iäo wird die Befestigung von Ander- 
naeh dn nicht unwiltkommenes weiteres Moment fQr die Zeitbestimmung der 
Trierer Stadtmaner werden, m wie ich sie seiner Zeit in der Westd. 
Ztschr. XV. 18% ausgesprochen habe, (uul wir sie sii Ii aiicli durch nenore 
Untersuch« n-en {». Wd. Z. XIX 1900, S. 40y . Uoim. .Idliri). I i»C., S. 214 • bcs^tati-t 
bat. Wir werden sehen, dass für Trier und Andernach dieselben historischen 
Ereignisse snr selben Zeit das Bedürfnis nach nener Dmwdinu^r henrorgerafeo 
haben. Hag die Befriedigung dieses Bedflrfnisses bei beiden Punkten einige 
Jahrzehnte auseinandcriiegen, das spielt im grossen und ganzen keine Rollo. 

Doch noch ein .\nfl(re» fordert /um Vrrfrleich zwischen Amlciiiach 
nud Trier auf, das ist die EigeutUmlichkeit ihrer Lage und die eng 
dandt ansammttnUhigende Art der VerachQUung. Wie bei Trier, so treten 
aneh bei Andemaeb Meli ansteigende Sebieferberge anf der einen Seite dicht 
an das rOmiscfae Weichbild heran, lassen oder liensen wenigstens im Altertum 
nur wenig Ranm nnd driiiif^ten ilcn rniiiispliLM» Ort dicht an den Strom, dort 
die Mosel, hier den Rhein heran, wie für Audcruach das umstehende Bild 
Fig. 2 zeigt. Hier sehen wir rechts den schroffen Krabnenberg sich wie 
einen Riegd vor die Westseite der Stadt sehieben. Hinter dem Krabnenberg 
folgen die weniger steilen Terrassen des Kirchberges und Martinsherp'o, am 
nnwem Bilde Fi^. 21, S. '20 sichtbar. \)\c<i' \.nsf giebt nun anrh zum Teil ilic Kr- 
klärung für die kolossale Xiveaucrhohung, welche in beiden Städten seit 
römischer Zeit stattgefunden hat. Schon in Trier war es nur autgefalleu, 
dass seihet an Stellen, wo in naehrSmiseher Zeit naehweialieh keine Bebavung 
mit Hftnsem bis zu den allcraeuestcn Zeiten stattgefunden hatte, die .\ufschiit- 
tnng Über dem rOmiscIien Xiveaa mehrere Meter betrug. «So lag die rOmittche 
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ür. Hans Lehner : 




Fi;?. "2. Andcrnaoli und der Kialinenberfr. 



StraÄsenkronc hei «lern Sudthor de« rüiiiit^chen Trier (Wcstd. Ztecbr. XV. 
Taf. 12) mebr als 2 m unter der nioderneu, trotzdem die Gegend im 
Mittelalter und bis in die neueste Zeit hinein gar nicht bebaut war, »o lag 
auch das rümisclic Niveau de» grossen Gebäudes an der Sudallee auf dem 
8ebaal>sehen Grundstück gegenüber dem Kaiserpalast (Bonner Jahrb. Heft lU^^ 
S. 23<) Fig. '26) mehrere Meter unter dem heutigen, ohne dass jemals in naeh- 
rüniischer Zeit ein Gebäude auf der Stelle gestanden hätte. Hier kann als»» 
von Bauschutt gar keine Rede sein, daftlr war auch das Erdreich viel zu rein, 
nämlich lehmiger Boden, der nur mit wenigen Kulturresten vennischt war. An eine 
Überschwemmung dieser Gegenden durch die Mosel in historischer Zeit ist 
aber ebensowenig zu denken, dafür liegt das Terrain viel zu hoch über dem 
Flass. Es rührt vielmehr die Hauptmasse der Erde, die das römische Niveau 
bedeckt, von der allmählichen Abschweuimung des Verwitterungsprodukts des 
Schiefers von den nahen Bergen her. Dies ist eigentlich sehr selbstverständ- 
lich, aber trotzdem oder vielleicht eben deshalb muss es einmal ausgesprochen 
werden. Wie sehr die Oberfläche der Schieferberge verwittert und ab- 
gewaschen wird, dem Geologen zweifellos eine bekannte Thatsachc, wurde mir 
deutlich bei nteiuen im Auftrage der Keichshnieskonmiission ausgeführten .\u9- 
grabungen auf dem „Pohl" bei Kemel unweit Langenschwalbacli. Der Fohl 
ist eine nach allen Seiten al)fallende Erhöhung aus Schiefer, auf welcher 
hinter dem Pfahlgraben zwei römische Erdschanzeu gefunden wurden. An 
den in den Fels eingeschnittenen Gräben dieser Erdschanzeu konnte nun mit 
absoluter Sicherheit erkannt werden, dass das heutige Niveau stellenweise bis 
zu Vi ni tiefer lag, als das römische, dass also die Felskuppe seit römischer 
Zeit ebensoviel von ihrer Höhe durch allmähliche Verwitterung und AbBchwem- 



j|§>l 




AntnonneDin. 



5 



mang verlorcD hatte. Bei Bergeu, die iiieLt wie diese eiiueloe Kuppe nach 
«n«! Seiten abbUen, Bondeni wie bei Trier und Anilernacfa den SteHaÜall Ton 
Gebiit^ateain bilden, mnie die HasBe der m Thal geförderten Terwitterung»» 

prodnkte noch viel grösser sein. So erklärt es sich abo auch, dass in 
AiideniHcli, wo nun allerdings der Bauschutt der spJltcrrn Bcsiedelungen noch 
dazn konmit, das römische Niveau stellenweise Uber vier Meter unter dem 
heutigen liegt. Ich batte Odegenfaeit an einer betonderB ^'Qustigem Stelle in 
einem der bohlen RondtOime der Anderoaeber Befeetignng die Scbiebtenfolge 
genau zn beobachten. Der gemanerte Boden des Turmes, der dem rnmischen 
Niveau entgprach. war mit oiiM^r si) cm mflchtig'cn Scliiclit j,'an7, reinen ein- 
geschwemmten Lclimhodcns licduckt, ohne Knlturrcste. Darüber kam &) cm 
stark brauner mit ßauscbutt, viel Mörtelbrocken und Kohle durcbnetztcr 
Boden. Darflber eine 20 cm starke sebwane Brandeebidit der merowingiichen 
Zeit, wie die Seherben ergaben, mit viel Kohlen, Asche n. dgl. Die darüber 
liegende Scliicht bestand aus gelbbrauner Erde mit Kohle und Ziegelbrocken 
vermischt, ist 43 cm rnäichtig und enthielt karlingi^tche Scherben. Darauf folgte 
eine Uber 60 cm starke Lehmschicht, unten ganz rein, nur waren ihre obersten 
Tdle mit MOrtebeeten mmisebt^ darüber iuanen dann noch 1,40 m atark die 
jflngeren Knltnrscbiebten. Aleo selbst innerhalb eines Tnrmes» der dem Ein» 
dringoi der hcrangeschweramteti F.rdmassen durch seinen schmalen Durchgang 
ein gewisses Hindernis h"t, finden wir durch eine Knlturschicht p^etrennt zwei 
reine Erdschichten, deren eine 8U, die andere 60 cm mai liii«,' ist I Im Freien, 
wo die Massen sich utigebiudert ausbreiten konnten, waren die reinen Erd- 
Bobicbt«! vieKaeh noch weit miehtiger. So wird man die Beobachtung einer 
sebr tiefen VersebUttung des römischen Niveaus immer nur bei Ansiedelungen 
machen, in deren niichster Nabe Rer^'e, liesünders Sclncfcrberge, sind. Umgekehrt 
beobachtet man in breiten Ebenen \\ ie z. B. im Neuwieder Becken l»ei Urmitz, wo 
die Berge weit zurtlcktreten, und deren Abncbwemmnug durch alte Uheinarme auf- 
genommen wird, dtm das Nivean sieb dnreh die Jabrbiinderte im grossen nnd 
ganzen gleieb geblieben ist, wenn es sieb nicht, wie es 1»ei Urmitx an mebrerMi 
Stellen wahrscheinlich ist, sogar verringert hat. ') — 

Bei den Untersuchun^iren in Anderna(;h hat tnii-li Herr Museumsassistent 
Koenen unterstützt. Manche dankenswerte Beobaehtnng; ntammt von ihm, 
sie wird unten als sein Eigentum gekennzeiciinet werden. Er liat auch die 
eorgfiUtigen Anfnabmen nnd 2dchnnngen, naeb denen die TextabbiiduDgen 
und die Pläne hergestellt Avurden, sowie den grOisten Teil der Pbotegmpbieili 
die den Lacbtdmektafeln za Grande liegen, gemaebt, 

') Anders liu;;cn die VcrliältiiisiM- natürlich au Orten, wie Köbi, wo künstliche 
Anlschüttungcn zum Zweek des Huchwasserschutzeci staltraiiden und die moderne 
Groüssiiidt n;itUiiich auch ganx ändert; Sehutbiebicbtea geschaffen hat. (Colooia Ägcippi- 
nenais, Bonner Jahrb. Heft 96, S. 8). 



Dr. HauH L«h^er: 



I. Lauf nnd Lange der Hauer. 



Die genaue Bescbreibmi^ des Mauerlanfee bc^^nut wohl am besten »af 
demen Westfleile, wo dnreh bekannte, ja berObnite, Banwerke dee mtttelalter- 

lieben AiuK mach Bich Anhaltspunkte bieten, die auch <ioni Ferneratehendeo, «ior 
nnr oIiiukiI <!<«* schöne Hhein-^tJidtehen besucht hat. <!ie Lage soforf verdeut- 
lichen. i>ie N'ordwefJtk'ckr des römischen Mauerberiufres liejrt fast genau unter 
dem üchöncn, berülnnlen niKtdalterlichcu Fc8tuu{;;»turiu , der, ein weithin 
graasendes Wahrxeicben Andemaebs, seinen Namen „RDmertann'' zwar xn Un- 
rceht, aber docb wie ein Mabnzeicben trug, dass unter ihm rffniiaehcit 
Festungswerk in suchen sei. Auf dem Titell)iki Fig. 1 S. 1 ragt <liesrr 
Turm links crnprH-, Freilieb, und das ist /.uuächst auffrdlend. sn viele Kitnd- 
tUrnie, wie wir sehen werden, <lie romische Befestigung von Au«lcruaeh entliiclt, 
hier an di«er aeharfen Ecke war keiner xn entdecken. Wir werden diese 
Ersebeinnng unten xn erklaren haben. In stumpfen Winkeln — soweit man 
es verfolgen konnte — setzt die römische Westniauer {bei A auf dem Plan Taf. l) 
gegen die NordiiiaiH'r ab und verläuft nun zniiäclist gradlinig iu nordsUdlielier 
Richtung bis zur Hoehstrasse (15). Auf tineni Teil dieser 60 ui langen 
»Strecke dient sie der noch stehenden mittelalterlichen Stadtmauer als i'unda- 
ment. Beim Durcbbrncb der Hocbstrasse (der alten Rttmerstrasse) fand sieb 
das unten xo beschreibende Westthor (H), und von da al> liinft die Mauer 
nach Süden weiter an der Scdtile und der \Veslfa(;;uU' der berühmten roniani- 
selipii Stadtkirehc vorbei m weit \m zum Piinki 1) .luf dem Plan. Das 
8tück H — 1), iu sieh gradlinig, bildet mit dem ^Stüek A— B eiuca ganz stumpfen, 
einspringenden Winkel, sodass also das Thor etwas xnrttcktritt. Wiederam ein 
leiser Knick liegt am Punkte D, einer Tunnstelle, wie die etwas wdter sadtich 
Atfsg^abene Stelle E bei den .Vufmessungen erkennen Hess. Aueh auf dieser 
ganzen Strecke H — E ist die mittelulferlii lu', liirr zum Tri! ;ihgeris<eiie Mauer, 
auf die römische gebaut, weshalb es wohl bereclitigl sein iliirftc. den wciter«'n 
Verlauf der römisubeu Mauer, bis Punkt F, der infolge muderuer Überbauung 
sich nicht mehr feststellen Hess, ebenfalls nach der ooeh vorhandenen mittel- 
alterlichen Maoer anxnnehmeu and, wie im rinic u^c's( li< liiu ist, cin/.nzeifhnen. 
niese Annahme war um so einwniid freier, als gleich das nächste aufgefundene 
Stück der aneehliessende» S(1iliii;iuer {d} ebenfalls noch teilweise ids Finida- 
luent der mittelaltcrli< hcn Sudmaucr dieutc. Die Slidwesteeke der römischen 
Mauer (F) muss also entweder mit der niittelalterliebcn Sudwestecke xusammen- 
fallen oder doch wenigstens in deren allemaehster Nabe liegen, wie es auf 
dem Plane angeuoinmeu ist. Das Titelbild Fig. 1 zeigt uns also die ganze 
römi«fhe Westfront von Andcntaeli, da rmeh der südwestliche mittelalterliehe 
Eekturiu F ganz rechts um Ende des tiildes dicht aui iialingeleise noch sicht- 
bar ist. Aach der Aastritt der Hocbstrasse nnd somit die Stelle des romischcu 
Westtbores ist links von der Kirche sichtbar. Wir können als Länge der 
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rüiiimeticn VV'c8tiiianer A V /iotnlirh «^nau 220 in bestiiiinioii. f)tc romische 
SUdinancr kann von Punkt F bis .f. wo wieder ein scImrCerer Knick liegt, an- 
gcuoiuiucn werden ; sie ist auf dieser Strecke rund 150 ni laug. Sie bildet 
aber anf dieser Strecke keine gerode Liniei undero mvm auf denelben, wie 
die feeligestellten Punkte O and H beweiaen, mehrera Rnieke baben, an 
denen vernintlieh, wie wir unten solini wcrrlon, 'l'flrnir waren. Das schon 
et»en erwähnte Stdek G ist in ilnn Keller uuter der Sohenue des Herrn 
G ö r g; e n, Kirelistrasse 1, luiljrefuutlen worden. Die Seheune ist so an die 
niittelattertiche Stadtmaner angebaut, dam diese die eine Hansmaner bildet 
nnd im Keller /.utajre tritt, die röniisclie Stadtmauer, welche noch 2,40 ni in 
den Keller hineinspringt, ist in dem Hanni des Kellers seihst ansirelMucln ii, 
man sieht sie aber noch im Durehschnitt in der Westniauer des Keiler.s uiid 
kuuu ihre Kurdkaute uuch iui Uodeu durch deu gauicen Keller verfolgen, 
wftbrend die SOdkante unter der intttelalterliehen Stadlmaner veraebwindet. 
Das Diebste «Meniiebtc StQck H liegt im Hofe der Erben E 1 c b e r Stein- 
we;; Nr. 21. Der Endpunkt der Slldumucr J, wo wieder ein Ecktumi, ist im 
Garten der Herren Karl Palm tnid Hr. Palm, Steinweg Nr. 17. 

Für die Aultindun;; der l' ori.'<et/.ung der Mauer vou I'uukt J au konnte 
nunmehr die mittelalterltcbe Stadlmaner keinen Anbaltsponkt mehr gewihren. 
WAbrend sie, wie wir sehen, bei Punkt 6 noch Tttllig mit der rOmisehen tM' 
saromenlief, verlässt sie, wie der Plan lehrt, deren Richtung östlich von dirseni 
Pnnkt sehr hald in irnnz spit/eni Winkel, hieirf dann sfidlieh von l'imkt H 
sehr euthfhictlen nach Stldost aus, um nunmehr einen ganz, anderen Weg ein- 
xnschlagen nnd ein Weichbild zu nmsebliessen, welehes etwa dreimal so grcma 
als 4aa römische ist. Fflr die weitere Auffindung der römischen Maner mUMtan 
also noch andere Pinger/.eige geau<'ht werden. Zunächst wies ja der bei 
Pnnkt J ausgegrabene Mnnerfortsatr üstlich von dem dort hctindlichen Kund- 
turui selioo die allgemeine Kichtuugsliuie uach Nordost au. Die Ostuiauer 
mnsate also zoniehst parallel der Palm sehen Sehenne und dem Pal machen 
Wohnhaus weiterlaufen. Nun ermittelte Herr E. Frank dnrch Urningen bei 
den Kauhandwerkern, dass man bei der Erbammg des Saales flir das Hotel 
nahmen (bei K} anf eine .'J m starke Matier gcstossen sei, auf welche die 
Südostwaud dieses Saales gebaut wurde. Da .*>tärke und Richtung mit unserer 
rOiniscben Maner tibereinstimmten, so durfte man aonehmeu, dass die beiden 
Hauern identiseh seien, nnd nun liesa sieh die Fortsetzung der rOmisehen 
Mauer gcrade/.u ans dem Stadtplan ablesen. Auf der ganisen Strecke nämlich 
bis M zeigt der St;iilt(tlari ;iiiF (l< r T.iiiic, v\i> wir nunmehr die Mauer ein- 
gezeichnet hallen, eine durehlaniVtiile Sclieiüeliuie zwischen den Häusern und 
Höfen, welche unmöglich zufällig sein konnte, sonderu von einer alten Grenze 
herrflliren musste. Da die mittelalterliche BefeMiguog, wie oben angedeutet, 
ganz anderswo lief, so konnte diese alte (•renze nur die römische Mauer 
sein. Indem wir von flirser H ypr»tliisc It-iini licssiii, fainlen wir dann 
thatsächlich — eine l'mije aul die Uiclitigkeil uns» n r Aiiiialiiiu: — bei L 
im Garten des llcrru Gundelmaun (das zugehörige Haus ist Uoehstrasse 
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Nr. 42: einen Rundturni der Befestigung, der \oli8Uiijdig mit den übrigen 
KundtUrmeu überciostimnite. Vou Punkt L ab nach Norden war iatolge der 
sehr stark«! Bebauung- eine unlaaBende Onbimg nicht mehr mtgliefa. Ei 
konnte nur noeh ermittelt werden, da«s nOrdüeh von iler Hoebetruie bei dem 
Punkt N unter der groeeen Scheune der Erben J. Scbrödcr, Hochstrasse 31, 
„schweren" breites Mauerwerk eich befinde, nml da die oben angedeutete Häuscr- 
gren^e auch hier sich fortsetzt, so werden wir nicht zu weit vom Richtigen abgewichen 
»ein, wemi wir die Mauer bis zum Punkt 0 darchzeicbueten. Die Nordmauer end- 
lich wurde in ihrer allgemeinen Riditnng dnreh da« Rbeinofer bestimmt, und 
nachdeni sie an »wei Pmiktcn Q und K nahe der Nordwestecke) mit Sicher- 
licit aiif^'cfunden wurde, wo sie wieder der niittelaherlieiien Mauer als Funda- 
ment dient, konnte sie um so unbedenklicher im Flane bis zum Punkt 0 durch- 
gezogen werden, als die mittelalterliche Nordmauer in ihrem wesUichea Teil 
offenbar hier bis mm Punkte P ihrem Zuge folgte und erst von Punkt P ab 
weiter nach Norden ausgriff, um sieh mit dem vom Rbdnthor her kommaaden 
östlichen Teil der mittelalterlichen Stadtmauer zu vereinen. Wir wflrden alfw 
danach ftir die Länge der Ostmaaer ca. 300 m annehmen dürfen, während die 
Nordniauer etwa 240 m lang ist. 

Rund 900 m (nach der obigen Berechnung 910 m) laug ist also dieser 
rOmisebe Hanerbering und nmaebUesst einen Komplex von ca. 5 ha 60 a 
(56000 qm). Das Ganze bildet ein nnrcgelmässigcs Trapez; , dessen Nord*, 
West- und Sfldseite leidlich geradlinig sind und reehtwinkli^^c ali^estumpfte 
Ecken bilden, wälireiid die Ostseite eine Kurve in Vorm zweier tiaelien \U>f!;eü, 
eines einspringenden und eines ausspringeudeu, bildet. Wälirend die (Testal^ der 
drei geraden Seiten niehts anfTallendcs hat, muss für die eigentflmHch ge- 
krOmmte Gestalt der Ostseite eine Erkiftnmg gesucht werden. 

Sao kann nur in der natürlichen BeecbaiTenheit des Terrains liegen, mit der 
man zu rechnen hatte. Die f foclistrassc bezeichnet den liru hsten Grad der Terraiu- 
welle oder alten Rheiuinbel, auf welcher Andernach liegt. Deshalb lief auch hier 
die grosse Römerstrasse KOln-Mainz, deren direkte Nachfolgerin die llochstrassc 
ist Sie hat awar innerhalb des oben gekennzeiebneten rOmisohen Mane^ 
beringee ihren höchsten Pmikt noch nicht eimeht, sondern stdgt nach Osten 
noch etwas bis etwa zur Einnillndnnf? der Kramgasse, um dann wieder 
allniiihlich zu fallen. Üass man aber den ntuiiscben Mauerbering nicht bis 
dahin ausdehnte, liegt daran, dass mau diu uuöuiietul tiefe Senkung, in 
welcher der heutige Markt liegt, unbedingt ausserhalb des Fcstnng^gflrteis 
lassm wollte. Der ganse Komplex sfldlich und sOdOstUeh des römischen Haueiv 
gllrtels Wlt ziemlich stark ab, so kam die römische Kestnne auf eine Anhöhe 
zu liegen, deren fortifikatorisehe Vorteile man sieh nieht ent;,'elicn liess. nnd 
indem man eben den natOrliehen Rand dieser Anhöbe ausnutzte, kam die 
eigentümliche Qestalt der Ostflauku der Festung zustande. 

Höchst lehrr^oh ist es nun su sehen, wie diese Kurve der römi- 
schen Ostmaaer auf die Gestaltung des späteren Stadtbildes eingewirkt 
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hftt'). Anf die Häiuer- uud Hofscheide, welche den Zng der rOmischen 
Mauer noch heute kennzeiciniet. ist b reit» hingewiesen. Aber auch die 
Strassenzüge sind stark dnrch die*c Knrvr hceinflusst. Geradezu wie ein 
Spiegelbild der rOoiiscLeu Mauer wirkt der Steinweg, welcher genau die 
Knnreo der Slld- ood Oatmaaer mitmaefat. Wir werden daher woU nieht 
feblgeben, wenn wir seinen Lauf niebt nnr als von der röraischeii Maner be- . 
einflusst, sondern geradezu als röniiseh bezeichnen. Er wird wohl eine alte ri^miscbe 
Ortsgtrasfsc sein. Aher auch die ausserhalb des W^niischen Mauergtlrtels licg'endfir 
Strassen, wie die auf den Markt mündende Schal bach, Eitiengassc, Krauigasse 
nnd die Fortietznngen der Eieengaaae znm Rhein, Fischgasse, zeigen ei<^ in 
ihrem Lanf dentüeb dureb die rOuiedie und niebt dnreh die niittefailterliebe 
Mauer beeinflusst. Um indes gleich nochmals anf die Strassen des römischen 
AiKieriiaeh zurückzukommen, so ist die Hanptstrasse offenbar die schon "b^n 
( i-wälintc Hochstraset", die rüniiscbe Cbaiissee Mainz Kiibi ^'cwesen. die vuii 
Osten nach Westen die ganze Befestigung durchzog und mit besonderen 
Thoren flberhant war. Diese Strasse ist es aneh offenbar, welehe seineneit 
„vor dem Kdlnthor" 8 Fuss tief beim Bau eines Hauses gefunden wurde. 
Sie besteht laut einem IJerieht in den Bonner Jahrb. Heft 31 S. 71 ans 
einer Parklaire mit Kiesdecke von 2 Fnss Dnrcliniesscr nnd 24 Fuw Breite ; 
an beiden Seiten waren Platten von Thouschiefer ais Fut^swege angebracht. 
Die Herren GekrOto C. and M. Scbninaeher bestätigten ans auf Befragen 
die Anfflndnng dieser Strasse bei Erbannng ihres Hanses Nr. 13 vor dem Kflln- 
thor. Sehr wahrscheinlich ist nun auch, dass die Kirctistrasae einer römiseheo 
Nordsütlstrasfie entspricht und dass bei ihrem nördlichen und plifllictien Aus- 
tritt aus dem Manersrtlrtel ebenfalls Thorc sieb befanden, alicr leider war eine 
Grabung au den betreifendeu Stelleu bisher nicht möglich. 



II. Manerkonstrulttion. 

Die durchschnittliche Stärke der soeben beschriebenen Hefestigungsmaaer 
bpfräjt,4 t?,00m bis 3ni im Anfgehenden, gegen da.s Fundament setzt sie mit einem 
teiU selirägen, teils Htui'euförmigen Sockel, der nnregelniässig bis 30 ein 
breit ist, beiderseits ab (s. S. 10, Fig. 3, und Fig. 4 luid Tat. II, 
Fig. 3). Das Fnndament bestellt, soweit es Überhaupt nntersDcbt 
werden konnte, stellenweise ans Schi^erbniehateinen . so nanientlieb an 
Her Südseite, an anderen Stellen alier waren jcrnpse Tuffsteinqnadcrn ver- 
wendet, die, »ehr exakt behauen. utTenliar von fiiilieren Monuinental1)aiiten 
entnommen waren. Wir fanden wenigstens an einem dieser Quadern, an der 
Stelle R des Planes, welehe wir anten ansfllbrUeber besehreiben werden, 
zwei Reste randstabartiger Leisten aasgebanen. Sonst hat deh allerdings 
nicht die leiseste dekorative Arbdt an diesen Quadern gefunden. Wir fanden 

1) lüeraul habt- icti Hchon kurz im Korrbl. d. Wd. Zuitechr. (April liHX), Nr. 31) 
aaftneiluam g«na«bt. 
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Mauer H. Schnitt a b 



H\c naincnllich an iKt Westseite bei 0, an der Xcirdweslecke l)ei A und an 
der Xordseite liei und K. An der letzteren Stelle, wo das Fundament in 

seiner ganzen Tiefe unter»ucbt ist, waren 
vier Quaderreihen übereinander (Fig. 19 
auf S. 23) von durchsebnittlieb 60 em 
Mächtigkeit. 

Die aufgehende Mauer besteht 
im Innern aus (tU8«\verk. (jiro88e Sehiefer- 
blocke »ind mit viel gutem Kalkmörtel 
wirr durcbeinaniler geworfen, Stücke 
von ()(J em I^ängo und 40 ein Dicke 
waren keine Seltenheit. Gegen dicAussen- 
lläclie bin wird die Schiebt uiig etwas 
regclmilssiger. Die Ansiehtstläcben sind 
Stadt- und landseitig mit bammerreclit 
zugeriehteten Steinen ziemlich sorgfältig 
verblendet (Taf.II Fig. 1 >. AlsVerblend- 
steine dienten in abwechselnder Reihe 
Tuff und Schiefer und zwar wechselte 
stellenweise eine Schiefer- und eine 





1 ' 
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o 1 
Fig. .S. 

Tnflljige all (T:\f. II Fig. 1), an anderen Stellen dagegen sind zwei bis vier 
.Schieferlagen zwischen je zwei Tnfllagen beobachtet wor<len, so an Stelle J Taf. II 

Fig..H,Hiid biernehen 
Fig. 4, wäbren<I um- 
gekehrt an Stelle Q 
(Taf. Ii Fig. 4 n. 5) 
auch zwei bis drei 
Tiitriagen zwischen 
je zwei Sehiefer- 
lagen erscheinen. 
Die Nordseite, wel- 
cher diese Stelle an 
gehört, ist überhaupt 
oflenbar eine z. H. 
von derWestseite un- 
abbängiggemauerle 
llanstrecke , das 
Hess .sich an Stelle 
.\, der Nordwest- 
i ecke, im Garten des 
Herrn Schäfer 
0.5 1"' Q X. "nch deutlich erken- 

l'iy- nen, wo die l)eiden 

BauBtreckeu im stu mpfeu Winkel znsanmienstosscn. Der Fundamentabsatz des An- 
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achltumtflcks der Kordmaaer selset nSinfieh hier ca. cm tiefer ab ab da* der 
Westmauer. Über Besonderheiten in der Matcrialverwendunj^ bei den Tünnen 
wird weiter iintott hol deren Besciiioibung zu handeln sein. Der Sehiefer steht 
\ü nächster Nähe an, der Tutiötein ist wahrsohcinlieh aus den Plaidter BrUehen. 

Die höchste erhaltene Höbe des autgcUi-ndeu Mauerwerks ist au der Nord- 
seite bei Q and an dem Turm D der WestsdCe gemaciit worden; nie beträgt 
an der letzteren Stelle 4 n ; an der ersteren Stelle sogar 5 di, wenn man den 
ol»cr8ten F'iindauientquader /.um Anfgehcndcn rechnet. Der rciehlicli verwfiulcte 
.Mörtel «luillt an den meisten Stellen um den Ku;ren der Stejnl:i;rcii hoiaus und 
ist dort glalt get>trteheU| aber nirgends bemerkten wir einen liesonderen Fngen- 
«trk'h. Der Mörtel besteht am Kalk, Sand nod einem sehwaclion SSnubc von 
itleineu ZicgelbrOckeben. 

m. Türme. 

Die Mauer war mit Rnndtanncn bewelirt, wetehe mit einem ftoneren 
Dnrebmesser von dnrcbsebnittKch 8 m sowohl stadt- als landaeitif Aber die 

Munt ifiiicht vorepriiigen. Die Distanz der Türme Hess sich geii;iii ermitteln, da 
auf der Westseite auf dem Platz, vor der Kirclie rwei direkt brnarliharfe Tilrme 
iinfgefundeu wurden. Da« liebte Interturrium beträgt HO m, die Distanz, von 
Turnmiittelpiinkt z\i Tnroimittelpuukt 38 m. Wenn man nun dieses Maass mit 
dem Zirkel auf dem ermittelten Maneromfang weiterhin anftrftgt, so gelangt 
man gan« genaa m der Stelle des ausgegrabenen Tormes J (Siidosteeke als 
des- nebten von C aus gerechnet und weiterhin ebenso genau va\ dem thatsavlilicli 
anftrctiindcnen Tunn L (Ostseite) als dem drei/.ehnten. Ninmit man biu/u, dass 
aueb <iie Iii litc Weite zwisebeu dem Turm (; uud dem SUdpfeiler des Wcst- 
tbores B diesem Maass fast ganx genau entspricht, ebenso wie die liebte Weite 
xwisehen 'f'urm Ij und dem anzunehmenden Ostthor (hei .M) dieselbe sein 
wdrde, .so dürfte die Wabrsi liciiiliLlikeit, dass die Intciinriien sämllieh ungefähr 
dasselbe Ma.iss baffen, ^'i'iili^'end gro«s pfin. titit unse re F^inzeicbnuDg; üämtlielicr 
Türme nut lier West-, büd- uud Ostseite zu reeiitfertigcu. 

Anders scheint es aaf der Nordseite gewesen m sein. Dort bitten wir 
an dem Pankf R oder in seiner Nähe auf einen Tnrrn stossen müssen. Nun 
tritt aber dort nicht nur an Punkt R und Q, wo wir gegraben haben, sondern 
aueb auf der Sfreeke dazwischen und aneh nufh ein Sttuk auf lieiden Seiten 
Uber diesen Funkt hinaus <ias römische Mauerwerk als Fundament der mittcl- 
alterlieben Maner an Tage, aber überall als Ansiehlsflilehe der laufenden Maoer, 
nirgends ist eine Spar eines Turmes. Daraus darf woM mit Redit gcsehtoascn 
werden, dass ?nan in Anderuaeh auf dieser .Seite, wo der Strom ehedem natür- 
lich viel näher herantrat als heutzutage, sieb ebenj^o die Türme gespart hat, 
wie es in Köln ; Bonner Jahrb. 9«. S. lt>6 f.) uud Trier (Wd. Ztucbrift. XV. 
S. 234) gemacht worden ist. Zu welchen Besonderheiten dies in Andemaeh 
fQhrle, wird unten geseigt werden. 

Die Türme hatten eine niebrfache B<»iinimttng. Einmal werden sie wohl 
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platz {jelefjene. 



Fig. 5. 
Seineu (iruiuiriKs, 



dem Wactitdien^t gedient halieu, 
und desball) vertnutlicli auch 
beträchtlich (Iber die laufende 
Mauer erhöht gewesen sein. 
Dann boten sie GeHcblU/stände, 
von denen aus nicht nur daH 
Vorland geradeaus bestrichen 
werden konnte, sondern infolge 
ihres Vorsprunges vor der Mauer 
auch diese selbst geschlitzt 
wnrde ; durch die Türme ge- 
langte man auf den Wehrgang, 
(leshalb haben sie einen kreis- 
runden Innenraum von 2,50 bis 
vJ,50 m Durchmesser, in welchem 
eine Holztreppe hinaufgeführt 
haben wird, und einen Eingang 
von 1 m Weite von der Stadt- 
seite, endlich aber bildeten sie 
auch I'förtchen nach aussen, 
doshalb entsprach wenigstens 
teilweise dem Eingang ein 
ebenso breiter Ausgang nach 
der Landseite zu. Ein- und 
Ausgang liegen nicht senkrecht 
/.ur Achse der laufenden Mauer, 
s(mderu schneiden diese in 
ziemlich spitzem Winkel, eine 
Vorrichtung, welche den Zweck 
hat, den Ausgang vom nächsten 
Turn>e her bestreichen zu krmnen 
und welche in guii/ ähnlicher 
Weise auch bei den Befesti- 
gungen von Bitburg und Jünke- 
rath wiederkehrt, während in 
Xeuniagen die Sehlupfpforten 
in der Mauer neben dem Tunu 
liegen. 

Weitaus der besterhaltene 
von den untersuchten Türmen 
ist der an der Stelle D des 
Planes westlich vom Kircli- 
die Lage in iler Mauer, sowie die Anlage 



-CS 
.CS 



von Ein- und Ausgang veranBchauliclit ubenstehende Fig. .'>. Man ersieht daraus, 



Googj 




Aiituiiiaettta. 



daas er 8 m änsaeren DurcbmeMer bat and einen kreisrunden Innenraum um- 
aehlieast, dmen liebte Weite 3^ m betilci Am- und Eingang bilden in 
sieb dne gerade Linie, and sind 1 m im Liebten weit Auf ibre aebrBge 

Stellang znr Achse der Maner ist oben schon liiugewioson worden. Was 
diesem Turm seine besondere Bcdeutuii;r verloilit, int seine f?anz aut;f,'ezeiclinete 
Erhaltung. Vier Meter hoch steht das Mauerwerk noch Uber dem gemauerten 
FosBboden des Innenniimea. Taf. III Flg. 1 seigt die Amneht des Tannes 
vom atndtneitigMi Eingang ans gegeben. Oana im Verdergnind riebt man 
rechts und links vom Kin^ng die {;nt geblendeten Ansätze der Aussenmndang, 
in der linken unteren Ecke noeh den anstossenden Fortsatz der Fesfiniir^mancr. 
Zum Verständnis sei bemerkt, dass die unit'f;eliuässige Mauer, au welela r der 
Arbeiter links vom Beschauer Iehut| modern ist. Ein- und Auagang siud ilbcr- 
w91bt; wibrend von dem Oewdlbe de« Einganges nnr noeb die Ansitae er- 
balten sind (t. andi Taf. lU Flg. 2), seigt sich das Gewölbe des Ausganges 
anf Fi^'. 1 und in grösserem Maassstabe auf Fig. 3 der Taf. III noch vortrefTich 
erhalten. Der Scheitel des Gewölbes liegt 3 m über dem durcbgemauerten Fuss- 




0 0m 

Fig. H. 



boden des Turmes. Die Gewrdbekonstruktion vcrdeutlidit f,'enaner Fig. 3 auf 
Tafel III, welche uns gleichzeitig durch den schniaien und hohen Tunnel des 
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Aasgauges bis an dessen äus^eri*!^ Ende blicken lüsst. Dieses 8cblie»Ht 
mit einer Tiittr ab, deren Sehwelle, Wangen nnd wagcrecbter Stars am gronen 
RaaaUlavaqiuidern bestellen. Fig. 4 aof Taf. III giebt, soweit in dem sehleeht 

beleiicliteten Räume uine Pliotit^'raphic niügh'ch war, einen Eiudrnck dieser 
Tbilr. Die Konstruktion der Thdr im Kiu/.eliien ist ans der oheiisieheiKien 
i'i;;. «i ereichtlich. Die 20 cm bolic Scliwelie liej^t rechts und linivs auf zwfi 
JtasalMava.stcinen auf, sodass unter ihr ein Hoblrauni a entsteht. Dieser ist 
der DareblasB fBr einen den Boden des Turmes dnrcbschneidraden Entwässc- 
mngskanal, der das Wasser hier einerseits unter der Schwelle des Ausganges» 
andtteradls dareh den Fassbiulen des Hinganges hindiireli ans dem Turm 

iiinau8leitet. Nelteristelieiide 'l'extli^'ur 7 zeifrl die 
Schwelle des Turmausgan^cs von oben gesellen 
samt den Wandnngen des damnter darchfUhrendcn 
Entwftssemngskamils a nnd den beiden Seiten« 
wänden des AosgiOgi^tiiniiels mit Andeutung der 
Anniitze der Innonrnndnng des 'I iiriiie>. Mau sieht 
daraas, dass auf <ier Oberfläche der Schwelle dicht 
au ThUranschlag eine 14 eni breite 47 cm lange 
Binue angebracht ist, welche nnr die rechte HSlfte 
der Sebwelleiioherlläche einnimmt und vdu links 
nach rechts allmählirh tiefer wird. In <ler rechten 
Eeke <lcr Schwelle lieliudet .sich in der Kimie an 
«ieren tiefster Stelle ein ganz, mit Kisenrost ans» 
geflllltes Pfannenloch, offenbar von der Thflrpfanne. 
In der entsprechenden linkmi Ecke der Sehwelle 
ist aber sich^-r kein Pfannenlocli. Die Thür war 
also einfach, keine I)opj>clthflr. Trot/dem befindet 
sieb in «len beiden Ecken »Icr Unterseite des wage- 
reehteu Thttrstnrzes (Fig. 8) je ein Loch, deren 
rechtes viereckig ist nnd dem Pfannenloch der 
Schwelle entspriebt, während das linke eine 
mehr rnndliche (lestalt hat und vermntlicb znr 
Aufnahme eines .senkrecht zu schicheiulen Kicirels 
gedient bat, da iliiii ja iu der Schwelle kein Loch entspricht. Die TliUr 
drehte sich also nm dnen mnden senkrechten Tbflrpfoeten, der in den Pfannen- 
lltehem rechts in der Schwelle und am Tharstnnt mittelst eisenhescfalagener 
Zapfen lief. Cm diesen Balken, welcber nm die ZapfenlJlnge die Iii hte Weite 
zwischen .'Schwelle und ThUrstnrz übertraf, einfügen zn k«innen. war die Kinne 
in der Schwelle notwendig gewesen. Das Offnen der Thür luicb aussen ver- 
binderte der Thfiranscblag, während der senkrechte Riegel, der in das Loch 
links im ThQrstors eingriff, verhinderte, dass man die gesehlossene Thür von 
aussen nach innen Offnen konnte. Weitere Spcn \ <>rrii htungen aber waren in 
den beiden Tbttrwaniren und «icii aiischlicssc)iil<Mi Winiden de« .XusL-^riMi^^tniniels 
angebracht, welche die umseitig angetiigten Figuren *.i und lU veian.scbauliebcu. 




Fig. 7. 




Fig. 8. 
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Piff. 9. 



ZaoaebBt sieHt man »o den beldoi Enden des Tharatones^bei e — e die 

bcKchriciieiion Löcher, du Pfannen- niid tian Rie^elloL-li im Dorcb> 
sclmitt. An «lerselben Stelle al»cr ist auch je eine J ein iiohr nml el»eiiS4> 
tiefe llori^ontalfnge siebtbar, welclie dureb einen Auii»clinitt aus dem TbUr- 
»tun entKtandcu ist. Diese beiden ^ch eotsprecbendcu Fogen, uelche in 
Vorderanflicbt aneb nben in Fig. 6 nnd anten in Flg. U d «ichtbar smd, 
können nur den Zweck gebabt baben, ein wagereeht liegendes Venebalnngs- 
hrett nnfziinelimen. RH d da^je^en in der rcebten Thflrwanfre ' Fip. 10 sieht 
man ein vif'rc<'ki;ri - Loch, in welches der S|ierrbalken gelegt wurde. I^iesem 
Lucb euUpriclit dann in der linken l'bnrwange (Fig. 9) bei d zuerst ein Haebcr 
Einscbnitt, dnreh den das andwe Ende des Sperrbalkens hindngefttbrt und 
nach abwärts in »eine hori/.ontale Lage zwisehen bei<Ie Thttrwangen ge- 
druckt wtirde. Ein rundes tieferes I.,Ofh im unteren Teil dieses F.insclinitte-; 
diente dann wohl mv Aufnahme eines am Sperrbalken angebracht» n oisemon 
iJchiebcriegclä. Niclit ganz, so klar i»t der Zweck der Löcbcr b und c in 
der rechten Tunnelwand, welcbeo eine eigens eingemdssdte Fuge b — c in der 
linken Tnnnelwand entspricbt. Letztere bat am linken Ende bei b und in der 
Mitte zwei tielste Stellen, von denen atiis sie nach rechts allniäblich Harber 
wird. >fi dass es wohl keinem Zweifel uiiterlictrt, dass zwei Haiken, die man i 
in die Ijöiber b und <• der rechten Tunnelwand »teckte, hier mit ibreu anderen 
Enden eingeführt wurde. Ob nnd inwieweit aoeh diese Vorriebtnng ta 8perr^ ' 
zwecken diente, mag dahingesMIt blellien. Die beiden ausserdem noch am* ^ 
den Zeichnnngen ersichtliehen rjücher in diesen Wänden seheinen eher Rfistbk-ber i 
gewesen xn sein. Die liebte Hübe der TbQröjfnaog betragt, den Audchlag 
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nicht abpezogren, 1,97 in, die lichte breite 97 m, davon fallen noch allseitig 

ca. 3 — 4 ciu auf deu ThUranschlaf?. Nebenstehende 
Fig. 11 veranschaulicht in genau geometrisclier 
Zdebmug die gescliUderteii Vorriehtnngeii in 
ihrem Zusaninicnhang ; a und h sind die beiden 
liüelier iiu Thllrstiirz, c und d die Fugen für 
da« VerftchalungHbrett im l'rotil ; e und t' die Lager 
für den Sperrbalken, g h die Rinne in der Schwelle. 
Da die erfreuliebe Anniebt besteht, den Turm offen 
KU erhalten, so wäre auch sehr /u wOmcben, daiB 
eine Kckonstniktion der Tbttr in der angegebenen 

Weise versucht wiinlr. 

Die Luuette ütter dem Thlirsturz i&t in ruber 
Weise aa«gemanert, wie es Flg. 6 oben S. 18 
zeigt. DicRe Figur, welche gldcbsam dne teil- 
weise Aufwickelnng des runden Tnrniinncni an 
''f^ beiden Seiten des Ausganges und eine Projektion 

des letzteren auf eine Flüche darstellt, zeigt noch verschiedene andere kou- 
stmktive Einzelheiten. Wir erkennen drei Reihen BalkenlOeber in der Turm- 
inancr, von denen die beiden oberen zweifenoe ROstlOcber aind, wAhrend die 
nnterste lleihe nur 20 cm Aber dem Fussbodenestrich ergebeint und 
ilaber nur den Zweck gohalit lialun kann, einen auf Haiken ruhenden llolz- 
fussboden /.n tragen. Die» wird auch dadurch bewiesen, daBS die Oberkante 
dieser untersten BalkenlOeber fast in der HAbe der Oberkante d«r Ausgangü- 
tbttn^wdle sowie der ebenfalls auf Fig. 6 sowie auf Taf. III, Fig. 4 ei^ 
sichtlichen soel^clnrtigcn Manervoi-sprilnge am unteren Rand der Tnnnehvfinde 
lic^^t. Filter diesem UrcIterlMidcn tlilirt dann also der Kntwässcningskanal a die 
Feuchtigkeit nach beiden Seiten aus dem Turme hinaus. Mcrkwlirdig ist an 
dem Manerwerk die nnn^lnritasige Verwendung von Tuff" mid Sdiieftri wie 
sie ebenfalb ans Fig. 6 ersiebtlicb ist Die keilförmigen WOlbsteine des Aus* 
gangsgewölbes »ind sämtlich ans Tntf, die Tonne des GewOlhes ist mit einem 
noch grogsenteils erlialtenen wcisRlielien Rauhputz ver»elicii. 

Lange nicht so gut erhalten, aber konstruktiv auch sehr interessant ist 
derTnrm J'). Rr Hegt in dem (iarten der Herrn Karl Palm und Dr. 




Flg. 12. 



1) Tom C, der ebeafUla sehr gut eriuüten tu seto lebeint, wurde nicht weiter 
aoflgegraben, sondern nur sdiie Lage und Ansdeiuinng festgestellt. 



Digitized by Google 



Antunnacum. 



It 



Palm, welche mit hesonderein Etit^e^^eukommeu dif tcilwfise Verwflstang 
ihres (iHrtens gestatteten. Miiassc uiifl Konstruktion des l'nriiies im (Iriindriss 
veraiisc baulich t Fig. 12. Die eine Kingan^^iiwand c— d war noch mehrere 
Sehiehten hoch im Anfgehenden erbalten, dagegen die ihr entsprechende 
andere Wand vollstftndig ansgebroehen. Ob der Tonn einen Aosgang hatte, 
lieas sieh nicht mehr mit voller Sicherheit ermitteln, da die landseitige Rundung 
besonders stark /.erstört war : immerliin ist es wabrsohcinlifh, dass die leidlich 
erhaltene Kante f — g die eine Wand des Aufganges darstellt. I)as Fundament 
»prang hier an der Landseite 60 cm weit 
horizontal vor, wie es der Schnitt f — g — h 
Fig. 13 ▼enuiBchMilleht. An der Stadtscitc 
dagegen war ein schrä^rer Fiindninentsockel, 
welcher im r^iotil auf ilor im illirii^cii die 
Ansicbtstläche b — e des Turmes wiedergeben- 
den Flg. 14 endHdnt. An dieiem Tonn war 
die technische AosfOhrang eine viel soigfiltigere als an den Tflrmen der 
Weataeite, wie ebenfalhi die Textfignr 14 sowie die photographisehe Abbildung 




^^^^^ ^ 

TunnJ. Schnitt f-g-h 

Flg. 18. . 




Fig. 14. 



irri 



TM.n Fig. 3 fflr die Aunenrnndnng» Textfignr 15 and Taf. II Fig. 6 Mr die 
Eingangswange nnd einen Teil der Innenrundnng c— «d — e erliennen lassen. 
Die beiden Textfiguren stellen genaue Maasaanfoahmen der weehsehiden Tnlfr 

Joferto. 4. V«r. t. Altartafr. !■ BtaiiiL M. ^ 



Digitized by Google 



br. Han* t^ehncft 



und Schieferl)lendncbic'hteii dar. Der Durchinosscr des liebten InncnrauniS 
dieses Tnrnies, der allerdings nur berechnet, niebt vOlli^ ausgegraben werdeu 
kunntc, wird etwa 2,00 ui betra^reu haben. 




Fi^r. 15. 



Vom Turm L im Garten des Herni 0 u n d e I ni a n n konnte nur soviel 
von der .Vussenrunduuff der Stadtseite freigelegt werden, als crforderlicli war, 
um seine völlige Cbcrcinstimniung in Konstruktion und Tcelmik mit dem ebeii- 
besehriebenen Tunn ,1 festzustellen. Kr zeigt dieselbe Seliicbtcnfolge von 
Schiefer und TutTstein, was durch Kreilegung von vier Schiebten genügend 
erwiesen wurde. Dn» zum Teil noch (Iber der Krde sichtbare (iussmanerwerk 
des Innern und der .Mörtel sind ebenfalls absolut ebenso, wie an allen anderen 
ausgegrabenen Stellen. 

IV. Die Thoro. 

Bildeten so die Türme wenigstens zum Teil gleichzeitig kleine Sehlupf- 
pforten, durch welche in friedlichen Zeiten der Verkehr nach aussen sehr 
crk'iclitcrt wurde und die bei Kriegsgefahr leicht und lest zu vcrrammelu 
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wai'eu, m kounton iliese Pfürtcheu bei ihrer Sebmalbeit vou ca. 1 ni lieliter 
Wdte imd der Niedrigkeit der ThOr eben doch nur eiiaelnen FuMgäogcni Durch- 
la» g««fihren, für dm Verkehr grOnerer MenachenniaHen, sowie fOr Reiter 
und Wagen mussten andere Vorrichtongen gescbafTen werden. 

Grossere Thore mit breiteren Dnrohpänfren liHbcn sicher gelcfreii an den 
beiden Sebnittponkten der .Mauer mit der grossen Rbein^traKse Köhi-.Muin/ bei 
B and M dea Planes. Vermateu möchte icb ein Thor jedenfalls beim Eintritt 
der Kirehatraaee in den Ifanerbering and wohl aneh beim Anttritt dieaer 
Straaae gegen den Rhein hin, denn der sehr rege Verkehr zum und vom 
Strome mua oobedingt einen breiten Durchgang durch die Mauer geliabt haben. 




Hg. Ifi. 



Nur eines der Thore konnte dureh die (Jrahunf; ermittelt und in seinen 
Hanptmaassen lestgestellt werden, das West tbor (bei Ü). Da.st9cibu besteht, wie 
Fig. 16 zeigt, aua xwei machtigen maaaiv gemauerten Thorpfeilem von an- 
nihemd rechtedugem Grundriaa, welche je 9 m lang und 3Vt m breit auMi, 
und einen 4m breiten Strassendnrchgan^ flankieren. Dam nur ein Durch» 
gang vorlianden war und nieht etwa ein Doppelthor anzunehmen iM, lie^s sich, 
wie ja auch die Fig. 16 zeigt, mit voller äichcrbeit ermitteln. Sind ja doch, 
trotadem die Grabung in der belebten Stnme auf Ermittdnng der allemot» 
wendigsten Maaaae beaohrinkt werden muaate, genOgend viele Punkte aowie 
die IfaneranBchlaaae nach Norden im Harten des Herrn Amtsgericbtsrat H o p- 
mann im Sdden auf dem Kirchplat/. mit f^end^'ender Sicherheit fe8t;restellt 
worden. Ganz wie es schon bei den Kastelltlioren vorgebildet und aueh an 
den spätrömischeo Stadtthoren, wie z. B. an der Porta nigra in Trier, aos- 
gefOhrt ist) sfuringen dieae Thorpfeiler nur miiaig Aber die Mauerlincht nach 
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der Landseite hin vor, nämlich der eine 1 '/i lu, der andere 2,20 m ; wogegen 
der Vorgprung nach der Stadteeite 4'/, bezw. 3'/i m beträgt. Der Zweck der 
so entstehenden 9 ni langen Thordurcbfahrt kann nur der der bessereu Ver- 
teidigangsHibigkcit sein. Die Durchfahrt war wahrscheinlich sowohl an ihrem 
Stadt- als anch an ihrem landseitigen Kndc durch eine Thür gesperrt. Au den 
Stellen der beiden Thoren uiaes die Darcbfahrt Uberwölbt gewesen sein, 
und so entstand (Iber beiden ThUrcn je ein Wehrgnng, von dem aus der 
dazwischen liegende nicht überwölbte Rinnenhof beschosi^en werden konnte, falls 
der Feind bereits durch die landseitige Thür eingedrungen war. Nehmen wir 
für die beiden Wehrgänge je 2 m Breite an, so ist der entstehende Binnenhof 
immer noch 5 ui lang und 4 m breit. Wir hätten hier also, die Richtigkeit 
der obigen Rekonstruktion vorausgesetzt, dasselbe System des Propugnaculuui, 
wie es, nur in weit grossartigerem Massstabe, bei der Befestigung von Trier vor- 
handen ist Es sei hier noch aasdrticklieh bemerkt, dass wir zwar infolge 
äusserer Umstände an diesem Thor nirgends in grosse Tiefe graben dniilten, 
dass aber namentlich an der Anschlussstellc der Festungsniauer au den süd- 
lichen Thorpfeiler tief genug gegraben war, um die vollständige technische 
Übereinstimmung dieses Pfeilers mit der anschliessenden römischen Mauer, mit 
der er bündig gemauert ist, festzustellen, und dass wir ausserdem in den 
höheren Schichten noch Reste des ganz anders gebauten mittelalterlichen 
Thorcs, des sog. Kölnthores, fanden, welche völlig unabhängig von der 
römischen .\nlagc liefen und zum Teil erst abgerissen werden niussten, um /n 
der letzteren zu gelangen. An derselben Stelle fanden wir aber auch Spuren 
von römischen (Tebäudemaucrn, welche durch die .\nlage des römischen Thores 
durchschnitten waren, also älter waren als dieses. Diese Spuren, welche nicht 
weiter verfolgt werden konnten, sind in Fig. 16 eingezeichnet. 

Ähnlich wie dieses Westthor wird wahrscheinlich auch das Ostthor an- 
gelegt gewesen sein. Es wäre bei M zu suchen, konnte aber in der engen 
Strasse nnttcn in der Stadt unuKiglich ausgegraben werden. Es besteht aber 
die Aussicht, dass bei der geplanten Kanalisation dieses Ttilee der Hochstrasse 
diese Untersuchung noch nachgeholt werden kann. 

Bezüglich des von mir vennuteten Nord thores beim Anstritt der Kirch- 
strasse aus dem römischen Mauerbering nach dem Rheine zu möchte ich doch 
auf die merkwürdige Übereinstimmung des mittelalterlichen, jetzt verschwundenen 
„Trierer Thores", welches Dr. T e r w e 1 p in B. Jahrb. Heft 77 Taf. XI an dieser 
Stelle einzeichnet, mit den eben beschriebenen Resten des römischen West- 
tbores hinweisen (vgl. danach unten S. 26, Fig. 21). Gentalt und Maassc der beiden 
Thorgrundrisse stimmen, soweit der kleine Maassstab der Terwelpschen Tafel 
ein Urteil gestattet, so sehr Uberein, dass man versucht ist zu glauben, dass das mittel- 
alterliche „Trierer Thor" einfach auf den Fundamenten des römischen Nordthorea 
aufgebaut worden sei. Ist diese Annahme richtig, also die Kirchstrasse that- 

») S. Westd. Zt«chr. XV. 1896. Taf. 4/5 Fig. 5, 8. 286. Der Blnnenhof der PorU 
pi^ra ist &,G5 iii lang, ahor allerdings über 15 m breit. 
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alcblicb die wiehtigite rOmisehe KwNbOdBtraiM AndmiMltty m mam M 
ihrem sfldHeheji AnBtritt am dem Manergflrtd das nerte, das Sttdtbor gelegen 
heben. Eine weitere Stütze ftlr diese Annahme wird nna WMter unten die 
Bai{Hwehnng der Gräberfelder bieten. 

V. Die Rbeinfianlie. Der Graben. 

Die RbeiutlaDke der rOmisehcn Befe&tiguog bewuw, >vie schon oben 
S. 11 wabnteheinlieh gemaebt werde, keinen ^^mo. Der Rhein, welcher 
jedenfalls in römischer Zeit yiel Achter 
an die Xordöeitc der Festuii^r liorantrat, 
alt« jetzt, bot geutigeodeu Öchiit/. p:egon 
grössere Aogreifermassen, so das» man 
hier dei Verieidigungsmittele der Tfirme 
entraten konnte. Damit mneste man aber 
gleicbz^tig aof ^en anderen weeentliehen 
Vorteil verzichten. Hip Tfirmr hatten 
höchst wahrscheinlich iioiztreppen oder 
Leitern znm Ersteigen des Webrgauges 
enthaften. Dieee fielen also an der Nord« 
flanke weg. Man mneste hier andere Vor^ 
richtangen zn diesem Zweck anbringen. 
Welcher Art diese Vorriohtnngen waren, 
haben die Aiu^grabangen an den Stellen Q 
nnd B (Fig. 17), glaube i<di, ergeben. Die 
praehtToIle 5 m hoch im Anfgdiendea er* 
haltene Festungsniaaer mit ihrem Qaader- 
fundament an «ho^'^r Stelle ist schon oben 
S. 9 f. im allgeuieiucu beschrieben ; ein Blick 
anf die Figg. 4 nnd 5 auf Taf. II vergegen- 
wärtigt diese Maner nnd ingleieh das darauf 
gebante flOebtige mittelalteriiebe Manerwerk, 
an dessen hinterem Kiulc mnn anf Fifr. 4 
Taf. Ii nnch den mittelaltcrlicheu Eckturm 
(bei A) erblickt. Die vier Tutfsteiuquaderroihcn 
des Fundamente, wie sie bd Punkt Q nnd B 
des Piaoes gefunden wurden, sowie die dar* 
anter befindliche Stickung, vergegenwärtigen 
die ProHIzcichnnngen Fig. 18 nnd }9. Die- 
selben Zeichuuugeu zeigen aber auch, dass 
eine sweMe Maner ntadtsdtig neben der 
Festongsmaaer steht, nnd die Ausgrabung bat 
ergeben, dass diese aweite Mauer mit der 
römischen Festungsmaner parallel läuft (s. Fig. 17 bei Q mrl R). Das nördliche 
Proäl der Parallelmauer, deren Dicke leider w^en der dicht dahinter liegenden 




Fip 17. 
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Hiiuer nicht erarittdl weiden konnfe, veigogen« 
wirtigt die Textfigvr 18 bei b, d, f. Danas 

ersieht mnn, dnn» iWe^c auch im Pnndament 
au8 Bruchsteinen bestehende Maner gerade 
IM) tief fundameutiort ist, wie die Festaogs- 
muer. Bd b hnt de einen Enlek, wddier 
wie ein Scbrägsoekd anniebt, aber wabr« 
Hcheiulich nur von einem Hinaudrtlekeu der 
oberen Mauertcile berrditrr Wenn die fjfleich 
liefe Fnndamentiemii^ ecbun in Verbindung 
mit der vollkemmen identiscben Tedinik des 
Anfbaaes anf ibren ebenfalls rOmiaehen Dr- 
Sprung schlies&en lässt, go kommt fenier 
hin/H, das» die RUHtlöcher im Aufgehenden 
der Festnngsmaner (c, e) deiion der Parallel- 
niauer (d, fy vollkommeu eut{>precbeu, so da^ 
die Annahme ihrer gidchseittgea Entstebnog 
jedenfalU »ehr nahe liegt. EntHcheidcad aber 
dürfte die Beoliaclitiiii^^ sein, «Iuhs der FHlI- 
grund zwiseheu den beiden Mauern nicht etwa, 
wie eti bei der Aufschüttung an anderen Stellen 
wahrgeneminen warde, in adnen oberen Tdlen 
mittelalterliche und spitere Scherben entbidt, 
»iitidcrn dass er von unten hh oben, als^i 
unch zwi»ehen den anfirehciidcn Teilen der 
beiden Mauern von a und b au nur mit 
rAmiscben Scherben nnd Zäcgelbroeken dnrch- 
setxt war. Daraus ftaabe ich schUessen zn 
!<ollen, dasa der Boden nicht erst in nach- 
rümiächer Zeif /wischen die beiden Manoni 
gekommen ist, liuodem Aüt» der ZwiHc-beu- 
ranm schon in rftmieeber Zeit mit Erde aus- 
gefällt war. Dieser Zwisebenfaum, Dber dem 
Fundament etwa 0,90 m breit, wenn man 
(!ic vergehobene Parallelmaticr als senkrecht 
anninmit, erweitert sich nacli obeu noch 
bi» etwa 1 m, da die Fe^tungsmauer etwm TCrsdirlgt ist, tnd kann 
an seiner lioelwtcn ijtcllc, da die Mauern naeb obm diyei^ieren, noch 
du ziemtiebes Stiiek breiter gewesen sdn. Ich kann mir diese ganze Ein- 
ri< litMi).: Ii diglieli so erkliir« n. dasf man eine Erdrampe oder auch allen- 
falls eine auf Erde gek-^te Hf»lz treppe parallel der Festungamauer bis zu deren 
Wallgaiig cmporgcfulut hat und, um ihr Fertigkeit zu geben, die Parallelmauer 
gldchsani als gcmanertc liösehnug anbrachte. Solehe Erdrnmpen und 
Treppen «lud, worauf mich Herr Prof. t. Domassewski einmal anfinerk- 
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sam gemacht tiat, B. in Arabieu bei rütuischeu Uet'eätigungeu gefuiuluu 
wotden*). 

Eine mir tMtt voilkommca eri^liriielie ESniiektoiig fand aidh an Stelle 
R. Dort war die Pamlielmaner (bei b auf Fif . 19) nur noch bis nur Ober- 




0 im Fifc. 20. 

Fig. 19. 



1) Herr Prof. v. Domaszewski hutto die Güte, mir auf eine liriefliche An- 
frage mitaetellen, dass er eine eiofaehe Rampe aU Aufgang auf den Wall ia dem 
Maivchlager von Muada (Neue Heidelberger Jehrb. 9. Heft 2) komtatiert habe, bi 
einem späteren Kaatell am Wedi Ifoyeb aber Hegt avf dem Innearand der Mauer 
eine Treppe. 
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kante des /.weitobersten Quader« deiFniularneutes der Festaii^iuauer < hci a) er- 
halten lind zwischen Parallelniaoer und Kestungsniaiierfiindanieiit sind zwei 
Trockeninauern (i\ -b, c — d anf dem Ornndi iss Fig. 20 unten) von nicht zu lie- 
Btiiuuieuder Dicke so eingcftigt, daas^ dadurch ein rechteckiger vun allen iSeiteu 
geaehloMener Ramn von 2,69 m Hebter Llnge und 0,85 m lichter Mte enteteht 
fii. Fig. 20 unten). Dieser Ranm war mit einer mächtis:en Schieferphttte von 8 em 
Dicke beilcckf s. Vi}:. 19 bei Buchstaben a — b und Fig. 20 oben"). Kr bildete also 
ein nntciirdisclics (Jctnacb. In dic.-fcs (JriinK Ii füliitc ein senkrechter in die t^läube 
der Festuiig^niauer nachträglich eingcliaucucr .Schacht e (Fig.20) hinunter, welcher 
oflSenbar die Kominiinikation des nDterirdi«chen Gemaebe« mit der Oberwelt 
Tcrniittclte, dewen Zweek aber leider nicht mit Sicherheit an ermittehi war. 
Jedenfalls Imt der Schacht, den man sich am ehesten mit Holz ausgezimmert 
denken wird, nur dann einen Sinn, wenn die Ansiehtsfläclie der Mauer mit 
Erde bedeckt war. er erst im Mittelalter augelegt wordeu wäre, ist 

nnwabrBebeinlicb, denn der Sehaeht hOrt oben genau mit dem oberen Rand 
des römischen Manerwerkes anf, während er doch, wenn er mittelalterlich 
wäre, in der (anf Fig. 20 oben sichtbaren) mittelalt» rlirlun Fundament- 
Bticknng vorhanden sein mCisste, deren oberer Knud dtith wolil erst als 
die mittelalterliche Niveauhühu anzusehen ist. Ist der Sehacht aber römisch, 
so beweist er nnr wieder, daas die das rOmisehe Ifanerwork bedeckende 
Erdrampe aneb noeh an dieser Stelle Torbanden war. Die Maasse des Sehaebtes 
sind, wie auf Fig. 20 nuten bei e angedeutet ist, wechselnd. Am oberen 
Rande ist er ö8 cm tief eingeliatien hei einer Breite von 3ö ein, beim Kiiitritt 
in die unterirdische Kammer hat er nur noch 4.') cm 'riefe, aber 45 cm Breite. 
Innerhalb der Kanmier verscbrägt sich seine Hinterwand weiter derart, dass, 
wie aneb die Ansieht Fig. 20 oben seift, der unterste Fnndamentqnader nur 
noch dnen ganz unbedeutenden Rest von Kiuschnitt xeigt. Er ist also am 
besten zu vergleichen mit den durch die Wände hoehgefUhrtcn Zflgen bei 
römischen Luftheizungen. Das« Schacht und uuterinli.sche Kammer zusammen- 
gehören und gleichzeitig eutstandcn sind, dttrüc nach dem Gesagten klar sein. 
Vollkommen zweifelhaft aber ist mir die Bedentnng beider. Herr Koenen 
denkt an emen Wasserabflass mit Kcgensarg. Ich halte diei>e Krkiftmng nicht 
ftir unmöglich, weini mir ruicli die auttallend ninständlii Iie Aidugc fdr eine 
blosse Kntwässcrung des niniisclieu VVehrganges Bedenken erregt. Ich vermag 
aber keine andere Erklärung au die Stelle zu setzen. — 

Die Frage, ob der Manerring des rdmisoben Andernach mit einem Graben 
umgeben war, lies« sich leider nicht mit voller Sicherheit beantworten. Teils 
war die niddernc Bebanun^i; der in Betracht klimmenden Stellen, wie der l'Ian 
zeigt, zu eng; teils liiiKleiie uns an <len Steilen, wo niiftelalterliclic und 
römische Mauern zusauimcutali«n, der milieiulterlichL' Graben an der üuter- 
snebnng des rOmisehen. Nnr an Stelle H wäre die Untenmebnng mit un- 
geheuren Kosten nnd grossen Annsiramemngen allenfalls mOglieh gewesen. 
Doch niussteii wir uns dort aus anderen Orllndcn ciuschränken. Immerhin 
wurde au dieser Stelle t'estgestelltj dass eine später genauer xu beschreibende, 
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TOB der Häver dnrelucbmtteiie Brandschicht nur noch etwa 1 m weit geht, Qad 
daim die darauf laferaden Scbattscbichten echrftg absafallen bcgioiien, so daM 
61 d«i Aniehflin hat, als ob dort eine Grabeneskarpe beginne. 

VI. Zur Chronologie and Bedeatnng des rttroiseben Andernach. 

Wann ist die beschriebODe röniisclic liefcstigung von Andernach erbant 

worden ? Die Übliche, in die ReiscIiaiifibUcher übergegangene Fassunfr der 
(ieschiehte des römiHeben Andcmacli berichtet, da»» DrnsQs wahr^riioiulicli 
Andernach 12 v. Chr. befestigt, aod das» Jnliau ;iö'j u. Chr. die Befestignng 
wiederhergestellt habe. In dieser Fassung ist wohl das Anfangs- nnd ßidglietl 
in der Kette der römischen Schioluale Andemacits beamichnet, aber jeder 
wird die dazwischen klaffende Ltlcke von 370 .Tahren nnangeuehm empfinden, 
da die Annahme, das» Jidlaii die alte Dmsupfeste wiederhergestellt habe, 
doch einfach unmöglich ist. Prüfen wir datier in chronologischer Folge die 
Einzelheiten. 

In der nächsten Onigebnng Andernachs änd drei grossere rOmisohe Begräbnis- 

plätze lange bekannt, im Süden das Orüberfeld am Kirehberg und das am Martins- 
berg und im Osten das Gräberfeld vor dem Hnrgtbor. Schon in älteren 
Heften der Bonner Jahrbücher ist wiederholt von Fuudeu aus diesen Gräber- 
fddem beriehtet worden, so haben Schlaff hausen B. J. 44/5 S. 120 ff., van 
VIenten B. J. 72, S. 120, Koenen B. J. 77, 8. 209 Mitteilnngen darBber 
gemacht, aber erat dnrch die planniässigen und sorgfältigen Ausgrabungen, die 
Koenen im Auftrag des Ronner Provinzialmnsennis 1870— ISH] \ i ratistaltotc, 
wurden diese Begräbnisstätten wissenschaftlicb ausgetieutct und ergaben reiches 
Natcfia] sn dem festen Knocbengerflste unserer römischen Vasenkunde. 

Es li^ auf der Hand, daas diese Orlber anch für die Topographie nnd 
Chronologie des rffmischen Andernach von höchster Bedeutung sind. Ihre 
Plätze »ind auf dem umseitig stehenden itleinen Sitnationsplan (Fig. 21) ein- 
gezeichnet worden. 

Wenig sUdsUdöstlich von dem Schroffabfall des Krahueubergs auf der hier 
anscbliesieuden Terrasse des Eirebberges liegt ku beiden Seiten der Nieke- 
uioher Strasse das Kircbberggrftberfeld A. Auf der westlichen Strassenseite 
wurden nur späte BestattungsprSbor pefuriden, dagegen auf der ristlichcn Seite 
anch zahlreiche Brandgräher der Iriiln ^^rcn Kaiser/.cit. .leiiseits des diesen He- 
gräbnisplatii nach Osten abncitlietä^ienueu alten Hohlweges ist nicht gegraben 
worden. Das «weite vom Museum cegrabene angnsteisebe Grftlwrfeld liegt 
aaf der Terrasse des Martinsbergs vom Kirchberg gemessen etwa 300 m weiter 
nach Osten beiC). Es sind aber sieber dnreh Private in Andemaeh vor Jahren 

1) Koenen, Die voTrömisehen, rBmteehen nnd frltnkischrn Grlber in Andernach 
B. J. Hea 86. S. 148 ff. 

Nur nebenbei »ei bemerkt, das» etwa» südöstlich davon bei D anch die Sielln dt-r 
merkwflidrgen ▼o« Sehaafflianaen B. J. Urft 868. 1 ff. bescbTlebeaen palaeoHthltcben 
Anafedelnng eingeaeicJinel ist. 
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aneh erfolgreiche Aii«gnibnngeii xwifMslieD dieeeB licidea CSfftberfeUern x. B. bei 
j^MHtlen Moiiie" t»ei gienttcht worden. BekMintlieh sind in den aagosteiscbeo 




FtL'. 21. Siiuauoiisplan von AiKiertiHch. 



Krkläruay: A. Gräberfeld am Kirchbirg. ß. Mittlers Mühle. C. Uräberlcld am 
MartiMberic. D. PalMAÜtliiscIie Aindedlnofr am Martinsberf;. E. Gi-flberfeld vor dem 
Bargthor. P. GralMiteiii des Fbrmas, Ei-conis tiiius 6. KarliogUches OrttberlUd atn 

LantltfcjiiiungBweijr. 

^ = AngiMlcjuche LcfiebenlirandKrftbpr, mt = siiMrHimUche Beatatiunjfs^fräber, 
— H|>ätr0iniiHrh(» L<el«b«aibnindeTäber, 4- — fränkiscbe Grftber. 
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Grftbern d« Ihitiiislieiiis anffalleBd iM rlNniw^e Wftffcn ^'cfaaden worden 
(a. KoeDCn «. «. 0., T«f. VIII), und idi halte den SefaloM, den Koenen in 
fleiner VerOffentlichnng S. 219, Anm. 4, daraus gezogen hat, ! i > in Ander- 
iiach ein Drnsaskastell gewesen sei. für durchatis richtig. Auf die frühe 
iniiitärigchc Besat/.ung Audernaelii» weisen uuu auch Fände aus der anderen 
grossen Nekropolc „vor dem Bnrgthor*' hin, welche flieh ht der Ablieben Weite 
m beiden Seiten der CoUensraetrane, also der alten Mainx^Kdlner HeenrtraMei 
hinziebt. Zwar haben die vom Mnsenm anB^cgniht nen Begräbnisst&tten hier 
bei E Iianptsächlich spUtrr'iiiiscIic nnd fränkische (iräber zu Tage ;,'ef(>rdcMt, alher 
einerseits hat HcrrGraef dort beiin Haiue Merfeld (Ei auch Gräber ans der 
ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts gefunden anderseits sind dicht an der Strasse 
an der mit F beseiehneten Stelle fiübe £k>Idaleii|erab8teine gefunden worden, 
so namentlich dai prachtvolle Grabdenkiual dc.-^ FinntH, Ecconia fiKofl, Mtt 
der Cohors Raetoruin, welches Klein-) mit Keclit dem Ende der ersten 
Hälfte (IcK 1. Jahrhundert«! zuweist. Oic»c UraliHteine aliein beweisen die 
frtthe uiilitärische Bedeutung Andernachs, ebenso wie die Ikuntzung der Kekro- 
pole an der Coblenxer Strane im ersten Jahrhundert unserer SSeitreehnnng. 
Die mit WalTen versehenen angnateiiehen Gräber der oben heflchnebcnen 
Siidiiokropoie ain Martinsherg treten crv'änzend bin/ii, so d;i«s an dem X'or- 
liandensoin einer angusteiKcIten Besatzung und also wahrscbeinlivh cioe» 
Dmsuskastells kaum mehr /.u xweifeln ist. 

Wo hat daa Draflaakastell gelegen ? leb denke, wer die Lage der eben 
geflobilderteu frQhen Nekropolcn, die n<»t%vendig mit dem Kastell in Verbindang 
^C'brnclit wordc'i) tnilssen, in Betracht zieht, der wird ganz von seihst zu der 
(jber/.eugnng kommen, dass die Lage nur unter dem heutigen Andernach zu 
suchen ist. Freilich, ob der IMatx genau mit dem durch die oben bci^chriebcne 
spftte Festungsmaaer amgebenen zaeammenfMlt, ist eine andere Frage. Zn- 
nlebit flind ja gewiss Momente da, die m der letaleren Anflicht verfohren 
können. Die Gn'issc des von der Festnugsniauer nmgebenen Komplexe*« stimmt 
anifallend gut mit den in Urmitz Ittr das dortige wahrscheinlich mit Drusus in 
Verbindung ttt bringende Erdwerk eroiitteltcu Maasseu überein, und aus dem Zuge 
der XordWeflt- ond Sadflanke des ManergOrtela lieave dcb recht wohl ein 
Kastell mit abgemndelen Ecken konstnriemi. Was mieh aber bedenklieh 
macht ohne weiteres an/unchmen, dass DruRUskastell und spätrOmiscbe 
Festung räumlich zusammenfallen, ist zunächst der Umstand, da»s wir bei 
allen Grabungen au der Mauer nirgends augusteische Scherben gefunden 
heben. Anch flonsl ist nichts von snflllligen Fnnden dieser Zeit auf dieeem 
Terrain bekannt Wohl bat Herr Fuss bahn Angnstosmilnaen nnd frllhe 



Sigiliatastttckc, darunter den Stempel 
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im luneiii Andernachs 



' B J. Helt 77. S. 20H. 

*) B. J. Heft 77, S. 14 ff. und Tal. 1-UI. 
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gefnndflii *), ab«r wie er initaaldk»! die Fremidlielikeit hatte, rind dieee Fude 
in der Nihe dt» Ratbauscs auf der Hochstraße gemacht worden, also vcrmnt- 
lieh eber ausserhalb als iunerhalb nnnerer Festangsraauer. Es könnte demnach 
das Drususkastell sehr wohl auch unter dem östlich von nnserem Feetasgs- 
(errain gelegenen Teil des mittetalterliehen Andernach, wo, wie ich oben 
8. 8 andeutete, die hOehate Erhebnng der Hoclratrawe iat, gelegen haben, 
und 9» könnte sich bei dem apfiter unimaueiten Komplex um die ana den 
Osninhae des Kastells allmählich entwickelte Civilniederlfi««iin!r <rrbandclt 
haben, üud die» letztere scheint mir auch deshalb das wahrgcheiuliclic-re, da 
meines Eracbtcns noch ein wichtiger üntenchied awiflcben den augusteischen 
Grilhem am Kirehherg and de&M am Mardniberg m beachten iat Während 
nämlich in den letztere!) ebenso wir in den zugehörigen Ldchenbrantlstättcn 
eine »iemliilic Auzalil Waffen gefinul«'ii ^^1lrde (Koenen a. a. 0. S. 163 ff.), 
wurde in den Kircliberfr^Tlthern und den dortigen Einzelfunden keine ein- 
zige Waffe konstatiert (u. a. 0. S. 160 ff.). Dies kann natürlich Zufall 
aän, aber ebenaognt mt^iieh ist es aneh, dass das gerade aOdlieb der oben 
flltr das Drosnskastell angenommenen Stelle liegende mit Waffen versehene 
Martinsbcrggriibeifeld zu diesem, das waffenlose Kirelibergr^riiberfeld aber 
clien zu der iillr-ceriicben Niederlassung gehört hat, die ich, wie ^'esug:t, an 
der Stelle des später ummauerten Komplexes annebmeu möchte. Das alte, 
wohl naeh dem Muster von Urmila nor mit Erdwall und Graben nnd allen* 
falls mit Pallisaden nntgebeiie Kastell wird sieber bedentongsioa geworden 
sein, als die rechtsrheinische Ltmeslinie eirichtet wurde, also wahrscheinlich 
nuter Domitian. Die Rolle, welche Andernach im ersten .Tabrhnndert in der 
Verteidigung der Grenze gespielt hat, mag alsbald etwa das Kastoll üeddee- 
dorf bei Neuwied tbemomnu» haboi, in welchem Haasea Tun DomitiaB Ua 
Hare Auel gdhndoi wurden *). Andemaeh selbst wird von da ab nnbefeatigt 
gew&^cn nein. Graben nnd WaU hat man eingeebnet. 

Doch wlire es Irrig anzunehmen, da»« diese Verlegung der militärischen 
Bedeutung auf das rechte Rheinufer einen Niedergang in der Entwickelong 
Aadernacha aar Folge gehabt hätte. Der Ort, aoa der bfirgerlicheii 
Niederlasanng des alten Kasteih erwachsen und so gOnatig an der grossen 
Hauptstrasse Mainz-K öhi sowie zweifellos am Endpunkt einer von Trier her 
Ober die Eifel führenden HtMidelnstrassc ') srele^-en, wird sieb im (legenteil zu 
einem hltlhenden Handelsplätze entfaltet Imben. Gewiss ml luerkwUrdig die 
LQcke in der Chronologie der vom Museum ausgegrabenen Begräbnisstätten, 
unter wdchen kein einsiges Grab des «weiten Jahrhunderts war, welohe dner» 
seits knapp bis an die Flavieraeit heranreichen, andererseits ont wieder mit 

•) S Bonner Jahrb. 77, S. 208. 

s> B o d e w t g, LöncsbUtt N. dl, S. UM II. Arcb. Anieiger 1899, S. 92, N. 1&. 

*i Sebtn ! d t beschreibt (B. J. 81, S. 62 und Taf. 1) den Lauf der Strasse so : 
Trier, Föhren, Esch, Olkenbnch, Hontheim, Driesch, Mayen, Andernach. Vgl. Schneider 
B. J. 67, S. 26 1; Vielleicht ist dies die sieber unter dem .breiten Weg" am Fuss des 
Martitti» uad SJrebbergs geftmdene Rttaieritraise, die 90 m westHeh vom rttndaehen 
Weitthor die Ktthier Chaoflsee admsidet (avf Flg, 21, a S6 aagedeutet). 



AntnitMeaiii. 



dem Ende des dritten JabrbuudertH beginnen, aber sie kann meines Erachtens 
einzig und allein davon herrühren, dass eben die Grabstütteu der Zeit vom 
Ende des «stem Jabrbanderit bi« ia» dritte JslirbiiiMl«rt hinein noeb niebt ge- 
funden od«r vietteieht gar nicht mehr anfBndlMur sind. Wenn %. B. die eben 

ausgesprochene Vermatnng richtig ist, dass das nite Kastell «istlich von der 
oben beschriebenen Bofestinrtin^ freieren habe, nnd das Andenuicti zweiten 
und dritten Jahrhunderts sich itii wesentlichen aut dem später uuiuuiuerteu Komplex 
befunden bat, dann wHrde der Annahme nichts entgegenstehen, dass die Qräber 
?on Domitian bis ins dritte Jahrhundert «ich in beiden Seiten der Hoch« 
Strasse von Punkt M (auf Taf. 1) aus r^tlieb bis Stun Bnrgtbor Uber den 
Platz des alten Kastells hin ausgedelmt hatten und dass durch die mittel- 
alterliche untl spätere dichte ßebannng dieses (irübert'eld langst gänzlich und 
spurlos beseitigt worden wäre. Beachtenswert ist übrigens jedeufalls auch die 
Mitteilung Koenens*), dsss bei privaten Ortbeieien anf dem Martinsberg 
westlieb ytm dem Aaagrabnngsterrain des ProvinKfalrnnsenrns anter anderem 
auch HOnzcn vcm Domitian, Hadrian und Antoninus Pins gefanden wonlen 
sind. Ks könnte also auch liier sehr wohl zwischen die n'iirusteisehen Crah- 
telder des Martinsberges und Kircbbergcs eine flaviscb-automniscbe Nekropole 
eingeschoben sein. 

Auf einen bhlhenden Handelsort dentet auch der oben S. sehen erwftlmte 

Mercnr-Rosmcrtatcmpel am Krabnenberg, also westlic h von unserer Befestigung 
ausserhalb derselben, der frühestens der 2. Hälfte des 2. Jalirlninderts ang:e- 
hören kann wie die Fonnel In h^nuorem' dfoinuif) d(irinae) seiner beiden 
Weibeinscbrittei) (Brambach CIKh. t>81 u. beweist. 

Das beredteste Zeugnis aber fOr die Blflte Anderaaebs nm die Wende 
«tos Ewdten som dritlra Jahrhundert ist der Beet einer Kaiserinsehrift aus 
Andernach, welche bereits 19 Jahre im Besitz des Bonner Provinzialmuseuuis 
ist, aber bisher noch nicht veröffentlicht zu sein scheint I>ie sehr zertrümmerten 
Reste sind, nach Ausweis des Mnseumsinventars im Jahre 1 882 mit .Säulea- und 
anderen Architektnrfragmentcn in Andernach auf dem Postplatz (jetzt Meroviugcr- 
plats), also im lunem nnseree Festungsgartels» gefunden nnd von Dr. Ter* 
welp dem Provtnxialmuseum geschenkt worden. Sie gehören zu einer oder 
mehreren Platten .ms Jurakalk, welche 8 cm dick und von nnbestimniter Liin^e 
waren. Die ursprUnj^lielie Hohe kann, da der obere Rand erhalten ist, und 
unten, wie wii- sehen werden, die Datierung, d. b. der Schluss der Inschrift, 
Steht, nnf ea. 70 cm berechnet werden. Bnchstabeahöbe in Z. 1 : 10 cm, in 
Z. 2; 9,5 em, In Z. 4 n. 5: 8,5 «n, in Z. 6i 7 cm. Die einutnen 
Brocken worden im Museum im wesentlichen richtig znsammengesetzt. Da 
die Zusammensetzung mit Cenient geschah, so sind kleine notwendige Kor* 
rekturen der Buchstabcnsteliung am Original jetzt nicht mehr möglich. In 
Ztdle 1 ist links der Rest eines i erhalten, dann folgt o, die beiden folgenden 
Bncfastabenreste bissen sieb unschwer zu Fi erginxm, wenn man die erste 

B. J. Heft »6, 8. 169 f. 
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Fi-. 22. 

HaHta, welche ilurcli die Wietlerlierstellung /.u wliräj;; gestellt ist, ^eriulu 
.stellt. Erlialten wir HOuiit liier J^u, so gehört «Ish folgende Pert oAenbar /.u 
Pertinaci oder Pertinace ui»l die Krgäuxiing des ersten criialteneu Wortrestes 
der Zeile ergiebt sieh dadurch von selbst zu Sene/ro. In der Zeile 2 steht 
maxiiiw, dann der deutliche Rest von et M. Ajurelw etc./*). E» kann also 
keinem Zweifel unterliegen, das» die zwei ersten Zeilen den Namen des Sep- 
tiniius Severus und Caracalla, and die dritte,, wie stets üblich, ansgemeissclte 
Zeile den des (icta enthalten liat. überspringen wir zunächst Zeile 4 und h, 
80 finden wir am Anfang von Zeile 6 zwei senkrechte Ha<$ten, dann einen 
freien Platz und darauf den Beginn des Namens Ant, was nur zur Hozeich- 
nuug des Consulates Antlonino] gehören kann. Üa Septimiiis noch am Leben 
und Caracalla an erster Stelle als Con^ul genannt ist, so sind '2 von den 
4 Consulatcu des letzteren, nUudich 202 und 213 n. ('hr. ausgeschlossen, u))d 



'i Im <^rigitinl und so nucli in der oben ;regebenrn F"ijr. 22 hat ok <len 
Anschein, hIh oh nuf das A «-in X Tolgtc Dies beruht aber auf t'alH(-h<-r Zu- 
samnirnsetzung. Die rcchtf Hasta den A und die darauffol-rende nn^rheinend 
zu einem X ^fi-hörigr Hasta sintl nämlich bloss in dem Ci inont erpÄnr.t, welcher 
den nUchsten Brocken mit <leni vorlier^ehcndon verbindet. Kntweder wUre also 
dieser Brocken so dicht an das vorhergehende .Stück heranzurücken gewe.wn, 
dass die zweite vermeintliche X-Hnsta eben vielmehr <li«' /.weile Hasta des A bildet«', 
oder der Brocken p*hört Uberhaupt nicht an diese Stelle. Dies lilsst sich leider nicht 
feststellen, da ich den Cenient nicht abzunehmen wage. Für die F.rgiinzung hat es 
ja auch keine Bedeutung. 
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hinn hat nnr <Uo Wahl zwiHchen den Jahren 200 und 208 n. Chr., in denen 
heidomal C^aracalla und Geta das Consniat gemeinsam führen. Hiernach 
dürfen wir wohl die drei ersten Zeilen etwa so ergänzen : 

1. [liiip. Caes. L. Septimio Secejro I'io Pertjinace Arahij 

2. [co Adiahenko ParthicoJ Muximo et M. A/urtlio Antoj 

3. /»»wo Pio Aug. et P. Septimifo Geta nohilisa/vno Caesj 
während der Sehlua» von Zeile ü gelautet haben wird : Antfonino et 
(,'et(i Caes cosj. Es dürfte jedenfalls ftlr diese Ergänzung der ersten drei 
Zeilen sprechen, dass mit genauester Berücksichtigung der erhaltenen Bnch- 
stalicnstellen die erste Zeile 39, die beiden folgenden je 40 Buchstaben 
erhalten. Je genauer sich somit Datum und offizieller Charakter der Inschrift 
ermitteln lässt, um so schwerer ist der Verlust eines so grossen Teiles von 

Zeile 4 und zu beklagen. In Z. 4 — m mttris pnnit war 

oifcni>ar von einem Gebäude und Mauern die Rede, während Z. ö den Namen 
eines rfir) c(larUsimus) le[g(atmt) Augg. pr. prj also eines kaiserlichen Statt- 
halters der Provinz enthalten hat, durch den vermutlich das Bauwerk, um 
das es sich handelt, veranlasst wurde. Leider weisen die Statthalterverzeich- 
nisse für Obergermanien gerade für die in Betracht kommenden Jahre eine 
Lücke auf, so dass wir nicht einmal vermutungsweise den Legaten ergänzen 
kr>nnen. Ob in Zeile 4 das posif . . mit viuris zusammengehört, ist mir 
zweifelhaft, ein Ausdruck wie mnros ponere ist mir im CIL. nicht vorgekommen. 
Um was für ein Bauwerk mag es sich gehandelt haben ? Oft genug werden 
die Befestigungsmanern von Städten in Inschriften muri genannt, ich verweise 
nur auf das auch zeitlich unserer Inschrift nahestehende Beispiel CIL. VII 1003, 
aber trotzdem ist nicht daran zu denken, dass die Inschrift mit einer Befestigungs- 
maner von Andernach etwas zu thun hat. Dagegen spricht die allgemeine historische 
Lage. Man würde es nämlich nicht veretehen, wenn, nachdem kurz vorher, nicht 
vor Ende des zweiten Jahrhunderts, auf der rechten Kheinseite das grosse Kastell 
Niederbieber erst angelegt worden ist '), gerade dahinter auf der linken Kheinseite 
.\udemach mit einen» Festungsgürtel versehen worden wäre. Die Inschrift, 
welche, die Richtigkeit der obigen Ergänzung vorausgesetzt, mehrere Meter 
breit war, handelt vielmehr sicher von irgend einem grossartigen Bauwerke, 
dessen Reste damals offenbar auch bei den Ausschachtungen für die gr«>sse 
Mälzerei von Weiss he im er am Postplatz gefunden worden sind, v»in dem 
aber leider jegliche Aufnahme Fehlt, und zu dem die ebenfalls verschollenen 
Architekturfragmente gehört haben werden -i. 



>> Ritterling, Liiiie»l>Iatl N. 2H, Sp. 779 f., unil lianach Ileltner, Arcli. yVn- 
zei;.'<>r 1899, S. 91 f. 

*) Herr Dr. T e r w e l p Ifilt mir tVeundlichst mit, «law« liio Mauern sehr utark 
wnren und auf ein ;;ros8es GfibHude scIilieNHen lieHtien : aut-h ein gewaltiges Uypo- 
caustuiii iiabe er ^reselien. Die Sttulenfra;rineiite schildert er als runde Jurakalkhliieke 
mit tiefen Kanneluren (B. J. Tf), .S. 194). F.r hatte auch den Kindruck, das« IiiHchrift 
un«l Baureate zu>amnien;;'eh(°irton. 
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Ho werden wir uns denn Andernach das ganze zweite Jahrhundert bin- 
dvreb und bb weit ins dritte Jahrhundert hinein ab offenen ungescbatzten Ort 
vorsnstellen haben. Neben Öffentlichen Praebthanten, wie die, deren matnuia»* 

liebe Bauinscbritlt wir soeben kennen gdemt babt-i:, nt^tan hn gerftnmige 
Wobnhäuser mit Heizanlagcu. So ist vor zwpI J;i!ii n I is llypocaust eines 
!<tattlichen Wohngcbündcs aus später Zeit bei FHuduiiieutau8t<cbaclitungen au 
der Ecke Kircbütraüse-Stciuweg Nr. 4 {gefunden worden aocb die Mauenttge 
älterer rOmiflcher Gebftade, wdcbe, wie oben S. 20 beeebrieben, durch den 
rOmbehen Westtliorbau durciischnitten wurden, mfleseo von solchen Wohn- 
gebäuden aus der Zeit des nicbtumniauerten Ortes herrübren. Die geschlossenen 
<frabfnnde dieser Zeit fehlen, wie gesagt, zur Zeit noch, aber es sei nochmals 
aosdrUcklicb bemerkt, dass Fuude aus dieser Zeit wohl vorbandeu sind, su 
beeitkt das Bomier Provimialmnieini n. a. eine AmabI lS§[iUatntempel der 
Epoche von 70—260 n. Chr. mit der Fendangabe Andemaoh. 

Wann aber trat fUr Andernach die Notwendigkeit einer Xciilx festigung 
ein ? Oewias nielit erst zur Zeit Julians oiii dii- Mitte des l. Jalirhundert«, 
sondern t,';iuz gewiss schon fast hundert Jahre f'nliier. Dank den Unter- 
guchuugeu Ritterlings, deren Ergebnisse er in diesem Jahrbuch weiter unten 
niederle^n wird, deren fttr uns wichtiges Reealtat er aber soeben schon im 
33. Lime»blatt vom 1 . 2. 1901, Sp. 897, mitgeteilt hat, läest sieh die Zerstörung und 
Aufgabe des Kastells Niederbieber, welches so recht eigeutlicb gerade für die 
Anderiiacher Gegend ein vorjrefäehoheiicsj Bollwerk war, ganz genau datieren. 
Sie geäciuitt 259, spätestens 2i)U n. Chr., zugleich bekanntlich die Zeit, wo 
die Aufgabe des reebtsrheinbehen Limes tiberhanpt stattgefunden hat. Mit 
diesem Ereignis war die linke Bheinseite den EinftUen der Germanen sehnts« 
los preisgegeben, und nun beginnt auch, vielleicht schon zur Zeit des (iailienus, 
die Neubefesti^uiiir der linken Rlieiiiseite und der wichtigeren Punkte des 
Hinterlandes. Mau wird wohl nicht lehlirelien in der Annahme, das« es zuerst 
ilaraut ankam, eine neue feste (irenze zu s^-haüeu, die wichtigeren Tunkte am 
Rheinnfer selbst su befestigen. 8o wird man denn auch schon bald die Be- 
festigung von Andernach in Altgriff genommen and rasch gefördert haben, 
und es kann kein Zweifel sein, dass wir in der oben beschriebenen 
Unimauerung diese Befestigung Andernaehw uns der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhnuderts erkennen haben. iJaraut weisen 
atieh die Fundomstände, welche namentlieh an der ausgegrabenen Stelle H 
durch Herrn Koenen beobachtet worden sind und welche die oben S. 10 
eingefügte Textfigur 3 veranschaulicht. Sie zeigt uns einen Schnitt dorch die 
Mauer bei II (v^d. Fig. 12 auf S. Iß) in der F^iehtun^r a - b, von der 

Landseite zur Stadtj<eite. Man sieht, wie der t undainentsockel eine lirand- 
schicht durchschneidet, welche, wie durch Nivellement festgestellt ist, 
auf beiden Seiten der Hauer in genan gleicher Höbe liegt, abo ursprOnglieh 
susammenhing. Sie muss also von einem abgebrannten Gebinde benUhren, 

V S. B. Jahrb. 104, S. Idü- 




Digitized by Google 



SB 



welches vor dem Mnucrbau vorhanden war. In der Erde unter dieser IJrand- 
scbicht fanden sich unter anderem Scherben von Sigillata des zweiten Jabr- 
hvnderlBy in der finndsebidit aellwt dagegen lagen SigiUafauieherben des 
dritten Jahrhunderts. Etwa einen Meter höher kamen dann Scherben 
fräiikißcher Oefässe. /.. R. von ReliffbaiKlampluiren, darauf die jüngeren Scliiclitcn. 
Durch diese Kulturschichteufolge erhalten wir hIho nU termiuu« p<i»t (juom fUr 
die Festungiunaaer die erwähnte Braudschicht mit den »Scherben des 3. Jalu:- 
iHuderta. Und mi da» Ende 3. Jabriimiderta weist aneb die game Art 
der Befestigungsanlage. Ein Blielc anf die Gnmdriise der eingangs erwfllintra 
spftten StrsasenfeetiingeD von Neuma^iren. Jünkerath und I^itbnr;; ') (tber/.eugt 
uns von deren naher Venvandtsrhaft mit i1<t Anderiiacher Hefe-itignng. Die 
Manerstärken, die Maasse der Interturrien, Urusäe und Form der Ttirme, die 
Scblnpfpförtchen in den letzteren und vielleicht sogar die Strasseuthore sind 
lüer wie dort (bst dieseiben. Es ist kein Zweifei, dass die Andemaelier 
Festung zonieiiBt dieselbe Bedeutung und densellMn Zweeli an der Mainz- 
Kölner Strasse hatte, wie jene Festungen an den Strassen Trier-Ringen und 
Trier-Köln, es war eine befestigte Mausiou, und das Antunnaenm des 
Itinerariuui Äntonini und der Tabula Peutiogeriaua ist kein anderes als das 
von nnserer Haner nmgebene. 

Aber Andernach ist doeb noch etwas mehr gewesen als jene Strassen* 
Festungen des Binnenlandes, welche es ja sclion an Grösse erheblich Übertrifft *), 
Es wnrde nändicli nach Aufgabe der reeliturlieiiiiselieii (irenzwelir \vir' ier eine 
wichtige (i r e n 7. f e s t u n ^^ ein ni i 1 i t ä r i s e, h besetzter 1' 1 a t z und blieb 
dies bis zum Ende der liümerherrseliaft am Rhein. 

Dies zeigt denflieh die Solle, welehe die Stadt nnt«r Julian bn Jabre 
359 n. Chr. 8|ridt, wo sie so den Stftdten zählt, in welchen nacb dem Sieg 
über die Alemannen und der Demütigung der Franken und Chamaven Ge- 
treidemagazine fUr die wiederermöglichte Korneinfnlir aus Britannien angclcg^t, 
und deren zerstörte Befestigungen aasgebessert wurden So nämlich vermag 
ieb eimig und allem die etwas siAwulstige Enibbmg Ammiana an veiuieben. 



>) Weatd. Ztoebr. X. 1801, a 886 IT. 

^ Neumageu hat 1 h 28 a FUchoDinhalt, ßithur^ 2 Ii, Jünkerath 1 h 88 a, 
während Andernach, wie schon oben S. 8 mitgeleilt. 5 h 60 a nmfant. 

Irh serxo die gAnze, hierauf bf«fljrtiche Stelle am» ▲mmianiis XVm. S. 
hierher: (Julianus) id inter potissima mature duxit impleodUiD, ut ante proaUomin 
fervorem civitates multo ante excisas intruiret n-ceptasque communiret, horrea quin 
t'tiaiD exjitrueret pro inconmH. nbi condi possit annona a Britaonia Nueta trannfenri. et 
atmmque perfectntn est spe omni um citins. naro et horrea TCloci opere surrexemot 
aHtnentorunique in isdem satias comlitn. et civitatr^ä nctMifuta«; «iiiu spptem : <"R»tr« 
Uerculis, Quadribnrgium, Tricenümae, Novbtiiuni, liouua, A ii t e n u a c u id et Uingio, 
nU laeto qnodam enrentn etiam Hotenttua praefectua apparait subito partem milltam 
düCPiLs pt comniPÄtuum perferenü copiam «iufllcieuteni uMbus long\s. Post haer in- 
petrata rcstabat adigente aeceasitatum articuio r«eeptaruni urbiam mnenia 
repararl nullo etiam tum iDtercariMuite. 

#aa>b. d. V«r. 9. AUmtatt. tm »MM. Iff; S 




t>T. Bans Lelia«#i 



Der Amdraek rap«»ri uf die moeoia reoeptamm «rbiani, sn denen AndernAeli 
gehört, angewendet, knnn nur eine Anabefleernngr» Iimtaudsetzuug bereits vor* 

liaiult ner, aber teilweise zerstörter Mauern hedcaten, niclit aber die gänzliche 
Neuschafi'ung einer Befestigung '), Die Stelle hindert alsfi in kfiticr 
Weise au der Annahme, dass die Befestigung schon in der zweiten 
HMlfte d» dritten JahrlmndertR erbwit Bei, londem «e q»rie]iC in Gegen- 
teil dafür, nnd wenn Nenmagen anch cmt dnreli Oonetantin nnd BItbnrg 
und Jünkerath vieUeielit noch etwas spiter*) befestigt iit, 80 niow man 
bei Andernach seine viel wichtipero »'xitonierterc I^airp nnd grossere Be- 
deutung' bei der Datierung seiner NeubetcäCiguug t«ieher mit in Rechnung 
ziehen. Spfttesteus Diocletian kann es gewesen sein, unter des^n Regierung 
im Babmen der groesen Neabefeetignog der Reiehigremsen in den aehtxiger 
und neoi^ger Jahren dee dritten Jahrhunderts Andernach seine starke Nea- 
befestignnp ))ekommcn hat Die hohe militärische Bedeutung Andernachs 
wird uns im Anfang des 5. Jahrhunderts noehtnals bezeugt, indem in der 
Notitia dignitatom Audemacb als castelluui bezeichnet wird, in welchem unter 
dem OberbefeU des dnx HogontiaoenBis ein praeli»eta« mit einer Garnison von 
militee Aeineenses stationiert war. 

Wie weit diese letzte obergermanische Römerfeste noch ins frtthe Mittel- 
alter hinein bestanden hat, ist unjsrewiss. Wohl nnj^^lieh ist es aber, dass die 
merovin^ischen Franken einfach die vorgefundene IVstung weiteHM»n<lt?,tfn. 
Der oben S. 5 beschriebene Befund der merovingischen Brandschiciil in dem 
Turm D spriebt ober dafllr als dsgegen, nnd so mag denn aneb das Ai^nna- 
eense easteliam des Venantins Fortunatas *), wo die meruvingischen K(inige in 
ihrer Burg sich's wohl nein Hessen, im Wesentlichen dasselbe gewesen sein, 
welches unsere oben beschriebenen Ausf^'raluniire!) aufeedeekt haben. 

Es lohnt sieb, in diesem Zusammenhange nochmals mit einem W^ort aaf 
die Äfadkbkell der Anderoaeber Befestigaug mit der von Trier (Westd. 
Ztsebr. XV 8. 211 IT.) knrs znrOcIczaicommea. Manerslirke uid ]faue^ 
kourtmktion smd nabexn identiscb. Ebenso ist die Gestaltung des Fnnduaent- 

1) So «eistet die StoUe offeniwr auch Schiller, OamcIi. der rftn. tvaisenwitlL 
8.91*. 

*) Uettner, Wd. Z. X. 1»91, S. 292. 

>) Nor sebebibar ateht dieiwni sdtltebeii Atuats die Thatsache ent^e^t^n, 
dfias sowohl unter der Schnlu neben der Kirche als auch am Steinweg:, also 
beidemal innerhalb des römiKclien MauergUrteli« rümiitclie Tüpferofen ^crunden 
worden (8. «. R. Bonn. Jahrb. Heft 77. S. 208) jind da«» dl© Trodukte diesflr Öfen, die 
Hiebt mehr vnrluinden lind, erst dem Anfang den 4. Jahrhunderts anjcehören Rollen. 
Man wird auf Befestigungen, die so zu Stande kommen, wie die Andenmi iu i . die 
für Städte tibliche Sitte, die Töpferüfen ausserhalb der Mauer anzulegeu, nicht an- 
wenden dürfen, am wenitretan In der la Betracht kommenden Zeit der fortwibrenden 
DeUfltigung durch 'lic ''ernianen. 

*) VenantiUH l urlunfttuii De iiavigio, aligedrucki ■/.. B. auch in den Bonn, 
Jahrb. Vn. Anhang S. 118, v. 88 f.: 

„ Atitnnnari'nsis rnitclli prnniptus ad arre« 
Indo jirope accoden» »arcina pergo ratu." 
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Sockels sowie die gelegentliche Verwendungr grosser Quader im KundRiiient 
(bei Trier a. a. o. Taf. 10^ 11 Fig. ü) liier wie dort dicecltte. äehr nalie ver- 
wandt Bind die Tttnne dtireb ihre kreisninde Gestalt, ihre rnndeii lanenrftume, 
die etadtseitigen Eingftnge and die Maawe. Sehiopfpfortra sind in den Trierer 
Tflrmen freilieh nicht beobachte worden, wobei aber nieht za üb« i>( lion ist, 
dass von den Trierer Türmen nur ein kleiner Teil au8ge},'raben wcnli ii konnte, 
lind von den uiitiTsucIiten einige nnr noch im Fundament erhalten wareu. 
Auch waren aut dei- allein vulUtäudi^ unterauchteu sehmalen Südseite vou 
Trier Scblnpfpforten nicht so notwendig, wie sie es etwa anf den langen Ost« 
und Westseiten gewesen wären. Die Andemacher TOrnie werden flbi^ena 
wohl ebensowenig sämtlich mit Scblnpfpforten versehen gewesen sein, wie dies 
in Jünkerath und Bithtirp: der Fall war. Die Interturrien sind bei Trier frei- 
lieb entsprechend der Oesamtauüdelinung der Befe^tiguug viel grOeser als bei 
Andemacb, dagegen finden wir wieder hier wie dort gradiüiige Kartinen 
zwischen den TOrmen und ein Umbiegen der Hauer mittelst stumpfer Winlcel, 
nirgends Abrundnngcn. Auf die inutniasuliclie Ähnlichkeit der Thoranlagen 
Tie/.U^Micli (Ils fortifikatorischeu Grundgedankens ist schon oben S. 20 hin- 
gewiesen worden. 

Alle diese Übereinstimmungen können doeh wohl nicht zußUlig sein, 
sond«m sie deuten auf ein einheitliches Befestiguugssystem am Rheine bin, 
welehea mit dem froheren der Limcskastelie und Standlager nichts mehr ge- 
meinsam bat. Während x. ß. die Legionslager des 1. Jahrhunderts, wie 
Neups Oller Bonn, ebenso wie die LimeskaHtclle doK 2. Jahrhunderts, nm nnr 
dies eine anzuführen, hinter einer luäasig hohen und nur scbnialen Mauer, die 
an die Stelle der (rtthaen Hohbrnatwebr getreten ist, einen Ejilwall als Wehr- 
gang haben mOssen, Dbemimmt bei diesen späten Befestigungen die hoch* 
gefährte und drei Meter breite Mauer die Rolle von Wall, Wehrgang und 
Broi«t:welir selbst mid ein besonderer Erdwall ist dalier nirht iiidir notwendig'-. 

üb mit (licKcni \m (it.n sicher siiütcu lU'tcstigungen von Trier, Ander- 
nach, Xeninagen, Jünkerath, l>uburg nunmehr nacbgewicscncu SjKteni, welches 
wir ja auch bei der Kolner Stadtmauer wiederfinden, wirklieh auf Cieptlogen- 
heiten der Angusteisehcu Zeit znrOckgegriffen worden ist, kann hier nicht 
entaehieden werden. Aber die Frage kann und muss meines Erachtent; am 
Rhein selbst gelöst werden. Gewiw liopen z. R. für Köln die Verhältnisse 
anders als iQr Orte, die wie Trier und Andernach sieb fast 2U0 Jahre im 
Sehuta des reehtarbebiisehen Limes unbefestigt und fri«llich entwickeln konnten. 
Vom Vmztbaeb rheinabwJtrts wird man deshalb eine andere Entwickehmg des 
.Städtebildes in römischer Zeit erwarten darfen als oberhalb de.s Vinxtbacbes. 
Bonn ') Ittsst ja schon vermuten, wie ef» ausfallen wird, nix r da bei Bonn 
wieder Reine Hedcntnng als Legionslaper besondere V'erhältnisne bedingte, so 
ist dringend %u wUuseheu, dass die Untersuchung des linksrheinischen römischen 
Festnngagttrtels recht bald in möglichst grossem Umfang und einheitlich auf 



1) Sehultse, B. J. 106^ S. »1 ff., mit Plan Taf. IV. 
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der ganzen Linie, »hnlicli der cheii beendeten Untcrsucbnug de« obergermauiscb- 
rbätisclicu LiiueK, in Angriß' geuoiiiiuen werde. — 



ErkliU'ung der Taieln. 

Tal-. I. 

Aosscboitt aus dem Lageplan von Andernach mit Ein/eiclmuug der rümiHchen 
Bvtetiügm^f. Schwan ausgefüllt sind nur die wirklieh anage{r>'>^benon Stellen. 

T.-if. II. 

Fig. 1. SlAdtseitigc AoMcht der ('«^Btnng'sniaucr bei H. 
p 2. LaadMitige Ansicht der Featangiuauer bet B. 

« 3. Stadtiieiiige Anaaennindiing von Tum J vnd 6N01eber MauerannclilvM an 

denselben. 

, 4. RSmiache Peatongsmaner bei Q, darauf dte nüttelalterlielie Mauer. 

, 5. Rfimistlie Ft>sttni;rsnianpr h«'i f^>. I">ie Holzstützpn befinden sirli zwischen der 
FestUDgsmauor und der zugehörigen FaraUelmnuor (der mutuiasaltcheu Sttti«- 
mauer der Bampe). 

n 6. Eingangswaage und Anfifing' der lnn< mundung von Turm J. 

Taf. III. 

I, 1. Bilde dureh den Eingang ins Innere und «im Ausgang vnu Turm D. 

« 2. Einblick in den Turm D von Osten her. 

„ 8. Der überwölbt« Ausgang aus Tonn D. 

, 4. Bhibllelc in den Ausgungstunnel von Tvrm D bis sur Tfeftr. 
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VOD 

A* VartwlDgler* 

Hior»tt T»tdl IV. 

I. A p i 8. 

Em gicbt in dcu öfi'eutliubcu iinii {»rivatcii Sauimlangeu antiker Bronze- 
»tatnettra xerstretit eine gaiute Anzahl von Figuren, welebe einen Jongen Stier 
darstellen, and xwar in vollendetem Stile der grieehiaeh^inisehen Epoche. 

Das kraftvolle jugendliche Tier ist im Schreiten gebildet und es pflej^t einer 
der Vorderftlsse gehoben /u sein. Die g'anze Hallnn^ ist stolz, der Koj)!' auf- 
gerichtet ; er pflegt etwas nach der einen 8eite gewendet /.u sein. Die Hörner 
lind noeh gmt kans, nm die Jagend dM Time «nsndentnn ; die Pormen des 
Kopfe» nnd gtaam Kdrpers sind aberane gedrangen und kfahroU \ die fMitige 
Wamme, die vom Unterkiefer aus an Flals und Brust herabgeht, ist sehr aus- 
gebildet ; flt'i Xacken ist von mächtiger ({(?8talt. Zumeist ist der Schweif 
gehoben, und sein Bllschel liegt auf der eiueu Seite des RUckens. Das Ganze 
bietet ein piftehtiges Bild von stolzer Kraft. 

Die beifügte Tafel IV giebt ein gntee und eiiankteristieehes Exem- 
plar (lieses Tv]iu8 wieder, da« aus Qriecheuland stammt ') ; andere sind in 
Italien i,'eftin(!oii ; allein der Tvpns kommt häufiger auch in den Donau- und 
den Kheingegeudeu vor, wodurch seine Besprechung au diesem Orte gerecht- 
fertigt wird. 

Veranlaut dnrcb das hier abgebildete Exemplar bin ich dem l^P^ 

nachgegau^'O) und habe /u meiner ÜberraM^mig bemerkt, dass eine Eigen- 
tflinlichki'it, die mir an diesem aiif^-ef allen war, regelmässig auch an den 
anderen F-xi-mplnren wiedorkehHe. Der .Stier hat, wie die eine Ansicht auf 
unserer Tafel /.eigi, auf dem Nacken in der Mitte zwiächeu deu Ohreu, hinter 

'i Iii l't !vjit8Hiiiiiilung in Münclieii ; HölioO,(W5: I-äii-c 0.095: Vol|>ru«s. Das 
n-chte Horn ini abgebrochen. Die UnkTteilc der vier Beine uud der grösaerf Teil 
des gehobetifn Srhwetfi«« sind ergltnct, letzterer nicht jrnn« richtig': sollt« alebt 
kreisfünuig' p-ljo-t-n m in. waH BteiC und nicht uatUrlicli wirUt, ^oiuh'iii, wie .iiidfrv 
iilxemplare lehren, an denen dieser Teil alt ist, oben Itorizontal. An den Augen 
waren die Pupillen aus glKiixeudeni Materiale dnjresetst ; sie sind jetst ausgefallen. 
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dem (iio Hoiiut verbindenden Wnlste ein rundes Loch von f) mm Darcbmesser 
uud 12 niiu Tiefe, also eiu Locli l'llr eiueu titarkeu runden Zapt'eu. 

Ganz diaaelbe Eigetttamliebkeit konnte ieh nun bei folgendea Exem> 
plaren dieses Typns konstatienm : Itn British Mnaeom ist Nr. 1807 des 
neuen Catalogue of the brnn/ps ein kleines, aber ansge/eicbnete« Kxeruplar, 
mit scliönster Patina, Es hat das I^oeh ^nau an derselben Stelle wie da« 
QDsrige. Das gleicbe iat der Fall bei der geringeren Replik Nr. 1812. 
Ebenda Kn 1808 kl eis nodemer bohtor Nachgoss naeb einem gnten antiken 
Exemplare mit dem eharakteriatiBchen Loebe. In Pari« ist im Cabinet des 
nit 1 M] ein vorztiglicbes Exemplar des Typus mit dem Üblichen runden 
Loche, drts ausnahmsweise im Kataloge (Raheion- Bla n '• In- » \r. 1158') bemerkt 
iKt, während bei anderen Exemplaren ebenda, cintni frnteii Nr. 1162) und 
einem geringen (Nr. 1 161) das Loch xwar vorbanden, aber, wie gewöhnlich, 
bisher nieht bemerkt ward. Im mnseo dvico zn Bologna ist unter den 
rOmisehen Bronzen eiu kleines ansgexeiehnetcs feines Exemplar mit dem 
(Iblicben Loch ; ebenda ein grösserer lioliljrei^osscner Stier det» Typus, der 
aber pefäl»cht ist. Ein f^utes« Stitck ist aueh in Wien, Sacken, Die Bronzen, 
Tat. 51, 2 (=Keinacii, repert. II, 1, p. 734,3); nach freundlicher Mitteilaug 
von Sehneider's befindet rieh aneh hier das tibliehe runde Loch an der ge^ 
wAhnliehen Stelle. Ein grosseres gutes Exemplar ist der Stier ans Biigetio 
in W i e n, Wiener Vorlegeblätter Serie B, Taf. 5, Hier ist noch ein 
Zapfen an 'Icr iil)lichen Stelle erhalten, aber nieht ein runder, jiondeni ein 
vierkantiger. Ein recht htthsehes kb'ine.-i aber gutes Exemplar besitzt das 
Museum in der Ulrichskirche lu Regens bürg; es ist 1858 bei Obertraub- 
ling in der Gegend Ton Regensbnrg bei Eiaenbahnbanten gefunden worden 
und ist als ein vermutliches „Cohortenzeichen" erwähnt in den Verband!, d. 
histor. Vereins d. Oberpfal/. Bd. 11», 303. 392; 21. 7; Wicneler gab in 
seinen Archäol. Beiträgen I, Taf. Nr. 1, S. r\bhandl. d. Gött. Ges. d. 
Wiss. Bd. 35; eine kleine Uuirisszeichnuug davon und hob die (iUte der Arbeit her- 
vor. Naeh irenndlieher Mitteilung von Prof. Rteinmets, dem idi eine 
Photographie verdmike, befindet sieh aueh hier an der flbliclien Stelle das rnnde 
tiefe IjM( Ii. „das bis beute mit Wachs verschmiert war". Sehr ähnlieh ist 
diesem liegeusburger E\enii>lar eines, das 180M vf»m Mnsenni of tine arts in 
Boston erworben wurde und von E. Robinson im Report for 1898, 
p. 33, Nr. 38 kurz, beschriebeu ist; auch von di^eui liegt mir Photographie 
vor, und E. Robinson konstatierte auf mein Befragen aneh hier das Loeh 
an der tthlichen Stelle. Ein bei (rrand in den Vogesen gefundenes ebenfalls 
gutes Exem|il;ir i^t im Mnsee de S t. G c r m a i n und von Sal. Reinach 
im Katiiio;; der dortigen Bronzen Nr. 2H4 het«chrieben und ab'rehilrlet (—Sal. 
Rbinach, repert. II, 1. p. 736, 4i. Auf meine Anfrage teilie mir Sal. Rei- 
naeh unter Beifflgung einor eigens dafflr aufgenommenen Photographie der 
Oberansicht der Figur freundliebst mit, dass hier an der gewabnliohen Stdle 
des Nackens in der Mitte ?:wi8chen den Ohren zwar nieht das Übliche Loch, 
aber der Rest eines abgebrochenen mnden Zapfens »i sehen ist von der Grüsse 
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dcH sonst gewöhnlicben Loches. Ob bei drei Bronzen dieses Typus von In- 
dustriü in Turin und bei einer von Mezy in Frankreich (Sal. 
Kein ach, röpert. II, 1, p. 734, 4. 5; 735, 4; 736, 2) das Loch vorhanden 
ist, wie ich vennuten möchte, kann ich nicht angeben. 

Im Museum zu Zürich befindet sich ein Exeiiiphir des Typus, das ein 
Loch in der Stirne und ein grösseres in der Mitte des Rückens hat (Katalog d. 
Sauiml. d. anti(|nar. Oeselisch, iu Zürich, 2. Teil, von Ulrich und H e i z m a n n, 
Nr. 2906, S. 18; jetzt Nr. 158; Benndorf, .\ntiken von Zürich, in Mitteil. 
d. antiqn. Ges. v. Zürich, XVII, 7," 1872, S. 136, Nr. 101; Sal. Kcinach, 
repert. II, 1, p. 736, 1). In der Flxpositiou retrospective zu Paris 1900 
war als Nr. 318 ein etwas grobes aus flallien stammendes Exemplar des Typus 
ausgestellt ; iu der Mitte des Haares zwischen den Hörnern befand sich ein 
rundes Loch und weiter hinten auf dem Kücken ein grosses viereckiges Loch. 
.Aach iu der Vatikanischen Bibliothek bemerkte ich ein gutes 
Exemplar mit dem runden Loche auf dem Nacken hinter den Hörnern und 
einem L<»chc auf dem Rücken. Endlich notiert der Katalog von Babelon und 
Blanchet bei zwei Exemplaren des cabinet des medailles zu Paris (Nr. 1159, 
1160) eiu viereckiges Loci» auf ticni Rücken. 

Bei einigen wenigen Exeuiplaren sind nun Attribute erhalten, die uns 
über die an den besprochenen verlorenen aufklären können. An zwei künst- 
lerisch geringen und kleinen Exemplaren des Typus im British Museum 
(Nr. 1804 und 1805 des Cataloguci ist zwischen den Hörneni ein Halbmond 
(bei dem einen, 1805, bezeichnet der Katalog den Halbmond als modern ; ich 
hielt ihn an beiden Stücken ttlr antik >. Ferner ist im Museum zu Neapel 
Nr. 49.34 ein zwar kleines und geringes Exemplar aus Ilerculaneum, das aber 
ebenfalls den Halbmon<l wohlerhalten auf dem Nacken zeigt (abg. Bronzi 

d'Ercolano I p. 113; Sal. Keinacb, 
rep. II, 1, p. 735, 2); wir geben 
dieses Stück beistehend Fig. 1 
nach einer photographischcu Auf- 
nahme wieder, die wir der Gc- 
fiilligkeit von G. Patron i ver- 
danken. 

Aus diesen kleinen geringen 
Exemplaren, wo ein Halbmond 
auf dem Nacken mitgegossen ist, 
darf man schliessen, dass das bei 
den besseren besonders eingezapft 
gewesene .Attribut wenigstens zum 
Teil auch ein Halbmond gewesen 
sein wird. In einer Villa bei 
I^P 0 m p e j i wurden neuerdings 
I nach dem Berichte der Notizie 
l^d. scavi 1899, p. 392 ff. in einem 
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Räume gefanden : eioe silberne Statuette einer Ids-Portmui^ eine Venne, eine 
anfgerichtete Sehlange, ein Bronzekandeiai>er, eine Opfenehnbi KnmnenlwBkel 
B. endlich ein Bronzeatier uiMfca TjiNia, ein nelir gutes Excnpinr; Ton 

einem Loche w ird nicht» orwfthnt ; c? wird g^pwisa vorhanden, uber wcpen 
Oxydation nicht so dentlich sein Rs fand sich dazu ein HÜberner Halbmond, 
der unten gebrochen ist. Ich yennute, dass dieser silberne Haibmond einst 
auf dem Kaeken dee Stieres eingezapft war. Der Typna raaerea Stierea tuA 
dem HaibaKMid anf den Naeken eneheint aber ancb geraalt aal einem in daa 
Mnsenm zu Neapel verbrachten pompejanischcn Wandbild (Hei big Nr. 1105b ; 
Pittnre d'Errol. III p. 150) ; der Stier, der einst weiss war. erscheint jetzt gelb. 
Anf einer Ueiume bei Gori, thos. gemiu. astrif. 142 and Mus. Flor., geuiniae 
ant. II, 78, 3 «acheint ebenfalls der Stier mit dem Halbmond zwischen den 
HUrneni; Aber dem Rücken dn Stern. Anch ein bd Ntmet geAmdener 
Karneol ateigt den Stier unseres Typna mit einem Halbmond Aber der Stime 
(Cajlug, rccucil d'ant. III, 6, Tu 

Auch fUr das an einigen Exemplaren unserer Bronzen anf dem iiin-ken 
befindliche grössere Loch ergiebt sich auts einigen Gemmen eine Erliiarung : 
Ein Karneol in Wien seigt anf dem Rfldcen des mit HaMndem gesehmloklea 
Stieres mit dem Halbmonde cwischen den HOmem eine silaende weibUeke Ge- 
stalt mit bogenförmigem Gewand nnd Szepter (Sacken a. Kenner S. 431, 137; 
vpl. Stephani, corapte rendu 1866, S. 105), nnd ein anderer Karneol zeigt 
Nike mit Palmzweig sitzend auf dem Stier mit dem Halbmond (Stepbaui 
a.a.O.; Gerhard, ges.*Abh.Taf. 11, 8 ; Holler-Wieseler, Denkm.II", 176a). 
Eine GOttni mit Kalatboa nnd Ssepter aebeint ant einer nur dnreh die Zeiok- 
nnng bei Gori, thea. gemm. astrif. 1, 23 (vg^. Drexler in Roschers Lexikon II, 
455, 44i hekaiinton Ormnie nnf dem Stier zn sitzen, der hier olinf Halbmond 
gebildet i»t ; ciocb ist di r Halbmond dancbt-u im Kaume dar^'p>ii Iii, zufrleich 
mit einem Sterne, der BUcntc des Helios und einer Schlange. Awl dem Nacken 
des Stieres ein Vogel. 

Indes kit der Halbmond doch nickt daa emsige Attribut, daa vir aa jener 
Stelle anf dem Nacken unscrei« Stiertypns etngexapft an denken haben. Ein 
grössere» (etwa 13 eni hohes), 1872 in Pompeji gefundenes Exemplar nnsercr 
Stierbronzen in Neapel Nr. 109344 ^umstehend Fig. 2 nach einer G. Patroni 
verdankten phittugraphuchen Aufnahme) zeigt an der gewOhnlieben Stelle 
swiseben den Obren die nock fest antik dngesapfte, memab aasgefallen 
gewesene kleine Figur eines Vogels mit gckrtimintem Schnabt l und grossen 
kreisrnnden An^en : es ist deutlicli und mdcngbar eine kk-iiif EnU-, ein Känz- 
fhon, der Vogel der Äthcna. Eine kleine sehr oxydierte Hronze aus Koni 
dagegen, die nur durch Caylus, reeneii d ant. III, pl. 14, 3. 4 (— Sal. 
Relnaeb, r^pert. II, 1, p. 737, 1) bekannt ist, zeigt eineii ndativ gt9m» ge- 
bildeten Raubvogel, nach der Abbildung nnd nach €ay Ins* Angabe dcntlieb 
einen Adler an derselben Stelle auf dem Nacken des Stieresi aufi^itzend . doch 
der Stier hat hier nicht unseren lebendigen bewegten Typus mit dem 
gübobeueu . V orderbein uud Schweif, souderu ruhige steifere Stellung. Auf 
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Fig. 2. 

Grund der Neapeler Bronze indes mUeseu wir vermuten, dass auch an den 
Stieren unseres bewegten Typus, an denen nur das Zapfenloch auf dein 
Nacken erhalten ist, nicht nur ein Halbmond, sondern zuweilen auch ein 
Vogel eingezapft war. 

Es ist klar, dass das prachtvolle Hild eines jugendlichen Stiere» voll 
Mut und Kraft, das die guten Exemplare unseres Typus zeigen, nicht einem 
gewöhnlichen, sondern einem dänionischen Tiere gilt : e« ist der göttliche Stier 
von Memphis, es ist Apis, dessen Kultus, ans der Urzeit überliefert, gerade 
in den späten Epochen, wohl eben wegen des Keizes des Altertümlichen und 
Absonderlichen so hohes Ansehen gcnoss. 
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Unser Typus igt allerdings eine jrriVflM'-' li-röniiscltc ^lllf,'0^st:^Uung de« ägyp- 
tischen Apis. Dieser hat eine rande Scheihe zwischen den Hörnern, vor welcher 
sich die Uräusscblauge /u erlicben pflegt. Die Scheibe bedeutet in ägyptischer 
Komt imm^ die Sonne (vgl. Ed. Heyer in fioeehen Lexikon I, Äebt 
ägyptische Bron/estatuetten des Apis sind mit dem Knite der ägyptischen Gott- 
heiten in rüiiilÄcher Zeit woit verbreitet worden; es liahcn sieh ><)lche auch 
am Khciiie lumlen ' Man hat aiifjeiiommoii ■ . dass „diese Stücke nur 
mitgebracht und aufgestellt worden seien, nm dem ganzen Kulte einen mehr 
äg^pttaehen fkemdartigen Charakter m geben". Da wir nu abnr efaun efgenen 
grieehiaeh-römiflehen Apia-Typos naebweiaen können, der aacb an der Denan 
und Rhein verbreitet war, wird anders bierflber zu nrteilen sein. 

Die alcxandrinisc.hcn Mtlnzen den nieniphitiscben Oaucs /.eigen ebenfalls 
den Mfryptischen Typuf des Apis, d. h. die runde Scheibe /wischen den Hörnern. 
Dem gegenüber befremdet zunächst die Mondsichel und der Raubvogel bei 
nnaeren grieehiaeb-rOmiBeben l^jrpns. Doeb Iftaat aicli nnaehwer erkennen, wie 
man zu diesen Attributen kam. 

Zunächst ist 7,n erwähnen, da<is es narli P 1 i n i ti s naf. Iiist. zu 
den Merknmien des Apis -gehörte, dass ant seiner reciiten 8eitc ein heller Fleck 
von der (xestalt der Mondsichel sich lietindc („insigne ei in dextro latere 
eandieaoa maeola eonribua lanae crescere incipientiB*). Ancb Aelian, bist, 
anim. 11, 10 erwAbnt ein Zeichen in Geatalt des Mondee an dem Apia 
(TO Mivoeibiq Tf^c ffeXi^vnt Kariffopet 0XnM<x tüj (Tuvu'vti ariMciov dXXo). In 
der That sieht man auf der rechten Flanke des Apis auf einifron Münzen 
des uieuipbitischen Gaues (aus Hadrians Zeit, Brit. nius., coins Alexandria p. 95, 
pl. 2ö, 812) den Halbmond. Auch aaf eiaer von Bar toi i gesioclienen 
Harmorbaaia des alten Mnnenm Odeaealcbi erscheint ein Stier, natflrKcb Apis, 
mit dem Halbmond auf der Flanke. 

Ferner ist daran zn erinnern, dass der .\pis nach den griechisch lömisehen 
Zeugnissen fll)erhaupt in eine eiifre He/.iehnn<r ztini Monde f^cwetzt wurde, Xai li 
Heroilot 2S) ist es ein himmlischer Lichtstrald, der in eine Kuh fahrt 
nnd hier den gffttlieben Apis aengt ; die Knh bleibt naeb dieser jnngfräidicbeii 
Geburt immer Jnugfran. Naeb P I n t a r c h (de Is. et Osir. 43) ist es jedoeb 
ein Strahl des Mondes, der in die Gottesmutter, die Kuh, fährt und hier den 
Apis '/.eil;;!. De)<halb, f.1hrt I» ! n t a r c h fort, gleiche auch vieles am Apis, 
wo Helles von Dunklem umgeben sei, den Gestalten des Monde«. Maeii Mas- 
pero-Mariette, le Sdrapemn de Mempbial (1882) p. 131 lassen gemalte 
igyptlBebe Darstellmigen des Apis anf der Brost wie an den Seiten balbroond- 
fOrmige belle Stellen erkennen. So ist denn der Apis nach A e 1 i a n, biai. 



'} WiedemaDU in dißm-.n Bonner Jabrbüclieru , ilelt 78, S. 122 8.; Uelt 8H, 
6. S3B fr. — fSo echt i|nriM;iaeher kMner Api» mit der Seheibe iM auch der im Brit. 
Mus., i'.'ital. of hronzcs Nr. 1803 aUb Samml. Blac-as, der dort unter den ;rriooliisrh- 
römUcbcu verseicbaet ist. Aeg^>'pti8ch«r Apis aus .Mainz, Wageuer, Hdbuch d, iu 
Deatochl. entd. Altert. Ans heidtdaeher Zeit (t84S), S. 414, Taf. TS; Nr. 799. 

«I WisUemAuD, Hüft 88; S. m 
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anim. 11, lU der 8elene heilig (ävä8iiiua leXnvi]). Auf MOnzen de« mempbi' 
tiioben Gaues kommt im Räume neben Apis» der die Seheibe swisehen den 

Hörnern trägt, der Htlbmond vor (M«spero*Mari6tte, le Sörapeuni pl. 4, C). 

Man sieht, es waren KlfnuMitp tronng ge»rehen, welclu' die ;,'ripplii«fl! 
röraisK'he, für Nichtägypter ai lieiteude Kunst Teranlasseii komiteu, an Stelle der 
ihr fremden Scheibe den Halbmond zwischen die liuruer dco Apis zu setzen. 
Wahctebeinlich wiricte dabei aoch mit, dass der Mond bei den Qrieoben in 
litenr Zeit als volle rande Scheibe Mi ebenso gebildet wurde wie die 
Ägypter die Sonne durstellten. Ks niftpcn die (irieilien diese J^cheibe bei 
Apis als Mond missverstanden und daher dann späterhin an ihre Stelle die 
in der späteren Kuust als Bild des Blondes herrscbeode Mondsichel ge«et/.t 
haben, indem sie sieh der angeftlhrten Traditionen von der engen Besiehnnp 
des Mondes znm Apis bewusst waren. Yttliig analog int eis wenn aneb Isis, 
die in ä^yptiseher Typik die Sonneuscheibe zwiscdion llürnorn trJIg't, von der 
griechinfh r niischn) KnnKt y.nweilen mit der Mondsichel auf dem Kopfe dar- 
geteilt wurde (vgl. Drexlor in Roscliers Lexikon II, 437). 

Der Ranbvoget aber, den wir scnweilen anf dem Naelcen des grieehiseh- 
rDmisohen Apis sitxend fanden, eHilirt sieh dnreb die Tradition bei Berod ot 
28, wonach es eine» der Merkzeichen des Apis war, dass er auf dem Nacken 
das Bild eincK Adler« zeigte '^ni bi. toO viOtou (liftöv tixaffM^vov). Ägyptische 
BroDzefigoren des Apis stellen in der That anf rteni Nacken <las eingravierte 
Bild eines Raubvogels, and xwar eines Geiers dar (Maspero-Marielte, le S^ra* 
peam 1 [1632] p. 127 ; Berliner Verz. d. «gypt. Altert. 1894, S. 314). Die 
griechiscli-römische Kunst hat in ihrer freien Mündigen Weise, zu der eine 
dem Körper anfj^ezeichncte Tiertipnr iiielif f,'epaf»«»t liiltte. dies Kennzeichen, 
den Kaubvogel auf dem Nacken, in voller plastischer Figur ausgestaltet. Die 
Kennseieben, welebe eine Verftnderang der natllriiehen <^)beriläcbc des Stier 
kiOrpers bedingt bitten, wie das steife Dreieek anf der Stirnc nnd den Halb- 
mond anf der Flanke, hat die griechisch-nMnische Kun8t ganz weggelassen; 
sie IiMt sifli mit den plastischen Aufsätzen aitf dem Nacken begnU^rt. 

Ut suiiiit der Adler auf dem Nacken <lcr oben S. 4U erwähnten Caylus- 
Bchen Bronze völlig erklärlich, su bedarf dagegen die kleine Eule, die wir hei 
dem Keapler ExempUr (Fig. 2) an gleioher Stelle fanden, noch der Dontnng. 
Die Ettle ist der Vogel der Athcna \ was hat aber diese mit Apis zu tlinn ? 
— Wenn wir liedenkci), dass wir mit nn^eren Aiiis-Fi<r«rcn vns anf dem Boden 
des hlithendsleii .Syrtkreit>«mu8 (rriechiHchcr und ägyptischer Vorstellnngcn bc- 
Haden, so ist die Erklärung wohl unschwer zu Huden : .\piis ward von den 
Grieehen (bekanntlieb schon bei Herodoiy dem Epapbos, nnd Jo (wen%stens 
seit der alexandrinischen K|i<)eln I 1 is <;leicli gesetzt; Epaphos-Apis ist 
der Solln der Jo-Isi». IsiK ward als Kuh iiedacht ; sie ward vielfach gleich- 
gesetzt der Neil oder Nit (vgl. Krexler in Ruschers Lexikon III, 440. 441', 
die ebenfalls als Kuh gedacht wird, al^ „die grosse Kuh, welche Ka gcbureu 

*) VfL W. II. ftodche r, Selm« and Verwandtes S. 20 f. 



Digitized by Google 



44 



A. Für twünglar: 



hat", nnd dk, wie es «eheinti ds Knh «nf dm Mflas«i At» Nomiw Saites ge> 
Mldet wird* Ndt ward aber ▼on den Griecben der Atbena gleichgeeetst, nad 
aaf jenea Mdnzeu pflegt sie in der Ueßtalt der Atbeiia zu erscheinen, oft mit 
(Irr Fnlc anf der Hand. So kOnntc w olil von der saitisehen Athena-Ncit-Isis- 
Kiiii (iie Eule /.ii dem dann wobl als ihr Subu gedacbiea Apia-Epaphoa-Stier 
gekomuieu sein. 

Ib der weibliehen Gealalt aber, die, wie wir laben, an einigen nneerer 
Api»-Bron«en auf dem Rttckea eingeupft gewesen «dn muss (8.40), wird man nnn 

Isis selbst vermuten dUrfeu. Indem die griecbisch-rüniisehe Tradition in Apis 
da» Ichende Bild de-s Osiris snh und ihn gran/, mit Osiris» identifizierte (IMut., 
de Is. et Osir. 29, 4.1 ; ätraho 17, p. 807j, munste Apis auch mit Isis in enge 
Bexiebnng treten. Die bd den ßrieehen hemcbende Gleiehnng Apis-E[>aplios 
nnd bit-Io baben wir soeben aehon erwAbnt So ward denn Ine anf apiten 
Sgyptiscb-griechiflchen Denkmälern &h Mutter selbst den Apis säugend dar- 
gestellt (j;rflnor .TaHpis in ni^rlin. T^lkrn 1. 12, jetzt ägypt. Samml.; Eltenlioin- 
relief ägjptisuTLiulcn Stiles hei liuonarroti, osserv. sopra iilcuui iin-da^'lioni 
p. 70; WiDckclmanu, opere, ed. ital., tav. 23, Nr. 53, vol. 12, p, 20; vgl. 
Stepbani, Compte raadn 1864, S. 196 nnd Drexier in Roeehen Lexikon II, 509). 

Um Verwecbalnngen Torsnbeogen, mnas hier erwfthnt werden, daaa ea 
noch eine zweite Art von Bronzestatuetten (lämoniseber Stiere gieht, die gerade 
in den Rhcinlandeii vdrkommt. Sie ist indes fast ^;:anz beschränkt auf das 
östliche Gallien. Es ist der Stier mit drei Hörnern, mit einem dritten 
Home, das in tter Mitle awisehai den aewei anderen gtebt. Dieser Stier iat 
mne Gestalt der keltiaebeu Dftmonologie. Wir finden ihn in Brooeestatuettra, 
ja in fragmentierten lebensgrossen Bronzestatnen ttod in Steinfigaren oft im 
östlichen Gallien und am Rheine. S a 1. R e i n a e Ii hat znlet/t ^^Rronzf s 
ligur^s de 1a Oanic roni. |i. 278, Anm.) eine Liste aufirtpfelit ':. Ich füge zu 
den dort genannten StUckeu hinzu : ein gutes Exemplar iui Museum von 
Xanten (Nr. 1700), eine Broosestatnette, im Typtia unserer Apis^tiere, 
dodi mit einem dritten Horn zwischen den bdden anderen. Funetz eine 
etwa ein Virrtel lebeusgrosse Sandsteinfigur im Mnseuni zu Main z (II. VI. 97 , 
die am Wif «hr\(iener Thor in Kastel 1897 in rninischem Schutte zuglrich mit 
einer geschuppten Säulu gefunden ward : Ohren lud Horner sind abgeijrochen, 
doeb aieht man deutlich anf der Stirne in der Mitte den Rest eines dritten 
(cnnen diekeo Homea. Der Stier ist ganx mhig atebend gebildet. 

Znm Unterschiede von unseren immer den si lnhisteu griecbiseh-rOmiscben 
Stil ■'oijr^'nden Apis-Bronzen sind die FipmcM des droi^'chöniten gallischen 
Stieres deutlich provinziale nnd od l)arl»arisiLiendc .Vi licitcn. Man sieht indes, 
dass der Typus der Apisbroozcu mit dem g(diobeuen Schweif und gehobenen 
Vofderhiss tomeist das Vorbild war, das in gallischer Weise nachgeahmt 



'1 Vy;]. auch Bull, de I« -n, i. i. des nnliquaires de Fraiici- 18fH}. p, 187 f. Forner 
Sal. UeiuAcb in dem lehrreichen interessanten AafsatBe «Les «mTviTanoea du Toli- 
inism«* in Revue eeltique 1900, vol. 21, p. 296. 
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wurde (vgl. z, B. Sal. Kein ach a. a. O. p. 277, Fig. 280; 280, Fifr. 288; 282. 
Fig. 293; 283, Fig. 294 ; sehr roh Fig. 292 ; rnbig »tcbend, wie die Haiuzer 
Stetii6giir: Sal. Reinacb, repcrt. II, 1, p. 7.'^0, 2 ond 5). 

Wo der Tjfm der Apn-Bronsen gMcluiffen ward, wiiten wir nielit; in 
Alexandrien schwerlich : denn dort war man za 8chr anter ägyptischeia Etn- 
fliisR. Kr ist siclier für Nichtiigypter tind wohl in Crieclieiilaiid in der gpÄtereo 
heUenistiseheii Zeit entstanden. Er ist aber nicht nur eine küHfetleiiscb «'höne 
und wertvolle Schöpfung, sondern auch rcligioasgcscbicbtUch wichtig, da wir 
erst dareb diese Drakmiler erfAhren, wie weite Kreise in römischer Zeit Jener 
uralte ftgypttselie Kaitns des beiligen Stieres Fon Memphis gexoigen hat. 



II. Hermoa-T lioth. 

Im AnHchluKsc nti die Behandllliig der ^Li^riechiseii-rfliDiseben Apis-Kronun 
möchte ich einen kleinen Xftfhtrac: ^eben zu einer in diesen Blättern früher von 
mir vcrnflFentliciiten Aldiantllung verwandten Inhaltes. Ich habe in Heft 1U."1, 
S. 6 Ü. nachgewiesen, dans zahlreiche griechisch-römische BronzestatoettOD des 
Hermes eine uf dem Kopfe emporstehrade Feder tragen und dass dieses 
neue Attribat entstanden ist ans der Kombination des Hermes mit dem Igyp- 
tischcn Thntii und es den Gott als Erfinder von Wort und Schrift nnd als 
den Herrn der Klugheit be/eicluu'. Den Hewei»« gaben Mllnzeii von Alexandrien, 
auf denen HermCH sieher mit Tlioth identiti/.iert Ist, indem dessen heiliger 
\'ogel, der Ibis, neben ihm steht; der Kopf des Gottes zeigt <lfe ciiiporstefaende 
Feder. 

Es sind mir nnn inzwischen noch m^r Beispiele diese» Attribntea, 
ji iloeli immer aar an Bronsestatuetten, beiiamit geworden, die hier angeführt 

werden sollen. 

An erster Stelle ist die schöne Bronzegruppe aus Antiochien in K o n- 
stantinopel sn erwähnen, die R, Förster im Jahrbneh d. arch. 
InsL 189S, Taf. 11, 8. 178 IT. ver«ffentlieht hat Sic stellt Hermes gnns 
nackt als Ringer dar, wie er siegreich einen Gegner niedergerungen hat. Um 
neben der athletischen aber ani-h «iic irf istiLr Hefii utuug, die Klugheit des 
(iottes anzudeuten, iiat der in ah xuiulnuiächca Voiötellungen lebende Künstler 
das Attrihat des Uermes-Thotb, die Feder auf dem Kopfe zwischen deu 
FMgehi hinsagefllgt. R. Förster hat das Attribut nieht erkannt; er hielt 
es irrtümlich für ein „Lotosblatf ; wobei er freilich zogeben mnsste, das.« es 
weder ein vollständiges no(di ein entwickelte« Blatt, sondern nur „der obere 
Teil eines noch unentwickelten Blattef» von Xymphaea lotus^ 8ci. Audi 
mnsste er ferner /.ugcbcn, dass sich absolut kein Sinn eines solchen Ättn- 
bntee entdecken lasse-, er meinte schliesslich, es sei eben „ein Kopfkchmn^'', 
mnsste aber wieder zageben, dass ein derartiger Kq>Caohmn«k i^mz nnerkllit 
ist and auch nirgends in Agyptiseher nnd nicht einmal in „indbeher Knnst* 
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nachweisbar ist. In einer Naebiiclirift im Arcbäol. Anzeiger 1898, S. 241 
nimmt Purster vmi memer ihm inswiieben bekamit gewordenen Eridimns 
des Attril)uti> Notiz, meint aber, weil auch zwei andere Gelehrte bei Anaielit 
der Aiitioc'heiier Hron/e in K(»nstaiitinopeI erlaubten ein Blatt /n erkennen, bei 
seiner DiMitung stehen bleiben zu müssen. Er liiitt»' wohl besser pethan, sie 
als haltlos aufzugeben. Uio ErtLläruii|; aU Feder Jagegen entspricht einerseits 
der Form des Gegemtuides am boten (er stebt steif nnd gerade empor; er 
bat eine tiefe Mittetrippe und xnweilen sind zablreicbe parallele dflmie Seiten- 
rippen angedeutet ; er ist von den Blilttern des häufip: den Kopf umgebenden 
Kran/es immer auf;» schärfste als besonderes Attribut gesehieden i ; anderer- 
seitä ist die Erklärung als Keder die einzige, die einen Öiun giebt ; ja »ie 
wird anfta beatimmteste erhftrtet doreb jene Hflnten von Alexandrien, wo 
gerade der «ieber mit Tbotb identlfisierte, vom Ibis begleitete Hermea daa 
fragliehe Attribvt auf dem Kopfe trigt. 

Andere Beispiele von Hronzestatnetten des Hermes mit dieser Feder, die 
mir ioKwiscbeo bekannt wurden, sind folgende: eine aus Serien, Nr. 
nnd eine ana Samoa, Nr. 2048, beide im Museam an Kaitonhe, aaa neuerer 
Erwei^nng. Ana Grieehenland femer ein Exemplar des gewMinliehen 
Typna in einer Mflnchener Privatsammlung, und eines, das British school 
Atliens III, pl. 10, 3 publiziert ist. Im britischen Museum befinden 
sich mehrere Exemplare, wo die Feder aber im Kataloge nicht erkannt und 
einige Male zweifelnd als Lotosblume bexeiohnet ist: Walters, catal. of tbe 
Bvonses (1899), Nr. 802, ana Lyon, gut nnd aorgfUtig; Lorborkraas, in der 
Mitte destlicb die Feder : .\r. 803, aus Vaison, kleine Flügel, in der Mitte 
hoch emporstehendc Feder: Xr. 1200, put; Nr. rjn], -ins Capiia, die Feder 
abgebrochen, doch Rost deutlich ; Nr. 1202, geringes Exemplar ; Nr. 1207, 
klein aber gut, Lorberkranz und Feder. Ferner ist im L o u v r e zu Paris 
Mn grosseres BmatUld des Hermes cum Anfbingeu (Nr. 241), wo xwiaehen 
den FIflgeln eine grosse emporstehende Feder deutlich ist ; eitenda ein kleineres 
geringeres Brustbild gleicher Art. Eine der gewülinlielien Hronzeslatnctten im 
Typus des Regcnsburger Exemplare« ist aneli im Museum von A i| u i l e i a, 
doch Hitzt die Feder hier auf dem blossen Kopie und sind weder Flügel noch 
Kram angegeben. Ein anderes im mnseo civieo an Bologna, swei aaa 
Frankreieh bei SaL Reinaeb, r^rt. II, 1, p. 162, 7. 8. Besonders 
häufig ist der Typns nnter den iti Pomjieii und Herkulanenm ;,'efuudenen 
Bronzen zu Neapel: mit dem Kegensburger Exeni|jlar .stimmen im Wesent- 
lichen Ubereiu luv. Nr. 51H7 (gering), 5210 ijfut, Feder sehr deutlich, zwischen 
und Unter dem Lorberkraas), 6218 (detttlich)^ 109351 (gering), 21468 (gnt, 
mit Krans nnd vmgoldeter Cblamja), 116654 (gut, mit Kranz). Dagegen be- 
findet sieb die Feder, bei sonstiger Übereinstiinmnng mit dem Kegensburger 
Typus, anf dem Hute zwischen den FIttgeln angebracht hei luv. Nr. 5214 und 
5269; sehr bemerkenswert wegen des abweichenden Motives ist Nr. 115557: 
Hermea iat In ilegaadem Lanfe, nur aaf den Zehen des linken Fnssea anf- 
stehend gebildet^ der reebte ist weit snrQekgeatreekt, die Linke bat Keiykeioo 
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uhI OhaiujrB, die Aechle Beutel; der Hut xeigt xwiicliei) den PlOgeln den 
Rest der Feder. 

Während mir mir Broii7,e>itatn<*tteii dieses Typns bekannt p-rnNordiMi sind, 
g;laubt Lösch ekc auch eineu Marntorkopf des Hermes mit der Ke<lcr get'undeu 
zn haben, deu or auf meine Anregung hier S. 4b verölfeuUicht. 

Zu meiner Bemericnng Ober den HierogrammateiiR des iiyptieeben Knitas 
in Heft 103 S. 8 fflge iclt liinzn, da«8 unter den gemalten prieeterliehen 
Figuren aus dem fsis Tempel zn Pompeji aucli ein Ilierograomiateus in 
weissem Gewände mit kahlem Kopie vorkommt, daran mittelst eines wei«i«ien 
Bandes jederseit^ eine cmporsteheude 1* edcr befestigt ist ; er liest aus einer 
halbentfatteten Rolle lieitige SprOebe vor. (Neapel Nr. 893ö; vg-l. Hei big, 
Wandgem. S. 219.) 

Heide sn wcitliiu verhreiteten Typen von Bronzestatuetten, dor des Hernies- 
'l'liotli, wie der des Apis, «ind Zeugnisse der eigcntilmlichen Macht, welehe die 
uralte ägyptische Religion m den spateren Zeiten der griechisch rümischeu 
Knitnr anf diese ansObte. 
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Hermes mit der Feder. 

Maniiurko|jr im Akad. Kunstiniiseum in Homi. 

Von 
(•. Lo««chcke. 

Dem Wunsch Furtwäuglers entsprechend, wird beistehend in dreifacher 
Ansicht ein etwa 'j, lebensgrosser Marmorkopf des Hermes abgebildet, der au« 
dem früheren „Rheinischen Museum vaterländisclier Altertümer'' *) in das 
^Akad. Kunstmnscnm'' übergegangen ist. Ins „Musenm vaterländischer Alter- 
tümer" kam er durch Vermächtnis des Professors der katholischen Theologie 
Scholz., dessen Sammlung fa^t ausschliesslich auf einer Reise nach Ägypten 




Fijr. 1. Fig. 2. 



>) (F. Hettner], Katalog' de» König), rheiniselien Musounis vaterländischer 
Altrrtüiner bei der UniversitÄt Bonn Nr. 212. Gosanithöhe 0,25 : Ktipfliiihe 0,19 : Ge- 
BichtBläiigc 0,13; Abstand der äussernn Augenwinkel 0,07. Nase, Lippen, Kinii und 
das Abzeichen zwischen di-n KuplUügeln ahgestossen. 
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tind t^alästina gebildet wurde. Äffvpten darf anch für den Herme» mit Wahr- 
scheinlichkeit als Fundort ^Iten; das Material des Kopfes ist grosskrii^talli- 
nischer griechischer Inselmarmor. 

Im knr/.gelockten Haar trägt der Oott eine wulstige Rollbinde, an der 
kleine Flügel befestigt sind. Die in der Vorderansicht erkennbaren Spuren 
zwischen den P^lügeln erklärte man bisher für den Rest einer Schleife, die 
Uber der Stirn die Binde zusammenhalten sollte. Aber ein Zusammenhang 
zwischen der Binde und jenem Reste ist nicht zu erkennen (vergl. Fig. 3), 
and Rollbinden werden nicht durch eine Schleife geschlossen, sondern man 
steckt, wie auch die Seitenansicht de* Kopfes ergibt, das lose Ende unter die 
nächste Windung der Binde '). 

Vielmehr machen die Stelle, an der das 
zerstörte .Vbzoichen sich befand und der in 
der Aufsicht deutlieh erkennbare Durchschnitt 
desselben es sehr wahrscheinlich, dass der 
Bonner Marmorkopf zwischen den Flügeln 
die von F u r t w ä n g 1 e r *) in so zahlreichen 
Bronzen als Attribut des Hermes nachgewiesene 
Feder trug. Genan wie die Feder an den 
Bronzestatuetten, so war der abgebrochene 
<iegenstand nach hinten abgerundet, während 
an der Vordci-scite sich ein fast rechtwinkliger 
Einschnitt befindet. Die grössere Dicke der 
Marmorfeder gegenüber den Bronzen, erklärt 
sich aus der ßrUohigkcit des Materials. 

Die Übertragung der Feder des Thoth auf Hermes muss, wie die 
Schöpfung der meisten alexandriniscben Gnttcrtypen, der Gründung der 
Alexanderstadt schnell gefolgt sein. Denn was R. Foerster (.\. J. XIII, 
S. 183) mit Recht vom Original der Ringergruppe aus Antiochia ausgesprochen 
hat, das gilt nach Kopfform, Ilaarbehandlung und Stinibildung auch von dem 
Original des Bonner Hermes : e« ist unter dem lebendigen Einttuss der 
lysippistrhcn Schule entstanden. Auch das vorliegende Exemplar wird noch 
vor unserer Zeitrecliimng gearbeitet sein und dürfte damit nicht nur wegen 
Fundf»rt, Material und Grösse, sondern auch als eine der ältesten Darstellungen 
des Hermes mit der Feder mehr Beachtung verdienen, als es bisher gefanden hat. 

1) Die Struktur ilor Kollbiiiden ist bosonder.s deutlich Monumcnti d. J. IX Tnf. 14. 
*) Ver;;!. oben S. 45 ff. 




)ahrU. il. Vcr. v. Altertüfr. im Klicinl. luj, 
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Ein angebliches ElfanlMiRdiplyolion des Maximinldasters iMi Trier. 

Von 

Hr. Hftw Bnnfvu 
Hienu Tafel V. 

„Ad 1). Mti.rimini propi- '/'n ciros Uber ent eiiistolnriim I). I'atili. Khi» 
Ubri frum uiia prae/'ert iahelhie eburneae oblungae diinidiam j^iiitem ; 
eonftHfffne fiiM^iiiem Judithaef mtra degmitia cadatum. Stola ei ntairo- 
noUst pra«d$Kta «< tuper hone palla humero» ombtefw. In «optVe pUecUu 
cum letnninn« rolantibuif. E.r humero de.rtro tenuis fnxcia dependtn» emem 
Infer! sinistro ndapfut. 1>e.rfrti elnfn (ji-stat trea in unuiii cnnipactos ruJtus: 
barbatos duo truves et muliibnin imdUin tinuut. i'rtdn araino intellectu 
Mumihm Canum H Daamtiem supponi pro vapite Holofernü, quem animu$ 
vidor exempio Judithae deeoUatf cum tret ülo» hotttB ddtellat. Dtaetra 
Igram susteniat, prisca ttpecie eomibus tttrirnque prae/tj-am ; qua» lyra 
pcrtini't ad snnrtiu- l'iragiiiiH triiimphutn, t/iKiinfn ipsit Di-a hniih-s voncinuit 
t'horo intei'iin matronurum et virginum atqiie im enunt in unjanin et cithavi» 
ptäÜtHU. AUtra iMÜa pars, uti diri, magno sane damno mfeme redw 
ut eoMtüura fortan« aeripturam aut Htulum altguem^ W adeaset. Ceterum 
hatte qttoque iahelhnii i»ter Diptycha repoHuerim.^ 

Die vorstehciuK i» Worte schrieb (icr Jesuitenpater A I e x a n il v x \\"\ 1 1- 
ti e i ni im Jalire löOO, ui» er eiueu Aubaiig /u sciucr rublikatiuu eiuea LUt- 
ticher Diptycb«» herMigab ') imü darin Befopiele zoMiniDftDsteHte fOr die 
Verwendmif antiker Gemmen nnd fiifenbeinrelielb um Scbmnelc ehriatlieber 
Bucheinbände. Die Stürme der Revolution baben die Sehät/e der alten 
Kloatcrbibliothek in 8t. Maximin zerstreat und snm groMen Teil Temichtet'). 



M Appendix ad Diptychon LeodlenM anctore R. P. Alexandro Wtlthemio 

societatis prcsbytero prodiit Lcodii iipixl Joh. Matliiaiii Hoviuiii a. MDLX. nb- 
gedrncktin (iori, TheMUrus dlptychorum 1, FloreutUs 1759, p. Wl tt. — Die Notis über 
da« Diptychonfra^uient mit der Darstellunfr dnr Jadtth wurde weitergegeben von 
Sali^', Dp diptycliis vetei'Utii tjiin |irofanis <|ua>ii »acris 17.'tl, von Martigny, Dii-lionnairo 
des Anti«|Uiiö» Cbröt. v. Dipty<iue8, von W'eHiwood, Ftctüe ivories iu tbe South 
Ken»injfton Museum p. 472, 

*) Vpl. Kraus, Kin Diptychon der Abtei St. M.ixiiiiiii Ix i l iier in We^tdout^chc 
Zeitacbrift IV p. 134 ff. — Auf eio crballi>neB Elfonbuindipt^ chon, das wabrscbeinlich 
ana 8l. Maxtinln itammt, habe icli ün vorigen Band dieser Zeitschrift p. 163 hin« 
yewieMn, and swar beruhte meine Vermutung Uber deuen Herkunft aus dem Kloeter 




Win «n^etilleli«« Stlfvnbaindfp^ehoii dm Mazlmltddoaters bei Trier. ftl 

Ob der betreflfeiKk- codex mit deu Episteln l'aali sich bie .luf unsere Tage {re- 
rettet bat, veriiiag ich nicht zu sagen \ das £ltenbeiurelief, das seinen Deckel 
eimt tierte, ist noch vorhanden. 

Bevor ich das Original kennen lernte, hatte ich bereits ans Wilt- 
heiniH Rcscln cihun^r geschlossen, dass die von ihm atifg-esfolltc Deutung 
falsch sein mutete. Eine Judith mit drei Köpfen in der Hand und mit der 
Leier war undenkbar, das Musikinstrument legte die Vermutung nahe, dass 
die Fignr des Relieb eine Mose, die Kopfe in ihrer Hand Masken gewesen 
waren. Muscabilder finden sieb auf zweien der erhaltenen antiken Elfenbein* 
diptychen. Das eine derselben, im Dfinseliai/. za Monza 7.cig;t anf der 
rechten Tafel einen sitzenden Mann mit der Koile in der liaml, eiiiea Denker 
oder Dichter, der dem Saitenspiel der auf der linken Tafel ihm gcgenUber- 
atehenden Mme laoaeht. Von fthnlielier Kompoaition jMg das Diptychon ge- 
weaen sein, von dem nur eine Hälfte erhalten ist mit der Fignr nner an 
einen Pfeiler lebiieiulen Mn?c Diese Elfenbeinfafe! kam 1875 in einem 
Grnhc hei Trier um Liflit nnd ^rclan^xtc bald <]arauf ins Antiquarinm des 
BerUuer Museums. Ebendaselbst entdeckte ich, als ich vor Jahren den Bestand 
der dortigen antiken Elfenbeinsknlptnren an katalogkienm b*ttei das Tafel V 
Fig. 1 abgebildete Belief, dessen Identität mit den von Witt heim in St. 
Haximin gesehenen augciifälli;>,' war. Wann dasselbe nach Berlin gekommen 
ist, dnrflhcr fehlt eine beatimmte Notiz, ca befand sich schon in königlichem 
Besitz, als das Antiquariam gegründet wurde. 

IMe CnlMfuehnng dea ReHeb ergab, daaa ea tob W i 1 1 h e i m nicht nit 
Recht al« Dtptsrehonfiragment bexeiehnet ist. Zwar haben die GrOesenmbilt* 
nisse de« Reliefs in seinem ursprünglichen Zustande ^) denen der Dipt\H-1ien 
entsprochen aber auf der KHekseite ist kein erhöhter I?and vorhanden, der 
auf den Diptychon die für das Wachs vertiefte Fläche umzieht. Ferner fehlen 
die .Spuren der Cbarniere, die zur Verbiudang der Diptyebontafeln nötig waren, 
und nneb anf der Vorderaeite spricht das Randomammt entaehleden gegen die 
ehemalige Verwendung des Reliefs als Scbreibtafel. Das Ornament steht in 
der Elfenbeinskulptur ganz verein/elt und ist der Natur des Materials fremd, 
es ntvm Werken des Goldschmiedes entlehnt sein. Wir bekommen hier den 
Eindniok einer Reihe aufgelöteter kleiner Schalen aus Edelmetall. Jede 

bei Trier auch auf eioer Angabc Wiltheims. Ich iniust« damals die Frage offen 
IssMtn, ob «B In Luxemburg e!n CoeDolHatn A. Maxiininl gegeben habe, sie Ist mir 

iii/wiscJipii von Pater Josef Rraun beaiitwnrtrt wniden. Es hat in I.iixenilxn nur 
«ine DependeoK dos Trierer Klosters existiert uiiti-:r dem Namen aUefugium S. M&xi- 
ninf, mit dem von Wilthelm als Aufbewahrungsort des Diptychons genannten 
«Coenobium" nius« da« vor den Thoren Triers belegene gemeint sein. 

1) Abb. Holittler, üistotre göu^rale des arts appliquös & l indoiitrie I, Ivoirei, 
Paris 18W p. 46. 

*) Abb. in dieser Zeitschrift 60, 1877, Taf. 3 

<*) Die Breit« betragt 10,5 «m, die Höhe jeut 14 ; einst muas die Platte nngefahi: 
doppelt so hoch gewesen sein. 

*) VgL die Angaben bei Molinier a. a. O. p. 17 ffi 
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Schale bat einen viereckigen Boden, von dem uacli allen Seiten gebuckelte 
Uattutife Wftode «DSteigen. Zwei deraelbeii streeken ibte Spiteen nach 
anssen, die Spiteen der beiden anderen sind nach innen ungeschlagen. Die 
Ansfnhrnng dieser dünnen Wände und die Unterarbeitnng war sehr nitibsam 
und hCtdist nnpi aktiscb, da sie «clir leicht abbrechen mnsstni ; »o siml 'l- nn 
auch die Ubergeklappten Kndcu fast säniUicb zu Grunde gegangen. K» wäre 
ganx «Idwonnig gewesen, ein solches Ornament auf einer Diptychoiitafel an- 
zabringeni die dato bestimmt war, oftmals hingelegt sn werden, wobei die 
empHndüchen Tille der sofortigen Verletzung ausircsct/t waren. 

Da an den Ausscnkantcn des Rrücfs iiiitniialli <lrr .SchnKn eine sebniale 
Leiste vortritt, ist anznuebueu, daas sie in einen Ii ahmen eingefal/.t war. Die 
dislu-et angebrachten Bohrlöcher, in der Eclce links oberhalb der Masken, 
rechts oberhalb der Ifatienhiader, sefaehien nrsprQnglksh an sein und haben 
offenbar da/.u gedient, das Relief mit Nieten auf einem Hol/grund zu be- 
• festigen. Wir mögen uns denken, dasH es die Thür eines Sebränkchcns 
geschmückt hat, das Rollen poetischen Inhalts oder da» Oerät eines T/itterafen 
enthielt. Die gleiche Bestimmung hatten vermutlich 'iwei m l^uiivre auf* 
bewahrte Elfenbeinplatlen, jede drei Masmi und drei Autoren darstellend 
SU denen einst eine dritte Hatte mit drei weiteren Paaren geliDrt hnhm moss. 

Unter den sechs Mnson der bridcn Pariser Phittcn ist Thalia. donMi 
Halttmg dieselbe ist wie die der Muse auf unserem Relief; Thalia hält dort in der 
Linken das l'cdum, in der Kecbteu eine komische Maske. Auch sonst sind 
Hnsenfiguren nicht selten, die auf der einen erhobenen Hnnd eine Maske 
tragen *), aber bei keiner finden wir ein Maskencooglomerat analog dem Relief 
ans St. Maximin. Dessen absonderliche Darstellung scheint angerep-t worden 
7-u sein durch einen der zahlreichen jrCMcluiittencn 8(eine 'K die drei Masken 
iu ähnlicher Orappierung %eigeu und auch darin mit dem Elfeubcinrelief Über- 
einstimmen, dass hier oft der eigentliche Maskeneharakter, der siek besonders 
in den grossen Augen- und Hundöffhungen ansprigt, «urlloktriti md die MaAen 
vielmehr menschlichen Gesichtern gleich werden. Auf dem Elfenbeinrelief 
unterscheidet sich die TtCiiiclit^bilihinir der Mrxsken nicht wci^cntlich von dem 
Kopf der Mus«, nur haben die t)cidcn unteren Masken den hohen Haaransatz, 
den Onkos, bewahr^ der rie ah tragische kenmeiehnet. Ob die dritte Maske 
eine komisehe sein soll, die in den analogen Gruppen der Steine oft oben auf 
awei ernsten Gesichtern ruht, wage ich nicht /.u entscheiden. 

Zu den tra<rischeii Masken j»asst das Selnvcrf. das häutig in der Tragödie 
eine Rolle spielt und in vielen Bildwerken aU Attribut der Mdpomeue ver- 

'i Abli. Frr.iwiiM. Leu Mnnvv!- de rniticc, Paris 1B73; Tnf. 36, eine neue 
Publikation wird in licu Muuuni«nU Piot erfolgen. 

Vgl. Bie, Die Masen p. 27, 78 ff. Zuweilen ist neben der Hose mit der 
^fa^ke in der Hand eiin' /wi itf Afiiskc auf einem Ptoiler llcffetid darj^eatellt, und 
einmHl hult «iue MuM^nli^r zwei Mnükcn, di« «ine in der erhobenen Iteciiten, die 
ander« in der geeenitten Linke». 

^ VfL Dieter leb, Pnicinella p. 18S, 142. 
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wandt Mt*). WäbreDd Helpomene sonst das Schwert in der Hand hAlt, ist 

CS der Muse des Elfeiihcinr^ieftl nmgehltngt, weil ihr in die linke Hand noch 

ein anderes Aitribiif ^'i .ri^ht»n word«Mi sollte, df\« dif ^fns(>1l des Drami^s niemal» 
fuhren. Si it die Kunst dii- Iiuüs idiialisicroug diT Muscntypeii (liitclij^cfdlirt 
halte, l»liel> die Leier i'eseivieit für Terpsichore oder Erato. Auf tleui Elfea- 

iieinrelief «innert die Httofiuiff der Attribute, die möglicherweise in der unteren 
Hfllfle noch vermehrt waren, an die der Spätiseit des Altortums getiafigen 

Darstellungen der sogenannten Fantliea, die mit Attributen verschiedener Gott- 
heiten, besonders der Isis und Fortnnri, ansf,'rstattct wird 

Das Sonderbarste an der Figur ist ilirc Kopfbedeckung, Hlr die ich bis* 
her vergeblieh eine PanUele gesoeht hahe. Beim ersten Anbtidi sebioi mir 
das in den Mooren von Thorsberg gefundene Silhergesteil verwandt, bestehend 
aus einem den Kopf umziebenden Keifen, über den uiehrcre sitdi kreuzende 
Bogel gespannt sind ')• Man nieint, dnss dies (festell dm Olit rteil eines Helmes 
gel)ildct hat «md dass an dein unteren Reifen ein Xackenscdiirm und zwei 
Uackcnhiüclien gesessen haben *}. Der Vergleich mit der Krone, die auf 
Mttnxen des Theodahad das Hanpt des Gotbenkffnigs nert'), Itest aneb die 
Annahme zu, dass Jenes •Silbergestell ein kroncuartiger Kopfschmuck gewesen 
ist, aber jedenfalls ist sein Inneres wie das der Krone Thcodahads mit Stoff 
gcflltlert gewesen. Kronen mit unansi,'effi Ilten Öffnungen zwischen den Bdfreln 
hat m. W. eiiit das Mittelalter aufgebraciit, z. B. trägt eine solche Krone die 
Statuette der bl. Fides in Conques Auch mit deren Krone bat indes die 
Kopfbedeeknng der Hnsenfignr unr eine entfernte Ähnlicbkeit, deon hier kann 
man nicht von eigentlichen Btlgeln sprechen. Die Kopfbedeckung der Mnge 
zei^^t vielmehr zwischen dem um den Kojif laufenden Keifen und dem hecken- 
artigen Obci-stück einen einwärts gebogenen iMittelt.ttt'ifen, in den Fenster ge- 
schnitten sind. Das Ganze liat das Ansehen eines durchbrochen gearbeiteten 
Metallgeftsses, das umgestttlpt auf den Kopf gesetst ist. 

V) Vgl. Ric a. a. O. p 71 

^ Vgl. K o s c b e r, .Mythologisches Luxikuo IbüO ff. 

■) Abb. Conrad Ett|r«lhfdt» Tbonl^erg Mosefnnil ; Benndorf, Anlik« 

(n'.sich(8liGlu)o und Sepulrrahimsken, DonkSührifton der Wiener Akademie PMl. Hiat. 
Cl. 28. Bd. 1878 p. 310 Nr. LI Taf. XV 8. 

*) Das «rsprUngiiche VorbundenMin dm NaekenBCbirmes und der Backenlaschen 
hat man erschlossen a\is ih n Löchern des unteren Reilenf, die indes aueli zur Be- 
festigung^ eines PuUerütolTes im Juueru dei» Silbergeütelles gedient haben können. 
Die von Bennderfa. a.0. angefUlirten Abbildungen von eisernen llclm^^cstellcn, 
die dein silbernen ^leiehen soiten, sind rotr nictit zugilnglieh. i-'ür die Frage, ub daa 
Silbergestell als Heluiteil vcrn'endet gewesen ist, wäre ea wichtig» über dieStftrkeder 
Silberstrcit'ea eine genaue Angabe zu haben. 

'>) Abb. Sa b a t i e r, DeBcriptlen g^nfirale des monnaies bysantioea I pl. XVIII 

8i, 25. 

") Die Statuette ist ol't abgebildet, zuiviU m Catalogue oHlciei illuütre de 
l'Kxpoäitioa rölrospectlve, l'HrlH 1900 p. 64, vorher z. II, von ilavard, Histtoire de 
l'orfivrerie Arancais« p. 119, daaolbat p. 80 Souderabbildunjr der Krone. 
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Dr. Hau« Grmaven: 



Das Oraftmeot, das die Aaweiueite der Kopfbedeckmig ttbenieht, Eniae 
mit kriftig markiertem Gentmm, wnrde besonders beliebt noA viel verwandt 

in der Dekoration dor longoliardiselien Kuoeheiiskiilptiiren M. Den Bearbeitern 
des Knocliciis und Klffiil)eins wurde dies Ornament nalie gebracht dnrch eines 
iiirur geluuiigiiteri Produkte, durch die Wüi t», auf deneo die Aogen oft durch 
solche Tankte mit umlaufenden Kreisen aiti^egeben sind. 

Als weitere Zier der Kopfbedeckmig dienen swei breite naeh rflckwirla 
flatternde Bänder, ein spezifisch orientalischer .Scliimu k. Die pbrygische Mtltae 
ist auf griechischen und griechiscli-rrnni^ir'lii ii Denkmälern oft mit liändcni ans- 
frestatlet, doch diese pflegen an (im Seiten angesetzt zu sein, in den Sassi- 
uidisclien KünigHdarsteliangeu, wo au der Kopfbedeckung die von der alt- 
pmisehen Traeht ererbten Bftnder typisch sind and in besonders kriftiger 
Entwiektnng auftreten sind sie stets hinten befestigt wie anf dem Elfenbein- 
relief. Die Händer hier beweisen, dass die Kopfbedeckung der Muse als 
Abkr>in(nliii^' der phrygisehen Mftfzc anzusehen ist, sei es dass diese in der 
Spätzeit wirklich die vorliegende Form angenommen hat, sei es dass die Form 
auf einer phantastischen Ummodelaug des Elfenbeinschnitzers bemht. Die 
ptarygisefae Mfltse, die von tragischen Sebaaspietem in manelien Rollen getragen 
wnrde'), i>t als Kopfbedeckung der Mui^c ans ikniselbett Gmnde benntxt, wie 
anderswo das Löuenfcll auf dem Haupt dei- Mclpomcnc. 

Diis nntci der MlU/e allseitig vorqncHcnile Haar der Muse riii^'clt sicli in 
kunc Locken. Solclie Frisur ist mir an keiner anderen antiken Musentigur 
bekannt und ist in der Spätseit des Altertams aberhanpt nicht fttr Fimnen» 
darstclinngen verwandt, dagegen tragen in frflbcbristlieben Denkmilem nnd 
speriell in Elfenbcinwerken die Engel nicht selten den Titnskopf*. leb glaube 
daher, da<s der Selinitxer des Mnsenreliefs die« Detail aus christlichen Dar- 
stellungen eutldiiu hat. 

Taf. V vereinigt mit dem profanen Relief in Fig. 2 die untere Hälfte 
einer sebOnen Diptychonplatte in Mailand *), deren obere Hftlfte den mnden 

') Vgl. X. B. dte Kamme Im Museo CIvIco su Bresois«, ab^eli. von Rixzini, 

Oll Offgetti biirbarici rHceolti nei musei civici di Breseia, Brescin 18'.t4, Tal. VII. 

*) Vgl. z. B. den Cninßo mit der DarsteUang der Gofangeiinahiiie Valeriana 
durch Sapor, abgob. vou Babel on, Guide llluströ an Cabinot des u]edaillet< |i. 127. 

'*) Unter den erhattencn antil^en Ma8kendaT»-tellun;ren scheinen aok-he mit 
plirx g^igchen Mützen selten /u »ein. In den potupeianisrlicii Bildern, dio uns eine 
Szene der Euripideischcn Modea und die Masken der Kuripidoisihen Andrumeda 
voiffibren (Abb. Baumeister, Denkmiiler Fi^. 1017. l'.MSi. »ind die Masken de« 
Keptient nnd der Medca ohne phry^isehe Müt/.e. wiklireiid diese heiflen ['i;;uren in 
antiken Kunütwerkeu sonst lastdurcli weg jene Kopll>odcekunjjr tragen. Die einzige Ma^ke 
mit phrygiaelier Mtttie, die mir belcannt ist, findet alclt auf einem unediertcn Elfun* 
beinrelier dftf PeterabnnK«r Eremitage, worauf ein Sdiauipieler «niche Maske im 
Anne trügt. 

<) Dm Betlef g«jhSrt dem Principe Trivnlal, Pliotographie von Giulio Rossi 

Nr. 109, darnaeb die Abb. auf Taf V Fi^-. 2. Abb. der ganzen Tafel Garrucci Storia 
dell'arte cristiaoa VI 449, 2^ Moliuier a. «. 0. PI. VI. Über die Datierung der Tafel 
Tgl. 60ttinglBehe Qelehito Ansetgea 1897 p. 73 ff. 
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Aufbau des Grabes mit den scliIafeudeD Wlebtern danebeo nnd zwei Eiran- 
geÜBtentymbolcn darüber xeigl. In der hier abgebildeten Hilfte «itat der 

En^el vor der lialbfreöffneten Grahosflinr und kündet den Franeo die Wander- 
inälir der Aufrrstfhitii'r. Das MailamliT Kelicf ireliört aufs Enirste r.nsamnien 
mit zwei profanen Diptychen deren eine« für den röinisLlun 8tadtvikar 
Probiauuä, deren anderem für die Familieu der Symmachi und Nicomacbi an- 
gefertigt worden ist. In diesen Werken herrscht die Tendenz, alles mit grosser 
Schftrfe nnd Genauigkeit anszafQhren nnd die Einzelheiten mit realistiseher 
Treue wiederzugeben; das gleitlie [Bestreben macht sich in dem Kelicf aus 
St. Maximiii bemerkbar. Kh wird schwerlieh ein anderes antikes Monument 
zu linden sein, in dem mit gleicher Deutlichkeit verauscbanlicht wird, wie dan 
Schwert umj^ehuugt wnrdc. Hier selten wir an der Scheide die beiden Ösen, 
die zur Befestigung des Tragbandes dienten, nnd zwar ist die an der Vorder* 
aeite der Scheide hrdier als die der Uinlersette, wodurch bewirkt wurde, dnss der 
(^riff nach vurn lici fHici hinp: und hpfpiempr <?efa88t wrrdcn konnte. Das 'l'rn-^- 
band ist als Flcclitwcrk cliaraktciisii rt, (K:i- (illrtcl. (h^v den Chiton nnisehliesst, 
gicbt liich air» ein gewundener Zeugstreiten 7M erkennen. Ebenso sorgfältig 
wie das Sehwert nnd sein Gebftnge ist die siebensaitige Leier gebildet 

Ein weiteres gemeinnauie^ Merkmal der drei Diptychen ist, dass sie 
besonderen Wert auf die schnnc Ausgestaltunir des Randes legen; auch 
darin geht da>» Mus*eurelief mit ihnen zusammen, nur ist hier statt der 
üchiinen Klncliornamente, die dort vcrwamlt sind, ein fUr das Material ganz 
ungeeignetes Master gewählt. Die Inferiorität, die der Verfertiger des Manen* 
reliefs gegenüber den Schnitzern der Diptychen schon durch die Wahl des 
Randornaments bekundet, offenbart sich noch mehr in seiner Figur. Die Falten 
des Gewandes haben da« Lebendip:« verloren, der .Vrntel wirkt lederartig. 
Das Gesicht der Muse ist äusserst plump, wozu vor allem die häusliche Nase 
mit der abgeschrägten Spitze beiträgt. Die Iris der Augen ist ohne An- 
deutung der Unterlider auf die Wange gelegt, dM Haar, mehr auseinander 
gewirrt, macht bei weitem nielii den schönen Eindruck wie das Gelod^ des 
Engel kf*pfe,> auf dem Mailänder Relief. Alles laust darauf srhlicssrn, dnss das 
Musenrelief zwar aus derselben Kunstrichtung stammt wie die im vierten Jahr- 
hundert iu Korn cutstandcueu Diptychen, dass es aber nicht uuerbebiich 
j (Inger ist. 

M Abb. beider Diptychen Molinier a. a. O. PI. IV und p. 4& 
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AI« K. riorliar«! in «Im Honncr JahrbUclioni T)"» 1863 p. 31) ein 
8ilbcrplültclicn des Berliner Autiquariuuis mit Darstellung des Jupiter DoU- 
chenus pabliderte, fttgte er den Amdrnck Beiner übemaehiuig darüber bti, 
<lass liier der Gott, iDwbriftlicii bezeugt , ho frt i \(m allen sRialiBehen Bei- 
misrlmii^cn cMSchion. Und docb baftetcn gerade dicseni Monninentc ahc, aus 
dem Orient niit{^e brachte Elemente an. G. Lofscbcke versucht in diesem 
Hefte ä. 6ü flf. die Erklärung der palmettcuurtigea bona dieser und verwandter 
Silborplatten, indem er sie in obleaeblender Weise mit einer aaf einem attiseben 
Vssenbilde eraebeinenden BiMaag xnsaromenrtellt. Gleiehwobl war E. Gerbards 
Cberrascliunj? berechtig;! ; denn gros» ist in der That der üntcnschied in den 
Darsteilnnjji'u der Gestalt des Gottes auf der iJprIiner Silh< r|ilntt(' iuhI den- 
jciiigcu MüUHuicuteu, die uns im Abeudlaode t>ein Urbild zeigen, den Kuiuiöder 
and Heddembeimor Bronten. Mit der Anafflbrlicblceit des Primitiven giebt bier der 
Verfertiger enie rdigittseVorstetiangwieder, seinen Anftrsi^ber wobl befriedigend, 
mit seinem Machwerke aber ausserhalb aller Regeln von Komposition oder Zeich- 
nunir stehend. Der JnjnttT jenes luiliner Silberldetlis (fnp'fren ist, so wenig 
hoeli die Ausl'uLraug steht, das kiud aUeiugej»essencr >Selmlforroeu, und nie 
bfltten wir in ibm den asfatiseben Gott erkannt, wSre es nlcbt Insebriftüeb 
bexengt. An dieses PIttteben knOpite daber E. Gerbard mit Beebt die Hoff- 
nung, «lass Darstellungen des Gottes gelnnilcn werde« wnrden, welche die 
asiiUi^clien Itoiiiiisehnngen völlige ali::e!e^'t htitten '), indem er dal>ei besonders 
auf die RbeiuUndu deutele, aus denen, wie er vermutete, aueb jenes iSilberblccli 
herstammte. 

Diesen Wunseb Gerbards su erfollen, trigt die nmstehead abgebildete 
Statuette bei. .Sie j;jolangte aus dem Kölner Kunsthandel in den Besitz des 
Museums Wnllnif Hichartz und dnrf niieli den angestellten Xaehforschungen als 
aus kölnischem Hoden herstammend angesehen werden. Das Sttlek, in 
massivem Bronxcgnss, 0,21 m II., ist durchweg gut erhalteu. Kopfbedeckung 
nnd Attribute in den Bftnden feblen. Die Dentnng auf Jupiter Doliehenas ist 
natoriicb nur im Hinblick auf jene Pbkette gestaltet % obne deren Kenntnis 



•> Verj:!. Uettuiu-, IK' Jovc Duliclieuu, p. Ii. 

*) Zuerst nannio C. Atdeuhoven dl« deui UuMum eb«n sugefllbrle Statuette 
gltlcUieh DoUchemu. 
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eine andere zunächst sehr viel näher liefet, näniHcb diejenige anf 
einen mit den Hobeitä/.ci(*hcn de» Jupiter versehenen Imperator. Kine 
Keilie von römiaehen Funden haben eine solche Deutung erfahren. Die 
Bercclitigung schöpft man dabei aus den Überlieferungen tlber den Kaiscrkult 
and erhaltenen Denkmälern mit Darstellungen vergötterter Imperatoren. Und 
in der That ist für einige jener Funde eine berechtigtere Deutung nicht ge- 
funden. Keinach gicbt eine Znsammenstellung solcher Versuche Die 
Schwierigkeit liegt in der Nennung der Pei-Mönliclikeit, und wenn wir bei 



Catalo{!:iie des antiqoitis zu Nr. 64, Anm. 5. 
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der nuserigeii aiit'aiigL-n /u frugcti, welcber der Imperatoren »mlUe e» »ein, 8o 
bleibt die Antwort unbeetimmt. Denn gleichsam von einer Abstraktion von 
Lnperater sn Bpreclien, wie Fried erichs dies im Katalog; antiker Bildwerke 

tbnt '), u eil er einen Uestinunteu Namen zu nennen ausser Staude int, durfte sich 
nicht cnipfelileii. Indes crwelircn wir uns des Eindnu'ks, den die /iin;icli^it ins 
Aug«' fallende kriegerische Küstnng auf m\s macht, und prüfen genau die Gc- 
i^iehtszüge, so geben diese den Ansseblag nach einer anderen Seite. Wir 
finden hier mit genügender Dentlichkeit den Jnpiter anageprigt, also Jupiter 
im Pun/.er, den kriegerisehen Jnpiter, Jupiter Dolicbenns. 

Wir befinden nns nun, was die Ausfllhrang anlangt, weit ausserhalb des 
Beroiclis jener in der Wiedergabe einer bestimmten religitisen Vorstellung 
exakten, in der Ausführung aber primitiv ruhen (jebilde von Küuilüd. Wir 
haben in miserer Bronze die Arbdt einesi wenngleieh nicht bervmragenden, 
so doch sehnimiarig gebildeten Künstlers der mittleren Kaiseraeit ror uns. Er 
erfindrf nicht von Grund auf Neues, sondern ändert mir die Fornien seiner 
Sehultradition, nin sie einer neu eindringenden n-ligidsen \'m>tillnng anzu- 
passen. Seine Statuette giebt den alten Typus des ruhig dastehenden, dem 
Anbetend«! entgegeubKekend«! Qottes. Was hielten nvn die Hände ? Nehmen 
wir den interessanteren Teil der Erginznng rorans : Was hielt die Rechte ? 
So nahe es nUndich hier liegt, die Krage religionsgeschichtlieh so /u erledigen, 
tInsB man in die Hechte die Axt giebt, t^o entsciiieden ist dies bildnerisch be- 
traehtet ab/.ulehuen. leb sehe es als sicher au, dass die Figur in der lieehten 
einen langen, nnten anfgesttttsten Stab hielt, mag dies nun Szepter oder Lanze 
gewesen sein. Dva Empfinden eines Künstlers, der wie d«r unsere im Banne 
der antiken Schultradition arbeitet, würde es widerstrebt haben, seine Gestalt 
mit der liocherlioheiien Ifeehteu ein Attribut einfaeli in die Luft streeken zu 
lassen. Wold aber ist die iialtuug des Armes motiviert, weim wir ihn gestutzt 
denken. Naebdem die Antike einmal die LinienschOnheit entdeckt, die der 
anfgcstlltsten mensehlichen Gestalt eigentflmliefa ist, kennt ne es nicht anders, 
als dass sie Szepter nnd sonstige stabfnrniiin \ttribute als sttitzendes Glied 
in die Komposition einfügt. Ans dem (l<»lt, der das Attribut vor sich hinhält, 
wird jener, der sieh seiner als Stütze bedient, sei es auch nur, dass <ler Arm 
allein das Getragene ist. So stützt sich Poseidon auf den Dreizack, Perse^ 
phone anf die Flaekel, Dionysos auf den Thyrsos. Ein Attribut aber, das 
selbst nicht stützen kann, zieht als natürliche Last naeh unten, es wird, je 
nach der Form, ven>ehieden getragen. Dies sitzt in der Antike fest, und die 
einmal gefundeneu Seheuiata erhalten sieh bis weit in die hinter unserer 
StatMtte Hegende Spitzelt. Dies mnss man sieh mgcgcnwärtigen, um zu 
empfinden, dass der Künstler, wenn er die Axt gewühlt hüttc, diese in einer 
sehr viel anderen Haltung hätte tragen lassen, als unsere Statuette anzeigen 
würde lU'i ihr wäre diese Bewegung alh'in als ein Ausholen mit der WatTe 
denken ; deui aber widerspricht die Kuhe des Ganzen. So blieb unser 

1) n, Nr. 9199a. 
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KflBBtler iu dem Sehema der Schule, snMhend, wie er den Gott ab kriege- 
rischen nueaer durch Pau/er und Beinsehienen keuDieieboete ; er mag etwa 
euitt rie? Szepters die Lanze gewftfalt, Mnitigc Kennseieke» aber an der 

Ädicula angebracht haheii. 

Ein StUuk im »ichei uucli im 6iy\ der aiiiikiii Kiici^rgegtaltcn zu er- 
gftnzeD : es ist die Kopfbedeekwig. Von einer VorbildKelikeit det KttmUider 
Reliefs ist abzusehen; man bat mebt an die pbrygische Mutze zu denken, 
sondern den Künstler unserer Statuette sehr viel mehr als nach feststehniden 
statnarischen Mustern arbeitend sich vorzustellen. Ilint waren jene Linien 
sicher gel&nüg, die das Gewölbe des Uelmc» und der lu»eh darüber ragende 
bUgel and Boaeh darstellen. Und leb würde fiberzengt sein, dass er lie an 
Stelle der phrygiscben MQlae wAblte, anch wenn nieht das iitfe im Hinterkopf 
sitxende Einsatzloch uns vermuten liesse, dass hier der Halt fnr eine ausgesetzte 
sehwere Koi>fI)i'(leckung lag. Dies wini der Helm f^pw^sf"" »Hn. der besonders 
gearbeitet war und der uns gerade desliall) verlnn nfreganjjren ist. 

Wir haben noch von dem Attribut der Linket) m ^preeben. Die nahe- 
liegende ErgAncnng, dass die Linke den Blita getragen, trotidem dieser seiion 
dntnal anf den Beinschienen dargestellt ist, wird wohl die riebtlge sein, denn 
die Haltung der Hand seheint sie zu fordern. 

Von diesem kriegeriBchen flesanithilde des Jtipiter Dolichcnns, hei welchem 
wir von den Köuilöder Bronzen weit abgekonmieu, um aber noch lange nicht 
so weit entfernt haben, wie die Berliner Plakette, geben ans noeh andere 
Statnetten eine Vorstellnng, die allerdings erst ansdrfleklieh anf den Gott be- 
zogen werden müssen. Eine Bronzestatuette des Britischen Museunis, gefonden 
Earith Huntiugdonshire 1814, aus alten R-Mienntin^-en her noch als ^Mars or 
an emperor" bezeichnet, mit ßeinsehienen, l'anzer, auf welchem das Gor- 
guueion, und Helm, stehend, so wie die uuserige, wird nicht nur wegen des 
Blitzes anf den Beimebienen, sondern aneh der Geaichtsxflge wegen als Doli- 
ebenns kb bezeichnen sein, da sie ein Kaiser|iorträt nicht sein kann. Einen 
Hinweis auf Jupiter scheint im Bronzc-room des Mnsenins Xr. 1071 eine 
Statuette in Rüstung ntit dem Adler auf dem Panzer zu enthalten. Nach 
näherem Studium der Madrider Statuette, welche Keiuacb im Catalogoe 
des aatiquit^s uo. 34 fragweise als Mars pnblniert, seKeint mir «ii«h 
hier der Doliebenns vorznHegen. Bei der üusieherheil, in der sich die 
Knnstmjthologie über die Bildung des Mars*} bandet, rotlsste man dnrch 
stärkere Anzeichen, als sie hier vorliegen, gestützt sein, «»Ute man die 
Statuette für einen Mars erklären. Den Stier aut' dem Panzer möchte ich 
gerade auffassen als eine Äusserung des KouHikts, iu den die feststehende 
Sohalform mit dw nea eindringenden Vorstellnng von dem anf dem Stier 
stehenden asiatischen Dimon ger&t ; das «Stehen anf dem Stier gebt g^n des 



>} M. Ihm, Bonn. J&lirb. 61 p. 27, liiUhey, Bonn. Jahrb. 53/54, Furtwiin <;lor, 
Sanmlaaff Somaie S. 69. 
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Kflmrtleis stotnariscbe« StilgefUil, jedoch fnblt er sieb an das Kenmdebeii 

gebunden, nnd so sacht er die Lösung darin, dasa er es anf dem Panzer an- 
bringt. AnzufQgeu sind hier die hoidon Statuetten, die schon Sei dl in Zu- 
saniRienlmnpr mit den l)olicheuu8-Dar»teliiiii;.'i'n «rehracht hat, das äilberiigürcheu 
in Wien, das aber möglicherweise aneli Mars Ultor darstellen kanUi oud 
die Brenne des BerHner Airtiqnariimis über die l^tere Ist gestrittoD 
worden ob Gott, ob Imperator. Lewescow hatte sie ata Japiterlmperator 
bezeichnet'). Ohichon nun Frieden eh s BerKos antike Kidwerke II, 
Nr. 2129a, Lewezow die I?erecbtigung abspridit. eine „sehr sr<Miane Überein- 
stimmung" mit den Jupiterköpfen darin zu linden, fugt c-r ducti >!^iuer eigenen 
Deutung auf einen Imperator hinzu : „Das Gericht scheint nicht Porträt 
aq sein, sondern hat einen allgemeinen Charakter." Auf diese Wendung 
wUrde Friederichs wohl nicht verfallen sein, wenn er andere den 
.Jupiter in Rns^fnii^ dnrstrüendo Statnetlcn gekannt liättt*. Sicher bildrn die 
hier angenilntrn Monumente nur t incii Tri! don Materials; das systematische 
Durchsuchen der ^^amnilungea würde wolil nocii weitere Exemplare zuführen 
nnd dasm beitragen, die Kreise des Man, des Dolicbenns nnd des vergötterten 
Imperators an scheiden. 

Unsere Statuette stillt im Kölner Moscnni nicht das t iii/.ip' I>etiknial de» 
Knltts des (lottes dar. Der Altar ans dem Binldtliale, welcln n die dort 
arbeitenden Legionare dem Jupiter nn<l den» Hercules Saxaniis setzten, zeigt 
Uber den NUeheu Symbole, welche auf den Silbcrplaketten des Uulicheuus 
ftlinlicb wiederkehren, und fDr das rOmisehe Köln selbst bcgrflsden wir 
den Fund als ein(> Ergänzung zur Bauinsehrift des im Jahre 211 n. Chr. 
wiederhergestellten Tempels des Jupiter Optimoa Maximos Dolickenos 

•) Sfidi 1. c. p. m 

*) Jupiter iin|)enitoi- in einer imtikcn ßrunxe de>< K^M. Moaeums. Berlin ISSß. 
») A. Kisa, Corresp. Bl. d. VVd. Ztsvlir. mü, Nr. 5. 41. 
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Das Britiw^ linenm besitzt seit d«iD Hai 1896 drei Siltwrptftttelien 

mit W'idmnngs-Insclii'iftcu an den Dolielienus und Darstellungen dieses Gotte«. 
Mr. A. S. Mnrray, der von dieser Erwerbung Momnisen am iiO. Mai de« 
gcoanuten Jahres in Kenntnis setzte, batte dann (am 27. August 1896) die 
Otitei Ober die Herlmnft miUutdlen, Mr. Franks haibe die PUltteiiai vor 
ciiiig«ii Momlen in einer Anktion gelunift lad sie dann dem Mnieum geaelieiikt. 
Anf einem daran angebracbten Zettel habe die ge«cbriebenc Angabe gestanden, 
das» pie in „Keddernlieim" jri'funden seien, was offenliür fnr Hoddernlicim 
verscbrieben sei. Uei den Platlchen liabe ^ich noch ein klciucä biUck Leine- 
wand b^toden. — Es liegt, vorläufig wenigstens, keb Grand vor, an dieser 
Provememangabe m iweifein. Heddernheim ist als Fimdslfttte Ton I>oiiehenas* 
Insehrifteu bekannt, aneh haben, soviel ich wein, in jener Zeit dort Ans- 

gnibnng;en stattgefunden. 

Die Lichtdrucke Taf. VI, Fig. 1—3 und Tafel VII, Fig. 1 geben die mir 
von Mr. Murray zur Vcrfüguug gestellten Photographien wieder, die iliui. 
IHss Hutten die Güte gehabt hat ansxnfOhren. 

I. Al^bildet Taf. VI, Fig. 1 nngefthr in l-O-M-DOUCHIINO-V 
der halben CirüSHO des Originals. In punktierten qi iiuBm/u ^iacam- 
Bacbstaben mit cnrstven e (11) und / (!') : 

VR- l»LAVIVS l'IDIILIS 

IIT-Q IVLIVS-PUSSTIM sie 
VS MX- IMPIIRIO. IPSI 
VS-PROSIIIJT-SVÜS sie 

I(ovi) o/pthno) mfaxitno) DoUcheno ubi ferrum luueitur Flamu FltUUt 
et Q. Julius IliMutiiuus (so) ex imperio fjMttM pro m et moa (so). 
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Darüber steht in einer darcb zwei SAnlen mit Arcbitrav und 8{ritMUi 
Oieliel in welr liein ein Kranz) aDgedeuteten Aedieala der (lOtt, in der Recliten 
den Blitz, in der Linken ein S/.epter oder eine Lanze haltend, zn meiner 
Recbtcu steht auf dem Boden ein Adler. Beide sehen nach iinks vom Be- 
Bchaner. — Am nnteren Ende des Plittcliein befinden sieh swei kidne LOeher, 
fttts denen man enieht, dasa daaelbe an einem Gegenstand mit Nägeln be- 
festigt war. — Die Formel uhi fernrm naKcitin- ist bereit« bekannt and be- 
zieht sieb aaBSchlicAslicii anf den D(»li(hcnus : 1. Pfünz bei KicbKtütt (Corp. III 
S. n, 1 lt)27 anf einem Hronzeplätteben i : /. o. m. Ihtliceno uhi ferum (m) 
[nascitjur. — 2. 'Koma a Muntccavallo nclla vigna tielli siguoii Carrafa'. 
(Corp. VI, ö n. 42d*}: lovi optkno mojrimo DoUeheno ubi /ermm nateUmr 

Stntpronws Jiectus cent. > frumeutariu» d. d. : nur durch Ligorins bezeugt, 
aber fTPwiss ärlit, wie »icli neuerdings herausgestellt bat, da die Formel, für die 
nun sichere Zeugnisse zum Vorschein ?rekoniitren sin»! , von Niemandem 
erfunden werden konnte. — Apulum iu Uacien (t'orp. Iii ii. 1128j: numini 

virtuHbufsJ .... nato «W fermm emofritur] u. e. w., a«t der Zeit dce 
Pias. Dan aneh dieee Inaehrift dem DoiichenoB geweiht war und denen 
Name in der 1, Zeile zu ergänzen ist, kann jetzt keinem Zweifel mehr unter- 
liegen. Die Worte lie/.ielien sich mich dieser Inschrift n. 112j< (naf'>. uh'i — ) 
auf die Heimat dieses .Mythus, also auf Doliehe in fonimageue ; und üntsi« int 
nördlichen Syrien aich bedeutende Erzberge finden, hat bereits Wilhelm 
Christ im Weetd. Korr.-Blatt 18S9 Sp. 19 Daehgewlesen. Der nmetflndliobe 
Rdatlviatz vertritt wolil ein Epitheton, und analoge Benennungen, die sich anf den 
ÜP'prnng-, die (iel)iirt einer Gottlieit bezieben, finden si Ii in aueli sonst. %vof{1r 
nur an die 'Aq>pobiTri aqppoTtveiu und an den MiHpac; TTfTpoftvi]'; 'j erinnert 
%u werden braucht. — Dass die Widmung iu Fulye einer Heiscbung des 
Gottes erfolgt, kommt gerade bei Doßchenns häufig vor, ebenso, dass aie der 
Dedikant 'pro se et suis* oder 'pro salnte sna et svoraro' darbringt. Die In^ 
sebriften bat Hettner, de love Dolicbeno (Bonnae 1817) zusammengestellt 
und bcfipriwlieii ; einen reichen Zuwachs verdanken wir namentlich dem 1801 
bei Caruunlum entdeckten Dolichenum, dessen Beschreibung .1. Dell iu den 
ArchAol.-epigr. Mitteilungen 16 S. 177 ff. gegeben bat; die Inschriften sind 
von Bormann ebeodaa. S. 209 ff. und von O. Hirsehfeld im Corp. inser. 
Lat in Soppl. n. 11 139'-'11136 veröffentlicht worden'). 



' Maionica, Miftiras Fei engelmrt, in den Arch.-epigr. Mitt. 2, 38 ff. Taf, II 
und Cumont, Weetd. Zt itschr. 1^.87 mit Tufpl I Jb. 

*) Dies Dolichenum Hegt 1'/, km sttdwestJtch vom Lagrer in der NShe der Civil- 
Stadt Camaotum tind des GrilberfWd««, ö.Htüch der IMarrliirclie von l'itroiifll. Vol. 
K ti b i 1 8 c Ii <■ k und F r a n k f n r t f r. Fütirer durch < hi iniiituro, 2, A. 1891 S. «1 um! 
Karte. E» war «lies Übrigem« dort nicht da« ein/ip«- Heiiijjtum des 1>ot{ehvna&; dcuu 
Ihm gewfancte DenkmiUer babt-n sich auch im Lni;rt r (<>. vom Fonnn^ und in dem 
el^a V« km n«. vom Leger Urgende» Bade geTunden (Ftthrer itf.). 





J 



Meaa l>olleheiui»-lnaehrtfteiD. 



II. Abgebildet Taf. VII, b ig. t ungefülii in lialber Gröstie. 1-0 M 

Mebrfaeh gebroclieae» PJiltteheD. Von der lasebrift, die in DOLI-- 

ponklieiteD Baehetabea geflchrieben ist, ISnt sieh noeh er- {^yji 

kemmi: «. 



I(ori^ oiptiiito) vt'ft.rtmd! Dnliu'henoj .... 

Die obige Lcäung i»t <lii: Murray' 8. Auf der Pbotograpbie ist Z. 1 
das M und Z. 2 des I nicht zu erkennen, auch Z. 3 VTI uodentlich; in der 
4. Z. glaube ich T- l'AV zn erkenDen. 

Die Darstellong zeigt (icu DoIiekeDOB vor einer Acdicula, deren spitzer 
Giebel oben mit eigentUmliL-b geformten Akrutciien geziert ist und in ihrem 
Frontfelde oben einen Haihmotid, links und rechts je einen Stern aufweist. 
Der bärtige DolicbenuH steht auf einem nach rechte gewendeten hinter einem 
Altar siebenden Stiere, in der Linken ein Blitabllndel, in der Rechten ein 
Doppeibeil hallend. Er ist birtig, sein knntes Gewand seheint sehappenartig (soll 
wohl ein Sehap|>enpanzer sein wie B.B.Seidl Wiener Sitz.-Ber. 1854, 12,Taf.III 2), 
die pIirvL'-iscbo MiU/c ist weniff deatlieh. <il»oti liiiiter ihm steht eine Viktoria, 
die Uber miw Haupt einen Kranz hält, ein auch sonst vorkommendes Motiv. 
AnP der rechten Seite steht in gleicher Höhe mit dem Gotte and nach diesem 
binsehaoend eine (minnlicbe f) Fignr in langem Gewände, die in der Linken 
ein Szepter, in der gesenkten Rechten eine Schale wie snm Libiren anf den 
darunter stehenden Altar hält. 

III. Abgebildet Taf. VI, Fic. ungefähr in halber I G M- DO 
Grösse und Taf. VI, '^ in lioi Grösse des Originals. LI CHI! NO 
Die Inschrift ist eingeritzt und lautet: DÜMITIVS 

GlIRMANVS 
V-SL-L-M 

/. 0. m. Ikikkeno thmUhu Otrmamu 9(<aum) sfoleit) l(iben») 

l{aetus) m (erito, . 

In der 5. Zeile ist anf der Photographie nur der dritte Punkt zn 
erkeuaeu, die Übrigen gebe ich nach Murray. 



Zwei sehr ähnliche Silberplttttehen besitzt das lierliner Museum, atiT die 
hier wvn so nulir liin;;L'wic9cn werden muss, als die Äclitheil iles einet), 
welche» eino Inschrift trägt, in Zweifel gezogen wnrdiii ist. Ihr Fundort 
is( leider unbekannt. Gerhard, der sie in diesen Jahrbüchern 35 (186.-)j 
S. 33 Taf. I 1. 2 veröffentlicht bat, bemerkt, dass sie „angeblich ans Königs- 
berg in Prenssen* sich in den Kunsthandel Berlins Tcrirrt hatten. Nach dem 
von Friederichs geführten Inventar (Mitteilung Furtwängler's an Mommseu 
V. J. 188t)) stammen sie „aus einer Sanmiinnp in Königsberg i. Pr., frefniulen 
wahrscheiulieh am Rheiu, erworben ltiü3'. i- Ur das grössere Plättchen, das 
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keiM Idielirift trägt, verweiaen wir auf Gerhardt Beflehreitmnf und Ab* 
bildimg. Hier wa nnr Folgoid«« knrs aogefldirL Der Gott, mit dem liintai 

TOD der linken Schalter herabhftDgendeii Mantel, steht naeh links (vom ßc- 
schaner) gewendet in einer Acdioata, in der Linken ein Szepter (oder eine 
Lanze) nnd in der Becbten den Blitz haltend. Vor ihm am Boden ist ein 
Adler dargeateUt^ der auf einem Gtotma stdimd und einen Kranz im Sdmaiwi 
ballend naob dem Oette anfbliekt Unke nnd recbts nebmi der Aedienia 
xeigt das Plfttteben je zwei Uedafllou, in denen ein geflügelter naeb reebts 
^ichreitender Ero!< m\* l.nmc und rundem Schild dargestellt ist. tüher und 
unter der Aedicula aiad je zwei Nietlöcher. 



Das aweite Berliner Plfttteben wird Taf. VII, Flg. 2 

in OriginalgröBse nach einer Photographie wiedergegeben, 
die wir der Königlichen Museums Verwaltung verdanken. 
Die in punktierten Buchstaben eingeschlagene luscbrift 
lautet : 



lO-M-DOLI 

CHENOAN 
TONIVSPRO 
CLVS.^ GER 



Der Hott stellt nadi links gewendet in einer Aedicula. in »leren Giebcl- 
felde ein Kran/, dargestellt ist. Hin Mantel bedeckt die untere Körpcrhälfte; 
ein Zipfel desselben hängt hinten von der linken Scbnlter herab. In der 
lenken bftlt der Gott eine Lanze, die er mit ihrer Spitse anf den Beden sMtzt, 
in der Rechten den Donnerkeil. — Die In.schrift ist znei-st von Gerhard 
a. a. 0. S. 33 und nach ihm von Riniiiljacli Corp. inscr. Rhen. n. 1997 
veröffentlicht worden ; Letzterer, der das Original nicht gesehen hatte, glaubte 
dessen .\clitheit ujisstraueu zu sollen. Mit Recht hat sich aber schon F. von 
Dahn bei Hettner dt Joe« Doliehato p. 41 naeb Besiebtiginf des Originals 
dagegen ausgesprochen. Ebenso hat Monimsen, der das Denkmal vor Iftngerer Zeit 
für das Corpus i. lat. kopiert hat, keinen Verdacht angemerkt und es gewiss 
ftlr antik gehalten. \vh huhc das Plilttchen sclliüt ^'cn.^u besichti^'-f und ab- 
geschrieben : äeine Aehtbeil ist über jeden Zweifel eriial)en. W'a» die Lesung 
betrifft, eo ist nur an bemo'ken, dass in der fflnften Zeile der ron Gerhard 
im Texte S. .>:"> nach nta angegebene Punkt nirlit vorhanden ist und dass in 
der vierten Zeile der drittlet/Je Buchstabe otfenbar ein g sein soll ; die Diffe- 
renzierung von c ist wie oft in dieser Sehriftgattung dadnreh grg^eben, dass 
die untere Linie etwas verlängert und ihr ein kleiner Ansatz, nach unten ge- 
geben ist. 

Die Äbnliebkeit dieser Berliner und der Londoner Plfttteben aprini^ in 

die Augen. Dazu kommt, dass sieli silherne meine«; Wissens sonst überhaupt 
nirgends gefunden haben. KfJ ift dalur sehr wohl möglich, dass j:ie Rämtlieh 
aus deraRelben Uciligtnm berntaunuen. l>as» «Icr Name des Ccnturio («ermanus 
anf dem Londoner Plfttteben n. III wiedericebrt, wird anf Zufall bemben, znmat 
dort eine militftriscbe Charge nicht angegeben i«t. — Was das Alter dieser Denk- 
mftler betrifft, so darf man vielläeht ans dem Fehlen der Formel in A. d, 4. 
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auf die Zeit vor Cotnmodug gcbli(»seu, und die Scbrirtfurmeo widcrspreciicu 
der AnBeUang in die Zeit etwft Ton Plu und Marens icdneswegs. — Die 
Form der Pütteben weist dannf hin, daai die Anathemat^ an die man nie 

aiifi^uietet hatte, eifccntümlich gestaltet waren. — Noeli venlient liervor- 
gebohon zu wcrficn. (h\m fllr die schon von Hcttncr p. 7 vertretene Annahme, 
die Verltrcitung dieses syrigcheu Cultus sei weaeutlicb aut die Ceutnriuueo 
znrOckxafnhren, hier ein wmterer Belc^ geboten i»t 

Hoffentlicb fOlireii die weiteren Anagrabungen im rOmiieben Vieua bei 
Ileddernbeim noch an Fanden ans demaelben Doliebennm, daa vbne Zweifel 
reiuh anageetattet geweaen ist. 



U\th a Vir T AltartaAr. in Rh«M. uff. 



6 
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Bemorknngoii zu den Weihgesehenkeii an JuppUer Doliebsnus. 

Von 
0. Ii««MhCIWb 

Hiena Tafel VI-VIII. 



I. 

Silberne Lilien echmfickten den goldenen Mantel des Zeus in Olympia, 

and byzantinische Geichrtc, die ang Jobanncs Lydns zu schöpfen Hcheineii, 
bezeichnen als des Plaiictengottc« Zciia heilifrc TMninc die weisse Lilie, al8 das 
ihm beilige Metall das Silber Daran wird niiin erinnert, wenn sieh nnter 
den metallenen Wcibgcsehcnken an Juppiter Dolicheuus aniVallend häufig silbei-ue 
oder doeh vmUberte Gaben finden. FOnf eilb«rne Plakettm, vermntHcb alle 
ans dem Dolichennm in Heddcrnhcini, haben Z a n g e m e i s t e r iS. 61 flf. Taf. VI 
1. 2, VII 1. ? und Gerhard B. .1. :;") Taf. 1 veröffentlicht. Wenn, wie 
es walirsclioinÜL-h ist, nicht nur die insebriften, sondern die frair/.tii l'lakcttcn 
an Ort und .Stelle gefertigt wurden, so wird das Silber an» den Bcrgwerkcu 
an der Labn ataumen*). Aber entstanden ist der Braneb der Silber- 
weibe gewiü nicht durch die Nftbe der Silbertcbraetzen, denn ich 
wflsKte nicht, dasB in anderen HeiligtOmem dieser Gegend auffallend viel 
Silber gefunden worden wäre, während Silhorweihnngen gerade an DoH- 
chenns auch in anderen Landern mehrfach vurkoninien. Die dreieckigen 
bronzcocn Votivplatten aus Kömlüd im Pester Muficnm waren versilbert 
ebenw die an» Tndaoiatter in der Wiener Samminng *). Vendlbert war ferner 
die Brouzestatuette des Gottes, die uch im Dolicheimm von Carnunt gefunden 
hat, und die Spitze des Blitzes, den er dort in der Hand bAU, ist „mit dttunem 

>) J. Bernays bei R. Eeknl« Areh. Zeit. XXXn 94. 
«) B. J. 101, 117 ff. (Da hm). 

')Soitl!. rber den Dnüplnini-kult (Sitz.Borichtc d. Wiener Akad.. pliilos.- 
hist. Cl. XTI Taf. Iii. Dcjardiub, MoiiumenUi t-pigr. du Mnsec nat. Iinngruiä 
pl. V. VI. Iletluer, de Jove Dolicheno p. 84 Ntme Littorntur Ubor Dolicltenvii. 
ItoHcherB Lexikon I Sp. 1193. (K. Mc.v<t) Darcmberfr, DicCionniic . v. 
Doliclienus (S. iteiuacb). MüUf r-W i e « « 1 o r - W c rn i c Iv u, Am. Dciikmiiler 
*. griecli. Göueriehre Taf. V 8. 

«) WcHtd. Zcit.<«chTlft XIV Tat IVSS.eO(DoniaRiewski); Arcb.An«. YII5&. 
(R. V. Sc h a « i (1 e r). 

- \ 
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Bemerkutigeii va den Weihpeschenken an Jnpiriter DoIichenii>. 



et 



Silberblofli roh amwauden" ') : dor Hlitz, den die I'liauta'^ie der Eloer eiirst in 
Gestalt einer Silbcrltlie angescbaut mui aiil ilireu Müu/.e» d:irf,'esU'llt hatte'), 
Bollte auch nach Absiebt der römiscben Legionäre besouderri hell im äilbcr- 
gianz lettcliteii. 

Eb iRt selbstventftndlich , <\&sa sich silberne Statuetten oder Reliefs 
fast von allen Göttern naobwciscn lassen ') — das kostbare Material dient 
zum Ansdniok Ijesonderer Vorelirnnfr — , nher ■wie im grierliischcn Knlt 
vor anderen die lichten und freundlichen Gestalten der llcilgottbeiten mit 
«ilberneii Gaben bedacht wurden *) tmd man Silberependen ancb in der Kai8e^ 
seit noeb gern in nnd an heilkräftigen Qntfl«i niederlege '^X >o scheint ancb 
Dolicbcnns bei Silberweihungen bevor/.ugt worden zu sein. 

AnlasH und Zweck der Weihnng erfabrcn wir fast nie Itestinirnf. Ahor 
eti iät auffallend, wie häutig die Widnauifr vom Odtt selbst geheineht int. Die 
von Zangcmcistcr S.Ol vcrölfentlichtc i'lakcttc ist ex imperio ipsius 
dedieiert ; die Formel ex ineia, oder thnlich, kehrt wieder in den Nnmmem 
bei FI e 1 1 n e r 20, 43, 46, 60, 67, 70, 72, 74, 83, Areh. epigr. Mitteil. XVI 
8. 210, 27: Hcttncr Gf) und GH beisst e» ex praescripto, 44 nionitn, 
besonders eliarakteristisch aber .56 und Arcb. opigr. Mittcil. XVI S. 214 
ex viso. Der äcblusa, daüs iu den DolicheuusbeiligtUmeru Ineubatiou statt- 
fand, wie in Rom bei dem Jnppiter aaf dem Kapitol*), aebeint mir fimt 
nnabwctsbar 'J. Htenn stimmt gn^ daas C. I. L. III 1614 S. 29 (H e 1 1 n e r 
Kr. 11) ex praeseripto nnminis Aeaenlapii eine Stiftung an Dotichenna statt- 



>) Arcti. epigr. MiUli. a. Österreich XVi 181 (Dell). Die Silberetatuettc Scidl 
a. a. O. Taf. V 4 halte ieh nach Fnrtwftngleri Anafühnuigra Aber dim Mars 
Ultor (Sainniliin^'- Somsie S.69) fUr Slais. DcT linke Ana war irMCnkt. Di« Hand 
(tmto den Schildraud. 

■) KekaU a. a. O. 

3) Ver«:!. z B. Qött. Nachrichten 1H8«, .10. 482. Öbor den HotMn iili. iincr 
Keliet» besonders oabettebejide Stlberbleche a,m England, die Jappiter, Mara und 
Valcan pewetht sind, vergl. C. I. L. VII SO'-SG und melntt Aiufiilimnsren nnUtn 
unter III. VRr<;ohUa ist dii' Statuette des iJoUchcnus H <■ 1 1 n c r Nr. 24 und das 
Votivbiecb an Doiichenn», das Ut-ttner das wohlverdiont« Olttck hatte, peraUniieb 
bei den A.usgnhnngen der RtMchs Limes-CominiMrion im CaHtell Aalen anntufinden. 
Vorj;fl. Huu^ und S i x t, die röniischvn Insclirii'tcn und Bildwerke Württoniltcrffg 
S. 4:{. S i X t hatte die Liebi-nswürdigkeit. mir bri«'lllili niil/.utcik-n, dass von V<t- 
siiberung k«',in»' .Spur Yorhandf>n sei und die Yerffoldung sich über drund und Fifrurcn 
gleichniilssig^ erstrecke. 

••) z. B. Weihungen an den Heros Jatros C. i A. II 403 ff.; an Amphiarnos 
Uenaes XXV 59& Über neueste Ausgrabungen dor franzüHischou Schule in <>nla 
auf Kreta wird berichtet, dam itla In einem Bealrk dee Aekteptos dfinne silberne Platt* 
ciien ergaben, die in Gestalt von Körperteilen aneg^eeclinitten »lad. D. Litt. Zeit. 1900, 
S. 2811. 

*) Arefa. Zeit XXXt 116 (HQbner). Zahlreiche SUberpilUtehen aus Yicby Im 

Ifwetim von S.iint rtcrtnaiti. 

**} D c u b n e r. de incubatione p. 33. 
An Dolichenne-Orakel hat bereite gedacht G. Wal ff, de aoviaaima oracu* 
toram aetate p. 26. 
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6. TjO<>iieKck'e: 



findet ood der Steiu aus Laiubucsis, Ilcttner Nr. 53, dem Dulic-beuus, 
Aesealap und der Hygia g«ineiiu»in geweiht i«it So gut wie der Zeiw 
HypeiBtOS auf <lcr Pnyx von Athen (C. I. A. III 14H ff.), wird auch der Juppitcr 
optiiniis tnaximus Dolichenus als Amt prakfi/ii rt haben und iia( Ii (Um Crund- 
siitz : „wo die Sonne hineinkommt, kommt der Ar/.t nicht hinoiii", braucht der 
alte liaal nicht einmal der schlcchteäte gewesen /.u sein. 

Die VoTBteliiiDg Ton Dolichenu als einem Torwiegeod kriegeriacheD 6oft 
wird man einsehrftoken mttmen; Stflck iQr Stack idfter ererbten Wehr und 
Waffen legt er in aeincn Bildern ab, und wenn die Soldaten pro Haiute »ua et 
suomm dediciercn, werden sie •/.nn!ieh?<t an Gesundheit gedacht haben. 
Wir erhalten ho eine lehrreiche Parallele zur Entwickelnngsgesebicbtc de» 
Aaklepiog, und obgleich sie durch halb Europa und durch ein halbes Jahr- 
tausend von einander getrennt aind, eebein^n sich die Silberplftttcben ans dem 
Dolichenum von Heddernheim iiiul die tOttoi im Heiligtum des Heros Jatros 
in Athen nieht nur narli Material und Teclmik soiidiru aiicli ti;u]i ihrer l»c- 
stimnmng: sclir iüiIip zu stehen 'i. In andeifr Hinsieht erinnern die Heddern- 
hciuicr SilberreUels besonders lebhaft au die aus der Apostelgeschichte (XIX 24) 
bekannten Arbeiten der Silheraehmiede von Epheaoe, die den Tempel der 
Artemis nnd in ihm natlirlich die Statne der groisen Qdttin im Abbild tetgten. 
Hatten die Griechen zwischen den Perserkriegen und Alexander d. Gr. den 
Menschen nicht nur als höchsten, sondern nahczn als einzigen (loirctistand dor 
Darstellunfj für bildende Kunst angesehen, m beginnt man dann — auch 
hierin sich dem Orient wieder mehr nähernd — den Mcuschcu ndt Vorliebe 
in seiner Dnagebung — sd es Landschaft oder Arebitektor ^ zn bilden* 
Speciell in Kleinasicn wird es bdtdbt, die Götter innerhalb ihrer Tempel 
darzustellen. Mit Recht hat Fartwängler die Terraeottaphitte dor Sanim- 
Innf; Sabonroff <Taf. CXXXVIl) mit dem inhalfreiclieit Hild eines Heiligtums 
der Gottesmutter als vereinzeltes Zeugnis einer weitverbreiteten Kuostsitte be- 
trachtet'). Innerhalb dieser künstlerischen StrOmaag stehen aneh die »hl* 
reichen romischen Metallreliehi mit Göttei'darsteltangen in arebitektonisebem 
Rahmen. Keine aber srlicincn geeigneter uns ein lebendiges Bild von jener 
Industrie ephesischcr Devotinnalieu zu vennittoln als die Heddcridiciincr Silber, 
pläftclien mit dem Hild iles vurderasiatischen Doliehcnas in seinem Tempel 
und die ihnen uucbsl verwandten Funde in England 

U. 

Auch in den neuesten archäologischen Publikationen wird noch immer 
die Meiinmg verbreitet, dass dem .Tn[ipitcr Dolichenus als eharaktcristiselies 
Weihgeschenk dreiseitige mit Relief oder Gravierung versehene Met4\llpyia- 

») Ho rill RS VIIl ;;r.O (Ilirsdifcld). 

*) Kiiin ']\uTacotta])lutto mit Artemis in ihrem Teinpoi, nmgcbon von „'£V<a'» 
•jouiuiata" in flyrakiu. Abgreb. Rnil. biiit. phil. d« I'acad. de St. Petersbourg 1849 
ia. 17, IH. Vor^'l IJ. J. 10.3, 131 (Siebou'g). 

») Vergl. S. 07 n. 3. 



Digltlzed by Google 



Bnnerkutijeeu so dvn WeiheeBchenkeo an Juppiter Doliebeaiu. 



68 



mitlen dargebracht worden seicD. FUr Reste solcher l'yrauudeu hat man 
folgende Monuoientc erklärt: 

1. Zwei dreieckige Platten ans verailbertein Bronseblecb mit getriebenen 

Reliefs, ans KOmlOd. Nnt Mnsenni in Pest. Basis 0,27, II. 0,86. Ahgeb. 
z. H. Seid], Dnlichcniiskiilt Taf. III 1, Dejardins Mon. epi^T. pl. V, VI : 
Westd. Zeitsf-hrilt XIV Tal. IV 1 (Doinas/cwski'. Littcratnranfralicn Mtillcr- 
Wieseler Wernickc, A. Denkmäler z. gricch. (lüttcrkhrc S. 56. 

2. Zwei f ragmentieiie Bronxebleehe deradbra Fonn und Venienmgswdse 
in Wien, gef. in Trainnaner. Vergl. R. von Sebneider, Areb. Ans. VII 
S. 55, 104. Abgeb. Westd. Zeitiebrifl XIV Tal'. IV 2 (Oomaszewski). 

'V Fragment einos dreieckigen verfroldi'tcii Hroir/.ebleolis mit Ciravicrnng 
in Stuttgart, gef. im Liiiieskastell Aalen. Basis 0,26, II. c. 0,48. .Vbgeb. and 
bescbriebcu Hang und Sixt, liüm. InHchrifteu und Bildwerke Württembergs 



4. Fragment einer dreiedEigen Relief platte in Bronzegnn: Mns. Wies- 
baden, gef. in Heddernheim. Abgeb. Nasaaner Annalen I 3 Taf. VIT 8; 
Seidl, Nachtrag S. 74. 

5. Dreieckige Relicfplatti- in Bmu/cguss. dvv <»l»ere Absclilufss in Form 
einer Pfeilspitze. Mus. Wiesbaden, gef. in Heddernheim. Basis 0,195, 
H. 0,49. Abgeb. Nassauer Annalen IV 3 Taf. 1 ; Seidl, Doliebennsknlt 
Taf. III 3; Brann, Jnppiter Doliebenns; Hnller-Wieseler-Wcrnicke 
a. a. 0. Taf. V 6. Die erste stilgctrcnc .\bbildnng der Vorderseite Taf. VIII, 
der Rtlckseite Taf. VIT .3. E. Ritterling, der die Abbildung gestattete 
und in jeder Weise das Stodiuni des Monuments erleichterte, sei auch an dieser 
Stelle heRÜeli gedankt. 

Wenn man diese fflnf Funde llberbliekt, so fiUlt sogleicb anf, dass 
von den angeblieb dreiKoititrcn I'\ i uiiiiilcn nirgends mehr als /.wei Seiten snm 
Vorschein gekomnirn sind. Und dass in der Tliat dns Weib;:osrliciik ans 
höchstens zwei drcicckiircn Rleclien In stand nnd in welcher Weise diese mit 
einander verbunden waren, hat R. von Schneider an dem t\ind von Trais- 
maner beobaebtet nnd mit aller Klarheit a. a. 0. ansgesproeben. Er batte die 
GOte, mir snne Beobaebtnngen anf meine Bitte noebmals brieHieb darsulegen, 
80 dass jeder Zweifel augeseblossen ist. Darnach waren an den Langseiten 
die Rjinder der einen Platte nniircboircn inid in den dadnrcli entstandenen 
Falz war die zweite Platte noch liei der .Viittindmii: eini,'eselioben. Beide Bleche 
bildeten also, auf das engste mit einander verbunden. Vorder- und Rückseite 
einer drdeekigen Tafel, die bestimmt war, mit der Sebmabeite in ein Posta- 
ment eingelassen und frei aufgestellt an werden. Erst im Masenni ist im 
Interesse tler K(»nservierung die Verbindung der beiden Bleche gelöst Avorden. 
Mit Rcclit hat Donias/.ewski ans den in Wien gemachten F.rtahrnngcn den 
Schluss gezogen, dass auch in Kümliid eine „dritte Seite" nie vurhaudcn war, 
sondern die beiden gefundenen Bleehe Vorder- nnd ROekseite derselben Tafel 
bildeten. leb mOcbte binaufOgen, dass ancb Sei dl s Annabme, eine mit den 
Bleehen znsammen gefundene Vietoriastatuette sei ursprBnglieh „anf der Spitze 
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der Pyramide*' befestigt gewesen, völlig in der Lvft sehwebl. In Aalen 
ist nur ein dreieeltigee Blech gefimden, nnd ich glaube, dase ein sweiteii 

geschweige ein drittes dort nie vorliniulcn war. Da» Fehlen eines Fahes 
würde sillcin niclifn hewciscn. Denn die erhalfrne Platte könnte ja als Rück- 
«eite gedient haben. Aber ein Nagclloch in der Mitte des unteren Streifonn, 
dem andere Löcher in den rcehls und links verloren gegangenen Stücken 
entsproeben haben werden, dentet mit Sicberheit auf Befestigang an einem 
Hintergrend. Neben den freistehenden, zweiseitig versierten Votirplatten an 
Dolichenns, gab e« also auch ciuneitig decorierte, die man annagelte. Die 
dreieckige Form aber war beiden Gattungen eigen, aie war aiso bedentaam 
nir den Cult. 

Von besonderem Interesse fUr die Frage nach der Form der Weih» 
geschenke an Dolicheniu, ist die nnter 5 verxeiehnete Heddemlieimer Tafel, 

da sie vollstäntlttr erhalten ist. Bevor man sie jedoeh heranziehen darf, mnss 

der Veniacbt der üiiäclitticit von ihr genommen werden, nntor dem sie seit 
einigen Jalireii leidet. Dotnaszewski z.U. liat «»io in seiner baliiibreelienden 
Behandlung der Religion des römischen Heeres stillschweigend bei Seite ge- 
lassen. 

Es ist ja richtig, dass eine genOgende ErkUtmng des nntenten Streifens 

noch nicht gefonden ist. Aber selbstverstündlich darf dies kein Gnu 1 ein, 
das Denkmal zn verdächtigen. Vielmehr freut es mich, nach cingelicnder 
Prtlfung in Übereinstimmung mit Heinrich Dressel, dem fast unfehlbaren 
Kenner römischer Urouzen, und ntit Kitterling, Lehncr und Pallat, die 
als IMrektorai d« Wiesbadener Nosenms besonderen Anlass hatten, dem 
Relief ihre knudige Anfmerksamkeit zn schenken, es anssprecb«! zn können, 
dass ieli jeden Zweifel an der Achtheit der Bronze für amigeschlossen halte. 
Die Rückseite (Taf, VII 3) ist gleichmässig mit wundervoller, cmail.irtiger. 
hellgrüner Patina Überzogen, einen weniger günstigen Eindruck kann im ersten 
Augenblick die Vorderseite machen. Hier ist die Patina nnr schwach und 
fleckig, sei es infolge moderner ReinigaogsTcrsoche oder weil, was mir wahr- 
scheinlicher, die Lagernngs^ ood Fenchtigkeitsverhältnisse itn Boden der Pati- 
nirnng wenvj-er günstig waren. Aber gerade auf dieser Seite kann man eine 
Beobaelituiig iiiacheii, die angenfl^llig lUr die Äehtheit zn sprechen sebrint. 
Au etwa einem Dutzend .Stellen sind kleine Gussfehler in bekannter antiker 
Technik anlh sauberste ausgebessert, indem man die blasigen Stellen heraus- 
schnitt und wenige Millimeter breite, bis zu 1 Gtotimeter lange Bronsestreif- 
chcn dafflr einhilinmerte. Es scheint als sei fUr diese Flicken ein etwas 
anders gemischtes oder jedenfalls anders bearbeitetes Metnil verwendet worden 
als beini Guss. Denn die Patiuirung der eingesetzten Streitcheu weicht von 
der ihrer Umgebung ab, meist ist sie dunkelgrOner. Unter der Büste des 
Sol, «wischen der BITOtie des Doliehenns und dem Getvand. der Victoria nnd 
Uber dem Schwert des Gottes, kann mm auch in der Abbildung die Ans^ 
besserungen und ilire abweichende Fürlinng erkennen. 

Aber nicht nur die durch und durch antike Technik, sondern auch Einzel- 
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heilen der DnrMtelluug schlietjHcit den Gedanken au eine Fähtcbitng aus. Wie 
hätte ein Fälscher ror nietir als 60 Jahreo darauf kommen kUniien, die Sthn 
des DotieheBomtien mit einer Rosette zu sebnOeken, ein orientaliaebes Motiv, 

fi\r das cr»t Schlienianns Funde und die sicli daran anschliessende Forschung die 
Anainjricn gchraeht hat ? Auch dif bcfrcnullirlic Verbindung des römisehen 
Panzers mit der orientalischen Horn im Kostdmi- dis Gottes, war 1841, so 
viel mir bekannt, ohne Vorbild. Erst das iui liull. municipaie 1H75 Taf. XXI 1 
vo^lTentlielite Fragment IlMt diese Übergangsform ersehHeiwen, kur^, das 
Heddemheimer Dotiehennsreüef ist antik nnd eines der wertroilsten rOmisehen 
Denkmäler, die auf deutschem Boden gefanden sind. 

Ich erwilhntc bereits, dass es ebenso wie das Frnirment 4 fjleiehen Fund- 
orts, nicht getrieben, sondern gegossen sei. Die Stärke der Platte beträgt reiehiich 
3 mm, die Hohe des Reliefs dnrcbsehnittlich 5 — 10 mni, beim Stierkopf erhebt es 
sieb bis 15. Nacb dem Gnss ist das Relief rnebt fdn, aber in groeoem Umfong 
nnd mit sicherer Hand nachciseliort ; h& den meisten Ftgnren hat mau, um sie 
hisser vom (öiiiid zu lOsen, den gan/cii Contour umrissen. Einschnitte mit 
der Feile /.ahii'.^ii ansscrdcm den Rand und vfrzirren die Querleisten. — Die 
Platte war bcätiuiiut, bis au den untersten i^ucrstab in ein Postament ein- 
gelassen zn werden nnd frei zn stehen. Die Patina an dem eingelaasenen and 
an dem anfgehenden Teil der Platte ist Tersehieden. Anf der Rttokseite 
(Taf. VII 3) be6ndet sieb ta der Mitte ein sieh verjüngender, dreiseitiger 
Graf, der frennn wie das Relief der Vorderseite, initen abschneidet, wo der 
Zapfen beginnt. Zweck und Ursprung dieses Grats ist uieht mit voller 
Sicherheit zu bestimmen. Der nächstliegende Gedanke ist, dass er zur Vcr- 
stlrknng der freistehenden Platte dienen solle. Aber wenigstens die vo^ 
liegenden Exemplare — denn auch da« Fragment 4 hat den Grat — sind so 
dick und fest, dass sie einer Sttltze in keiner Weise bedürfen. Immerliin 
bleibt nitifilieij, dass die 8tntze zuerst fllr dUnne Bleche in Anfiuihme kam und 
dann auch bei starken, gegossenen Platten ornamental l)cibehalteu wurde. 
Doch ist es bei der Katar di«a«r reHgiOsen Denkmiler aveb niobt gaoa an< 
geseblossen, daas es rieb bei dem Sehmnek der Rttekseite um eine ^mbdische 
Darsti Htm;.,' oder dot Ii das Rudiment einer solchen handelt. Für die Gesami- 
fonn der Platte möchte ich dies jedenfrdls ernstlich zur Erwägung stellen. 

Diese ist, wie, deutlicher als alle bisherigen .\bbildungcn, Taf. VII L 
zeigt, nicht ein glciehsehenkliges Dreieck, sondern die Spitze ist abgesetzt und 
erinnert sehen anf den «sten BÜek an eine IVeilspitse. Bei sehirferem Zu- 
sehen bemerkt man, dass der Künstler beabsichtigt hatte, diese Pfeilspitze 
noch viel charakteristischer 7.nm Ansdru<'k /u bringen. Demi wie eine, auch 
auf der Abbildung erkcnnbari- Vonritzung lehrt, war beabsichtigt, wo die 
Spitze jetzt horizontal seitlich ausbiegt, noch zwei kleine Dreiecke heraus- 
zuschneiden nnd dadnrch dem oberen Absehlnss Tollkomnien die Gestalt einer 
Pfeilspitze mit Widerbaken zn verldbtti. Man hat die verhlltnismissig mttb- 
same Arbeit unterlassen, aber die YwaeicbDUng giebt uns ans der Hand des 
Verfertigers die Interpretation der von ihm gelieferten Form nnd zwingt ans 
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in dem draieckig;en AImcMimm die Spitse eines OeBcbeveiy mtibi eine be» 
dentangsloee geometmclio Form ta sehen. An welches Oeichoas läge es 

dann ahrr näher 7.n denken, als an das Rlitzg:rsplioss, dessen mittlere Zacke 
auf dem HIecli von Aalen fast genau dieselbe Gestalt iiat, wie die sog. 
^Pjyruiuidu'^ vua Hedderuiteim. Ich neinne aisu an, daw Verfertiger nod Be- 
steller dieses Weibfeselienlcs dn neues Hysterinm in ilir Weri( hineinngeheim- 
nissen svehten, Indem sie, mit Idcbter Aendemng der für Doficheniui-Vetive 
Qblichen Form des Dreieeks, die Bronzctafcl hlit/artig gestalteten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Von 

A. QtatlMr» Architekt io CoUens. 




Flg. 1. 



Von C<»bleia etwa eise htXbe Stunde rbeinobwaili mf dem Vakea Rheio- 
nfer Kegt dicht am Flasic der seit 1891 wieder xur Stad^gemeinde gehörig 

Vururt Culilcnz-Xenciuhtrf, dcBscn FIi)tstohiing im 13. Jnhrhnndcrt verlegt lllld 
den Schiffern nnH Fisrlicni in Lützol-Cobleuz zngcschricben wird. 

Urkundlich erscheint Neueudurf (uuva villa) zuerst 1288 in dem Testa- 
mente dei Priesters Jakob an der Kastorkircbe, des Kaplaos des Erebischofo 
Boemond von Wamesberg, bei Erwttbnnng seines Besitztnms im Ranne von 
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nova villa. Später findet sich der Xanie noch in Kaufbriefen Ton 1370 und 
1391, SU wie iu der äuheukuug der Ete Tüunncrs von Neueudorf lam Drei- 
faltigkci(«altarc in der Kirebe zu Lfitzel Cobienz vom 25. Mai 1464. Einen 
^tüaseiea Aafschwiing nahm Xeaendoif 1688. als nach der Zerstörung von 
LOtxel Cohlunx durch die Franxoeon viele dortige Bürger sich hier uiederlie«««eD 
nn<l der Kurfürst Joliann Hugo von Oisbock ITUl beide Gemeinden auf ihre 
Hittcn in eine vereinigte. Von dieser Zeit ab blühte der Ort munter empor; 
Gartenbau, Fischfang und Scbifffahrt, bcaouders Flossfahrt, bildeten deu Uaoptp 
erwerbnweig WNoer Bewohner. 

Bisher war nicht bekannt geworden, das» in Cobleuz-Ncuendorf jenialB 
römische Altertümer gefunden worden seien. Straiubcrg sapt in 
.\bt. IM Bd. 2 des ^Rheinischen Antiqnnrius" 8. 141: ^ Altertdiuer wird man 
in Neueudorf nicht suchen", und uuch alle Schriftsteller nach ihm, die sich 
mit der bietoriecben und topograpbieelien Scbildemng von Cobleox und Um- 
gebnng befiiut baben, wiaeen von rOmiicben Fanden aas Nenendorf nicbta zu 
berichten. 

Ein Zufall führte mich im März 18l>8 /,nr Entdeckung einiger Grab- 
funde, dcucu sich im Herbst im FrUlgahr 1899 and im Oktober v. J. 
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weitere amebtosBen, welehe die Gewittheit ergeben, daea der ür^rnR^ Neuen- 

dorfs sclion in frflhrüiniKcher Zeit lic^t niid ihiss oicli liier eine niilitäriHchc 
Niederlassniif; bff;iiKl. Als näiiilirh itn Frlllijahr 1h<>M der Fnhrikhcsit/cr Herr 
Atitoa Peter Holinjffelmnscn in »cincui an der lloH>cii<'li8tra>»8c auf dem 
nHOttedatOck" belegenen grossen Garten Rftanie pflanxen licM, worden bei 
der An1ac;e der Baamgrnben eine Anzahl Scherben and einige Tliongeflüne zu 
Tafic gef<ßrdert. ZnfiUli^ sali ich auf dein Toniptoir de? Herrn II. eines der 
fiefäitKe, cinon cros^r n Krn/r 'Fiir. 10. \r. 5) nud crliielt auf meine Anfra;rc die 
Aoskuuft, dat<»i iler^cUte anf diesem Griuidätllcke gefunden Kci. Mit gritiwter 
Liebenflwltnligkeii zeigte mir Herr H. aveb die Fnndatellc, zugicieb mir an- 
liehnitidwnd, selbBt dnrch Naebgrabnngen weiter zn foncben. Dankbar nabm 
ieb das frenndlicbe Anerbieten an nnd set/.te mich /unächHt mit dem die 
Arbeiten aufführenden Gflrtncr in Vr ihindnnir- Letzterer hatte eine Anzahl 
OefilSHe in weiner Wohnnng, welche er mir känflich Itheriicss : tther die cifcent- 
licben Fandstelien and die näheren Umstfinde konnte ieb indessen keine ge- 
nane Auskunft erkalten und musste daher meine Arbeiten anf gutes Glüek bin 
unternehmen. Hierbei war mir der Zufall günstig, indem ich gleich am ersten 
Ta^re die in Fi^'. H. \r. 1 — 10 dargestellten Ccfronstrinrle nuffund und 
dadurch zur Weiterarbeit eminntert wnrde. Leider Hessen sieh die Arbeiten 
nicht in einem Zage dnrcbfOhren, da der Garten zn Ende März bereits bestellt 
war, daher konnte irb erst vom Oktober 1898 ab bis Mftrz 1S99 in den sttlek- 
wt isc frei gewordenen Teilen weitere Nachgrabnngon \<>rn<'hmen. Da es mir 
ln'i (liii ersten heiden rtriiltfitiiden po vorkam, als ob dieselben sich in der 
Richtung von (»st nach West iiinzogcn und vielleicht als GrUberreihe die He- 
irleitunf; einer Strasse bildeten, war es /uniichst mein Bestreben, mir über die 
örtUehkeit selbst nnd ihre Bezeiebnnngen klar m werden. Westlich stAsst 
der Garten an das schmale am Wallersheimer-Wege frelejrene Grnndstilck des 
Ackerers .Toliann Sdimitz, •«fldlirh und nstli<!i nn den Win;rerts|)rad, nördlich 
an die llertjerichstrassc ; die bMurliezeicliiinn;.^ lautet: ..Anf dein Tflltfensftlck". 
Von diesen Bezeichnungen führte mich der Name .,HcriK'ricli'^ zu der Annalime, 
dass derselbe aus Heerweg entstanden sein könne, nnd demgcmflss beschloss 
ieb, bei den Ausgrabungen von der entdeckten Pondstelle an parallel m 
diesem Wege weiter 7ii irchcn. Diese Annahme tilnsehte auch nicht und 
fdhrte zn einer j;anzen Heilie von Gräher-Aufdeckunfren. Ue/.fifrlich des 
Namens „Ilerberich'*^ und der Bezeichnung „llüttcnsttiek" linde ich in «Icr 
erwähnten Urkunde der Ele Thonners vom 25. Hai 1464, abgedruckt in de 
Lasaanlx: Lnt/el-Cohlenx, Koblenz bei de Lassanix Nr. 402, Jabr II: .Jtem 
Hrtrt rhien in dhtrictu mnrenrlnrff eh-., tfem nvrt rinctt <^ita an tliun Jietr- 
weffe rollt inetia etc.. alia du*» nitii nff dem. iiotteiiJ<tii<-k\ h(» dass iiicimr Ab- 
leitung des Strnsscnnauiens berechtigt ist und die alten Flur- und Strusscn- 
bcnennungen noch bestehen, während die Erinnerung an die ehemaligen Wein- 
gtrien in dem Xamen Wingertspt'ad waeh bleibt. 

.Ms nun im Oktober 1?*^)8 ein Teil des Gnrtens frei war, ^le^^uln ich 
nnmittclbar au der Umz&uunng neben dcui ächutitzsciieu GrundutUeke in der 
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Richtung der früheren Fqndstellcn nnd förderte zunächst die Lanzcnspitse 
Fig. 4, Nr. 14 zu Tage, welcher dum die Grabstätte A folgte. Von hier 





Flg. Ä. 

Ulis führte ich den Graben östlich weiter und fand Iiis zu dem Fun<Iortc vom 
MftiTt die nrahstelleii ]\. (\ und I). Zwischendurch machte ich auch Ver- 
eochsgrälicn nach Süden und Norden, ohne aber ausserhalb der vorgcntccktcn 
RicbtQDgslioie etwm tu findeD. Aach von der ersten Pnndstelle Östlich 
weiter waren alle Foraehnngen nmaonst, indem neh bis auf etwa 80 m 
Eutfernang nichts mehr vorfand. leli biMcblosa daher, die jenseitige Orübcr- 
reihc des mntmasslirlioii Weges zu suchen und nahm auf gut (llück nördlich 
in es. lU m Kntfernung eine rarallole zur fe»tge»tcüleu Kcihc vor. Auch 
bi«' war der Zafall gtln^tig, da ich gleich auf die Grabstiitte L stie««, welcher 
Mch die Grttber bei K, E, H, J nnd M aoflchlo««eD. Leider waren anf 
dieser letzteren Strecke, besonders bei K, die Keilien sehr zerstört, die Oe- 
fitsse stark beschädifrt invl iu DnrclnMuan<1cr ^'obradit (Inrch die frütirro 
Anlage von I)ickrtlbcn-(Ku<ilie»-;tirul»cii und diis Beackern des Felde«. Alle 
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GegensMade lagen nimlieh niebt tiefer als 50 — 90 cm unter der Erdoberfliefae, 
so du8 an eiaigen TOpfen die Ränder von der PflagaclMr abgestreift waren; 

filierhaupt Iiatteit die DielHtcu Gcta£.se sehr durch die Witterungs- und Bodeu- 
einflÜHRe gelitten, den ghitteii FarbeuOherzug eingebüsst und Krcnz- mul Quer- 
ri^ erbaltäu. Auch iu dieser zneiteo Reibe faudcu sieh Uber den Endpunkt 
der erstes Beihe Ostlich hinans keine Gegenstände mehr vor. Im Oktober 
7. J. nahm leb dann eine Grabung auf dem Gmndstfteke des Herrn Joliann 
Sehmitz vor, um zu sehen, ob »ich die Gräberreiheu weiter westlich fort- 
setzten. Oenau in der Verlängerung der Reihen des Ilnlin<::s)iauHenscben 
(iriuidstUckcs fanden »ich hier die Gräber ü, R und 0, i', Q vor. Es ist 
wobl ammnehmen, dass aneh jenseits des Wallersheimer »Weges rieh diese 
Grftberreihen westlieb fortziehen und der von ihnen begrenxte Weg nnter^ 
halb des Petersberges in die Amlt iiiHclicrstrassc nidndetc. Kino weitere Ver- 
lün^rening dieses Wejres» führt jetzt als „ Wehringsweg" nordwestlicli des 
l'etersl>crges zur hubcnheinierstrasse. Hei den Nachgrabungen uut dem Gräber- 
felde fand sieb von einer Strasse bcxw. deren Befestigung keine Spar ror: 
icb erkiftre mir dies aber damit, das» das ganze Gelände im Lanfe der Zeit 
abgegraben inid eingeebnet wurde, so dass das westlicher gelegene Land alt- 
getragen und das üstlielier gelegene aut'^'efdllt wurde. Dies dürfte daraus 
ber\'orgeUen, dass die (irabstelieu nur 5ü — 90 cm unter der Oberfläche sich 
beiladen ind die jetzige Aekeriamme so gering ist, dass sieh sehen in Spaten- 
tiefe ein mit Kiessteinelien Termiscbter Lehm findet 

Von einer K a s t e 1 1 a n 1 a ^' e oder einer sonstigen rüinisehcii Nieder- 
lassung ist gleiclifalls l)islier noch nichts entdeckt worden ; daB.s derartiges aber 
hier bestanden, durfte unzweifelhaft ans den FuudstUcken heiTorgebcn, die bei- 
gegebenen Waffen weisen gcradexn mit aasscbliesslieher Bestimmtheit anf die 
erstere hin. Diesdbe wird wohl näher oder besser gesagt ta beidmi Seiten 
des Brandeweges zu suchen sein, da dieser \^'c^^ die von Cohlenz Uber Kcssel- 
heini nnd ürnntz narh Andernach führende riiniische Klieinstrasse gebildet 
habeu dürfte. l>ie näher dem Rhein zu gelegenen jeizigeu Strassen können 
ea niebt gewesen Adn. da dieselben dem Hoehwass« sn häufig Aoegcsetit rind. 
Da das I^and am Braudeweg bisher nocth nicht der fiebannng erseblossen wnr, 
so steht mit dem I-^ortselireiten der Baathätigkat XU erwarten, dass die Zn- 

kuuft ijierillter Klarlieit bringen wird. 

Was die Zeit der römiHclien Besicdelong bei Neuendorf anbetrifft, so 
ergiebl sich ans den Hanptfandstfleken tind den beigegebenen Mänaen, dass 
dieselbe dem Urspmnge naeb in die früheste angoateiaebe Periode fallen 

dürfte. Darauf weisen ausser den noch als La T6ne-Waaro anzusprechenden 
Urnen Fig. 4, Nr. 1 und Fi^'. 7, Nr. 1 und 2 und der .Schüssel Fig. 8, Nr. 4 die 
Mehrzahl der entuchiedeu der frübesteu Kaiserzeit angehOrigeu Gefässc aus 
Terra nigra nnd Ter» sigilteta. Knr ganz verelmelt finden sieb die der 
ndttleren Periode angehörenden ficfässe Fig. 10, Nr. 3, 4 nnd 18. Hierbei mfiehte 
icb gleich bemerken, ilasn die Terra nif,Ta-Gefä98C noch nicht den sonst 
abliebe Uartbrauü und den festen Überzug besttaten, sondern dass dieselben 
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aus Jauern, ziemlich murbtiin Tlioii mit schwankem Karbenaoetrich, der im 
WasMr leiefat alMniwateben ist, bnleben. Ebenso sind aacb die der Sigillata- 
Waarc der Form nach äanserst ftbnlichen Teller und Tassen mit Anstiahme 

der Teller Fifr. 5, Nr. 1*0 und Fip. 10, Nr. 14 nur aus weissem hczw. rntlichem 
Tlion mit glänzeiidciii FrtrhpnflherzHg hcrgrcstcUt. Sodann findtMi sich uiu li die 
in der Technik des von Kocucu Houu. Jalirb. iu4, Tat. iX, an- 
gefhbrten Beekens bergestellten Oeflsse Fig. 4, Nr. 8, Fig. 1 1 , Nr. 3, 16 md 1 8 nnd 
die der Aosfnbrang nach in Koenen „Ocfässkunde'' 8. 77 zu Taf. X, 20 
besfhriobonpii Gcfilsse Fig. 4, Xr. 2 und I'^ig. ö, Nr. In, fernc;r lU'chcr mit Schlick- 
schmuck Vvj:. 1, N'r.''> nnd 4 und Fig.8, Nr.8 (ver;;!. Kuenen Tal'. XI, 11), sowie 
die Urue Fig. ti, Nr. 2 ähnlich Kocueu X, 21, der »ie nach Mlluzfoudcn der 
Zeit des Clandios zuweist. Gefisse der letsteren Art babe leb ancb in Coblenz 
mit einer Münze des Clnudins gefunden. Oer Zeit des Trajan oder der 
Antnninc dtliTti ii (K r F.iltenheciier Fig. G, Xr. 11 (vergl. K n c n e n, Oefftssiwnde 
S. 101a Beclicr) und die dal)ci gefundenen Krttge angehören: 
Von Manzen fanden sich : 

von Octavianns Augustas in der Urne Flg. 4, Nr. 1 : G. B. C6b. 407, 
Ar. Oh civis Rcrvatos, Rv. C. Cassios C. F. Celer III Vir ... . S.-C. and M. 

H. Tjpus-Coh. 342 cf.408: Ar.: Aagnstns tribanic. potcst, Bt.: SC III 

Vir A. A. A. F. F., 

von Tibcrius iu der Urne Fig. b, Nr. M. B. Coh. 22h ; Av. : Üivus 
Angustns Pater, Rv.: Altar Froviden S-G, 

YonCaligula in der Urne Flg. 10, Nr. 1 : H, B. Cob. 27. Av. : C. Caesar 
A.ag. Gcnnaiilciis Pon. M. tr. pot., Rv. : Vcista .S C ; 

eine unbestimmte M. B. mit .Stcmpeleiu^^;hlag \ TIB^ und eine K. B.: 
Av. Kopf, Rv. springendes Pferd (^^ullisch ?). 

Ziehen wir ans dem Vorgesagten die Schlüsse, so lässt sieh wohl au- 
nehnoen, daas die Neaendorfer Niederbusaug einem der Verteidigung des 
linken Rheinnfers bestimmten Systeme angebörte und wahrseh ein lieb 
eines der hierzu von Drusun angelegten Kastelle bildete. 
Einen Rlirinillierpranjr zu schützen konnte die Bestimmung Xeuemlorfs nicht 
sein, da die «liebt am rechten Kheiuufcr ansteigenden hohen Berge die Knt- 
faltong dnes Heeres nicbt gestatteten, es konnte nnr cur Freibaltnng der 
zwischen Coblenz und Andemaeb fOhrenden Strassen dienen nnd bOsHtc seine 
Bedeutung und wobl aoeb seinen Bestand bei Erriebtnng der grossen Limes» 
Anlage ein. 

Wenn ich iu uachstcheuder Hesclireii)uug die einzelnen Gegenstände, auch 
die bfiafig vorkommenden, vielleiebt so eingdiend bebandelt babe, so glaubte 
leb doch ein mOgliebst getreues Bild der ntsammengebOrigen Teile geben lu 
müssen und dadurch aueh snr Kenntnis der Chronologie der Gefasse bei- 
tragen in können. 
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Fig. 4. 

0 r a 1) s l ii t t (! A. , KifT. 41 

Die einzeluen GoOiHSO fn-i im ßodcn sifhciid, Lrrii<> 2 mit TelU-r 4 überdeckt, 
leteterar 8p«lfl«reite enlbiiltend ; Um« 1 mtl doo MttnMiii O. B. Coh. 407 und H. B. 

Typus Coh Knocliciibrandn strn. den beiden darühor fjezi'ichin'tpn Bronze Fibidn, 
Stücken ähiiliclier Fibelu und 8chwi*rcm Broiiico-(Ue»clilag 'O-iiing i Schälclicn 7 in 
Nr. 6 ileekrad; Boll, Ijsnmwpltae, Lampe etc. «MMnnenlitigwnd und »neirnnder 

gerostot. 

1. La Töne-Urne, SO cm liocli, ticl'äcliwarz, glatt, Boden mit leichter Dreluicluüben- 
Niitbe. 

9. Urne blassrot. leicht schwarz überzogen, Technik and An*führun;r pcnau wie 
Koencn zu Taf. X, Fig. 20 der GeflUBkunde beschreibt, Fuss mit Uundstab. 
nV« em hoch. 

8. nclbrote Urni- mit Schr!l<rr;in<! zii mlich schwach <rebrriiint, Wandung durch 
horizontale Stricheinziehuugen and Stricbornamentzeiclien verziert. 18 cm hoch. 
4. «.da. Oelber T«ller, Oberfliehe rot geArbk Rand hinen leharr proiliert, uiBaen 

glatt. Bodi-n oben diiri li IWngo und SchrnfTurb.ind deOOCiert, nntsn gau glatt| 
etwas gewölbt, ohne Standriog. 30 cm Darchme«8er. 




tn A. Ganther: 

6. Helljfriui' i Toller, ureprtiti^licli wolil schwarz jfolilrbt, ziemlich »chwnch jre- 
branut. Boden iniMun durch »wei conc«niri8clic ScIirafTurringt* %^erxj«rt, Rund 
uAcli Innen {gewölbt, atuien glatt, Bodf>n mit luiclitcin Ktandriiifr. 

G. UntffcfJlrhU' Tassp, zieinlicli Rchwnrli •^i'hrnnwiftSßf^ cm I)urchm<'s.«^r, nl>;;edri*lit. 
Htniiilrin^ nach ausnon in 2 FIAchon, Im Innern xweizciligrer Stempel, aiciulich 



nnlom>rlicli 



, 6' .. cm hoch. 



7. T«s«c wie vor, inn(>n pinzcili{jBr Stempel, unioHbar. Ti cm hoch. 

ti. Koiffelbc» Recken, »:cuau wie Koonc», Bonn. Jahrb. 104, Tal. JX, Fig. IJ, 
luit einir« iurrl>t<-n n.ituli in scIulchbroURitIg vortdlter Strieho, dttnuwandijr, 
seil« aclicr Brand. 13 cm hoch. 

il. liUu^rauti Kanm-, Hals oben glatt horixoutal abgeHcltuitU ii, lliinki l alnik ge- 
rieft, H<»deu glatt abgedreht. 21 cm hoch. 
IOl Weisser Hecher, ratthwandig; Band atuanu wulatig, innen flohrJlfr, Boden i^lait. 
11'/* crii hoch. 

11. Kli-iiier i au h wandiger Be<-her, unter dem Rande eyiindriiidier Intneer Hab» 

Roden glatt abjrcstrichen. !> cm lioi'li. 
Ii. Ivleine rote Tatwc, gliinxend roter üherzng, Standring, nach au-iiRen zwei Flüchen- 
innen abgeuchrKgt 4>/tein hoch. 

13. Ki!«en-Lanze mit RIattrippe. ;tO cm lang. 

14. iCifleu-Lauze mit Ulutlrippo, log iu etwa 1 nt AbHtand von der GrabKl«>lle A, 
Siem lang. 

15. EiHerner Schildbuckel, kegnllOrmlgi achmnie horliontale doppelte Beaeblagplatie 
mit randküpfigeu Nägeln. 

le. Relt-Beit, Etaen, viereekig» Tttlie. 
I7(l7a). I^ampc, Eisen, oben offen. 

18. iCndbenchlag einer ScbwerUwitcide, untiui jirolllierti-r Kuopf, Bronze. 

19. Hakenflirmlg gebogene Etsenstange mit Om, riellelebt tnui Auihangen der 



OrabatItteBw (Fig. 5). 

Die eioselnen OeflüMe frei im Boden atohend, die Urne 3 Brandknoehenreste 

nnd Münze i\rs TibiMitis i'uthalt' nd, mit ilem Teller ('• (Hicnlrckt. 

1. Grauer Becher mit schwarzem Überzug, am Fusk hell, Wandung mit puuk- 
tirtem OmamentMtreiren und eingefbrcbten Uoriaontal-Ringen, Sehrtgrand, 

Itfiden nliyt'ilrclit, !>' ., i'in Imi-Ii. 

2. Qr&UDchwai-zer Becher, rauhwaudig, Fuaü glatt abgeslrichon , .SchrUgrand. 
10 em hocb. 

8. Grane Urne mit glattein soliwurzi-n rijcizu^-, ;itii Fiis.se hell, Hand wulstig 
umgebogen, unteriialb desselben 3 eingefurchte Gurtringo, Fua« abgedrvtit. 
21 cm hocb. 

4. Graues Becherehen mit scliwaraem Obemog, wnMger Band, Boden abgedreht. 
6 em hoch. 

Gelbroter Krug, glatt mit geradem Standrliiv. 9B cm hoch. 

6. Graner Teller mit schwarzem ('berzug^ Band gewölbt, Roden mit lincheni 
Standring, im Innern drei eingestrichene eoncentriacbe Hinge, in der HiUe 

nnleserlicher Stempel | AK .'. 19' im Durchmesser. 

7. Schlanke graue Urne mit schwarzem Überzug, aui Fusfio hei., Schriigrand, 
Wandang mit 2 Streifen geatrieheiter Ornamente, Boden abgedreht. 18 cm hoch. 
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•M>h4 ? 



Hg. B. 



GrabHtKtte C (Fig. 5.) 

I>if finzflncn Ocfüsso fn-i im Hcnlrii stolirnd. Dio Um« 9 «ntllieU BrMd- 
knuclieitre.ste uud zwei kleine KiH«iis|>AngcM) (?), Uber Nr. 10 gmwtelinet. 
8 (8a). Flach« Schale In Bchwarajcramm Thon tnll irWnsnnd ftehwammn Üb«>nnjr 

Wanftiin;,'' Iniifii Imhl. .insscii '^'cvvrilhr, noilcn mit si'luv.n'hcin St;in(lrin<r, im 
IniK^rii It-iilii (■iii;^cl'iiri'liti» ctiiai'utrisclic lUn^fo und l miltloiyr .Stempel 

22 rm Diircliinetiaur. 



ACVT 



9. Blnngrann harte, Urne mit »woi Bandi«treiren eingravierter Zackenlinien, rln- 
};ernsst von Parehemtrichen. BiMten nhgetlreltt, Sclirii^^rnnd. 2.^' cm hoch. 

10. \Veissf;elber Krug mit weit aiuladendom Kandp. Schmnlrr Staiidring, nach 
Aussen in zwei Flächen. ISM/^cm hoch. 



Llns«lfunde iwiachen C nnd D. (Pigr* &) 

VtHwiliwU im Boden anfiKeftindea wnrdmi i 

11. Eiserne Lanzenspitzn ohne Blnitripp«, die TOUe getchlltst 
Jftbrb. d. Vcr. v. Alt^rtafr. im Rheinl. 107. 
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A. Gunther: 



12. Hoteti TboiilHiiipcheii mit Gcsichtsmn^kc. niif dem Boden Stompel FORTIS 
in erhabenen 13uch»l«l»t*n. 

13. Olasättflchchen ; Bauch vicrseiti«!', UaIs cylindrlüch, platter Henkel, 10'/$ cm both, 
ferner die Eisen-Fibel Fig. 13, Nr. 14. 

Grabstätte D. Fig:. 5.) 

Uli' Uenii*»ti Nr. 14 und 15 l'rci itn Boilen stehend, dabei Scherben einer 
sehworcen grSswren Ume, die wohl die Knochenrcsto «nihitlten linltr, nnd von roten 

dünnwaiirlinrnn Ocnipsrii. Hi(»rzu auch Nr. 16 und 17. 

14. Weis.Kor Kru^ mit weit ausladendem liandf«, Boden mit tineliom Stnndrin^. 
18 cm hoch. 

16^ Bhusroter Becher, Technik wie Fijr 4. Nr. 2; Boden '^'Intt nlinnhcht, Aiikscm- 
Wandung bedeckt mit unilaulcndcM Zackenlinien /.wischen Furchenstreilen, 
unter dem Rande doppelter Fnrehcnstrieh, SehrKgrand. 

Iß. Breites Fisi'umesser mit S Heftnieten. 

17. Kiserne Schuere. 

G r a b s t U 1 1 e E, (Fig. oj. 
Die Golüssu frei im Boden stehend. Urne 19 enthielt Brandknoclienre.sto. 

18. Wi'isse Amiihora, Ilnls mit '/Mei wul»ti^on Ringen» sontit glaU, Rand weit aus- 
ladend. I5o(len abgedreht. 24 cm hoch. 

19. Blaugrauc linrte Urne mit ScIirMgrand. Fuss abgedreht. Ausi»cnivandung 
durch Fnrchenlinien geg:Iiedert mit dn i i >rnamentfltreifen: einem breitoni 
unten und zwei schnUllcrn oIkmi 2? cm hoch. 

20. (20a). llotbrauner Sigillata- r«-lier mit iiotiem .Siandrin;r, nach AnsHen in 2 Flüchen. 
Rand aetit innen nit Viertelatab an den Boden an, auHften profliiort In der 
Mitt<» Stempel LVPVS und einlacher Strichrin^r IT' ., i tti l>un Innos'icr. 
81. Jlotgeli*e» i.i)Unpchen, einfach, ohne Ornament, Hoden iiiil leieliieiii Stnndring 

und Spuren eines StoropelH. 
89. Btaugraue Lampe, oben offen, Boden mit kräftigem Standriog. 

(; r abstillte F. (Fig'. 6.) 
Die einzelnen GelasHC frei im Boden stehend. Urne 2 enthielt Knochenbrand- 
reate und Efwnnäfel. Neben derselben 1 grosser Etsennagel mit anhaflenden Hola- 
spnrcn und 1 Stück ^'nsrhmoljK'nes Glas. 

1. Uundbauchijjrer Krug aus rötlich-gelbem Thon, Henkel, Hals und Boden ab- 
gebroelten. 

2. Blauschwarze rrnc Fuss heller, Hnitcli niit geglätteten Strichen, Boden nb- 
gedrelit; vergl. Kocnen, Getllsskundc Tat. X, Fig. 21. 22'/« cm hoch. 

8. (9a). Grauer Teller mit schwantem Übersug, Boden mit Standring, fnnen Stempel- 
ptn<lnu k ohne Bin list.iljcii Rand innen leicht profflicrt. 2;'' cn> Durchmesser. 

4. liituh wandige graue TaKse mit Henkel, ¥asa heller, Boden rauh abgeplattet, 
Hals durch Furchenlinien gegliedert; Rand wulstig, nach Innen abgeechrügt, 
mit F'urchenlinit'ii : Henkel rundlich, /.« eiteilig gefurcht. 10'/, cm tiocli. 

5. Thonfläachchcn. weias, mit Spuren gelber Glasur (?). Henkel abgebrochen, 
Hala oben glatt abgeschnitten, über dem Henkelansats arharfkantiger Wulst 
Bauch mit leic lit auJV'i-lei't. ii IIoii/.iniraM'in;?!-»!! iiml scnkreclitcii Strichen TW- 
siort, Fusa durch Kinziehuiigcu energisch gegliedert. 13Vs cm hoch. 

6. Weisse Schal» mit nm«rebogenom Rande, Form Ähnlich Gofllwiknnde Taf. XT. 9, 

HnileM i;l.-ilt al ii^'-i'M-lmit 1 1 -1 1, W'.uiihui;^- uiiil Hand liani'luL'' ti'dil, I!atid au der 

Uus.seren Kante und am Innern mit ciugefnrchtcm Strich, (i'/x cm hoch, 20 cm 
Pnrchmesser. 
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«-I •(«( 9. 1^ flcaC fl. n^s §(«( 3C 

FIsr. 6. 

7. Bötlich-fTclbe Schale mit weit atislnduiidem Itniuli», glatt, Boden G;ewölbt. UVtCOi 
hoch, l8Vi cm DnTcbmoflHen 



nrnbstlltte G. (D-,'. G.) 

Dm r.iii;!eln(>n Cit'ni'^so IVoi im Bodun Htclirml. i)io Urnn Nr. 8 enthiolc Brnnü- 
kooehenrestfi und (Wo l>i<isii>hoiiil geiciehiicto kloin« Bromeellb«*!. Im Balm des 
Krngßs 9 steckt« fiiic» M*'Ns«TS|iii/.i>. 

H. Hartifflirntinto lilaiiscli\var/.u i'rnf, nin F«*fl hell. Nach «Umii ttnndc zu zwei 
Bantl.streiit'ii ^'OHtriclic-lti^r Oriiamento swiiehni Furehenlinien, Rchrilynuid, 
Boden abffcdrelit. cm liocli. 
9. Rötlich-g'elbor Krugf, liod«>n mit li'iclitcni geraden .Siiindriiig, Bauch glalt mit 
leicht cinKernrrlitcn Bingen, Hand Hchwacb Aiwladend und sehrJig Ansteigend, 
Henkel dreiteilig gffnrclit. '.'4 em liodi. 
tO. (10a). Bluugrauer Teller, xiemlieh rauli. Boden mit leicliieni Standring, auf der 
Innenieiie Stempel : Drnnment am Strichen und Punkten. Rand leieht pro- 
llUert 20Vsem Durchmesser. 
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A. Günther: 



Or«1»«tlUe H. (Fiff. 6.) 

Die betdea KrSge IS ud 18 tor der ttarken Seherbe etnee gramen OentaM 

flb4>rdpckt. Nr. 11 nnd 14 frei Im Bo(i<^n stehend. 

11. Faltenbecber aiu rötlichem Tlioii mit Kchwarzblaueni DietalliHchein C benag 
(vergl. Keenen, Oeflaikiinde S. 101% Becher). Dflnttweiidigrf Boden eb- 

fr»'<1rolit. Unn<l leicht iimpebojjen, Falten tief eingedruckt. 12 cm liot li. 

12. Uotgelbor Krug, gedrungene Form, Buden ebgedrcht. Hals mit lciclit4'n Quer- 
rinfen, Rand wvküg, breit aurfedend. Henkel In der MItle geftireht. 18 im hoch. 

13. Rßtllcher Krug, gedrungene Form, {riatt, leh-hfe Uinfrlinien am Unlse. H.ils in 
deu Rand durch holilkelilartigen Aunlauf übergehend, Henkel zweiteilig ge- 
ftarebt. Boden elifedreht IT tm boeh. 

14. Reste eines ^rfHicn hartLrclu-unnti-ii Krujres. aussen ■riatt, innen BtMrite Rlppen- 
linion. IlenkelHtück dreiteilig gefurcht. Hoden abgedrelit. 




...> 3. 



Fig. 7. 



Orabatttte I. (Fig. 7.) 

Die l»el<|en Urnen Nr. 1 und 2 in Brandseliutt einprebeltt-t unter der dicken 
Scherbe eines grossen weilbauchigen GcläsHe-t. Aul letzlerer der Teller 13 nod 
die Tiaaehea 8^ 9 und 10 stehend, sowie der AmphorenhaU 19. Die fibrigen 
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Gcfris.sr uiifl TcIKMMli. rbfii ilalni lie;^n'iiil. l'riie 1 enthielt RrnndkiioctienKlte und 
die buistehcud gczckhncte stark verbrannt«* £iMufibel. An Becher 3 haftcie die 
WvrriqMerspftso 11. 

1. La Tcne-Urnc, tii lVcliwiir/.. ziemlich dünnwandig, sehr Mhnlieh Wjf. 4, Mr. 1| 
nur kleiner. Boden al>^'<'dr(>!it, Tlnm] l. u lit uiii;,'f1)0;r< ii 23"/, ein hoch. 

2» La Tiue-l'rne, tielschwatit. ^t^drutif^ene Form, aeienilicli dUunwaudig. Bodeu 
*ligiedreht, Rand leicht umgebogen. 17 cm hoeb. 

8. Onmer Becher mit RpIvrU^rrnnd, Form Ähnlich Koeneii. Gcnuskund« Taf. XI 
11. Rand rotbraun mit GoldglimuierplMttcheu, »onat weiiw mit nclirAg gestoUtcu 
Schlickschmuck SlIiben. Bod«« m«h wie mbgiMlKt fiOm hodi. 

i. noi'iiei- w io Mir. üoilon g'hitt mit spiralttirmigen Drehringen. 17^/^ eni hoch. 

5. (öa). Uiattcr Teller, grau rütlich- weiss mArmorlert. Wahraclteialicb Slgillaüi oder 
Ternuitfra, die infolge diw noeliiaalli^ Brandm bei der Feii«rbestatliinp das 

marmoiiertc .\ussehen ^cwoiiiicn. Roilcii mit nivtrigetn, fliicht-m Standring. 
Kand innen scharf protiliert, «cbräg an den Boden anatosBend. Im Innern «a( 
. dem Bodea vlnr eoncentrtache Kreiaringe, zwiicben den beiden MitMerra lefehte 
SchralTur. ATistin inend halte der Teller drei Stempel in ungleichem .\b8tand 
von einander, von wi>l<-hen zwei in den vorhandenen Teilen deutlich lesiMir: 



I CIK ARO • 31' j cm Durchmesser. 

6. (6a}. Glatter Teller, Farbe wie Fig. 5. Boden gewölbt ohne Standring. Kaud innen 
seherf prollliert, eetat aehiAp an dl« BodenlMche aa. Im Innern «if den 

Boden zwei concentrische SchraffurbUnder und ein cingc-tricliener Kretsrlnp. 
Anscheinend drei Stempel, die Huf den erhaltenen Stücken vorhanden; 



SETVRO 



'29^!f CLU Durcliiiie&iier. 



7. Gelbbraunes Känncheu mit Spuren frülierer Brunzieruug, tthulivh Kueuen 
GeMflskunde Tnf. XI, 2T. Bedmi mit flnehem breiten nach aweeii lehrRgen 
StnndHn;;; kl üftig nuRladander triehterfSrmiger Hai«. Runder unten gehOMter 
Henkel. II cm hocii. 
S,9, lA Tlaecben IhnUcb Ff 9. 4, Nr. 6 und 1. 

& Weiwgrau, wohl durch den Leichenbrand in <ler Farbe veriindert. Boden mit 
flachem, nach innen etwas sebrlgcn SUndring. Innen auf dem Bodeu swni> 



MlUgcr sebwer leabarer Stempel : 



NOI 
COl 



. en hoch. 



9. Blaairot und grau, woU audi hitelgn dea Lelehenbrandea. Bodea mit hohon 
nach aussen abgeaebrNgtea Standrtng. Innen auf dem Boden Stempel 

?. 5 cm hoch. 



CONI 



Vk Glänzend gelhrot, breiter Standrlng. Innen auf dem Boden Stempel 

? 6 em hoch. 



INH 



11, Ki.sernc Wuifsp<H'r-S]iitze. 

12. Ampborenhals, graugelb, schöne dünnwandig« Arbeit, Kand weit auitlHdcud, 
Hab mit xwcf deppelteiligea Qnerringen. 

18(I3a) Gelbroter Teller, Innenseite mit gläuicend rotem Überzug, Bo<lt'ii -i wolbt, 
ohne Standriag. Rand scharf profliierl« setat schrftg au die BodeuHächu an. 
Im Innern auf dem Boden drei coneentrlMhe Schrainirslreiito, kein Stempel. 
24Vtcm Durchmesser. 
14. \V<Msse«i fHuh wandige- (^ent-^s mit breitem Falarand. Boden rauh, wie mit 
.^ehnur abgcriilgt. 5 ein hoch. 
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Ji. G Unther: 



1& IXtnliwandige Tassr mit wiit aiLsladcndem Rand«. B«den «lit kttfUgon BSdl 
«bgcscbragten SUwdring. 5ViCin bocta. 





W 4 








7C 






PIg.«. 



KiDjtelfuode bei K. (Fljf. 8 u. 9.) 

Dif uiilcr K an<^i-fühiicii r-< l':i-sf 1m-cii (terart z«Tsireut im Do<lcti, Mas- fine 
Krupi>cutuäittiigu Zutt«iOintiiigciiüi-tKi^*^'it »ich uiclit mit Sicherheit l'eeUlcUeu lie>i>. Diu 
9 darj^evtellten f^rottum Uraen enthielten Bnuidkiioebenn»te und die Fffr. 19 
Nr. 15. IH, i;», 20 ;,'<v.« ii:!iin tcn Hronzefibt'lr 1 ;i Kisfiiring Kr, 1(1 mit zwi i riii- 
H^raviurleii liiuneu uud den Bronxe-B«3»ehlBgteil Nr. 17. Frei im Bodeu liegeud laud 
«ich ein Stttelc Bronse-Armreif Nr 21. 

1. Graue llrnc^ mit jrl ifi/.ciid »cliwarzi iii t'licrzuj;. Fuss ahurcdrcht, R:uii Ii priatt. 
nach dem UhW zu ein Baudttlrvilvu, Zuckuuoruatiiviil zwischen Furchcnliuicu. 
llahi «nlanrend, Itend kriftifr aiUladeBd und profiliert. 23 cm hoch. 

2. Otjuk' <lüiiiiwai]dig^L' Vvuv mit schwarzem ÜhcnBUg. Boden lelcbt abgedreht, 
iiaiii iiinvn gewölbt. Schrilgraud. 20 cni liocb. 

3. Graue dOnnwandige Urne mit ■ehwarsem Oberiug. Boden abgedroht. Wan- 
dung <tui\ Ii 2wei horizontale Bänder mit aenkrecbten geraden und Zickzack- 
Liiüeu dckoricrl. 16Vs cm hoch. 



/ 
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4> I>a Tene Schali», ;^Iftii/i ii<I slIiwui z. HoiU-ii u!»u( (!iH !it Schöne bauchige Form, 
Ulli cieu Uais leichter Uuiidätab. 11 cm hoch, 32 cui DiU'chuiesi>er. 

5. Schndbuekol iiiu Eisen mit fl em Untrer Spitze. Riuiit mit brultcn Nieten be- 
setzt. 18 cm Duirhiiifssci . 

6. FlaiDloeiiArlig i^Oächweifte Lanzeu^pitze aus Eicicii mit i31nttrij)|)C. 3ti cm laug. 

7. Oelb^ravor Ktng, Kleinlich ^latt. Boden mit gov^Aam Standrlng, Ilenkei drei- 
tcili;r ;rorurcht. I'auii .insl.iik'iul und schr.-lg jui>rr;-> ii(1. 22 cm hoch. 

a. Oelber Becher mit vier Ueihen senkrechter Scldicksi-hmackslübchuu ; Haud 
niteh aiiMien In 2 PMchen, naeh innen abireaebrilgt. Boden glatt ab^edrebL 
17 cm hoch. 

9. Graues tIaacbeiiarUij;«» Get'iliu mit schwarzem ITherzug. liod«u abgedreht. 
Banch glatt, von o1)en nach unten etwas siuamniengedracfct» Hai* aohlank an- 
htci;rcnii. voiii Hauche dureh einen Rnadstab g<ctroniit. Rand wutstle um- 
gebogen. IG'/j cm hoch. 

10. Weisser Krag. Flacher Standriugr nacli innen ab^ecchrHg't. Rand krtftl|? an»- 
l.'uii'in!, ;jci5i.Jiwoilt ansteigend. Henkel abj^el/iot lici!. IT' _, im Iiol'U. 

11. Grauer Becher mit schwarzem Übencug. Wandung mit einem Uaiidütrciruu 
pnnktlctter Ornamenle awiaeliw Fnrehenliaiea. Schrigrand, Boden abgedreht 
15 cm hoch. 




'fH+4H4+f — if — r — 

Fig. 9. 
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12. Grauer Bccbnr äbnik-h Nr. II. 15 cm hoch. 

13. (irauer Uecher wfe vor, .jetloch ohne Onismeotband. 13Vx cm hoch. 

II. (traue Scliatu Itvx. TfHur, wahr-sihvinlich vebwarzer Überzug. Boden mit 
flachem Stahdriiijj;. Waudung DRch »UMMüi gewölbt. iVtcm hoch, 20%«m 

Dun-hmessur. 

15. Napf nu» braunrot«!» gnbem Thon* Boden ttnh abgeplAttnt Vl^vm boch» 
20'/tCin DarehuMMiBer. 



Fortsutxnng der Funde bei K. (Fig. a) 

1,-4. Graue Urnen mit schwarzem Überzujr, am Fnss heller. Wandun? mit Onia- 
mentbandHln^ifen zwischen Furclienlinien. Scbrfl^rand, Boden abjrcdrebt. 
24-25'/3 cm hoch. 

b. Rötlicher Rru<;, p:latt. Henkel nb<;ebrocben. Rand leicht ausladend und 
üchrU;; anstcipfcnd. Hoden mit kräftigem geraden Standrinj;, 25Vs ctn hocli. 

6. Grauer Napf. Wandung: naeh «uawn gevSlbt Boden mit leichtem Btendring. 
6 cm hoch, H'/j cm Durchmesser. 

7. Graue Schale mit «r.hwarzem Überzu«? Boden mit leichtem Standring. Wan- 
dung nach aussen gewölbt. 4 cm hoch, 18 cm Durchmesser. 

8. (Ha). Grauer Teller mit schwarzem Überzug. Boden mit leichtem Standring. Katid 
scharf proKlicrt, schräg ansetzend. Im Innern auf dc4n Boden ein Stempel in 
der Mitte und drei in den «oneentrlechon Bingeni leider nieht mehr leelMr. 
25 cm Durchine-iser. 

d. (9a}. Grauer Teller mit schwarzem l'berzug. Boduu mit Siaudring. Rand pro- 
filiert, mit Rundtttab aiiaetsoud. In der Mitte «uf dem Boden ein 8tcin|>el, an- 

scheinend Ornament. 22"2 cm Durchmesser. 
10. (lOa). Grauer Teller wie voi-. Stempel tief eingedrückt, al>cr unlesbar. 18 cm 
Durchmesser. 

U.(tla). Graner Teller, im allgcmeiueu glat^ eonatwie vor, aueh besfigl. d«a Stempel«. 

17'/g cm Durchmesser. 
IS. (ISa). WeiMCr Teller mit rotem i'ber»ug. Rand leicht protiliert. Buden n)it krüf- 

ligem wyrh ittnen schrMgou Standriiig, aar der Innouseile Scbraffuriyand uud 

Stomprlj D ANN! [ ■ 
18. Schmale« EisenneMcr (mebrfoch gebogen). 90 cm lang, 3V|-'4 cm breit 



Or«bstltte L. (Fig. 10.) 

Die 0('f;ts^•e frri im Undon t-trhend. Die Urne I entliielt Rrandluinrlirn- 
resle, die Bruiizetibel l'a uud 1 .Müny.e M. B. von Caligula. Ausser der Urne und 
dem Krug Scherben von »cbwaraen Tellern Ihnlich Fig. 9, Nr. 8—10. 

1. Grane Urttc mit !«i-bwarzem Überzug, am Fus.'^e heller. Ziemlich dttnuwandig, 
Schrilgrand. Auf der Ausscowand zwei Bandstreit'cn iu viereckigen Punkten 
gerierdt «wischen Purebenetrichen. Bode» abgedreht SM cm hech. 

2. BreitbaiK-lii^'er p'el>r(>r Krug. Rand mit (Irei Wulstringeu« Henkel dreiteilig 
gorurclil, Boden mit Slandring. It)'/, cm hoch. 

Orabetfttto M. (Fig. 10.) 

Ks fmnlni sich nur die mit einem Dachziegel gemeinsehaltlieh überdeckten 
beiden Kruge v<ir. Sonstige Beigab^m fühlten, vidloichl schon früher gefttudeo uud 
seretSrt. 
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8. Blrnförmi;::rr weisMr Krug mit wulstigem Hand und glatt alifedrebten Boden. 

18 cm hoch. 

4. Birnffirmiger rotgelber Krug mit wulstigem Rand and sauber abgedrehtem 
FniB. 11 am hoch. 




Flg. 10. 

Kinzclfunde. (Fi<;. 10.) 
Von dem Gürtuer bei Anlage der Bauuigrubeu aul'geruudcuu Gegeutttttude, 
deren Ziwunmcugehörigkeit und clnxelne Fundstellen nicht näher an ermitteln waren: 
8. Weissgelber Krug, Uodeii »auber abgedreht, mit geradem nach aussen leicht 
a)i<;«'schrU;;tfii Staiidring'. Hand weit nu»lad(>iid xiiid schrlg anstcifrciid. 
Henkel viurteili^ gelurcliL 2K>/2 cnt hoch, l-i« laudcu tsk-h zusammen 3 Krüge 
dietier Art vor. 

6. Hoto kclchartifrc t'rue mit lcichlgi&nzi<iidi-ni roten Überzug. Dodeii mit hohem 
nach aUi-ücn uuigebugcuen Standriog, nach unten gewölbt mit tuieliteu Spuren 
der Drehaeheibe. Rand nach innen abgesebrtgt. 90 cm hoch. 

7. Weit^Hirrauer Kruff, Boden mit tolchtein jjeraden Slandring, al)fredreht. Rand 
leicht ausladend, schrUg ansteigend. Henkel dreiteilig gefurcht. IH'/tCm hoch. 

8. Lftmpcben, weiss mit rotem Obenng. Runde Ftwm, unten glatt. Ileckschale 
nach innen vertieft mit swei Enten. 
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9. Weisse» hauchi;;c;( Kiliiiichon mit triehtorfSnoigem lUiid. Bod«D «bgedreht. 
Hnnkel nbgobroctiuu. 9 ciu lioch. 

10. Weisügiilber Kmg, wvitbmuAAg von oben üuintnnienired rückt. Boden muber 
ab^cdrüht mit Nute. Wniidini'^' mit I)rohrin;;uii ; Kaii<l krSflig aUidMlend, 
«chräg aueteigeiid. Henkel lireiteilig gvfurcht. 16 ein hoch. 

11. Grobe rotbraune SehttMol. Boden tibj|f«pliittet, Rnnd mit liHebter ElnbuiditiiiiEr. 

cm hoch, 'ß cm Diin-hTnesispr. 

12. ilnrlgebraiiDle blauj^raue Schale. Hotien mit geradein Staudriug nacli iun«u 
gewölbt. Sand hohl gewSlbt. Im Innern «nf dem Boden ein Scbnihirrtng, 

in der Mitte Stempel t/VRIIH> • S2Vi cm Dnrehmcttier. 

13. Scherbe eine« roten tMaeneHlgen OefliMiee, innen mit leiehtgliniendem Farben- 

üborzttfj:. Auf der Aussonseite eingekratzt (jy, 

14. Sipillata-Teller. Botlen mit hohem Standring, naeli n««sen in zwei FIttchun, 
uai-.h innen «cbritg anlaufend- Wandung acbräg anBetzond, leicht gewölbt mit 
umgebogenem Bande. Im Innern avf dem Beden l«cbt eingefarehter doppelter 



Kreiling, in der Mitte Stempel PASSI . . M 



15. Gelbroter Teller. Boden mit flni hem Standring, auf der Inneuaeite Stempel- 

eindruck {unleserlich). Wandung mit leichtem Kundstab ansetaend, Kaud nach 

atlflsen etwa« überhangend. iS'/ä cm Durcbtneüscr. 
16b Rot^'elbcB rauhes SchÜHselchen. Boden wie mit der Schnur a^esthiiiltcii. 

Kand horizontal breit ausiadond mit Wulst nach der Innenseite. 4 cm hoch, 

12 cm Durchmesser. 

17. Graues Niipfchen mit schwai /A in l biTzug. Boden glatt, Wandung «chrttg an- 
Mteigend und durch ttussern Wul«t mit dem tienkrcehten Bande verbunden. 
6 em hoch, 12 cm Durchmesser. 

U). Sehlanker btmfGrmiger rotgelber Kmg. Fuwf abgedreht Kand wttlatig. Henkel 
swoitetllg gefareht. 17 cm hoch. 



Grabät.ttie N. (Fig. 11.) 
Die elnielnen OefMme IM im Boden itehend. Von einer grBweren Urne, Ihn- 
Uch Fig. 9, Nr. 1—4, nur einzelne Scherben. 

1. Schlanker grauer Becker, siemlich dünnwaudig mit Oruaiuöulbaud zwischeu 
FurchenHnien. Schrlgrand. Boden abgedreht. 18V« em hoeh. 

2, Kleine bauchige graue Vvuc /ifiiilii.li iirinnwanilig-, mit Oniauu-ntband »wiaeheO 
Furchetilinien. Schrägrand. Bodeu abgedreht. 16>;, uui hoch. 

a Botgelbe Sehale, Technik wie Flg. 4 Nr. R, dünnwaudig, ecbwaeher Brand. 
Slandring navh aussen !t cm Imch, IH; cm DarehmeHWr. 

4. t4a). Tajwen ähnlich Fig. 4, Nr. 6, nur etwa» schlanker. 

5. Bronsekanne ohne Henkel, ca. 17 csm hoch, atdlenweise verbeoH und beecbiingt. 
Au dieselbe hat sich dünne« Bronzeblech eines anderen Oerüawia (?) anger 
schmiegt. 16 cm hoch. 

6. Beschlagteil (?) aus Bronze, vielieirht auch Stück eines Kannonhenkeht (f). 

7. Kiüerner Henkel eines Kimer« mit einen StUck Bronsebleeh (des Eimers?) und 
der eiserneu Honkeischlaufe. 

8. Eiserne Lansenspttise mit nattrippe. 9S em laug, 4 cm breit. 

ft. Schiidbuckel aus Elten, kitgelfSrnilg geradlinig auslaufend, mit einfhehem 
glatten itand. 

la Bnehhgteile au« Eisen mit Hingen, ca. 13 cm lang, fanden sich Im ganzen 

fünf Stück vor, davon eines in dem Schildbuckel eingerostet. 
11. Breites eisernes Messer. & cm laug, 6 cm breit. 
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Fig. 11. 

12. Spie^elkApsel (P), Bronieplatt« mll Krün und iwel stemlkb roh elngravicTtm 



OrnUst im« O. (Fij-. 11.) 
Hierzu autli Nr. 1—4 vou Fig. 12. Die viiuclneii Gvgvu»lttuttu l'rci im Hoden 
iMs^nd. Uroe 13 «nibiclt Brandknoeheitrcttc. 

13. (Jrnuc Unic mit Srlir;t;.'r.'iiii1, /ii itilUli il rmiiwaiidij,' mit hruiteoi OflulllWlitbnnd 
£wiMchc>ii Ftin-lK-nslrichfii, Boden nbgcdiciil, 'Ji cim hocli. 
14.<14a). Terra niinw-T«llor, einfiicb );l«tt mit Iviehtom flachen Stanilrin;[re, im Innern 8 

loiiciMifrisrho Pufcliriiriiiuc '.')'', iiii nurrhtn('«scr. 
l.S. Uoii! Tafisc mit j^rlniuciitlriu Fnrbi-ii lilicrziij,'-. Aul di in Hodcii im IiMierii Stfinpel 

fy^^ j. 7 ein hoch. Bi iiK iki ii^wi rt durltc m in. (la»s Iwi iU«'Hi!r TH.SbC und 

der Scliale Nr. 3 die Sundringo selbhtändig leicht an den Boden bcl°et»tit(| 
waren, m da«» dicMlben ileh gMk vom GefMme abltsten. 
16. i;tiiii1i)Huchiger roter Krvp, siemlidi dllnQwandig, Technik wlo auch Nr. 18, 
iihulich Fig. 4, Nr. Ö. 
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17(ITs). Terra nttrra-Teller bez. Rclialc Bodon mit StÄinIritip, Wandun;r »I«tt nach 
auKsen ^rewolbt. Auf rlt'iii Ituilfii zwei concfiitrische F'urchi'iiringe, in der 



Mitti', zwi'iiiinl rliT Stein pel 



IIVIIRIDI 



1^2' ^ rm Durchnii-sst-r. 



IM. Rotgvibcr (lUiiitwnuiliger üccher, ^Ih((. Uo4uu ab^udrcht. Scbrägraud. 
9>/, cm hoch. 




Fig. 12. 



Grabstätte O. (Fortsctstuiig). (Fig. 12.) 

1. Eitenschwert, *)7 cm laug. (Davon Klinge 62 cm). 

2. ffäMrne Han^rclanip«, in der Lage gezeichnet, wie dioflelbe «nrgefliiMlfii. 

3. SiUck cincM rand gewfilbten Schildbucltels aus Eisen. 

4. Euea*LrfiiiMaspltz« mit storicer Blattrippe. 24 cm laug, 4 cm broit. 

r, rabstHttc P. (Fig. 12.) 

Dto eiuselnen GefdOMi frei iiu Boden stvliend. Von einer gröiMeron Urne wie 
bei N nur Selierbenatllrk«. 

B. Grau« HiischtMirörrnige Unic mit >chwai/.iin flunzu;:. Hin Fu»«- hclli r. I?oden 
abgcdretit. Unter dem Halse durch Furclienringc abgetrennte Wulste, der 
untere mit OmamoatutreifBn. Rand umgebogun. 18*/j cm hocli. 
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Weiüiie Kanne, baueh^. Boden abgvdreht, schlanlcRr Hals, Yon ohm xmd 

unten sclirilg abgeplatteter RaDd. Henkel zweiteilig: gefurcht. IK'/j cm hoch. 

7. Grane Sehale mit «chwanem Übersog. BoUen glatt abgedreht. Wandniig 
sweiteilig adirlg' nach anaaen ansetxend» Band nach Ionen schrüK anlaufend 
mit stwei KundHtnben. H cm hoch, Wff cm Durchmesser. 

8. Grauer Becher mit ikbragrand. Boden abgedreht. Wandung mit einem 
Omamentband awiachen Fnrehenlinlen. 19 em heoh. 

9. Wftiaaer Krog, rundbanchig mit plumpem .Standrin^r- lUnil tdeht ausladend 
vnd wenig eehrag ansteigend. Henkel dreiteilig geltircht. 18 em hoeh. 

Grabstitte Q. (Flg. 18.) 

Die einzelnen (icl'iltuie frei im Boden Ktchend. Die Urm- .Nr. II onlMelt Knochen* 
reite und das Messer Nr. 10, die Urne Nr. 12 mehrere au einem Klumpen mMraunen* 
gebackene Fibeln in Bronze und Eiseup 

10. Kleinem Kisenme^ser mit QtUt MM Knochen. Klinge 6'/} cm, Heft 4 em. 

11. WeiHse rauhwandige Urne, am Fasse hell, sonst granitartig grangrQn ge- 
sprenkelt. Boden ^latt ah;;cdreht, tland wulstig. 17 cm hoch. 

1% Schwante Urne mit Schriigraml. Boden abgedreht. Wandung mit iwei ge- 
strichelten Bandatreifen swiHchen Furchi>nistriclien. 25 cm hoch. 

13. (trauer Recher mit Schriigrand. Boden abgedreht. Wandung mit einem 
Omamentband Kwiüchen doppolten Kurchenstricben. 18','j cm hocl». 

14. Flascbcnfbrmigci« Nchwarse-s Gclilxs. (Ähnliches habe ich in Cobleuz hei einer 
Urne mit Münze von Claudias gcründen.) Boden abgedreht. Um den Hala 
zwei Bandstreifcn mit geHtricheltem Ornament. Rand umgebogen. Ificni hoch. 

ib. Graue rauhwandige kleine Urne. Boden glatt, itand wuUtig umgebogen. 
12 cm hoch. 

16 (ltin>i Btrter Toller mit glflnzenik-tu l'lbenng. Boden mit hohem Standring nach 
auaaen In zwei Flüchen, liand mit flachem Hundstab aniMBtaend. Bodeu auf 
der Innenseite mit eingefurchteni Kreisring, in der Mitte nnleaeriicher Stempel, 
ll'/i cm Darchmeaaer, 



Grabstätte K. (Fig. 13.) 

Die Gefiisae frei im Boden stehend. Die Urne Nr. 3 enthielt Brandknochenreste 
uml (nn kleines einfaches TboniMmpchen. Neben den Geföüsen lagen ausser dem 
MeHser (Nr. 6) und der Lanae (Nr. 7) Chnrnien* und Klammem in Kisen (Nr. 4 
und 5), wohl einer Hol/.kistc angehörig, and ein Stfick einer runden dännen £i8en- 
platte mit drei flachen breiten Nietköpfen. 

1. Weisse Amphora, acblaake schöne Form. Fuss abfedrehi mit geradem Stand- 
v'tii,' rur rber;rang vom Rauch «um Hals krAflig i»roflliort, der Band mit 
ilulilkelilo ansetzend, wulstig auslaufeud. Henkel zweiteilig gefurcht. 37 cm Itoch. 
9: Rotes Sehülchen mit giiinzendem Obermtg, halbninde Form, mit hohem sehrllg 

j^^4"itt>!ir. ii Slatnlrin;r. 4 cm hoch. 
ti. Granu ( ruc lail Schrilgrand, ziemlich duauwandig, mit zwei Oruaineiit-Hand* 

streifen zwischen Fordienlinlen. Boden abgedreht. 9S*/t cm hoch. 
4. Eiserne Charniere. 

6. Eiserne Fiacliklammero. 17 bez. 12 em lang, 2 bez. l';( cm breit. 

6. Etaetne* lleaMr. i4 em lang, dVt cm breit. 

7. Eiücrae Lanxenspitze ohne Blattrippe. 23 cm lang, 2* ^ cm breit. 

8. Stück einer dünnen Eisenscheibe mit drei llaclien Nietküpl'en. 

9. Rauhwandige kleine Um«. Boden abgedreht, Band wulstig umgebogen. 
18 cm hoeh. 
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Fig. 13. 



10. Schwnrzos flasclu'nförniifrcs Ocfilss. Bmlcii nhgodrclit. ITin <1on Hals ein 
Ornnincfiib.ind zwi.sclioii Furchciilinieu. Kand wuteUff umgebogen. 14cm hoch. 

11. Uauhwnndtg^cr wfiiHi>cr lU'clx^r mit SchrKgrand. Boden ?ln(t nh;;edrabt. Sem hoch. 

12. Raiihw«ndi<r<' iil.isMotf Silmlr. Hoticii pliiU. Rniul liori/.dntal breit mit swcl 
ein;^'(>r<ir( litni Kandtinion. <t'/j clu hoch, 13 cm l>urclimeaier. 

13. Terra nigni Si-liale, glatt. Baden mit Standrinj?. HaaA ioMiii flebrag, ntch 
iittiwa gewttibt Auf dem Boden UDleoerllcher Stempeleindriick. 21 cm 
Dnrcbmteser. 
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Zwei MUnzfunde aus Niedariiieber. 

Von 
B. BMterlliif , 

I. 

Zwei weder durch die Anzahl noch durch die Seltenheit ihrer Stflekc 
ausgezeichnete Mtlnzfrindc. welche lici den vnrjfilirifrrn auf Kusten der Rcichs- 
Linies-Konimiäüiuii auHj^cfUhrtcn L iitei-suchungen im Kastell Nieilerbicbcr erhoben 
worden, bieten gleichwohl du allgenieinerei Intenne, weil sie ans m. W. snin 
ersten Hai in den Stand setzen, den Zeitpunkt der Zerstömng nnd Aufgabe 
eines Linie««- Kastells mit hinreichender Sicherheit sowie Genauigkeit r.n bcätininicn. 
1^8 erscliien daher aiig;emcssen, an dieser Stelle eine eingehende Beschreibung? 
beider Funde zu geben und die aus ihnen, wcuu nicht alles täuscht, m ge- 
winnenden historischen Ergebnisse kane sn besprechen. 

Der erste Fnnd. 
Am 3. September 1900 wnrde die Ostliehe Längsmaoer eines rechts (tet' 
lieh) neben don „Pritoriam" ') gd^enen gnwsen Gebindes, welches steh spfttcr 

als die „fabrica" de« Lagers erwies (vgl. Limesblatt Sp. 891 f.), auf ihrer Innenseitc 
verfolgt: der hier den römischen Fiisshndcn bildende Kalkestrieh lag durch- 
Bchnittlieh 7ö cm unter Terrain und war mit einer starken Ikaud- und Kohleu- 
schicht, den mOrbgebraunten herabgestonten Schieferplatten der Bedaehnog 
sowie ManarabMars bededet. Hior, etwa 14 m rildüeh toü der Nerdfronl d^ 
Gebäudes stiess ein Arbeiter in 60 bis 70 cm Tiefe anf ein kleines mit dem 
Hoden nach oben gekehrtes Schälrhen aus Wcissmetall, neben und unter wel- 
chem eine Anzahl i. Th. ^uaamnieugert^teter Münzen auf eiueu Raum vun 
weniger als einem Qnadratfnss int Boden nnmitteibar an der Uaner xerstreat 
Ilgen; swisehen ihnen fanden sich noch einige ktehie, lierlich gearbeitete gol* 
dene Scbmncksachcn (die Köpfe xweicr durch ein kleines Kettchen verbundenen 
Nadeln nnd ein mit unedlen Smaragden geschmückter Anhenker) sowie ein in 
Oayx geschnittener Cameo. Offenbar hatten sich diese Werthgegeustäude in 
einem hOhemen Kistchen befanden, das verbrannt b«c vermodert war, woranf 
die an dieser Stdle beobachtete aaffallende Zartheit des bellgran geftrbten 
Bodens hinwies. Die Annahme bestfttigt sieb noeh weiter dadurch, dass geoan 

1 Oh ili iii urossen Mittoüi.iu 'Icr Ka^ti llc Jii\ser Same mit Rih-IiI zukommt, ist 
Uurch die l'ntiT»ucliuug DomaHzewaki'ü (Neue Heidelberg. Jahrb. IX t67 ff,), der 
tn Ihm die »prindpia* erkennen mSehte (vgl. in«ln« Bamerknngen in LiniMblatt 31, 
S|>. h:!0, wo ich die „|»rini i]>in" ebenfiillK in iliun -.ti-j; rräiniluni ;.'->')e;ren veniiutficl. 
sehr zweil'eJIiAlt geworden. Deunocli wird hier und im Fulgeiideu di« einmal lier- 
gebracht« Beseiebaaiig belbehaUim, bis sich die Ansiebtien über die Frage voUatindIg 
geUarC haben. 
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der Fandstelle gef!«nDber, «llerding» «nsserhalb der f^aniiteii OebftndeiiMiier, 

Hronxobescblit^c, s()\^ ic< ü&» broiizciic Schlosshlecli von einem Kiiitehen läch 
fanden, sowie ein wohl dazu gehöriger /erltrnchener, cbcnfalla bronzener 
RingHelilüsscI. Ans den Fnndunistiliidcn ergiebt sicii mit Sicherheit, das» die 
betreffenden GcgcusUiudc nicht vergraben, sondcm im Augenblick einer Ober* 
eilten Rftumnng oder der Eroberang des Kastells wc^woifen becw. vergcBsen 
worden sind; der nnangetastct über ilinen lagernde Ikandsehntt, der sie ofl*cnbsr 
anch iK'ii lUickcn efwaiiror Plünderer entzogen hatte, bezeugt, dai^iJ eine A»f- 
rüuiuiing bezw. Wiederherstellung des Baues nicht stattgefunden, die Zcretöruug 
und Aufgabe des Kastells also die letzte, endgültige gewesen ist. 

Die MQnK«D, 193 Stück, sind sftmintlicii Antoniniaae, und iiut aunabmsloi 
sehr ^Mit erhalten, nur die Uteren ein wenig abgenitfa&t. DerFnnd be^bt ans 
folgemlea Stacl&en: 



Stück- 
saIiI 



Revewunuiehrifl und B«aeht«Ibanjp 



Cohen, 2. Auflaf:« 



CiiraeiilU 



Kiagabftlus 



Balbiii US 



Gordian III 



a 
1 

1 
1 

2 

1 
2 
i> 
S 
2 
2 

1 

1 
1 

2 
i 
2 
4 



PM TUPXVIIII COS IUI PP Jnpilcr 



FIDES MILITVM 

FIDKS MVTVA AVfiO v.-rschlun- 
g^ne URndc 

ABQVITAS AVG 

AKTKllNITATI AVr, 
CONCOUDIA MI LIT 
PEUCIT TRMP 

FIDF.S Mlt.ITVM 
FORT ßF.DYX 

FORTVNA REDVX wir 31, 90. aber 

nicht biisti* lnnrt\ sniulorn radl^ 
lOVI CONSEKVATOKI 
lOVI STATOKI 
LAKTITIA AVG N 
LIBERALITAS AV(i II 
LIBERALTTA8 AVO Ü 
FAX AVOVSTI wie 39, IIX 

aber Aver» witr 3i), 178 
PM TB P II COS PP oprernd.R«iiior 
PM TR P III rnS II PP Apollo 
PM TR P III CÜS II PP «tchondi r 
Kaiser 

PM TR P IUI COS II PP Apollo 
PM TR P V COS II PP Apüllo 
PMTKP y COSII PPfttehendcrSaiflerl 
PROVID AVG 



IV 180, m 



IV 327. 39 



V 9, 6 

V 24, n 

. 96,41 

• 28, 68 
, 28, 71 

, 30. KG 
, 31, 97 

r.-iiit 

, 3i>, lOÄ 

, 32, 1€9 

, 33. 121 

, 34, 13U 

. 84, ISS 

fehlt 
, 49, 21« 
„ 4S, 237 

« 4Bv242 

, 40, 2n0 

, 47, 261 

, 48, 966 

• B4, 896 



47 
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itUck- 

mI)I 


Rer«csan«chrift und Beeebreibwisr 


Cbhen, 2. Auflage 


Oordlan III 








Uebettr«^ 


47 






•» 


2 


PKOVIDKXTIA AVG 


V 64, 29» 




1 


JlOHAK AETEKNAK 


RA «tO 


• 




UO.^iAK Ah 1 hKiNAK 


, :>(,, .iii 


• 


1 


HAECVLI FELICITAS 


, 5<;, 319 


• 


8 


SECVRIT PERP 


a &7, 887 




I 




, r>7. ."136 


• 


5 


VICTOR AFTFR 




• 


8 


VICTORIA AETRRNA 


OOl 858 


1» 


3 


VFRTVS AVr; stell. ■nrl.. Virtii'; 


- 68^881 


■ 


3 


VIHTVS A\'0 i(b>li(>nili>r Marl iiiil 

V B a V ^% f \^ BlA~ilJ l^llUI I PI** 1 •* litt» 


an 


• 


ß 


■ BA%4VAA ATVlO-^A 


. 67. 4M 


rhilippiifl 1 


2 

ä 


AuVENTVS AVQw 

AKQVITAS AVOG 


V TO, 3 

, 35, 9') 




4 


Ahy\ ITAS AViiu 


„ 9G, 12 


• 




AETRRNITAS AVOG 


- 97, 17 


• 
• 


1 

n 
Ö 


Ar. 1 r.UM I IMI KR 

k XT\Tl"*\I A A \^r\£\ 

ANNU^(A AVuU 


1. 97, 22 
» 97, Ja 




« 

1 


rKLICiTAS TEMP 


■m A9 

* 99. 43 




i 

1 


i" 1 1 'l-S r-.\KKvJ 1 VS 


, aO 




1 


vWirirt tniVAk 


, lüü, »4 


• 


1 


rOBlVNA KbUVA 


„ IUI, bn 




9 


LAS III r V N UA r LaeHl. mit JvrM* 

nnrt Kader 


• 101» SO 




1 


LAKTIT FVNDAT Uotit, den Pum 


, IUI, Iii 




1 


IJBhKALirAS AvGu II 


. 10-', 87 


• 


1 


vT/ADrf ff*i^ A o k\ir\ty 
NOdILI I AS AVfJQ 




• 


4 


rM nCr II C< » 11' Mtzcitd. KMwr 


, 107, 120 


• 


a 


rnlUi ill uUo I I l ux 


„ 107, 1X3 


• 


e 

n 


D%#1*Dn tItT £^£\0 tl tili tl.u 

PM TKr Uli COS II I I l ax 


, lOo, las 


• 


4 


KOMAK AhrKKNAK «itxeiulo Ilomn 


« III, Ivo 




2 

a 


UOMAC AETERNAI2 sitsendi« Uom« 

vor AlUr 
ROMAF. AETKRNAK 


, 112, 170 

, 112, 171 




1 


SAECVLARES AVGG Löw« 


, 112, 173 




1 


8AECVT.ARK8 AVHO WSlOn 


, 112, 178 




2 


SAKCVl.ARlvS AVOG Hirsch 


. Ii:;. 




2 


SAECVLARES AV(iG Antilope 


, IIS, 






RAECVLAREf? AVGQ Sftaie 


, 114, 193 




3 


SALVS A\a 


. 115, 205 




4 


SECVRIT ORBIS 


. IM». 215 




64 







1) In dvr Rfvorsniiistlirift ist Wi Cohen A\'G wohl Druckfebler für AVGO. 
Jklirb. 4. Vw. AlMrufr. lin BlMioL NT. 7 
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ZaeMMgkeii 


Stück 

2Rhl 


Re^craiiiiiachriflt nnd BeBchraibnng 


Cohen, 2. Anlliifro 


PhllippUR 1 

Uebertrag 

9 
• 

• 

• 


64 

1 

■> 

2 
1 

2 


Sl'KS 1 ELICITATIS OUIllS 
VICTOKIxV AVG a.r.alteiidAVictiirla 

VICTORIA war, 

VIRTVS AVG sichende Virtu« 
VUBTVS AVO titaMid« VlrtUB 


V nr., 2:;i 
• 117, 22? 
,117, 235 
, 118, 2.!» 
. 119, 940 


Otnelli« Sf- 
r«r« 


72 
1 

1 

2 

1 
1 

2 

1 

2 


CONCORDIA AVGG «itzende Ton- 

conlui mit dofijieUem FUllhoni 
CÜNCÜUDJA AVGG (deujrleiehe.ii i 
CONCORDIA AVGG tiitzen.li Con 

cortlia mit eiufaehein FUllliorn 
CONCOHDIA AVGG (desgleichen) 
l'JEI'AS AVGG 
IM ET AS AVGVSTAK 
I'VDKJITIA AVG 

8ÄECVLARES AV60 IIlpiM>|Mitamiu 


V 144, 4 

. 1«, y 

. 144, 16 
, 144, 17 
• 147, S9 
w 147. 43 
, 14«, £»3 
, 149, 68 


Phillppiifl II 
« 


n 
1 

4 

8 


LIBKKAI.l TAS AVOO Iii 
I'RLNCII'I IVVENT stohciul. Caesar 
l'RINCIl'I IVVENT ebcuso, zu den 
FUsaeo ein Gcteogvner 


V 162, 17 
, ICC, 48 

« 187, 51 


TralmniiB D u 
ctn> 
• 

• 

• 
• 


s 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


ABVNDANTIA AVG 
ADVKNTVS AVG 
DACIA KKLIX 
GEN ILI-VUICI 

GENIVS EXEKC ILLVRICIANI 
VBKUITAS AVG 
ViCTOBIA AVO 


V 18«, 2 
, 18Ü, 4 

• 188, 83 
„ 190. 46 
, 190, 49 

• 196, 106 
, 197, IIS 


H (• r <• n n i n 
KtruNcilla 

• 


7 

1 

3 


PVDICITIA AVG Klebende l'udic. 
PVDICITIA AVO «iliettde Pudie, 


V 210, 17 


HerenniuF 
Etruscus 


4 

1 
1 


riETAS wrA STOTiVM. Kanne, 

Sim{iuiuiii 11. g. w. 
PRINCII'I IVVENTVTIS, Kitzender 

Afn>l!o fAverfiUinM-lirirt) : 
y iihU Ki ii MES DEtlVS NOß C 


V 217, 14 

Fehlt bei Cohen 
(vgl. V 218, 20) 




2 
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Zugeliürigkeit 


Stück- 
xahl 


Re\ ersuiusciirift uu<l B««chr«ibuag^ 


Colteu, 2. Auflage 


Trebonlanua 

OKllttfl 

1» 
• 


•2 
1 
1 


ANNONA AVG 
APOLL 8ALVTAUI 
IVNO MARTIALIS 


V '2ns. 17 

, 239, 20 




4 






VolUtlADUfl 
• 


1 
1 


AK.iv\ 1 I'AS AVriG 
IVNONI MARTIALI 


V 267. 8 
• 270, 43 


V n 1 e r i n o 


1 
1 


CONCOH EXBRC 
VICTORIA AVQO 


V 302, 36 
• S19, 280 




2 







Klirr, vor Sehlnn der Aiugrabongen fnnd sich nngenhr an der Stelle, an 
der dio Mttnzcu zu Tage gokommcn wjircn, in dem ansgeworfeneii Grunde — 
inzwischen war das Innere des Gebäudes nnbezn ganz ausgeräumt worden — 
ein ADtoDiiiian des OtdlieiMS R/ lOVI VICTOR! (Cohen V> 383 no. 398). Die 
Fnndatelle, iowie der ErbaUnngnastand der HOnie maehen ea niebt nowalir 
aebeinlieh, dass Kie zu dem Qesaniintfnnde gehf^rt. 

Uebersiclitlicb entfallen von den 192 (193) Mfloxen des Fundes anf 

Caraealla 1 

Elagatmlna 1 

Balbinua 1 

Gordian III 77 

Pliilippus I 12 

Otacilia 1 1 

PbilIppnB II 8 

Deetna 7 

EtmieilU 4 

Etmena 2 

Gallua 4 

Voinabw 9 

Valerian 2 

[Gallien 1] 

Sie umfassen danach, wenn wir von den vereinzelten Stdfkcn de» Cara- 
calla und Klaf^ahfiltis absehen, einen Zeitraum von nur etwa 20 Jahren. Die 
zwei Münzen des Valerian zeigen, dsisä der Fund jcdcufallH nicht vor dem 
Jahre 264, wie ee aeheint, allerdings auch nicht allin lau^i^e uaebher, verloren 
worden aein kann; anek die MOnaw des GaUienoa. mag sie dem Funde an- 
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geböreo oder oicht. beweist jedeufallg, «lasts das betreffende Gebäude iu der 
Zeit Inid nach 354 noch in Besatzung gewesen ist. 

Eine genatiere zeitliche Be^timTunn^ ^^estattet der 

/.weite Fund. 

Seine Fundstelle ist ein etwa 9.70 m hinter der netlicben Umfaesnngs- 
niaimr dei KutellB in „Uitere dextro praetorü*' gelegener Troekenban von rand 
6,70 X 6.70 ni Seitenlange, der Uber einer älteren tricbtcrförmiiren wieder stn- 
gefUllten Gmbe errichtet vvur. Auf dem I-chmci'trich dieses Oebündc» lae: eine 
fast 35 em hohe Scliielit von Braudscbntt, Brocken von gebranntem Facbwerk- 
lebm, sowie /.abircicbc Dacbscbiefer. Unmittelbar hinter der auf der Südseite 
gelqiienen Thflr des Gebindes fanden sich am 27. September auf dem Estrieh 
liegend und von dem Hrandscbutt bedeckt in mehrere Klumpen snsanyROi- 
gerofit 't cir • Anzahl von Silbcrmünzen. In den einzelnen Klumpen waren die 
Mflnzeu lueii^t sr-liriig- übereinander gCHcboben, als ob sie iu einem Kasten oder 
einem Beutel aufgt»upeU gewesen seien, jcdcofall» waren sie nicht ralenweite 
zusammengelegt Die Fandnmstftnde lassen aneb hier keineii Zweifel darflber, 
dass die GeldHumme bei der Zerstörung des beireifenden Gebäudes, die dureh 
Feuer errol^^tc. verloren l)ey.w. liegen gelassen wurde; dn absiebtlicbes Ver- 
bergen ist aucli liier völlig ausgeschlossen. 

Die Münzen, au Zahl 3b9, sind tbdls Denare, theHs Aatmiiniaiie. Beide 
Sorten waren nicht sauber von einander getrennt anf bewahrt gewesen; obwohl 
dner der Klumpen ziemlich rein die Überwiegende Masse der Denare enthielt, 
waren ilocli auch mitten zwischen den Antoninianen einzelne Dciiiirc eingrcinstet. 

ääuiiutliche MQnzcn waren mehr oder weniger mit einer harten, körnigen, 
hellgrünen Patina bedeckt. Ibre Erhaltung entspricht im Allgemeinen ihrmn 
Alter: die Sttteke des Albinnsy Severus und seiner Familie sind stark abge- 
schliffen, die des Valeria» und GalUenns sehr gut, z. Tb. fast stempdfriscb 
erhalten. 



a) Denare. 



Zng«barigkcic 


Siück- 
zahl 


Reremmscbrifl vod Besehreibang 


Cohen, i. Auflage 


Albinns 
• 


1 

2 


C<iS I! A.skiil;i|t 
MIN EU PACIF COS II 


III -II';, !i 

, 420, 48 


Sep t i m i n 6 
BeTernt 
• 
• 


3 

1 

2 

1 


ARAß AD1AB COS H PI* 

AH AB ADIABENIC 
HONI EVENT VS 


iva,48 

. 10,68 




4 
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Zugebürijfkeit 


Stück- 
zahl 


K«vor!>um»chrift und Bc^chruibuiig 


Cohen, 2. \u(la;,'-L' 


S c |) t i III i 11 ^ 
Severus 

Ueberb-a«; 

• 
* 

r- 

• 

• 
9 


4 

1 
1 

1 
1 
1 
1 

1 

1 
1 
4 


!N'nVI,(}KNTIA AVG 
IMA LiJKNTIA AVUÜ IN CAKTU 
lOVI CONSERVAT081 
Ln?Ell() PATHl 
MAKTl I'ACIFKRO 
PABT ARAn PAKT ADIAB COS 
II PI' 

i'M TB P III loder IIUJ COS II IT 

tehreiteoder Man 
PM TR P IUI COS II PP Victoria 
PKOFECTIO AVG 
nili nieht hestlmmteo Revemn 


IV 2fi, 216 
, 27. 223 
, S8, S37 

, m, 315 

, 41,365 
, 43, 3i)7 oder 
• H41t 
, 45, 418 
. 61. bSO 




17 






Julia 


1 


HILARITAS Uilaritiw mit Palme 
und FiiUbui'U 


IV 11% 72 (oder 79?) 


• 


1 
1 
1 
1 
1 


(MARTF VLT(iRI 
MINER VICTRIX 
MONETA AVG 

PONTIF TR I' X COS II Mtah.Cae«ar 
Vier PART MAX 


IV 1«1» IM 

. 161, Ifie 

. 161, 166 

, 18», 441 
. 211, 668 




5 
1 


PONTIF 008 II «pfern^vr Geniiu 


IV S6B^ 114 


• 

• 


1 
1 
1 

2 

1 
1 

3 
1 


LIBERTAS AVO 

MAltS VTCTflH 

PM TR P II COS II PP sU'boiiderSol 
PROVID DEORVH 
SAPER!) DFJ SOLIS ELAOAB 
VICTORIA AVG 


IV 326, 23 

, 683, 97 

, 3:15, 112') 
• 337, 134 
» 846, Sf4S 

, -Ml. 246 
, 352, 3Ü0 


JulU Paula 


11 
1 


CONOOBDU 


IV 877, 6 


Julia Mae«a 
• 


2 
1 


PVDICITIA yitzcndc PudIc. 
SAECVLI FELICITAS 


IV 305, 36 
, 8»5, 45 




3 







1) Offeubar ifit „buate laure" bvi CoUcu bivr uur Druckl'vhlvr für ,ba»(e radlö". 
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Slück- 
mM 


Ui>v<}niutuitchrifl uud Lit.'ticliroibuti)f 


CobijD, 2. Auflnjfc 


Se ver us Ale- 








xander 


2 


AEQVITAS AVO 


IV 408, 9 




l 


FIDES MILTTVM 


, 407, 52 




1 


lOVI CONStlKVATüRI 


, 409, TO 




1 


lOVI OONSERVATORI Jtipltor diu 








Kniscr beschützend 


, 409, 73 




2 


lOVl PROPVGNATOKI 


• 409. 76 




1 


MAB8 VLTOR 


. 418, 1«! 




1 


MARTI PACIFERO 


, nn. m 




1 


PERPETVITATl AVG 


, 421, 191 




2 


PH TR P n COS PP «(eheiider Mars 


a '496, 281 




1 


PMTR P n COS PP stehende V:i\ 


. 425. 236 




1 


PK TR P II COS PP «itaende SaluH 






1 


Piff n*R P V fiOS II PP onfMmdnr 












* 


2 


PM PR P VI COS II Mar« n rpoht« 






1 


PM TR P VI COfi n Paz n linkK 






4 

(ii«Uii(k( i) 


PH TB P VI t30S II ODforadsr Kaiser 


. aas. aaft 

H Willy VW 




1 


PM TR P VIT C08 n PP P»x nach 








links eilend 


w — ^1 ~ ~ ~^ 




1 


PM TR P Villi COS III 1»P stobeo- 








der Sol 






1 


PBOVIDENTTA AVG Provid, mit 








Achren u. Füllhorn, vor Modiu» 


« 452,501 




1 


PROVIDENTIA AVO Provid. mit 








Aehren «. Anker vor Modius 


. 463^64» 


» 


1 


PROVIDENTIA AVG Provid. mit 








Sub und Sieptsr 


, 4M, 612 




3 


SAT.VR PVBT.IfW 


. 466,680 




1 


VICTORIA AVO Victoria n. 1. eilend 


. 469,664 




83 






J«llaU*iD*ea 


1 


IVGVND AVOVSTAE «U>.F«ennd. 


IV 490, 6 


• 


1 


IVNO AVGVSTAE 


, i;t3. :!2 




2 


IVNO CONSERVATBIX 


, 493, 86 




1 


VENEKI FELId n. neht« Mebende 








VcnuB 


, 4%, 60 




1 


VENVS VICTUIX 


497 76 


• 


1 


V£8TA 


, 496^ 81 


HAxiintnni 


7 
2 


VICTORIA AVO 


IV 614, 99 


M«ZtBlttB 


1 


P1ETA8 AVG 


IV 684, 1 
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Stück- 


((,>vf'r--UTii'-rhrif( ii;h! Hi'rrhri'i'iiniL' 


Cohen, '2. Atiflapc 


Gordian Iii 
■ 

9 
• 


1 
1 

1 
1 


DIANA LVCIFEUA 
PIETA8 AVGVSTI 

j\M TR r III f'os II vv Stüh. KaiHer 

SIGCVUITAS I'VBLICA 


V 28t (»9 
• 186 
. 45, 243 
, 58, 340 











b) Antoniniane. 



Zugahorigkeit 


Stück- 
saU 


UBTanuiiMGlirilk und Beachreibupg 


Oohen, 2. Auflage 




1 
1 




itr Qoo on 
iV *9lt, M 




1 

M 






Gordian III 


i 


AKQVITAS AVG 


V 24, n 




2 


AKi^YlTAS AVG 


. 24, 25 


• 


4 


A ETERNITATI AVG 


, 26, 41 


• 


8 


CONOORDIÄ AVG 


, 27. 50 




I 


FEfJCIT TEMP 


. 28, 71 




3 


FELICITAS TEMPOBVM 


, 29, 81 




-2 


FIDES MILITVM 


. 80^66 




6 


FOUTVNA REDVX idaiuulcr ein- 








mal Fortuna mit Rad) wio31,98, 








abi r nfi'ht bnste laitri, son- 








dern radi6. 


feiilt 




;> 


lOVI STATOR! 


V 32, 109 




5 


LAETTTTA AVC, N 


n 33, 121 




3 


LIBEIULITAS AVÜ II 


y 133 




1 


LIBERALITAS AVG IH 


, 36, 142 




1 


MARS l'ROl'VQ 


, 36. 156 




2 


ORIENS AVG 


, .W, 167 




1 


PM TR P II COS PP VtotWi 


, 41. 194 




2 


PM Tl! P IT COS PP Provid«lMl* 


, 41, 196 




1 


PM TR P II COS i'P l'ax 


. 42, 203 




2 


PM TS P II 008 PP it«b. KalMr 


. 49; 910 




1 


PM TR P III Cf>S II PP Mar» 


fehlt 




9 


PM TU 1' IUI COS II PP Apollo 


, 46, 250 




S 


PM TEPim COS II PP stob. KaiMr 


, 46. 253 




1 


PM TR P V COS II PP Apollo 


, 47, 261 




4 


PM TR P V COS II PP sti h. Kaiser 


, 48, 266 




1 


PMTBPVIG08IIPP itab.Kaiflw 


. 48,916 




6b 
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Zugehörigkeit 


Stück-I 
mIiI I 


ütivortiUtnNchrilt und UcHchreitiang 


Coheu, 2. Autiage 


Gordian III 








Uebertrag 


Öö 






• 


X 


PROVIV AVO wie Y M, S96; obwohl 








dir ririb« hrift des Averscitlantft 








IMP GOKDIANVS TIVS FEL 








AVQ hot du birtlff« KaImt- 








b)I(! wtMii^' AelLiiIichkeU Ult 








den Zügen Gordians 






1 


PROVIDENTIA AVG P^ovld. mit 








Stab, vor ihr rine Kup« ! 


^ V M, S9» 




3 


rJlOVlDENTIA AVG Trovid. mit 








Ssepter und Kngvl 


a W« SOS 




1 


ROMAR AFTFRN'AE 


, 56, 312 




1 


BOMAE AETEBNAE 


, &6. 314 




1 


SECVRIT PERP 


, 67» 2sn 


• 


1 


SECVRITA,'^ l'KRPETVA 


, 57, 336 




2 


VICTOR AETEB 


g Dil, <M0 




1 


VICTORIA AVG 


, €0, 967 




2 


VIRTVS AVO stehende Virtus 


• 64» 381 




2 


YIKTVS AVQ sttihrad. Mars mit 








Zwoijt iiDd Lonn 


„ 66, 883 




1 


VIRTVS AVG (desglelchoD) 


, 65. 386 




8 


VlKTVTi AVüVSTI 


. 67, 404 




ffi 






Philipp«« I 


3 


ADVENTVS AVGG 


V 95, 3 




4 


AKQVI TAS AVGG 


. 95, 9'i 




2 


AEQVITAS AVGG 


, 96. 12 




1 


AETERNITAS AVGG 


. 97, 17 




1 


ANNONA AVGGAnnona.dav.Modiu« 


, 97, 25 




3 


ANNONA AVGG , vor ihr Schiff 


„ 98, 3-2 




1 


FHIJcnAS IMI'P 


, 98. 39 




2 


FKI-ICI TAS TEMI' 


. !>9, 43 




1 


I IDKS KXF.KCITVS 


. 99, 49 




1 


I IDF.S Ml LIT 


, 100, 54 




1 


I'M TU P IUI cos II PP Fdicita« 


, 10',, 130 




1 


PM TR P V cos III IM' Felicitas 


, 147 




2 


ROMAK AETKRNAK 


, 111, 166 




1 


SA?.< \ T.ARES AVUu AlllUopo 


, P*!t 




o 


SALVS AVG 


, 115, -JUÖ 




3 


SKCVIM PAS (IRIUS 


. 116, 817 




1 


TKANgVILUTAä AVQU, im 








Felde H 


, llf,, 223 




1 


VICTORIA AVG 


, 117, L>27 




3 


VICTORIA AVGG 


, 117. 235 




.> 


VIRTVS AVG 


, 118,240 




89 







1) siehe oben Seite 97 Amnerkimp. 
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Zngehdrlgtcidt 


Müfk 
zahl 


fioTOKUDiecliJitft und Beaelurelbttug 


Coheo, 3. Auflage 


OUoill« So- 
▼er» 

» 

» 
• 


o 

1 
1 

0 
1 


CONCORDIA AVGG sitseiide Con* 

cordia mit üoppcltotn Füllhorn 
CONCOKDIA AVQG idUondc Cou- 
eordta mit einracbem FQllhotli 

IV\n CONSEKVAT 
PVÜICITIA AVÖ 

SAECVIJkBESAVGG ilippopolamus 


V 144, 4 

, 144, 16 

, 145, 20 
, 148, b3 
, 149, 64 


Philippuii II 
• 

m 
• 
• 
■ 


7 

1 

J 
3 
5 
1 
1 
1 


AETKRNIT IMPEB 

n>Vl IdN^KliVAT 
PAX AETERNA 
l'KlNCrPI IVVRNT 
PRIXril'I n VF.NTVTlS 
»Ai^CVLAKE^ AVGG Hiriicb 
VIRTVS AVGG 


V 161, 6 

4 Ib 

9 161, U 

, 163, 23 
, 1G6. 48 

n i*'>7, <;i 

, 72 
. 171, 8b 




13 






Tr»i«niis 
* 


1 
1 

•> 

1 

1 
1 

1 

.) 

2 
1 
4 


AP.VN'DANTIA AVG 
ADVENTV.S AVG 
DACIA 

DACIA Dacia mit F. Kl/riilu n 
l>ACiA (abweicbuitdc Darstellung; 
DACIA FELIX 

GKN Il.LVUICI 

PANNONIAE 

VBKUITAS AVn 

VICTOltIA AVG Revers wie V 197, 


V 1K6, 2 
» 186, 4 
. 187, 1« 
, 18H, 25 

leblt 
, tl», 32 
, 18!», 43 
„ 190, 49 
( 194, 86 
. 196, 106 
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111, aber UmMsbriftdet» Avenoi 
lautet IMP C M Q TBAIANVS 

ÜECIVS AVG 


foblen 


H e r e n n i a 
C t r u 8 c i 1 1 a 

a 
» 
• 


1 
1 

1 
1 


FECVNDi rAS AVG 
IVNO REO INA 

l \ J)|i I l lA AVG «ti'hond«! I'udic. 
PVDICITIA AVG sitieude Padic 


V 209, « 
, 209, 14 
• 210, 17 
» 210^ 19 


Hercnnluit 

Etruscns 
• 


10 

1 
1 
S 


PIETAS AVGG 

PIETAS AVGVSTOlfVM Kauiit- uaw. 
PKINCIPI IVVENTVm ateheuder 
CaeMr nach links 


V SIT, II 
» 217, 14 

. 219, S6 




b 
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Zngehörffkoit 


Stuck- 
sabi 


Reverminteliiift and BMehrellNiiiff 


Cohen, 8. Aiiilafe 


Trcb uuiauus 
GuMu» 

• 
- 


1 
1 
1 
2 
2 
4 

2 

-■> 

2 

1 

2 


AKyM'i AS AVG 
FELICITAS AVGO 
FELICTTAS l'YRLICA 
IVNÜ MAKTJALIS 
LICHTAS AVOO steh Llberta« 
LIRKUTAS AVCO strh. LibertM 

auf eine SMulo gestützt 
L1BEBTAS PVBLICA 
T'AX AETEHNA 

FIETAS AVGG d. 1. »tebunde Pieias 
PTETAS AVQO • • . , 
PIETAS A7GG Ptotas vor Altar 


V 237, 6 
„ 240, 33 
. 241. 41 
, 243, 46 

, 245, 67 
, 245, 68 
, 246, 76 
, 247, 84 
, 347, 85 
848i 88 
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VoIvslAntt« 


& 

3 

S 
5 
1 
1 

8 

2 

■j 


CONOORDIAAVGQ ateb.Concordia 
CONCOUDIA AV008iti.Coneor<U« 

PAX AVGG 

PM TR P IUI COS II •!«&. Kaiser 

PM TR P IUI COS n opfernd. Kidfl«r 

KOMAE AETERNAE 
SAI.V8 AVCtO 

VIRTVS AVOO Virtiis nach rrchtH 
VIKTVS AVGG Virtu« nach links 


V 268, 20 
, 2ns, 25 
. 273, 70 
, 275, 92 
, 276, 94 
, 276, 112 
. 1^77. 118 
, 279. 13;i 
, 27y, 135 


Aonilian 


20 
1 




V 289, 17 


Comecratlon» 
Httnsei) 


1 


DIVO TRAIANO WCONSECRATIO 

Altar wie Cohfii II Sf, fXl faljvr 
die BiUte mit Strahleukranz, 
nicht ndt Lorbeer) 




ValerUn I 
■ 
• 

■ 


3 

1 

2 
1 

2 


APOLLINI CONSERVA 

APOLMXI PnoPVG 
CONCUU EXEUC 
CONOORDIA MILFT 
FELICITAS ATOG 


V 300, 24 
, "Ol, 25 
, 302, 36 
, 809, 46 











1) Dans dtc'!i(^ f'oiisfcraiioiisiiniii/.t'ii ji iloiilalts v o r \';ili-ri;ni und ri.illien fallen, hat 
Kttbiti>chek,Wieu. Nuin^tacbr.XXXU S. 191 ff. auseiuuu scrbiiicbcu Münzfiud« erwieaen. 
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9«< i^ftliKHirlr uU 
Allg'BIIOnyKQIt 


älUck 


jwvwnQniMsiinn una DetcorMDunit 


- * — ^n M — ■■11 

uonen, z. Annage 










Uebertrag 


9 








10 


F1DE.S MlLl r\ M Fides mit zwc-i 
Feldleichen nach liuk* 


V 304, 65 


• 


1 


rll>r.> .'111.1 r IfI^"^ !nii fnillll* 

und Feldzuichen nach rechte 


. Ii 


a 


2 


lOVr OOKSERYA 


, 80«, 81 


• 


1 


SECVRIT PKRP 


. 317, 20«; 


• 


1 


TEMPOBVM FELICITAS 


„ 317, 211 


• 


4 


VICTORIA AV60 


, SIV^ 930 


t 


1 


VrUTVS AVOG stoh. M;n s n. links 
wie V 322, 2<>3, abrr Av(u-tiuui- 
Schrift lastet t 

IUP C P LIC VALERIANVS PF AVO 


fehlt 




29 
1 


CONCORDIA AVGG stehende Con- 
eordia 


V 8«», 183 


> 


1 


CONCOUDIA AVGQ venchlangeno 

Uttndc 


, 359, 126 




1 




• SS9, 139 




1 




„ Ml^O, 13! 






QFkMAN'ICVS MAX V 

fAvvM: GALLIBNVS PPAVO 

I!n>fe nai-h recht«) 


, a?ö, .WH 


• 


2 


GERMAXICVS MAX V 

(Av«ra: OALLIENVS PF AVO 

nach links) 


, 375, 310 




s 


lOVI CO\8ERVA 


, 379, 361 


• 


1 


lOVI VICTOrtT, nurSocIci-l Dil' CES 


„ 38.3, 39« 




1 


PAV A\'(«(t n linL^ <lAh«iikdit Pav 

L s\»X « \J Vj II« lliJKiS OlVllUMUU 1 r%Jb 


- 414. 750 




1 


PROVIDENTIA AVOG 


. 488k 8S7 


• 


1 


RFSTIT flAIJ.lAK xsicC.ilien V430, 
908 ah<>r Avri-aunisi-hrift- IMi* 
GALLIENVft P AVG (nicht 


fehlt 




1 


SAI^VS A\ (t(1 Salus mit Schlaiiir»- 

Im Ann 


, 48!^ 996 


■ 


1 


SALVS war, satn«, vor Ihr 
Altar mit Schlauj^o 


, 433, 940 


» 


o 


Vier GERMANICA Victoria nach 

iTi hts; ( ik'ud mit Krans und 
Tropaeum 


, 444, U»S 


• 


1 


VtCT GERMANICA Victoria nach 

rechts cih>nd mit KraDs Und 

Trupaeuui 


, 445, 10B6 


• 


1 


VICT GERMANICA Victoria auf 
Qlobna 


. 446^ 1068 
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ZugebSrlgkcit 


Stück- 
uM 


Reveraumaebrifk und Bes«breibiiDg 


Geben, ä. Auflage 


Gallienus 
Uebertng 

« 

> 
• 


25 
1 

1 

1 

3 

3 


VICTORIA GEUM ANICA wie Cohen 

V 451. 1 17»), nUrr AvcrHUtnschrlfl 
OALLIKNVS AVG QEKM V 
(bei Cohen fehlt V) 

Vir^rtlJIA nW"H\IAVT(M 
YlL. lUKIA ljrtiK.MA.> IV :\ 

VICTOKIAE AVGG IT GE.KM 
VIUTVS AVGG Htehende Vlrttw 

nach liiikä 
MHTVS AVGG Kaiser nUt Feld- 
zeichen u. Lnnie nach rechti 


fohlt 

V -151, 1 179 
, 456, 119B 
, 165, 1288 

, 466, laod 




M 




Saiouina 
• 

■ 

• 

• 


1 
1 

9 

3 

4 


IVNO REGINA 
VENERI OENETRICI 

VENVS FELIX lilwMkdo Venu 

VENVS VICTIUX Btehendo Venus 
mit Apfvl, Palme uud Schild 

VESTA aiteeodc Vetttn mit Palln» 
dl«m und Ssepter 


V 603; m 

, 50S, 11-2 
(utit Storn im Felde tehlt) 

V G06, 11» 

, 609, 130 
, 510; 142 




10 






lOVI GRESCENTI 


V 520, 26 


Val«ri»]in« II 


6 


0R1EM8 AVGG 


, MO,« 



Cebertüühtlicb verthcilcn sieh dicnr :M) «tiu k folgcnderoiaMen : 





Denare 


AutoDiiiiaiie 


AlUniu 


3 




S0V6f1tl 


17 




DoniTia 


1 




CaracAlla 


5 




Geta 


1 




Macrioiis 




1 


Elagabalas 


II 


1 


Jnlia raTi!a 


1 




.lulia >[ae8a 


n 




Alexander 


32 






74 


2 
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Üeuare Antoniniane 



intia Maniiea 7 — 

MaximwnB 2 » 

Masiinua 1 — 

Gordian III 4 85 

Philipp!» I — 39 

Otaeilia — 7 

Pbilipimft n — 13 

Dccins — 17 

Etrascilla — 10 

EtnMcus — 5 

TreboniMias Gallus . — 20 

Volttriraitt — 20 

Aciin!!<imis — . 1 

CoiiäccrAtiouäUiUu'/,e — 1 

Valerian I _ 29 

Gallieni» — 34 

Salonina — 10 

V:i!rri:in II — 6 

>Sal«>uiuuti — 2 

ioT 



Die Mamen de« Valerian nd Oatlien geben icbon im Allgemeinen die 

nutcrc Z«itgrenxe far deo Verlast des kleinen SehatM* an; deeb Umt rieb der 
betreffende Zeitpunkt noch etwa« whärfcr hestiintncn. 

Die aberwiegende MebnutJil der Mnozen Yaieriau8 bat auf dein Avers 
noeh die lAogere Umiclirift IMP C P LIG VALERIANVS (PF) AV6, die nur 
bis snm Jabre 257 vorkommt (Brock, Zeltsehr. f. Nnmismal. III 75); die 
übrigen mit den kflrzeren Dmachriften IMP VALERIANVS P(IVS) AVÖ bei. 
IMP VALERIANVS AVfr worden phcnfnll« nicht später, oder wenigstens nn- 
mittclbar nach 2bl geschlagen sein, da diuMslbeD Reverse sonst auch anf Stücken 
mit der l&ngeren ATmwmnebrift bet Vaterten sribtt (so uo. 46 concordia 
milit mit längerer ümsebrift no. 47, no. 81 loTi cwuerra mit Unserer Um- 
schrift no. 82 fll, DO. 36 eoncor. exerc. sehr ähnlicb den no. 36 fT. mit bbiferer 
ümsebrift' l)epcgnen, Anf den MOnzen des Qallienas, von denen ein grosser 
Teil ebenfalls sicher vor dem Jabre 2bl geschlagen ist (so no. 123, 12:», 129, 
131, 351, 887, 1 198, 1288), feblt die ftr die Zeit seiner AUeinberrsobatt cbarak- 
teristisebe Cnnebrift GALL1ENV8 AVG noeb Tollstindig>); ebevo feblen 



1) AUBser der rranchrift IMP C P LP' (iALLlKNVS iPF; AVC. auf den obon 
genanoten Stöcken kommen uoch die Umncbrifteo lMi> üALLIKNVS I\IV.S) AVG 
(no. 888, 7&0, 908 var. Mk MOi 10B8. 117») nnd GALLIEMVS PF AVG (no. 90H, 310. 
1€56^ UM}, vor, von denen die erster« naeb Brock a. a. 0. S. 80 Im Jalire Wt» 
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alle die den Hpiitercu licgicrungi^abreu Galliens nngoliürcutleQ LegionüuiUiizcn, 
sowie die mit Reversen wie nApoUini* (Oianac, Ncptnno a. b. w.) „cons. Aug.'' ; 
von OfYiziniunikeii, dio gclion aeit den Jalire ^57, allerdings zunächst noelt 
nicht sehr hiiufig (Bintk S. ITH) vorkonimeu, erscheint kein Beispiel auf den 
MUnzcn unseres FiiniU^«. Diese ^'eliörcn offenbar an-änahuislos der Zeit vor 
der GefaugcnnaUiue Valeriana an, wozu e» stimmt, daiw alle hierfQr iu Betracht 
Icomnenden ReverawusohrifteR den Plnral AVQQ (olebt AVG) zeigen (eoneordia 
Angg. uo. 12.i und 126, pax Aagg. no. 750, Providentia Angg. no. 887, saKlS 
An^'fr. no. n;>C und 94ü, virtns Aupg. no. 1*-*HH imd l.'jOOl. 

J)ic si»ätestcii vertruteuen Prägungen dttrlteu diejenigen sein, welche den 
luutten^; bieg Uber die Germauea verherriicbcu (uu. 3Uä iu accha, und uo. 310 
in 8 Exemplaren mit GERMANICVS MAX V, sowie no. 1176, auf deren Avers- 
omsclirift dem QaUiemis derselbe Titel beigelegt wird GERuianicus Maximus V). 
Aber auoh sie mllsscn, ob^^'Icicli auf den Münzen Valerians die Erwäliiump; dieses 
SiegcH fehlt, spaicsteDS im Jahre y">9 grpriigt Rcin. Denn dass diese Älünz- 
seric erst einige Zeit uacii der Kriiebuug de» Postuinus aosgegebcu wordcu 
aei, eraeheittt naheasn ansgescblosseo angeaiebts der Thataaehei dasa in anserem 
Funde PotstumusmUnzen noch vollständig fehlen. 

Es widerstreitet jeder Wahrscheiiilietikeit. dass ganz frische — die frag- 
lichen 6tUcke, wie auch andere N'alcriaus und Palliens /xigeu fast uoeU 
äteuipclglauz, siud alao nur ganz kun&c Zeit in Verkehr gcwcgcn — 
Prigen eines Kaisers, der fOr die Rbeinlande kein Kaiser mehr war*}, in 
das abgelegene Orenzkastell gelaugt wären, während Uttiuten des bereit« an 
erkannten nnd in nächster Nähe residiroiideii Kaisers, der nachweislich viel 
geintlnzt hat, vollständig fclden sollten; und das iu der Kaü-ie eines Oril/icrs 
oder Mililärbcamtcu — denn eiue »ulclie dltricn wir mit HUck»>iehi aui uud- 
stelle nnd Fandninstinde in dem Funde wohl erbliclien — , dem sein Sold 
gewiss wenigstens zum Theil in der MOnzc des regierenden Kaiser» anshezahlt 
zu worden pHe^te. So wcnijr es im Allgemeinen zulässijr erscheint, bei Miliiz- 
lillideii, iiaiiientlich kleineren, „e\ sileiitio" Srhldsse anl ihre VeiL'rabunfrszeit 
ohuc Weitcrcü zu ziehcu, bo ist iu uuticrcm Falle die i'olgeruug duuU kaum 
abtnweismi, dass m der SSeit» in welcher die kleine Kasse bei Zerstörung des 
betreffenden Gebilndes verloren ging, Postumns uoch nicht oder doch erst 
seit ganz kurzem ilcrr des gallischen Iniperinin gewesen sein kann. 
seine Erhebung nielit später aU in das Jahr fallt (Mounnsen, (ieseb. 
V. lül, Aum.) — die Anfänge seiner Empörung durften uoch in datt Jahr Ji)H 
soraokgeheo — so kann das hier interesnereade Ereignm niekt wohl naeb 



die liazt«re im Jnliro 257 und 259 nachweisbar ist; der in uo. 1176 (iALLIKNVR AVG 
6£KM.V beigelegte Sifge«»titaJ liat wobl die Küraung der ttbrigL>n Titulatur bedingt : 
der Beiname ai>rm(nnicu») erAeheInt naeh Broek S. M9 nur 896, 2&? nnd einmal 

1) Die Miiiiziii mit dem eiiifa«hcn: VICT (WCUMAN'K A uo. lO.Vl, 10r>.\ IWl» und 
1179, »owie mit VlCTOUlAiiü AVOG IT UtUM no. 119» gehören noch in das Jahr 2bl. 

2) Seine HOnaon sind in Oallien «ntcr d«r Bfrrwhaft des Poidttmiis nicht in« 
gtiaaam. worden iHommseoi Bön. Mflnswesen S. 815). 
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dieMm, höchstens im folgenden Jahre (260), wegen der hesproehenen Gallienna- 
mQwmi aber auch nicht vor 258 eingetreten ^liii. 

Dieser Zcitbcstimimiiif; fii^'t sicli aiu-h der ISogtand des ersten Fundes 
ohne .Schwierigkeit: die gcrin^'e Zahl der Münzen Valerians nnd das (eventuelle) 
Fehlen der des (iallieaus nötigen nicht zu einer etwa» früheren Ansctxaog, da 
ja alle Kaiser leit Deeiin in dem Finde verhiltntRDilSMg «ebr lehwaeb ver- 
treten «ind^), nod die tan» der Valeriansmflniea (n». 230) ent 256 oder 257, 
die des Oallienns vvobl frnhcstens 2r>7 prcprilgl worden ist. 

Die Annabrue ist daher berechtigt, dans die Zerstönuip der beiden Oe- 
bilude, in deren Schutt die MUnzfuude l^eu, und die mit der Erstürmung des 
Niederbieberer KaBtelis ebne Zweifel aoMnomeidillt, in Jabre 259 oder 260 
stattgirfanden bat. 



IL 

Mit diesem Krgelinisse selieint der Mestnnd der Fdrstlieli Wied'schen Münz- 
äamialuug, wie er iii der (j bersichts-Tuheilc bei Dorow: Köui. AUcrtttmcr iu 
and not Xeowied S. 66 venteiehnet ist, znniebac in Wid«r^raeh v» steben, 
indem ausser einigen MUnzen des Postumus mich solcbe des ausgebenden 
3. Jahrhunderts and xablreiebe ans der Zeit der Constantine anfgefabrt werden 
(vgl. Dorow S. 5 (.). 

Aber obgleich nach dem ausdrücklichen Zeugnisse Doruw» (8. (>4) nicbt 
daran sa zweifln sein wfard, dass nur ans der atcbsten Umgebung Neuwieds 
stammende Stücke Aufnabme gefunden haben, ist die Sarominng, in der allem 
Anschein nach auch ein gr^tsscrer Gesamtfund von Silbcnudn/.cn nainentlieli des 
3. Jahrhundorts anfgclftst steckt, so wie sie vorlief,'t, fllr Entscheidung hier in 
Betracht kommender geschichtlicher Fragen so gut wie wertlos: nicbt allein, 
dass die ans Heddesdorf nnd die ans Niederbieber stammenden Mllnien, — 
zwei Gruppen, die nach Httiizsorteu wie nach Prägnngszeit ein sehr verscbte* 
denes Bild ^eben würden — nicht pesehieden sind und sicli jetzt aiieh nicht 
mehr scheiden lassen; aueli die /alilreichen fränkischen Keihcnjrriil>enfclder 
der Umgegend, die z. T. in nächster Nähe des Niederbieberer Kastells gelegen 
abid, sowie die daaaeb Tonutsnuetaenden gldebieitigen Ansiedlnngen baben 
dme Zweifel der Sammlang maneben Beitrag namentlieb an spfttaeitlieben 
Stlleken geliefert. Daher können die in der Dorowselieu Tabelle enthaltenen 
12 WeiBskopferratluzen aus der Zeit <ler Alleinregierung des (iallienu?, von 
denen ttbrigens die HiUfte, da sie nilber nicht bestimmt werden konnten (Dorow 
S. Ifö), dünlwr aiebt mdir triteb gewesen sind, sowie die 4 HOnzen des Pootn- 



1} Diw erklärt sich wob] dantUs, das«, nach den mitgcfundenen .Schmnckneben 

EO schllesseti, die klein*' Oi KJsutnmp citist Etfr«*ntiim, da-* Siiarjjut, cinor Frau gewt'St-n 
ist, iu dttm naturgouiHss dna Hitcrc Uold die nt'ucrcn i'riiguiigcii Uburwiügt; dazu 
aUmnii, dan die gtiUs ü^lwliantr au«fa der alteren Stttcke hinter der der jangeren 
kaum MrttekMebt. 
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mal tind die wenigen Stüdce d«e (SendNit II siid IWtew fitr den vngcetortea 
besw. erneuerten Fertbeetond des Xiederbieberer Kastelte neeh dem Jebie 

259/60 nicht das ;crrinp:sto beweisen. 

Dagc^^en fällt für die ans den beiden Miiii/.funden gewonnene Zcit- 
besliminuug der Zeratörang der Luistand »eliwcr ine Gewicht, dass Hoff uauu 
selbst bei seinen ansgedebnten Ansgrebangen im Kastell noefa MQnxen des 
GaHieai»^), aber keine einsige einem späteren Kaiser angehörende gefonden 
hat (IToffuiann: Über die Zerstörung der Römerstädtc am Rhein 2. Anfl. S. 12, 
vgl. I>orow S. 5.). Abgesehen von dieser allgemein gehaltenen Angabe sind 
aus nur wenige RinzelstUcke aU mit Sicherheit bei den Iloffniaun- 
schea Ansgrabiingea im Kastell gefanden bekannt: als Naebtra^ xn dem von 
Heyne 1812 gegebenen Veneiebnisse dcrSilberroOnzen zahlt HofFmann selbst, ahn 
/wischen 1812 und 1820 (deui Todesjahre Hoff manne} geftindene, folgende 
Manzen auf (a. a. O. S. '60 Anro. 16) : 



Trajon 1 Bronse 

Hadrian 1 „ 

Ant. Pius 2 Silber 

Marc Aurel 1 

Lncins Vems 1 Bronxe 

Lneilla I „ 

Caracalla 3 Silber 

Elagabalug 1 „ 

Maoiaea 1 „ 

Mazlminns 1 „ 

Panlina t Bronse 

Philippus II 1 Silber 
„der jHngerc Decius" 1 

(also wohl Ktriiscuß) 

Qallns 1 „ 



Snmma 17 Stack. 



Bei den naeh Hoffmanns Tode in den Jahren 1822 and 1823 Im Kastell 

vorgcnoninienen Untersnclinngen — wie es scheint, han|)tsiichlich in dein west- 
Hell vom Prätoriuin gelegenen W<>lini,'i li;iii(lc des La';t'rkon)niandanten — fanden 
sich auch „1 goldene, 22 silberne, 8 crzeuc MUuzcu^ (Matbiü bei Hoff manu 
a. a. 0. 2. Aufl. S. 45, 0). 



1) Oh i'in»' der WtMtmkiiplermrmzon (Inritntcr !r<'wrson i«!. crraliron wir leider 
nicht; die bei Dorow S. lü!3 uufgefülirten SHboniiünzcn mit dfii KcverAeii: „Germaui- 
eil« maz. [yy, lovl vletori, mlns AngK- nnd virtu« AnmrA «ind alle aach in rniMram 

Fini l - ' "rtreten, ;r«'hilr<iii nlso der '/i-ft vor '?i'>0 nn ; d.TisfHsr jt'U auch voo den beldvn 
lluijzei» der Sulouiiia luil Kevers .Juiio Ki-ginn" lüorow ebda). 
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Vespasian 1 Gold 

Trajan 1 Silber 

Uadriao mehrere Mitteler^^e 1 , . 

Mate» „ j «ehr »LgtÄhhffen 

Fanstina II 1 ttitteleix. 
Von Seren», Caracalla, Gcta, Alcxaiiflor, MaxiiuinnR, Gotdian III nnd 
riiilipitns /nsanimeii J\ .SüberiiiHnzcn. 
Ferner wurde 182Ö noch ein (irogser/. des Severus Alexander (Cohen IV, 
411 w». 98) gehmden (Dorow 8. 168). 

Eadlich sind bei deta Grabungen der Reieha-LimeakominigsiAD im Kaatel 
(1897, 1898 and 1900) kuui VorscbeiD gekommen 
Trajan 1 Grosser« 

Hadrian 1 Deuar 1 Grusscrx 

Pin» 1 „ 1 „ 

Harem 1 Mittelen 

Lucilla I „ 

Severus 5 Denare') sowie eine Anzahl FalBchniiluzforuieu lti98 

Domuu 1 Denar, 

Caracalla 3 Deuare „ „ „ „ „ 

Alexander 3 „ 1 GroBserz 

Maniaca I Detjar 

Gordian III ö Autouiuianc *) 

Philippus I 3 „ 

Dedna 1 Antoninian 

Etmieilla 2 Antontntane 

GalHenoB 1 Antoninian 

Snmma 33 Stack. 

Diese allein nachweisbar anis «Icii Kuiin-ii des Ka»tell>» sfanimcnden*), 
zuüauiiueu Uber 80 Stück, Munzen bilden eine cinhcitiiehe, zvitlich auch zieui- 
lieh fest begrenzte Gmppe: an Rnpfermnnscn sind vertreten vorwiegend die, 
nieist in hohem Grade abgenntxten, Prägungen der Antoninenxeit, sowie einige 
weniffc Sltlckc von KaiKcrn des 3. Jahrhunderts, die IlauptmasKc de« Silbers 
bilden Drnarc und Antoniniane von Severus an bis kura nach der Mitte des 
3. Jabrliuuderts, gefren welche die weuigcu vurscvcrischeu — unter wehr als 
60 nnr 6 (1 Trajan, 1 Hadrian, 3 Pin«, 1 Harens) — fast ganx zurücktreten. 



1) Davon 1 Stück im Besitz des Tiastwirls Speitlmiann in Ilcdde-sdorf, 

2) Die mir bekannt g«worduneii Münzen in l'rtvatliesit» (der Herren Baum- 
i;arten-Angiutenthal und P«n«elkoininlsBar MSrker'Neavied, sowie der Familie Ln- 
ilr.vici, jetzt im Boiukt Prii\ iir/i;il >riiscuMi deponiert), die nach Anpalio der HoMitÄCr 
ebenfalls a.m Niederbieber und lJnij;ebun^ stammeUi siod hier anborücksiclitigt gf 
büelien, da ihre Fnndstellmi und FnndiunsUtndo nli^nds genauer bekannt sind. 
f'brijfpnR bilden nucli mit. r üiikmi dif u Münzsorten, die odm (k )i< ii. 
die gans überwiegende Metirxahl neben ganz vereitueiten früheren und einigen 
llftmen des 4. Jahrhnndert«. 

JtMt. d. Ver. V. AUwtaft- Im Rtoiel. 107. 8 
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Dieser iiefand stimmt auig hrst(> einprK(?its mit ilcr auf anderem Wege erniittelleii 
Thatsachc, dafis das Niederbicberei Kaslell erst uuter Coiumodus erbaut wurdeu 
ist (vgl. Limesblatt 88 Sttalte 779 und 31 Spalte 833), andereraeita za dem 
ans iiiiHeren Gcsamtfundcn gcwünnenen Zeitpunkt seiner Zcrstüruug. 

Daher werden die in dem Dorowschen Mlinzver/eicbuissc (S. 6(i\ — mit 
welelicm daH von Mathiä drei Jahre frtlbcr verüfTcntlichtc (hei HolTmann: 
Zerstürung der Röiucrstädtc, 2. Aafl. S. 46 f.), abgcsebcu von dem Fehlen aller 
naoligallleniseliett Hanaten in der Hanptsaobe flbereinstioimt — entbaltenea firllb- 
xeitigen Münzen, wenn auch nicht ausnahmslos, so doch der Mehizabl naeh, 
ebenso wie die de> aiisi,^ehenden .S. und des 4. Jahrhunderts, von an<lereii 
Fund|)iät£en herruhicu. £» lassen sieb ja genug der Möglichkeiten denken, 
durch welche die eine oder andere Münze auch na ebgallicuischcr Prügung 
snflUltg in oder swiseben die Trttmmer der Kastellbanten hJltlie gelangen kOnnen; 
damnter ist aucb die, dass dies gelegentlich eines späteren vmi rOmischen 
Truppen in das rechtfrliciniscbe Land mittrnoinmp'nen Kriegszugcs geschehen 
sei, nicht au^ge^chlosseu, wenn auch nicht gerade sehr wahrscheinlich. Aber 
fllr eine andauernde lichauptang bez. eine erneuerte Besetzung des Platzet» 
konnten aneb solcbe Fnnde, selbst wenn sie gnt begknbigt waren, gegenüber 
dem sonst festgestellten, cinheitlieben archftologiseben Tbatbcsfande keinerlei 
Beweiskraft ticaiispniehcn, ebenso wenig wie eine vorurteilslose I'itlfnn^? ans 
den Notizen der tittcrarischen Überlieferung ') Ober die erfolgrciclie 'J'hätigkeit 
der galliscbeu Kaiser am Ubciu im Allgemeinen eine Wicdcrbcsctzung und 
Wiederberstellnng des Pfablgrabens nnd seiner Kastelle wird herauslesen können. 
Die Webrbauten, welche namentlich Postumus und Laelianus, sowie später 
Probus ,.in solo barbarico" (v. trig. tyr. 5, 4, v. Probi Ii), 7) — der Aus- 
dinck ist liezeichnend genug für den vollständigen \ erzieht auf den Besitz dos 
rechtsrheinischen Landes, selbst wewi ibo der Autor im öinue sciuer, nicht der 
bebandelten Zeit gebraneht — erriebteten, geborten einem Verteidignngs-Sjrstein 
nn, das nicht mehr den Schutz und die Ikhen-schung der rechtarbdnlseben 
Oebiete im Auge hatte, -rtntleni sich darauf beschränkte, den l^bcrfrang von 
(üermaucuschwUrmen Uber den Strom zu verhindern und ftlr rüuiische Vorstüsse 
in Feindesland Stutzpunkte zu bieten: gegenüber den wichtigeren rOmi- 
sehen Städten und Festungen des linken Ufers en^tanden grossere ^Ctetra'* 
(„contra urbes roraanas castra in soto barbarico jiosnit atque illic milites eollo« 
eavit" v. Probi I. I.\ von denen sich noch eine Reihe nachweisen lassen, und 
ZAvischcn ihnen wurde eine, wenigstens an den für übergflnge besonders ge- 
oigncteu Stronistrcckcn, zusamuicnhängcude Kette fester „burgi' hart am 
Rbeinnfer gebaut, von der Art wie sie sieb, naeh einer Vermutung Bodewigs 
noeb in den, jetzt z. T. vom Flus.s verschlungenen, Nanen'esten bei Kngcrs 
und Rheinbrohl erhalten haben. Ea ist dasselbe System, welches auch die 



1) I)a.ss ErwUlinn«;rpn «l»-- ,tr?in'»rh«>n«nu» liinP«" in anjrd'lichon Kni.st-i-briornn 
(v. trig. tjr. 3, 7: Iransrlicn.ini lin)iti.s dm-cui . . . miil v. Taciti 3, 3: .liuiiMun tram- 
rheaanum Oermanl raplne dicantar") hi§tortaeh nicht so rerwerten slod, ist bekannt. 
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Kaiser des 4. Jabrbnnderta Obenll lings der Rheio- and Donaagrence ao- 
geweadet haben; aar in der badisehen Rheinebene ecbciot die Maubtapbfire 

und selbst die Hei rscliafl der Römer etwas weiter ins Land liineiii sieli erstreckt 
7A\ haben („reliqnias (GernianornTn] ultra Nigruin (luviuni et Albnin reniovit" 
[ProbusJ), worauf auch thatsäehiieli inauehcrlci Spurcu hiuweiseu'). 

UL 

Werfen wir noch einen Blick auf die allgemeinen VcrIiiiltnisftC nnd die 
bcsondeicu l'iiis(äii(l<\ iinttT weldion die Katastrophe des rninisclicu Nieder- 
bieber äich vollzog. Das durch die beiden MUuzfunde criuitteltc Jahr der Zer- 
atörnng dee Kaatells ateht etwa am Anfange einea Zeitahaebnittes, iu welehem 
die ganiaeben Provinien den härtesten BedrSngniBBen dnreb die Gernuinen ant- 
genetzt waren. Eine gan/A> Reihe von MünKschät/en im mittleren und unteren 
Kheiugebiet, in Hclgien niul dem nordöstlichen Frankreich i-it ^gleichzeitig oder 
uabezu gleichzeitig mit den bcideu Niedorbicbcrer i' uudcn iu die Krdc gckoiumca 
ein faat völlig bis in Einzelheiten hinein mit unserem zweiten Funde tlbereiu- 
atimmendea Bild letgt nameatüeh der Sebatx von Mflrlenbaeb (Wesid. Zeitaebr. 
VI, 120 ff.: Denare von Älbinns bis Gordian, Antouiniaue von Caracalla bis Va- 
lerian-Gallicnns), sowie der von Ringuhcim hei Flamersheim (v. VIcuten B, 
JaUrbl). (f) ä. öl tf. cbeutalls von Severus bis Gallieaus reichend). Hixr am 
ein geringes später fallen die Fände von Poppelidorf bei Bonn (v. Vlenten 
B. Jahrb. 58. Idö S.)f der bereita 3 Mflnzea dea Postnmna enthält, sowie der 
von Mainz, der wegen 4 PoBtaniaarnttasen nicht vor 2(10 vergraben sein kann, 
noch um 2 Jahre später sind die Funde von Contcrn und Ettelhrflek iu Luxem- 
burg (Hcttacr Wcstd. Zcitschr. Vil ij. Iö8, 4ti. a. 159, 02) anzusetzen. OfTenbar ist 
damali faat glelebxeitig dieses gause weite Gebiet, wobl mit Ananahme der meisten 
festen Plätae, von den eingedrungenen ("nuiken — > denn nm diese O^er kann 
es sich hier allein handeln — ni)erscli\veimut worden, und zwar in gewissem 
Grade liercits vor der Erhehuu^^ des l'ostumus im .Inlire l?f)M äO, wie Ttifht 
allein die mit Gallicnus »chlieKüeudcu MQnzfaudc, suuiicin auch der Bericht des 
Zooaras (XII 24 bei Riese, Rhein. Germ. S. 207) Ober einen Kampf des noch 
loyalen Generals mit Uber den Rhein voigedrungcnen Germanen (toOoOcri itoi 
Kai biaßu(Ti Tov ttotomöv koi Xciav ^ttoyom^voh . . . ^tt^6€to) beweisen. Jeden- 
falls sind iiii iit erst die inneren Käuipfc, welche des Postnuius Abfall iiiunittel- 
bai' und uiutclbar zur Folge hatte, die cr^te Veraalassuog der crfulgreichcu 
Einfälle der Franken gewesen. In diesem Zusammenhange dOrfte sich aueh 
der in der bekannten tm Anhang aom Veroneaer Provinienveneichnisse erbal« 
tcncn Notia (am beqnemsiMi jetat bei Bieae, Rbdn. Germ. WS) erwähnte Ver% 

1) So ist eist gans neuerdings bei Boideibers' der Orabsiein eines expiorator 

mit HeitprilarsU'llun^r <les Verstorliciii'ii zu Tn:xo ^rekommsn, der kaum frülier als in 
die Weudo d«» 3. und 4. Jaiirtiuiitlvrt« Tallen kann. 

2) WgL die ZnsammenstellaDK bei H ottner, Westd. Zeitsehr. Vit, 1»eMnd«rs 
Tabelle A a« 8. 146; ferner SeUiller, Rum. Kalserxett I 88i, S. 
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Iu»t <Icr „traiis Uhemim" {»elep:eiieii „civitates", welche „sab Oallicno Jmperatorc 
a burbaris occupatac sunt'' zeitlich etwas näher bestinimea laHscn. Deuu dass 
hier nieltt das eigenilicbe Tom Pfiahlgnben aiinelil<nieiie rönÜBcbe Gebiet ge- 
meint aelii kaDn, zeigen sehen die Namen der aafgcsftblten Volker, w» vodcrbt 
sie auch llberliefert sind: unter ibnen fehlen die Xaiueii aller bekannten Civi- 
tfttcs des Grenzlandes, insbesondere, um von den südlicher •re1c<?cneti cixm 7.n 
wUiweigeu, die wichtigsten dea KordDiaingcbietes, die Mattiaci utid Tauucnses, 
wftbrend die aafgefuhrten Stimme, Miweit neb ibre Sitse ttbeibaopt dnigermaMen 
bestimmen lassen, wie die der Usipi und Tnbantes, anf das Laad im die Labn 
bis zur Sic^, viclleiebt noch bis zur Rnbr hinweisen. Es wird hier das dem 
nördlichsten Teil des Grenzwiilles v()rgelag:crte und weiter nördlich sich schon 
gegenüber der unteren Pruvinz iiinziebendc; zur röunschen Machtsphäre gehörige 
Grendaad*) teratanden werden dttrfen, welcbes dann jedenfalls sebon vor 258 
vollstindie im Besitz der F^ankmi gewesen sein mnss. 

Wenn sonach diese Notiz auch niebt als unmittelbares Zenguts fbr den 
Verlust des Limcsgchietes unter Gallienus wird angesehen werden dflrfen, so 
gestattet die Thalsache, dass schuu 259 das Niederbieberer Kastell erstürmt 
wurde, doeb in gewisser Weise einen allgemeinen Rtteksehhiss aof den Zeitpunkt, 
zn welebem aneh die Qbrigen Tbeile des Pfablgrabemi — znnftebst ist dabei 
au die nördlich vom Maine gelegenen gedacht — dem römischon IN ii he verloren 
gingen. An eine überall penau gleichzeitige und systtMiiatischc Krohe- 
ruug des Landes freilich zu denken, verbietet die planlose Kanipfcswcise der 
Aqgreifer, ebenso wie das dnrebans anf dem mebr oder minder bartnftekigcn Wider- 
stand der lokalen Garnisonen der Kastelle berabende System der rOmlsebea 
Grenzverteidigung: hier und da rodjren einzelne feste Plätze insciartig 
innerbalh des von den ficnnancn eroberten Liindes sich kflracre Zeit behauptet 
haben, ähnlich wie wir dies in des Eugippius Lebensbeschreibung des hl. Scverinus 
mit greifbarer Anscbaoliebkeit gesebildert mebr als zwei Jabrhaiid^e später an der 
Donangrenze sehen. Aber wenn das so nabe am Rhein gelegoie, Ton Gallien 
ans so leicht m nntcrstützende grosse Kastell an der Wied schon nicht mehr 
gehalten wckUh konnte'}, so spricht alle innere Walu-scheinliclikcit dafür, 
dass die weiter ins Innere vurgcschobcueu, in ungleich gcfsilirdeterer Lage be- 
ündliehen Kastelle auf den Tamiiisb5b«i, in der Wetleraa und am Hain sebon 

*} Damit wird es In Znmmmenlianir stehen, dass scheinbar auaterhalb der 

röinirichcn Keich»^renzen Spuren riiiniichen Lebeiiri umi nimiscliii Kultur hier zu 
Taye getreten sind; es mag nur au d«a Best einer Urabin^chrilt, welcher nach Zei- 
tnngsnotbcen in diesem FrUlUahr bei Niederdollendorr su Tage j^ekommcu ist, erinnert 
werden. Vgl. aiuli ilir im Westerwald ^'clundcuc, etwa der Zeit des Claudias oder Nero 
angehörende Grabinkobrift eine» römisclien Legionaveteranen (Wesd.Ztftetir. Xi, S. 2ä(> C). 

S) Bine frühere Zentöraiig «Iii die vom Jabre 2Sß bat da« Kastell, wie sebon 
Iloffninun Zerstörun;: S. 6 — ,.nirjr«'QdB habe k-li die jjerin«;Hte Si>iii .iii .Un (Sc- 
bduden darcb AosbeMemng gefaodeo, die eine frühere Eroiierung und Vorwilstting 
hätten mutmauen iBSBen** •- beobacbtele, und die iiixi^en Grabmigen bestätigt 
haben, nicht erlitten, hat also M>lbHt dem grossen ( ni uuinoucinfall uiit«'r Rfvi?rus 
Alexander, in dem viele Grenzkaalelle eingenommen worden sind, siegreich wider- 
Standen. 




Zwei Hflnstande tma Niederbieber. 



vorher dem Germaneosturm znni Opfer gefallen sind. In der That deaten 
alle bicr geinaehten für die ZdtbeatimniQiig verwertbaren Fnnde (ab welche, 
am von den natorgemta sehr seltenen datierten Steiningeliriftien aba&nsehen, 
vor idkn» die MQozen in Betracht kommoi), darauf hin, das» diese Kastelle n i e !i t, 
oder nur ^anz wenige Jahre, «her die Mitte des 3. .TahrhundcrtH 
hinaus iti rOniischeni Besitz geblieben sind. Bei einem grossen Teil, uui nicht 
w sagen der Mehrheit, der Limeskastelk ist allerdings die Anzahl der sicher 
beglsnbigten, an Ort nnd Stelle gefhndenen Münzen sn sieh so gering, dass 
das Abbrechen der MOnzreihe mit ciiu m hi ^tiiamten Kaiser im einzelnen Falle 
fast gar keine liistorisehc Beweiskraft besitzt. Atu'h die wenigen Gesamtfnnde, 
welche biiihcr an oder bei Kastellen im nördlichen Teil des Limesgcbietes zn 
Tage gekommen sind')» sind entweder so ungenügend beschrieben and 
anvollkommen bekannt, dass der genaue Zeitpunkt ihrer Vergrahnng sieb 
nicht sieher feststellen läset (so 1)ei 2 und 3, 6 und 7 der in der 
Anmerkung erwähnten Fmuli'i, oder gehüren nicht der Zeit der cndpiU 
tigen Aufgabe des rechtsrheinischen Landes, sondern einer früheren au (so 1 
nnd 4). Dagegen ist es allerdings von historischer Bedeutung, dass nuter der 
grossen Zahl derSaalburgmünzen, in welcher die beiden Maaseofo&de enthalten 
sind, »ich iiirlit einmal mehr Stücke V<M» Decius*) befinden, der z. B. in Bnta- 
liacli Hill] Miltenberg in je 1 Kxemplar noch vcrfroton ist. Wctiii ferner in 
einer gau/.en Anzahl von PlKtzen") übereinstimmend die MUnzreihen cnt- 

1) Bckaaut »lud mir rol;;cnde: 1. Ueddemheitn. verg^raben um 140 {QuilUng, 
Nam. Annal. 28 S. 246 ff.); 2. und 3. Saalburg, bi« Alexflnd(>r boz. bisMitt« An* Ii. Jahr- 
hundert« (Jacot)i. -^anlhur^rS. .]91-^M^: 4. Marköbel erhoben l^its, .ntf.klt nach freund- 
licher Mitteilung^ Wolffs etwa 48 Stück Denar« (8 Vespftsinn, ;> Domitian, 1 Norva, 6 
Trajan, ß Hadrian, 6 Pius, 6 Fausrina. 2 Marcus, 1 Veru», 1 I^ucilla uud einljrc un- 
besliininbare (v^l. We«td. Zcitschr. XIX, 372), i»t rlan:i> li wohl unter Marcos oder 
Comntodus in die Erdo jrekonimen; 5. Marientclt«, bis Maximinti« um '23ü (Wcutd. 
Zoitschr. XV 2*>7fl'.): 6, nnd 7. Miitenborg', sind fast panz unbckaunt jreblieben, gc- 
hörten aber jcdonfallt» dem 3. Jahrhundert an (Conrady, Na«.-*. Annal. XIV. 391). 
Zwei weitere, ein kleinerer von Osterburken bis Treboniaii (f»RI,. Osterburken S. 29 
Anm. 1), und el» "früsserer von Ladenbarg bi« Decius reichend (Bissinffcr, Funde 
röm. Münzen In Ba<len II S. Irt no. 19(^ Wcstd. Zeitschr. VII HW) gehören bereits 
dem Militärbezirk der Vill. Lejirioa an. Die Scitatzfundo in Württemberg sind 
besprochen von Nestle, Funde antik. Münz, im Kgr. Württemberj,' 1893 S. 11 f.), 

2) Schoo die Zeit des Philippu-i ist so schwach, mit nur 6 Stück (davon swol, 
weil nicht gcnaner besiinitnbar, olTeubar abgenutzcel vertreten, d.iss die Massenfunde 
jedenralls nicht weiter aU hta Gordian ITI gereicht haben werden (vgl Jacobi S. 3H). 
I>a»s die vereinzelte CinudiuMnOnze historisch überhaupt nicht au verwerten iak, hat 
Jacobi S. a99 r. richtig hervorgehoben. 

T Das mir zug'Hn^rliehe Material (für die im Limeswerk lebon bearbeiteten 
Kamil l f sind die dort ;remachtcu An<;abcn zu Grunde gelegt) aeigt etwa folgendes 
Bild: Nicderber^f (im Ganzen etwa 23 Münzen; sdiliesttt mit Alexander, Ilolzhausen 
a. d. H. mit Philippus, Lau;;eidiain (im g^nnzcn It) mit Octa, Butzhacli (etwa &0) mit 
Deciu» (1 Stück, 3 Alexander), Inheiden mit Alexander (Hess. Quartalbl. 1886 
S. 19, der dort erwähnte Gallienus und Numerian acheinen bezüglich der Fund- 
unutlnde an weul^; beglaubiget), Marlcob«! (etwa 13) mit Alexander, Kttckingea 
(gegen 90) mit Alexander (vgl. Wolff-Sucbler, Oronkrolsenburg S. 10 f. Wolff- 
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w«dw mit AlexMuler abbrechen oder nv dnreh weB%e Stttcske wtSmt NMb- 
folger lieh noeb fortnetien, so ksim 6m nicht ab Znfall anj^eaeben werden. 

Bei nianclien Plät/.en sehdnt der Zweifel berechtigt, oh »ic überhaupt oaob 
dem Einbrucli tler Alemannen nntcr Alexamler iiii]itäri»cli noch pelialtm worden 
sind, bei k< in(Mn reicht diese Mn«lichkcit (Iber die Zeit km/, iiacli L?.')!) iiinab. 
Die in einem Tiuine der Capershurg gcfmidcnc Cudlieiiuxinltn^e (.Liiiiet»lihitt 27 
Sp. 764) «teht m. W. rUlUii! vereinKelf) and bedarf, ehe sie wiisen- 
gchaftlich venvertct werden kann, auch noch genauerer Fundaiigaben und 
Bestinniituig*); gic vertrSirt sieh wohl mit der AiMuihine, «lass vereinzelte 
KhsIoHo um Jahre, vielleicht um .faliry.ehnfe länger als andere, und zwar 
noch naeli 254, Mch iu römischcni Hchitx hcfoDdcii hal>en. In Wictduidca 
hat «ich noeb ein Meilenstein dea Deoim ans dem Jahre 250 oder 2h\ ge- 
funden (Nass. Ainial. XVIH 223 vgl. U. Jahrb. 44/45 S. fi:^). Aber selbst ftlr 
die nahe am Rhein gelegenen roclitsrlicini^elicMi Plät/.c wird fla>t ans dem reichen 
Heddcrnheinier MUnzmntcrial gcbildefe Urteil Qnillings (Mitl. über röni. Funde 
aus Ueddcrubeim III 8. 85 ff.), dass die römische Herrschaft in dieser Gegend 
um 260 n.Chr. ihr Ende nahm» Beine Riehtigkeit haben; tob den Kastellen 
der Grenze iat aicher keines Ungar als bis 2&8 gehalten worden. 

IV. 

Die Einnahme der festen Plätze seheint sich fast Überall nicht 
ohne hartnftekigen Widerstand der Bevtflkemng und der Kastellhesatsangen, 
welche letztere ja damals einen integrierenden Bestandteil der crstcren bildeten, 
vollzogen zu lialicn. T>as« auch das Niederbieberer Kastell nicht in verlassrnom 
Zustande von den Germanen hciict%t und geplUudcil, sondern erst nacli voraus- 
gegangenen erbitterten Kampfe mit stürmender Hand genommen worden ist, 
losen manebe Spnren nodi eritemi«!. Weisen schon die Umstände, unter 
denen die beiden Mftnsftande angetroifen wnrden, darauf bin, dass deren che- 

Dahin, Rückin^jen S. 6 f.), Grosskrolzcnbursr (etwa 30) mit Aloxander und einem frag- 
lichen Gordian III, KesKelHtsuli (ctu.i -271 mit AU x.indpr, Hofheitn 100) mit 
Gordian (1 Stück und 2 Alexander), Nledt-rnherg a. M. (etwa 8) mit Alexander, Wörth 
mit Alexander, Miltenberg mit roütumiiH (1, sowie 1 Deeius, 1 Philippus, 1 Gordian II], 
1 MaxiniinX OstorbUrken (etwa IIG) mit Trrlioni.m, Murrhnrdt (9) mit Otncilin u. s. w. 

1) Wenn an groBsen Centren des bUr^jerhchcn Lebens, wie Wiesbaden, Ucddcrn- 
beim und Fricdberfj, Münzen des (^lalliennti und seiner Nachfolger nicht so ganz 
selten vorkommen, 80 i^t das ^anz ander» zu beurteilen. 

2) OIcichfallH auf der Kapersburg sind .In einem sptttereu Ilvpokaublbau «in- 
gemauerte Bruchstücke einer Inschrift" gcl'undcn worden, die doM Namon dcH DociUH 
enthalten (lJme«blntt a. a. O.) und aus dem Jahre tifiO stanonen soll (.\rch. An/-. 1X08 .S.Ä) 
uud damit die Thatüache dur Wicderher»ieUuug buz. Umbaaton grösseren Uuifangs inner- 
halb des Kastells noch in dieaer SpUtzelt beweisen würde. Aber gegen die Kichtigkeit dor 
Im Arch. Anz. vorgeschlagenen Kr.i^.ii)z,ung lÄsst »ich mancherlei einwenden; vor Ailom 
konnte auf einem derartigen Deukuial der Namo dtsa Weihenden nicht fehlen} es 
war dies vielleicht der den Naroeros des K««tells befehligende Cenrario. Ob Über- 
haupt eine Coiisulatsangabc auf dem Steine atebl, diom eine erneut« Uocersaehnn^ 
dea Originai« lehren. 
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mnliire Brsitzer dtircli das Hereinbrechen einer Katjistroplic Uhcrrasclit worden 
sin«i, 8o flehen die von HoffmaDD genuiehtcn Bcobachtungcu ein noch unver- 
kennbareres Bild dct$ ütatt^babtoi Kwupfcs: „ich fimd noch gtaM Memefacn- 
skelotte. So worde im oben Hofe des Prstorinm» ein Cksrippe cnt^ 

deckt, unter desnicn FflsMii noeh alle Scholinüfril der Sohlen, von wclrlinn mit 
RoHt timcli/.o-oiie Trümmer zn sehen waren, brysammcn hgcn; ein andere» 
wunle in •Icui HaM[>t/inniicrM de« Prätoriunis, wo <l< r von einer dent«clien Waffe 
durchbohrte Hill>crne FabiieuHcitild, ein Helm (so!) mit einem SÜbcrblcche, worauf 
COHV .... fcefanden, entdeckt. Vielleicht i;ehnrte es dem Signifer oder 
TMger jener Fahne. Man fand es an 'kr Wand in einer sitzenden Stelhinf^, 
wie die I^lgo der Knocdicn 7.c'mx\c. lU-y ji-iliMii latr f^in J^picss, idinr Zweifel 
die Waffe de» (M'ltliohoiioii" (llnffmiuin: Zerstcirnnf? d. iMmerst. J. VuH. »S. 13/14). 

Das8 auch sonst vielfach vereinzelte Meuschengebeine (SehädelstUckc, „da- 
runter eines mit Trepan, üutericiefem mit sehr sehöneo Zfthnen, Arm- und 
Beinknochen, sowie Ritckgradswirliel'') zum Vorschein kamen, bezeugt, abse* 
sehen von Tloffmnnns allgemeiner Angabe, aueh Dorow ir?1. 

Tn diesem ZnsamnicMlianiro mnfr Hne bei den ReichBprabungen gemachte 
ßcobaelitung wenigstens erwähnt werden. Bei der Freilegnng d«» linken (west- 
lichen) Seitenthores des Kastells leigte sieh die Äussere südliche Ecke des sOd- 
lidien Thortnrmes aaf über 2 m Lftnge in der Weise serstArt, dass in der Hftbe 
der Berrac nnd z. T. no(di etwas nntcr derselben das Fundamentmanerwerk 
bis tief in den Kern der Mauer hinein eine lockere Selintfnmsse bildete, wäh- 
rend darüber einige höhere Steinsehichteu noch fest im .Mörtelverband, wenn 
aneh etwas ans ihrer Lage yenchoben, sich hinzogen. Dieser Befand*) lisst 
sieh dareh snm Zwecke der Uatcrialgewinntmir beasw, sor VcrbesBrnnng des 
Felde« v<»rgenomnienen Abbruch wohl nicht erklären, da derartige Zerstörungs- 
arbeit vnn oben bor in die Tiefe forf/ttsclireiteu pflegt. Darf Morin 
vielleicht ciuen Versuch der Belagerer erblicken, den Turm durch Uiitcnuiiiicien 
und Heraosreissen der Ecksteine snm Einstnnc sn bringen? 

Wflrde dieser Umstand anf eine regelrechte Bestannang der Festung hin* 
deuten, so bieten einen anderen Hinweis darauf, dass das Kastell nicht einem 
unenvarteten Überfall, sondern einer feindlichen Bewegung ;xn')8.seren Stiles, 
gegen welche mau auf rOmiücber Seite uilitäri«ebe Mai»regelu ergriff, Kam 
Opfer gefallen ist, die im PrAtorium neben einem der oben erwähnten Skdette 
vorgefondenen Reste eines Peldaeiehens*), insbesondere das leider nur tum Teil 



1 Ormc'iiit i.r. wi« ideh «uat^aadenju Augalien ergibt, d«r Baum ceebls, MUeh 

vom Fnhncnhcilljjtuin. 

3) An die Mi}|rÜelikeil, «iau di«8e ZeratSntni; dttreb (iin«n hier «liurt durcb die 

Mauer ^fl'ührtfii unil djinii einir^ '-tilr/fi ti Kaiml <i<li i Atmlic lu's vcnirsaclit soi, i»t 
kaum XU denken, ilü k«inui'lei Spuren dantuf hinwi«-;«'!!, unii sich Utiiilichu Durch- 
ffilirongen an der nSrdlichen Urnfnasunfcitmauer de» KuhIvUs noch Biomlieh onvenchrt 
(•rhaltiMi liatlon. 

3) Die vurgufuu<lvueu lic^taudlvilu tles .SigautuH Hiiul HUHtitir 1. dem biUicr- 
guiiehmücktoD, sillMMnieu Schild (plialera) und S. dem InNchriftplSttdien nocli 9. die 
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erhaltoae SilberplättcheQ, deescn Inechrift, COH/^rV^i die Trtppenbezeich- 

nnnfr cnthicll fvgl. Uber die Art seiner Anbringnnp: v. Domn?»r.pwski Die 
KaliiK II im Kini. Heere S. 51 flf.). Nach dieser Inschrift kann es nur das 
8ignuni einer Auxiliareohortc gewesen sein, da den Legionscohortcu ein Feld- 
sdcben Sberiisiipt gefebll bat (siebe Domassewski a. a.O. 8. 33, Horn rasen 
Areb. epigr. Hitt. a. Ocsterr. X. S. 2, 2i. Im obcrgennanischen Heere dieser 
Zeit') giebt es mir zwei Gehörten mit der Nnnuiicr V oder tiiior der niU'hst- 
höhcren: V Daliuutnrum und VII Itaetornm. Erstere liut in trajauiseli-liadri- 
anischcr Zeit, jedenfalls vor Dttrchfllhrnug des endgültigen Grenzwehrsystems, 
wahfseheinlicb im Neckarkastell BtfckIngeD gelegen (ORL. Kastell BOckingen 
S. 10); ilir spiit» ix's Standlager in der Provinz kennen wir nicht, sie durfte 
aber wnlil tVn' (Janiison eines der nach ihrer Grösse innfniasslicli mit einer 
rdhorte liclo^'toii (ircnzkastelle, deren Besatzung ans zur Zeit noch unliekannt 
ist-), gebildet iiabcn. Die cob. VII Ractoruni eqaitata lag, wahrscheinlich 
sebon seit Ende des mten, vnd naobweisbar nocb zu Anfang des dritten Jabr> 
hundert» — offenbar also bis /nni Kiide lU-r römischen Herrschaft in dieser 
Ge^rcnd - in Niederberg bei Khieiibreitstoiii ;()RL. Kastell Niodciber^' S. ö f.;, 
also dem, wenn wir von dem seiner unteren Zeitgrenzc nach nicht sicher 
fixierten Ilcddesdorf absehen, nördlichsten'), dem Niederbieberer näcbst- 

Spiue der FnhnensUngre (Dorow, Taf. XXII, 5, v<jl. S. l.'U), welche von der Form 
d«r einfachen Lanze mehrfach üich unterscheidet, 4. der eiserne zum Einstecken doi 
Rifpium in den Hoden bestimmte Schuh, Dorow, Taf. XXII, 16, und 5. das eiserne 
nm SctiRft augci»H;^elte Gestell, an welchem wohl der Kähmen mit dem die Truppen- 
hcz«^ichnunfi; enthaltenden SilberplÄttchen befestigt war (Dorow, Tal". XXII, 15, 
vpl. S. 108). Auf Grund dieser RcMte dürfte die zuvcrlH«»i;?o Rekonstruktion eine« 
römischen Signum dieser Zeit nicht unmöglich sein, und unterzieht üich vielleicht diu 
Mainzer CentndmaMiini dieser Aufjpab«. 

1) Wenn uns auch noch eine oder andere Cohorte dos obergenn. Heeres aus 
der Zeit nach 134, von welchem Jahr das letzte uns bekannte Diplom des oxcrcitus 
dittitTt ist» unbekannt sein sollte, so ist doch bei iBeson epateren BUdangwo eine to 
hohe Nummer wie V u. s w, schlecht<'rdin;rK ausg;eschlos8en. 

2) ¥ln sind das in der Wcltcrau: Butzbach (KchzellV? wenn dies nicht oiue al« be- 
herbergte , Oberflorstadt (wo vielleicht die coh. XXXII Voluntariomn Bland, v^'l. 
IJmcMblatt S]>. 21 T, Altenstädt, Marköbel (ala??), am Main NiiMierberg, sowie das 
Grcuzkastcll ;;t'gcu RAtien, Loreb. Für die^ Kastelle stehen an uns bekannten 
Coborteni deren Garnisonsort snch Inkher nicht hat nachwei.seu lasNcn, zur Ver- 
ffl;ran<r: ausser der V Daluiatanim und XXXii V'oiunt. noch die I I.i;7iirnm et 
Hi-spanorum, die XXX Volttntariorum und vielleicht die ! Bel^-arum. Unsere Kenntnis 
der Cühorten Überf^ernianiens in dieser Zeit kann d.in.nli iiunni ln'ileutcndc 
Liicken nicht aufweisen, zumal noch mindestens 3 alao (Indiana, Scubulorum, Val- 
lonsium), deren Lager wir nicht kennen (nur Welzheim darf als Alcnlager mit 
Wuhrscbistbliellkeit angesehen werden, Arch. Aiiz. 189^ i'J) als Hesatzun;r$truppen in 
Rechnung zu bringen sind. Am ehesten könnte Uns noch eine Voluntariercohorte, 
TOD denen schon 4 in O. super, bezeugt sind ^XXIIII, XXVI, XXX, XXXII), bislan«? 
nnbeknniit geblieben sein. 

ttj Ob Kastell Hedtlesdorf etwa gegen Ende des 2. .lafarhundert« »ufge^:eben, 
oder bis zum Hude der rechtsrheinischen RBmerhcrrschaft neben Niederbieber be- 
standen bat, Ilnt iddl nach Mitteilung Bodewigs aus dem bis jetzt vorhandenen 
MateriaJf aamentlich an Scherben, mit Sicherheit nicht entacheideo (über die Be- 
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gelegenem Kastell des Ptahigia>>en8. Danach dUi-flc es kaum zweifelhaft 
aeiiij daw daa iin Niederbieberer Prttoriiiiii gefoodene Signom der VII. Saeter« 
coborte angehört hat. 

Demioch hat diese Cohortc nieuials einen Teil der re^clniässigen 
Besatzung des Kiistells gehildet, welche vielmehr anssehlicsslieh aus 
zwei nuiueri, den lirittunes und Diviticnscs, bestand. Ufitte 
ttberkaipt eine Cohortc, gleichviel welche, im Kartell ^'olcgcn, wie dies noch 
Hettuer (Bericht aber die CrforRehnog des obergerm. rfltisch. Ltaiea 1895 & 2by 
annalim, «o wäre es unveretändlich, wie von den erhaltenen Stciniuschriflen 
nicht weniger als fünf) anf tlie untergcurdneten nnnicri nnsdrücklich Uezng 
uehiuca küuuteu, dagegen keine ciuidge der Haupttruppc Erwähnung thut. 
Pcmer aber l&sst namentlieh die Gintoilung der Rftnme im »Prfttoriam'* keinen 
Zweifel dsrabor, da« daa Kaatell niemals zur Anfuibme einer Cohorte neben 
den zwei nunieri bestinitnt ^'CwcBon sein kann. 

Die beiden rechts und links an das Fahncnheilig'tnm fitiscblit-^scMulcii Gc« 
bäudeilügel haben, wie schuu im Limeshtatt 31 8p. t<26 bciitciki wunieii ist, 
eine offenbar Tolialtodig aich entaprcchende Banmdnteilung gcliabt. 

Der 5,00 m =i 20 pedes im liehte breite Raum (a ond nÖ> wcteher hcide^ 
seits untuittelbnr neben dem SaccllHm liegt, war durch einen .3 ni — 10 pedes 
breiten Durchgang 'h nm\ Ii'', der sifh als solcher durch die fast seine ganze 
Breite ciunebniendc Thür in der nürtilichcn, der lltickwaud, kennzeichnete, vuu 
den swei anderen je 4,90 m = 16Vs pedes (c und e') bexw. je 4,40 m = 15 pedes 
(d nnd dO broit«i Zinunem getrennt*). Da der öBtUclw Eekraaui (d) nach 
der hier gefundenen (Dorow S. 5.')) Inschrift Rraiub. G95 das „tabniariuni" 
der HriHoncK, der entsprechende westliche (d') aho floch woh! das tnhiditriuni 
der Divitieuses^j cuthielt, und die Räume b, b' als Durchgänge lllr anderweitige 



Mtsungaflnfo siehe unten S. 180). Kastell Benderf .ist sicher unter Hadrian geräumt 

wortk'u (Liiiicsblatt 2t Sp fiTf» mid dunit fiilfRIlt dus cini;foriima»si'ii AtifflÜtipr ilrr 
Thnlsachf, dans eine dit- Niedt'rbor|;tT coli. VII (lUetorum) iienncndu SiifilliitHsclu'rl)0 
(Uni«>«))l. Sp. 317) in dem Zwischenkastpll bei Holir frefündcn Ist, welches weit naher 
an Bcndorf, als nn Nü-iU-rberf? liefet Arch. Aiiz. 1835 S. 211). 

1) Die Hrittoiu») crwähueu diu luHcItrifUMi limuib. 694 uud ()95; diu DiviiiciiHe»: 
Wc.std. Z«it«chr. XI 287, Lineeblatt 91 8p. H>7, sowie eine dritte noch ntelit veHMIcnt' 
liclito, die sich aus den Bruclislück< n hri Hrninh. 701. a. b und k irewinnon lilsst: sie 
int ;;cKct2t : [i;:e]nio v[xplor]atioruni) (i('nn[aniorun)} Divi]liuu<iiiuui), uud Iclirl uu» dun 
vollen Xnnu'n dW-ivr Truppe sum ersten Mai keuneii. 

i?) Auch im PriUnritnn flos ! .o^fionfilji'rers von Lnuibaebitt werden dl« dein Sa- 
c-eiiuni nUchetgclf^^'cni'ii iitiunic (hier ttiud ct> auf jeder Seite zwei) „alü vtuc bcnon- 
dere Gruppe im Baupinn dadurch hervorgehoben, duHS rechts und links von den 

jMisHPr«*n Hilutueu ein Ganif ins Froie führt, der sie von den RttUmeil der tnbttlnria 
Mhcidef (Don]aszcw.H ki. .N. Ileidelb. Jahrbb. IX 151;. 

.3) Denn dSM die beiden uumerl denirtlir« Verwaltun^-H' (also auch wohl CuU<7) 

ritume nioht geineln-'^nni. -onHcm «fctrenn» «niic h:tfti t:. -/.vr^rn »>ben die Insclirillen, 
die ein ei;fenc» tabulanuui In ^^w. horreuni munieri; iirinunum erwHbueu, und nach deren 
F^nd^tellen diu Zuteilung den örtlichen Flii|^'ßto an di« BrlttoQci^ dcs westlichen an 

die Divitieoses sehr wahracheinlich wird. Jn entsprechender WeiM> wird dann auch 
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IknnUung in Wegfall konimen, »o bleiben fiir die autwcndigcu sclioiae der 
prineipales Biisaiiiiiien hflchilem*) vier fiiome (a, a', c, c'), die für die maniiiar' 
faehen CliM|;en einer Gehörte nnd aatserdem noch zweier Nouori mdU eet- 
femt aaereieheD. Dagegen ifiu'cn «wei Ranme anf jeder Seite für die Be- 

dtlrfniKw je oinc« numcrui«, <iu dieser nnr tHktisclic ClnrLr^^n und dait'-ln'n dio 
deiu Cullcgium de» Tabnlariaiu aiigeliörigen actarii und libiani hatte, voUkunuiica. 

Ee eneheint zuniehat vieHeielit befremdlich, dtm ein so gronsee Kastell 
wie daa Niederbieberer, nnr «wei nameri al« Bemtanng gebäht haben w»U. 
Aber es ist zu berQcIcsicbtigcn, dass der ßcgrilf des nnmom, aacb in dem 
hier in Betracht kommenden teclinlfichLMi Sinne, dnrclinns nicht eine dnrcli- 
gehends gleiche OrganiiMition der 'JViippc mit flberall feststehender bestimmter 
Mauuscbaftszahl in sich eohlicsst, wie das bei den alae and cohortes der Aaxilbi 
der FM war. Sebwerlieh hat es jemah eine NbnnafasabI für die Mannsehaften 
der nnmcri gegeben nnd Bind diese Tru|)|)cnkOrper offenbar von ganz ver- 
Rctiif^rlciicr stärke gewesen"). Weiter nhvM* kommt hinzu. <l;iss die beiden \iedcr- 
Itii Iterer numeri allem Anschein nach g;ni/. oder weniurstens teilweise eine lieiter- 
tiiippc gewesen sind, also eines im crstcren i-all um mehr als das Doppelte 
erflmeren Lagerraumes bedurften, als etwa die gleiche Zahl von Fnsssoldaten. 
Die Divitiensw waren ab exploratores, wie sie in den Hainxer Insebriften 

der in dor Ihilcon Suiteiilialk zuob«tr8( m-bcn dein tHbiilnrium prvlo;j:ono Baum «las 
Archiv, der daran aiiHrhtici«9enda(14,)Wtn sdOpode») lange Saal da» Marmainoutariain" 
der DIvftlenM» enthslton haben. 1>le Vernnitnnjc Oomasxoiirski« (N. Held. Jahrbb. 
IX 158, Atini. 98), dass die Iiitichritt de;« horrcuin llriitnmiin (Ui"»cnb. 694^ nus dieser 
liuksseliigon Hallo ataoime, eutbciirt jeder WahrM:heiHlichkoit, da, wie itcbon der Plan 
bei Dorow erkennen lltast, nnr dor reditw FlQgel des PrEterinm, «owie dor Raum a' 
von Ilnffmaiiii x^-nnu anten»ucht, im übrigen nur die lomore Anidehnung des Ge* 
baudce fcutgestellt wurde. 

1) Der Raum f (der dritte Kntcs vom Sncellum) wBrde flbrl|renA noch fllr das 
.i'xcubitorlum" in Aiisprucli )::t^iiomnieii werden, wenn diu hier (reftmdene Inschrift 
Limesblatt Sp. 827 von Domasaewski Westd. Korrbl. XVIII Sp. 219 richtig nnd 
Bioher ergftnzt wtre. Die Erglnzang' in Zeilo .1 [excubijtorium babo teh «ollwt nn- 
mittelbar nach der Aufflndun;? der Inschrift vorpeschlag^en, wegen der In dieselbe 
Zeile gehörenden Bncbatabenrcste „get", aber davon Ab!>tnnd geoomiuen; denn die 
D.'sdie firglnxting ^(fmaj^'tines) et* kann nicht riehti;; »c>in, well vor „et" kein Punkt 
Htelit, auch mit iuiAg-ines notwendig ,tia« än>'' \ i>rbunden «ein mü«»te : von den Anfanps- 
buehatabea der Zeile iat der Fun» einer Haeta, «owie der Iio8t eines A oder X noch 
erbalten. In Zeile 2 an ^iinng]in[ii'eri] zn denken, Ut des Raumes wegea sowie ans 
i^nchlicben Gründen uiuni'>>;lich : die \anu>n der StiftiT des Baues, welche auf dem 
unteren stark zertrümmerten Teil dor Tafel ge»tandeu habevi alnd sahireich, sum 
wenigsten 22— SA g'ewe«en; jedenfalls übcrxlvi^rt ihr« Zahl die voranssusetxendo dor 
iuiaginiteri iiiR'> iiumrius Ihm Weitem, Ich liabc ^^edniht an PRIINICIIM* = prinei- 
pales, wek-bcs Wort ebenso abgekünit, z. B. in der Inschrift We»td. Zeitscbr. IX 
p. 168, aus;;ü>ichriet>tin z. B. C HI 744» er>cheint. 

2) Dies zeigen am dentlicbsten die Zablenangraben in d»^r Lajrerl)eschreibun'j 
filr die dort exwHbnten „national", die, mü^ren wir iu ihnen mit Hommsea (Hermes 
XlX2S3f.) nur eine andere Bezdrhnunj; für numeri. oder mit Dorna isowak! (Aus- 
gabe der Lnjrcrbesihreibun}.' S. 71 1.) eine Vorstufe stu diesen erldicken, jedenfall» 
mit ihnen in engster Üeziehun;: ütcbcn. Die Zahlen geben von dor niedri^^■«ten (200 
bei den ezploratores Uber 600, 600, 700 und 800 bU su 900 bei den Gaetvli (c. 30). 



V 



Digiti^uu Ly Google 



Zwei MUnarwule wu Niederbieber. 



128 



Braiub. 991 und \231, sowie iu der Nietlerbicbcrer, obeu S. 121 Anni. 1, 
bei»en, jedcnMl» beritten (mgl. MommseD, LiuieBbtatt 1. Sp. 6.) 

Das Olcicbo fdr die BriltüDes anxunclinieii, bercehtigt xwar iiucli nicbt 
ibr ii( 11 DiviticHKCä g^egcnUbur walii sc-Iicinlicli Ivöliercr Kniip'l sie li.itton im 
„Fraloriuni" tWc iccbtc voi ni liaicrc »Seite iniie; wolil alur der üiimtniid, 
üaüs iu dem Ziiiitucr uiuiiittclliar rccbu vuiii i'uhticniicili^tun) (a) Hieb die 
acbola der vcxülarii und IrnftginiPeri befunden baben mtue (nranib. 693), 
ron welcUcH prinei|>ak's die oi>tcrcu mit Sicberbeit auf eine berittene Trvppe 
binwcisfii -). In den ftlr die Untcrkiinft der Tiiiiipcii hosfimmtcii LH^erleilcn, 
und zwar sowold in der östliebcu wie in der wisiliilun Ifiilfte. bal)en sich 
dcun aueb Iau{Jgc^^t^eektc, etwa 9 lu = .30 pcde« iireite (jeitiiudc aii» Trockeu- 
maaerwerk, wdcbe« Faehwcrkwfinde {getragen hat, ohne jede Ranmteilitng iu 
Inneroi vorgefonden, die kaaui etwas anderes gewesen sein kOnneo als Pferde* 
Btalle, um !»» mebr da iu ibiicit verhältiiitimüssi^' t-ebr weiii;; Kulturreste, Inntcr 
ihnen ixher •rrossc Diin^ V) Gruben lagen. Kndlieb ist aueb zn bcrHeki5iebti{fen, 
datis dureli <iie zalilrcielien und grossen Mu»£^ivbautcn, uumcutlieb daü sonst 
fast r^]ma«i>ig au«eerbalb der Kastelle bcfindlicbc „Balucuni'', welches allein 
einen Flftebcnraum von mehr als 2000 Quadratmeter einnimmt, der fflr die 
Lagerplätze der MaiinKchnftcn verfiljjbarc Kaum stark eingeengt wurde, jeden- 
falls niebt in so ^^rnssoin >!issvrrli:ilt!iis zu ihrer vcrniotlicben Anzahl stand, 
wie OA auf den ersten liliek sclieinen küuuto. 

Hat also eine Cohorte nicmate im Nioderbieberer Kastell in Garnison ge- 
legen, wie erkUhrt sieh dann dk» Thalsaebe, dass eine ihrer Fahnen bei der 
Erstttminng im Prätoriuni des Kastell» verloren i^iiiirV 

In diesem Zu!?am»!onli;iiigc müssen ginvissr all;:;etiiriiii' Verhältnisse der 
Orgauisation und Einteilung der Grcu^vcrtcidigung kurz, berilbrl weiden. Durcb 
Hadrian ins Leben gerufen, durch Anloninns Pins weiter durchgeführt und vcr- 
vellkommnet, bat das i$ystcm dieser Greiisrerteidiguag, ron spAtcrcn nieltf das 
Wesen bertlbremlen Andernngen meist niebr oder weniger lokalen Charakter» 
abgesehen, ziemlieb unangetastet bis /.um Ende der römischen H« rrsi liart Be- 
stand gehabt. Es btcbt iu cugcm Zusauinicubaug mit den Uceresictunuen Uu- 

1) Die exploralom scheinen im AUgcnieimm an Ratig den übrigen Nnineri 

tiaotip^cvtiiiuKni zu lialion, so il«»s »in auf den betr. Di-iikinilN-ni t>tc(.s b i ii J c r clicsoni 
genannt werden (C VII 1002, „Hwli gac«iUi ul uxiilloiHtorcfi)", Brauib. 1751 ,u. 
Brit((oattai) et cxplonit. NraMmugteascft)*, Llnie»bl. 12 8p. 868 pmepeaitn» Brilt<onum) 
i'l «'Xpltniiitormii). IMc nlnvcioliciido Stellunjr auf Avr WalMünicr Itischrilt fl.iiuf- 
biatl ;24 Up. 6öD), „uxiit^niaiuiu»} Stu ... vt firil(toiK'b) gctililc» et ollicinlcH BriUlununi) 
erlclürt sich ^araiu, daa» die B. geatileii kein« regulKre Ti'vppo des RolehulM'oro», 
sondern ba röinisclieu IIf<'r<'jifiiiMistc Htelu-mlc A u s 1 U n d v v s\m\. 

2) Dies ffih natürlii-h auch t'ur tleu Fall, tin«» muu die oben vorgulragvnv Tct- 
Ittag der ftauuiu uuter die beiden nameri nicht al« ridittg anoriieniiai, sondern ans 

rfiMii IVlifcTi der Tnip]n'n1)r7,oii-linuu}r scbHcshicn ^^•ollt^•, dnwH hier die v e r f i ii i jr t o ii 
vcxtliaiii und inia^iiniiTi tteidvr uunieri zu vt-rhiehcn »üivn. Da siguiluri iu difscui 
CoUegium alebt erwfthut wetdeUf bo haben «ie wabrsebeinlicl) diesem numerus ilber- 
lianpt gefehlt. 
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driau», durch welche eincrseitB die Auxiliai-cohorten in gewisser Hinsirht, 
Dameotlich in Bewaffoang nnd Tukttk, den Legionen aqgenilieit, «ndererseits 
eine neue Truppengattnng genbalTea wnrdo, welche innerhalb des Heeresver- 
bandes den Änxilia ^egrenflber etwa dieselbe 8tellang einoahcn and dieeclbeo 
Aufgaben rn erfüllen hatte, wie einst die Ai'viÜ.-n. die jetzt ihren Charakter 
als pleves cohortes" einf»cbös8t hatten, im Verliältms za den Legionen. Da« Charaktc- 
ristiscbe des hadriauischen Grenzverteidigungssystciiis liegt bekanntlich darin, doss, 
mit Aasaabme der Legionen nnd T. vielleicht der alae, alle Trappen des 
Provinzialhceres in eine grosse An/.ahl von Besatxnngen der meist nnmittdbar 
in ndcr hinter der Vertetdiguugslinie gelegenen grosseren nnd kleineren Kastelle 
aufgelöst wurden. 

Aber die Auflösung ist keineswegs eine so weitgehende gewesen, dass 
alle diese xablreieben Kastellbesatsnngen vDllif selbststllndig nnd nnabhingig 

von einander g:ewe8en wären, so dass jede einzelne direkt nur dem Ober- 
kommando in Mainz bc/w. .StraÄsbiirfr ~ oder gar dem Coiisiilnrlc^'^ten der 
Provinz — nnterstandrn hfttte. Das ganze Grenzgebiet ist allerdinf^'s pelcilt 
in eine Anzahl von Abschnitten, liniites*), die aber nicht auf die Strecke vun 
einem Kastell snm nlchslen sieh besehrinkten, sondern eine, je nach den ver- 
schiedenen topogmpbisehen, milifärischen nnd politischen Verhältnissen grossere 
oder kleinere Gruppe von Kastellen nohgt deren T?esatzangen und dem zwisclien- 
licgenden Gebiet unter dem Olierbofehl des Kmuraandanton des Hanptkastclls 
zusammenfassteil. Die StcIInng dieser KuiDiuaiidautcn diiifeu wir uns wohl 
vorstdien ah tbatMebfieh wenig verschieden von der der ^praepostti liroilis"» 
wie sie snr Zeit der Xotitia Dignitatnm in den afrikanischen Provinzen genannt 
werden, nnd die liier aueb ans, den permanischen mehr oder weniger entsprechen- 
den Verhältnissen der friilieren Zeit hervorgepulgen sein dürften. Wie diese 
dem militärischen Oberbefehlshaber ihrer Provinz, dem dax (Tripolitauae, Maurc- 
taniae sowie dem Comes Afrieae), untergeordnet sind, so stehen aneb jene 
Kommandanten ani frennanischen Limes des 2. m l ' Jahrhunderts unter dem 
Legaten der I.opion. in deren Milifürbezirk der betrertcndc Grenzabschnitt sich 
befindet, der XXII. in Mainz und der VITT, in Stra-ssburg ; beide Kommundn^ 
bestanden zur Zeit der Xotitia Diguitatiini thats&cblich, wenn auch unter 

1) Diese niuii8en Hb««r «n<<nHlitiisIon, w«nigsft'n8 bis zu Anfang des 3. .Tnbrhiin- 
d<>nH, (aktisrlie Einheiten gebildet haben, t>n dass nicht eine Cohorte oder e i n 
numerus in mehreren KaaieUcv anaetnandergwlflwn war; fcheinbara Antntbimiii 

(Ifu fteii sfi h ander» crklHren Intisen. Dass eine Trünke zur nes(<tztmg mehrerer kleinerer 
(ZHihclien-jKaAtelle Maiinschafleu abgiebl, gewissermaajwen Feldwachen, ist natürlich 
«bortiaupt anders zu b«artellen. 

2) In dicKom Sinne ist der Plural offenbar auch in der auf pannonischo Vcr- 
haltoisso Bezug nehmenden Inschrift CII<X di-Jh |liui]itibu!i omuibu« ex[ploratisj — 
ni Tonrtehen, vgl. Mommson Westd. /citschr. Xllf, 188: «der Plural . . . mtm auf 
mehrere seitli( Ii nnein.^nflrrschliessoiido gleichartige AnIngen bezogen werden". Das 
hunlerl natürlicli aicht. (i.a.-.K die Gesamtheit dieser Unterab!«chnilt4! als Ganxeii auch 
singularisch al.s Limes be/.eiehnot werden kann (vgl. Tacil Germ. 29 moz Itmlle acio) 
und ,Umes Raetiae* in den Acta firatnun Arval. au« d«in J. 218. 
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anderen] Titel als duccs, MofonÜMensis und Aigefitomtemis, Ton welclien 
der letztere den Comc»-Rang besass, noch fort. 

üb und inwiefern diese Teilung des Pfahles in Absciinitte kleinere Ver- 
schiedenbeiteu tecbuiscber und anderer Art bei Ueratellnog der nuumigfacbeo Webr* 
anl«^ «nr Folg« gehabt hat, nran hier nnerOrtert bleiben, dagegen Tordienen 
die in Betracht kommoideD Verb&llniflse der Heeresverfaflsitng noch knn Be- 
rOcksii'litif^nng. 

Um Systeu der Über- und Unterordnung einer Reibe von lU&teJN 
gai-niBonen bemht «niiehst «nf den mscbiedenen Raog der b^lTeii' 
den Trappenteile oder Tidmebr ihrer KoromandaDten, welcher in der zn berttcfc* 
sicbtigenden Zeit fest geregelt war. Nacti (1io><or Kangordnung steht der 
pracfectus alae über dein tribuuus oder praefeetiis der colHuii inilliaria, dieser 
aber dem praefectu« der cobors quingenaria, und dieser cadlicb Uber dem kom- 
mandanten den nmuema, tineriei ob dieser ganz oder teilweise «in Reitern be- 
«tand, oder nur FnMvbllc nmfawte, and ohne RUekneht aaf eeino Hannaehaf(»> 
zabi, wekibe die d& cobom qnlngenaria bisweilen erreicht oder flbertroffen 
haben ma»'. 

Die au den liniite« stationierten nmueri werden danacb wobl ausnahmfilos 
nickt adbeisliiiMlif, sondern einer Coborte xngeteilt und nntontellt gewesen 
sein; aUerdings liaben sie, wie es seheint, wenigstei» in nnserer Provinz niemals in 

einem gemeinsamen Lager mit dieser gestand«», sondern eigene Kastelle inne 
gehabt, welche entweder inmiittelbar bei und vor (l<tn CohdrtciikaRtell 
— dies scheint an der geradlinigen Pfablstrccke von Osterburken bis Lorch, 
nnd, wie die g^ekbe Ekielwinuig fai Neekarhnri&en neig^ bereits an der lUnrtn 
Keekarlinie bis Cannstadt hinunter die Regel gewesen m sein, also im 
Eonunandobezirk der VIII. Legion') — oder in weiterer Entfernung einzeln, 
zwei oder drei zwischen mehreren ColiortenkrjHtclIeti längs der Grenzlinie 
gelegen suul: hu am Main und in deu uOrdlichcreu Uebiutuu, also dem Bezirke 
der XXII. Legion. 

Die Unterordniing der nnmeri findet aneh darin ihren Ansdrock, das« sie 
fast durchgehe luI.M von aus dm beiden obergerroauischeu Legionen dotaehiertcn 
Oentnrioncn mit dem Titel .,praeposi(us." koniüinüdi^Mt wurden; so weit ich 
sehe, begegnet uur bei einem der bis jetzt bekauuiea ubergermauiscbeu numeri, 
den Divitienses, ein praefectoe in dner Ibdmter Inaehrift (firaaib. 991). Die 
Stellang dieser praepoaiti ist keine provisorisebe, dnreh anMMt»nlenlliohe Ver- 
bftltnissc bedingte, sondern ein regelmässig zu besetzender Posten, den Hadrian 
wohl gleichzeitig mit der .Sebiiffung der neuen Trttppengattuiif,', der inin»eri, 
uud jedenfalls in engem Znsammenbange mit aeincni groBaeu (ireuzverteidigungs« 
System ins Leben gerufen bat Da die Ernennung zum pracpodtn nur die 
dienstliche Verwendong des Centorio innerhalb der Prorins betraf, ohne seine 
etatsmiseige OiBaiersstellang irgend wie sa Andern, so erfolgte die Besetsnng 

1) Ver^'leichen Hesse läeh damit ans (Icim ßei^ärk der XXII. LR<rion etwa nur 
die Lage von Niederbieber zu dem Cohnrteiika'^ti'l! Hcdde»dorf, falls letztere« nach 
Anlage des erstcren überhaupt noch besetzt ü^eblicben t&t. 
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dieser Poeten wohl, wie aneb DoniaR««wRki, W. Zeitiehr. X(V 3S, Amn. 137 

aiiniintnt, (Iwrch den Provinzialstatthall' i I r die Ccntnrionen genau aO wie die 
licncticiarii consuhiiis und andere Oi'ti/.ialcii aach anaserhatl» des Kommando, 
bezirkcs der Legion, welcher der lietiefTciule Offiricr ang'eliörtc. verwendete: 
80 begegnen Centurioucu der Vlil. Legion meiirfaL-li in dieser Stellung im 
Bexirk der XXIL (Bmmb. 1548 (Zugmantel), ebenso wobl nieh B. Jalirbb. Ift, 
21)7 Em»), Branib. 1702 nndWeiitd. SSeitsrhr. V, 349 (Stockstodt) und Bramb, 
itii Odcnwnidl nnd wenn nmgekehrt ein Fall von Vcrwendnng eine« 
Olü/.iers der XXII, im Bezirk der VIII. Legion sieb bisher mit Sicherheit noch 
niebt nachweisen lässt'), so lässt sieh dicH anderweitig erklären. Die 
Zahl dieser für den Dienst bei den Numeri der Orenikantetle in Anspmeh 
genommenen Legionscentnrionen muss nicht aobetriebtltcb gewesen ^ ii : iv -it 
sidi eine annähernde SchHtzniip jetzt flberhanpt anstellen l:ls^;f, dilrfio die volle 
Jk^etzung aller betreffenden l'ostcn gegen 20, eher mehr als weniger, Ofli/jerc 
erforderlich gemacht haben. 

Aber aneb «wiseben ihrem Range nach gleiehstchendcn Truppenteilen 
hier konunt \oi\viegend die cohoi-s qninj^ettaria in Betracht — kann ein solches 
Vi-ilialtni» der Uber- niid l'iitcrnidiittnrr ftnttfiiiden. Unter den Ktvrnmandanteu 
mehrerer gleichartiger, in genieiii?>;uiinr; i>der benacl: harten Lagern stationierter 
Truppenteile wird natargcmüss von jeher einer, wohl der Dienstälteste, einen gc- ^ 
wissen Oberbefehl ausgeübt haben, wie dies x. B. für die ans 3 cohortes quingennriae 
oquitatac bestehende Garnison von Syene in Aegypten durch eine Inschrift ans 
dem Jahre OJ^ hczctigt ist (Aniu c iy't'^v. ]^96 n. 40), nach welcher einer der 
drei praefecti zugleich „eurator" der Ijciden anderen Cohorten, also wohl eine 
Art „priucepB intcr parcs" seinen Kollegen gegenüber war. Ferner aber kann 
— es ist das aneb wohl eine Einrichtung Radrians — der etatsroissige PrA* 
fekt der einen Trappe zugleich unmittelbarer Voi^sctxter „pracpositns'' einer 
anderen sein, die dann ihrerscitH eine« rtntf'mri'^siirtMi I'rflfcktrn ganz entbehrt : 
so in der (irosskrotzenburgcr Inscinift bei WoiH": (Jrut^krotzenb. .S. r>3: 
priief. c«h. I c(ivium} r(omauorum) e(|(uitatac) p'.iae) f(ideli8) prnepCositua) 
ooh. IUI Vind(elioorom) (rgl. auch ClOr. 3491). Endlich, nnd das ist 
seit der Organisation <le» Orenzwehrsystems wobl dir häntigste Fall, 
wi!V'l»Mv oben«in wie hei den nnmeri. auch bei den C<djorten, Legions- 4 
ecutunimcu (in den Provinzen ohne legionare Besatznng treten dalUr ' 
die dceurioucs alae ein: so fn Hnctia vor Marens C. III 5918'' (o9H8), in Maure- 
tania C. VI II 9746, 10949, EEV. 1047, bull, de la See. d'Oran X. p. 400) ■) 

1) M)in kVnnl« dnr.m denken, daM ein .solcher in Wnlidürn, LinicKliIntt L'4 
Sp. 6&9 vorliegt, «reoa nidit dJe Fra|^ ro welchem Bexirke dleMS KasteU gehört«, 
noch eine ofTenu wilre. 

2) lu Itnetia ]4i<;en damals h ;ilne ((Uruntcr eine milliarin), in Maarotanln Cncsar. 
mindestens 4 hI.-u' (darunter eine niillinria}. *o dasN in beiden Provinsmi »ine Itin« 
rftichonde Zabl von decuriones nlae (in '•rstcrer Hfl, in letstarcr 72) dienten, nm am 
Ihrer Mitte die notwi^ndigen AI)kou)ninndierun^'<>n für die nnmeri hvz cnhnrteH rnr* 
nehmen zu kr»nnc*n. Nach Krrichtun}; des lA'^fiotiMlageni in llet^ensbnrg lialM'n natür- 
lich die Ccnturioncu der leg. Iii lulica alt> praepositi rHtiMlier Orensbesatsungea. 
gedient (Tgt. df« Insehrilk von Boehtning LIuMblatt Ü3 Sp. fitf&t). 
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ab iNraopodti verwendet, welche ja ohne .Sehwicrij^keitcn dem Cohortenpracfokt 
von Bitterrang, der die Ilaupttruppc befehligte, unterstellt werden konnten. 

Die durch uiilitürische Kacksichteu geboteuo Uuterstelluog der einen 
Orcoztrappc anler die andere 0 wini mit tSnac der beitinunoideD Gründe gc- 
weam «diu, welcher xnr Scbaffnag der neuen Offi»entdliing des ^eentorie 
legionia proqMaitufl cohortis'^ geführt haben. Damit soll nicht behauptet wer- 
den, dass ansnahmslog in allen Fällen, in welchen eine Coliurtc von lincm 
Legiousccntiirio komroandierl wird, daraas der .Sehluss gezogen werden darl, dasM 
dieielhe hmerhalb efawi kidneren TrnppenvertMuide« gestanden nnd denen 
Qberkommandanten ontn^geordnet gewewui sei. Immerhin wt es beachtens- 
wert, dass sich gerade bei den drei Cohorten des obergerraanischen Heere«, 
welche nicht zu dessen frnticrcm Hestandc gehörten nnd offenbar erst unter 
Hadrian oder Pius mit Kltcksicht auf die veränderten und gesteigerten Truppen^ 
hedltarfalBse der nevMi Gn»»vertddigung ansgehoben wefden sind*), der I ütAr 
vctiomm, I Seqnanomm et Banraooroni equltata nnd Antoniniana Treveroram, 
fast nusschlicsslieii ^) Ccntnrionen als Kommandanten naehwciscn lassen: bei 
der ersten: Hranih 155*>. läfin, 1583, ir»S(5, der zweiten: H. Jabihl» :'>i/ril 
3. 1Ö4. Westd. Zeifschr. 11 Taf. VHI, 3; Hl S. 84, der dritten: üramü. l.*4h, 
Umeebiatt 8p. 695. 



1) Es kann «ich c. T. ans dtesem System erklftraiii, 6tii>» in den ans mblreieh er- 

lialli'ucn ('nrsus honoruin rlttorlichfr nrfiy.irrt' aus -icm 2. um! 3. JnhrtiundtM t sr. \ ii-U» 
Cokortcii und TrupponU'ile uichl fracheiucu, obwohl sie damals sicher best&udeii 
baben: sie alod oilinnbar nur von Oenturlonen kommandiert worden. Bbemo kann 
OH IlicrutiC zUHaiiimciihilii^cii, das> wir \ ou brtititiiiuloii cohortci« inilüariai-, (lii> sonst 
ragelmäiwi^; unter triboni tttelii'ii, nur praefecll kuuuuu {at* coli. I und 11 Tuugrorum 
0» In Brittania), well ste fn einem Truppenverbande einer ala oder einer anderen 
coli, x nntL-rstrllt uatfii. AndererfK>il8 wird fli«' tnli, ] Acli.i HarrirtitTi, nhw-nhl sir, dri sir in 
ihreu zuhlrt^iclieu ortizieilcD Iiutcitriilea iticü nie oc bezeichnet, auch nur eine ein- 
ftu'he quingenaria geweaen sein kann, doch stets vonTrlbunl kommandinrli» Ihr Staad- 
ort. Atnbogiatiii i, als» wohl das Sanptkastell elnea Abadiniites des Valium liadriant 
gebildet haben. 

8) ^e fsblea fn IHeren Inschriften sowie in allen Diplomen des exercitns Ocr- 

manicufl von TJ 1ii.s die früheste KrwiUiiniii;^ niltt in <lns Jalir MH Tlraiiil). I.tKJ). 

Das« die Tn'Vbrcr-Cohork'. jedeot'alU von Pius errichtet ist, lehn ihr tieiunmo, wie 
« Hftttner richtig erkannt hat (Arch. Ans. 1890 S. S6^ ebenso tat der Name au denlen 
bei der al.i A nt'onininna' ica), die «chon i J. 139 in Pnlacstina (Annee <'pi;;r. l'^f'? 
no. 10>) erwähnt wird; vielleicht auch bei der ala Anlouiniana C. IX 22l,i). Es ist 
beaehtenawcrth, daas alle diene Truppen ebenso wie die nla Vatlensittm, explomtoreH 
Tribofi cI n<M ii. a. m. au^ ilor runinz «selbst bez. der I'.cl^ioi uus^m'IioIhmi sind, «.ts 
von iieibal auf ein lokales Bedürfnis hinweiat, tthulieh wie i. J. 50: ipsaijue ex pro- 
vineia (Pannonia) laeCa auxilhi' Tacit. Anoal. XII 29. 

H! Di r Hnckinger Stein Branib. IRRfi scheint allerdings einen prai-ftitu« zu 
nennen; er gehört aber nach Uettner OKL. Kastell iU'»ckingon S. 14, 7 einer früheren 
Zeit an, kann sloh alao anf die T Dalmatamm, die ftilbere Besatzung des Kantells 
ht ziflicn. Der. .jiraef.* Semproiiius Mnrtiali» der Miltenlwr-^or fnsi hrilt (Nasa. Anna!. 
XIY Taf. Vll, 1) dürfte aUerdiugs die coh. 1 Sequanoraui et Hauracornm befehligt 
haben. 
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Die kleineren anf diese Weise gebildeten, eine Anzahl benachbarter Garni- 
sonen anter dem Oberbefehl de-^ Kommandanten de? hftrcffendrn Ifuniitkastells 
umfassenden Truppcnvcrbttnde werden, wie die Verhältnisse einmal lagen, wohl 
nicht häniig in grösseren kriegoriscben Operationen zasammengefasst gcw(^o 
nein, aber ne bieten doeh die Mflglichlceit dam. Ihre Kommandanten mnd 
xngleieh gcwissermasscn Militürgonvernenre der betreffenden Oreuxbe7.irkc ge- 
wesen, soweit hier nicht Organisationen btlr^rcrlichi r Art iliio ni'fnjjnissc Hn- 
sehränkten. In gewisser Weise spiegelt jeder einzelne (ii(^er «ircuzliezirke 
das Bild der Oiiganisation im kleinen wieder, welches die beiden germaniscben 
Previnun, dMnab ▼ielniebr Hilitllrlieiiiriie, im «ntten Jahrhundert vor der Neu* 
ordnmig dnrch Domitian geboten hatten. 

In den tihrig^en Milit;1rprovinzen biibcn sclhstverstÄndlich ganz ähnliche 
Verliültaissc geherracht wie am gemmnisehcn (Trenzwall. Ein besonders an- 
sebanlieiies Beikel der engeren Vereinigung einer Anzahl in einem bestimn^on 
Bexirk stationierter Tntppenabteilnngen bietet eine luehrift ana Daeien, einer 
Provinx, deren Vertetdignnga- nnd Bentznngssystem in mehr als einer Hinsieht 
mit dem obcrgcnnanischen nahe verwandt ist. In der zn Veezel (Micia) ge- 
flmdemm Inschrift C. III 1343 (aus der Zeit des .Severns':*) werden eine Au- 
mhl von Truppcnkörpeni nntN> dem Oberbefehl eines praefectUB ahie aul^goifthlt» 
an«ser der aht (Siapanormn Campagonnm) selbst, drei Cohorten (I Vindelieomm oc 
II Flavia C^magcnorum, I Alpinorum) sowie mehrere nnmeri (n. M(anroniro) Tib 
fiseensinm) nnd, falls die erhaltenen Bnclistnben . . . ERM zu (G)erm(i8aren8ium) 
ergänzt werden dürfen, ein in dem benachbarten Germisara stationierter, vielleicht 
der dort im Jahre 186 genannte (C.IHISM) nomera« Brittonnm. Yen denselben gar- 
nisonierlen, wie aahlreiehe Insehriften beweieen, nur die ala Hiapanomm Campa- 
gonnm und die coh. II Flavia Commagenornm •) in Veczcl scllist. wiihrcnd dk» llbrifen 
Trnppentcilc beiiaclibart.' Kapitelle innegehabt haben werden *); für die nuir»en be- 
stätigen dies ihre den Staüonaurten entnommenen Bezeichnungen. Zum Zwecke einer 
gemdmameo Wdbnng tretoi bier aho in Hicia, dmn Hanptl&astell, die Trappen 
einea bestimmten, naeh dem Haoptkastell etwa „limes Hteienai»'^ genannten Ab- 
Bchnittcs des limes Dacicns vereinigt auf; der praefectttS alae ist hier alsri, 
um in der Sprache der Nntitia Di^ri^itatum zu reden, der ..pracpositns limitis 
Mieiettsis". in gleicher Weise erklärt es sieb z. B., wenn der pracfeetus der in dem 
hrUtaiUidieD VinoTia (^Bincheflier)atehenden ah V^toinmi das Kastellbad der 
in dem beuaehliarten Lavatrae (»Bowes) garnisonierenden Cohorte, der L 
Thraenm, wiederaufbauen lässt iC. VII 27.'Vi : diese Truppe gehörte eben zu dem 
ihm anterstehenden Tmppenverimnde. Daas diese Verbinde bisweilen eine 

t) Dam diese Cohorte trotadem nicht an enter Stelle unter den rohorten steht, 
ci-klurt sich daraus, daas die Ip Vindelicoratn eine milUaria war, ihr also im Rang« 

voranging. 

2) Die 1. VIndeKeomn hat, wie der Pandott des einem Soldaten Ihrer ('ohortc 
HUs<restellt(>n Diplomi» v. 1.'»? «sn« ti* 'Iit von ('■. linrhi'* Tnif Ueelit auf sie bezogen«' Zii-;:< l- 
gteiupel C. I. V. (C. III «074, L^") c, d, vgl. l*aulv-Wis.sowa Ucaleucyd. IV 350) beweisen, 
in Zsuppa bei Tibtseum gelegen. 



Digiti^uu Ly Google 



Zwei MUnzfundo aus Niederbieber. 



1» 



stattliche Mannscbaftszahl and ein verhältniamässig grosses Gebiet nmfassen 
konnten, zcipt das Beispiel aus Dacicn: unter dem Oberbefehl des praefeetus 
alac stehen 30uo bis 4000 Maua, und die von ihnen besetzt gebalteuen Kastelte 
liegen 70 nnd mehr Kilometer von einander eatfernt. 

Diese VerhAitnism in den veraebiedenen ProTinxen snsammenhingend mit 
Sicherheit zu erkennen, die Zahl nnd genaue Abgrenzung der kleinen Trappcn- 
verbiludc imd rrronzabssphnittp im Einzelnen nachzuweisen, unterliegt zur Zeit 
noch grossen Schwierigkeiten, da das bis jetxt zur Verfügung stehende epi- 
graphiselie Material meiet sehr Ifleitenbaft, das arelUlologisebe hat dmebgdmM]» 
nngenftgend rerwertet nnd unvollständig verdffentlicbt ist* VerbältaiimiMig 
am leichtesten scheint es in Brittanien mit Hulfe der ziemlich zahlreicbefi 
milit'iriseben Inschriften und des in der Notitia Dijjnitafnm fixierten Be- 
satznngsstandes des 4. Jahrbandcrts, ein eiuigennaasticn vollständiges Bild 2a 
gewinnen; aber gerade hier sind diese VerbAltnisse dnreh die Beseteug des 
Pinswalles nnd die mit seiner bereits unter Harens erfolgten Wiederanfgabe ') 
erfolgte Zurückziehung der Garnisonen vielfach verschoben nnd verdunkelt 
worden. Bezflglich der Verhältnisse der obergernianisch -räfi'sclicn Grenze seit 
Pins ist eine aolcbo Untersuchung ciuigenuaasseD durchführbar, wenn auch 
nodk manehe Lfhskeo nnd Unsieherheiten bldbMi; TeHiftltoteiiAHig einfaöh 
liegt die Saehe namentlicb für den rfttiacben Teil des Limcsi wo die Alen> 
kastclle die Hauptpunkte der verschiedenen Verbände nnd Grenzstrecken 
bilden Eine nnHfdbrlicbe Dnrlepin^ würde aber liier m weit fahren, und 
soll au^anderer Stelle gegeben werden. 

Ans dem Obengesagten ergicbt sieb bezüglich der SteUn^g des Nieder- 
biebeter Kastdhi, daas dieselbe keine selbsCftndige gewesen ist, sondern stine 
ans zwei numeri bestehende Besatzung einem weiteren Tmppettverbaode ein« 
gegliedert nnd dessen Oherkomniandantcn unterstellt gewesen sein mnss. Der 
Kommandobezirk desselben wird den nördlichsten .\bschnitt der Grenzlinie 
etwa bis znr Lahn mit den Kastellen Heddesdorf, Niederbleber, Niederberg, 



1) Der Ton Haverfleld! Tlio Antonine Wall repoit, Olasgow 1899, Appen- 
dix I. p. IB'^fr mit Hülfe dor in Scliottl.uul gofundctiiMi Münzpii gerührte Nachweis, 
das« »chon anter Commodus und Severus der Piuswall nickt tnehr beaetxt gewesen 
srtn kOnn«, scheint nnwiderleglieh. 

2) 1. A.ilrn ffthi II Flavia milliniia) mit den Cohortenknst<>lI« n liierenhof, 
Uuterböbiogeu, Buch ; in erstereni la^ die cotiors I Jtaetoruui, vou der acht ans 
gleicher MatriM stamniende Stempel im Kastell gefünden sind (der OBL Kastell 
Schieri'nhof Tal*. 2n. 4 abjsrebUdete Stempel COBPi^T ist anfsulösen eolnttis) p(riiime) 
Raet(oran}}, nicht wie dort S. 8 vorgeschlagen wird, ein Personennsnie am SchluM 
xn erkennen; cohr = coh(o)r(tit<) st. B. auch C. III llSf)? b, dl« Re«Mitz«ng der beiden 
anderen Ist noch nicht bekannt. 2. KufTciihoren (wo nur di<; ala Flavia GemelUana 
gelegen haben kann) mit Dnmbach und («not/.hi'iai, falls let^tt^re^ nicht spHter go- 
rAurot war. 3. Weissenbur«^ (ala Auriaua) mit dein Oohortenkastell Thei!enhofi«n. 
4. Köscliing (ala 1 Flavia civlum romanoi nni i mit Pfünz (coh. I Breucorum). 5. Pforiuir 
(Ala I .Siiiu'ul.'iiiiiiii mit Finin;'' (coh. III Kritionnm). VieUeicbt sind 2 nnd 8 auch 
unter eine in iiufehi ven-inigt güWC)^en. 

iaarb. ± Vw. T. Altwtafr, In lÜMlal. IM. * 9 
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Angst and Ems umfasst haben. Zwcifeltiaft kann sein, welches der beiden 
Cobortenkastelle, Heddesdorf and Xicderberg, als HauptkasteW zu betracbteu 
bt Li letet^m Ugf wie es scheinti von Miner GrOodniig bis zoid Ende der 
rOmiselMB Hemehaft die eob. VII Ssetoniiii eq. (s. oben S. 120); hiebt mit 
gleicher Sicherheit sind wir über die Besatzung von Heddesdorf untorriebtet. 
Mehrere bei den Grabungen der R.-L.-K. im Hade^rebäude zu Tage {jckom- 
nieue Stempelbrucbstacke (Liiuesblatt 31 Sp. 840) nennen, wie ich vermutete 
und spBter im Ksstell gefnndene vollstiodige Exemplare bestfttigt beben, die 
eoii. n ffisCpanorom) eq(iiit«Cft) p(ia.) Fidelis), (über dieselbe Tgl. Westd. 
Zeitscbr. XIT 215 5.}; es ist daher m<(glicb, dass diese Coliorte zu Anfang, 
ehva unter 'J'rajan, in Hcddesdorf lagerte. Da sie aber später (bereit« i. J. 
158 nach der Inschrift von Remagen Bonn. Jahrb. 93 S. 219) zum uicder- 
rfaeiniBeben Heere gehörte, mnss in Heddesdoit, wohl nicht nach Hadrian, 
eine andere Tnppe an ihre SteDe getreten sein. Anf dem ideinen Brneh- 
stQck einer im Badcgebiiudc gefundenen leider stark zertrüiumcrtcn Inschrift, 
in deren oberster Zeile die Bes.^itzun'; bildende f'oborte srenannt gewesen ist 
(Limeablatt a. a. 0.), sind die Bucbstabcu VO erhalten \ da dieselben, wie die 
RandleiBte lehrt, zu der ersten Zeile gehören, bat die Vermatnng Bodewig 's, 
die er mir mitiateilen die Ollte hatte, dass hier eine cob(or8) Vo(lnntariomm) 
c(iviüra) r(omanorum) zu ergänzen sei'), viel Wahrscheinlichkeit. Dazu wiinle 
es gnt stimmen, dass in einer zu Heddesdorf frllher gefundenen Soldatengrali- 
sckrift*) (Bonn. Jahrb. 102 S. 187) ein trib(unn8) mil(itum) co[h(ortis) . . .j 
enriUmt wird: die eohortes Volnntariomm worden bekanntlieb stets von 
tiihnni befehligt Dieser tribnnns cobortis muss dann aber, nach dem oben 
{;;cflagten, der Oberbefehlshaber der benachbarten, am nördlichsten Abschnitt 
d^ Pfahl^rabeus stationierten Truppenteile gewesen sein. P.licb Heddesdorf 
auch nach Gründung des grossen Niederbicberer Kastells, ivurz vor d. J. 200 
noeh besetzt, was, wie oben S. 120 Anm. 3 bemerkt, sieb nicht sieher beweisen 
Usst, so trat zwischen beiden Kastellen das Verhältnis ein, wie es sonst nur im 
Militärbezirk der VIII. Legion, hier aber wie es <;ehcint auch durchgelicuds, an der 
geradlinigen Strecke < Ntcrburkeu — Lorch auftritt (». oben .'^ 1 , daf»? in geringer 
Entfernung vor dem liaupt- (Coborteu) Kastell ein Numcruäkastell dicht an 



1) Auch Cicborius • Pnuly Wieso wa IV 8p. 864) hat dieH« Vermutung ana- 
gMproehea. Wenn er aber die coh. XXI Volnnt. hier ergansen su dürfen glaubt, 
weil auf einem sn Beddesdorf gefandenen TuiTsteinqiiader angeblieh die Insebrifl 
COH XXI stehe (Bramb. 704a), so Ist dagegen zu bemerken, das« diMer, Jetzt wie es 
scheint, verlorene Quader oiTeDbar nur dne eingebauene VerMtKnanuner trag (gerade 
wie Bramb. 708 : XXVI und ein anderer bei den Grabungen der B.-L.-C in Nieder* 
bieber zum Vorschein gekommene mit der Zahl XX uml das Wort COH nur der 
Phantasie Hoffmann's verdankt wird, wie schon daraiu hervorgebt, das« ebenda 
ein anderer Quader mit COH VI (Bramb. 704b; gefunden sein solL 

2) Es ist nicht, wie der Herausgeber annimmt, die Grahschriit des tribun. ntil. 
selbst, sondern eines nntcr ihm dipnondcn Soldaten, wie ausser Anderem achnn dli« 
Nennung der ,(ceuturia) CHpitouis* in Zeile 8, in welcher der Verstorbene gedivul 
batce^ nigt. 
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oder ngar «. T. m den Pfahle gelefen tit Wurde Heddegdorf aber anf- 
g:elasäen <), so kann nar Niederherg die SteHnng des HenpfluMteUs Ar diesen 

Limeuabschnitt cingenonmicn haben. 

Bei einem grüssereii Kiofall der Fraakeu im Jahre 258/59, durch welcheu 
das Niederbieberer Kastell miiehst bedroht wurde, gelang es dem rttmiselieD 
Oberbefelilihaber noefa, die CUmiison dieses Kastells dnreh TmIs der flbrigeo 

ihm unterstehenden Kastellhcsatxangen zu verstärken : mit diesen Verstärkungen 
wird das Feld/.eichen der VII. Rüter Cohorte nach Nietlerbieber gelangt und 
bei der bald darauf erfolgten ErstUrmiuig den Kastells dort verloren worden sein. 

I) Dieser Fall hat wenig innere Wahr.scIuMtilichlceit für sich, ila Truppenver- 
iegangen in dieser Zeil wenigatooa an der ^ennaniseben Orenze iiaum noch vor- 
komineo, auch die Tnfso nach de» finriieren Verbleib der Heddeedorfer Oohorte eine 

ofTfiie bleild. T>f>nkh.'ir, aber nicht wnlir^cheinticli, ist dpr F«ll, rlnss hei «'iner Zer 
»türong des Kastrlls etwa unter Marcus oder Cororoodiu die Truppe ihren Untergang 
gvftindeB habe. 
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Die Legio I (Germanica) in Burginatium am Niederrhein. 

' . - Von 

m«am Tafel IX. 



I. 

Im 84. Heft diewr Jabrbfleher, S. 267, faat J. Klein naeh einer ihm 

von Dr. Terwelp in Kempen Ubersnndtcn Kopie folgende äoldatengtubtchrift 
verffffenUicht» die „auf den Hoaterberg'^ bd Calcar gefunden war. 

Q^^TiNiq 

MILLEG 
EREOE 

cvr 

Da ihm nttbere Mitleilni^en aber die Erbaltnng de« Denkmals nicht ge* 

macht waren, so eiginztc er in Z. 2 die Legion, die am längsten tu jener Gegend 
de« Niedcrrheiiia frcstanden hat, niliiilicli dif XXX. Clpia Vicliix; so orirnb 
sieh nnch Raum für ein ( ognoinen in der ersten Zeile, und die ganze Inschrift 
lautete ihm duruacb f uigendermassen : 

Q. Vetinio [ ] müiiti) legiionu) [XXX Vilpiae) Viictricis)] 

[hjgnd^t] [/Vie(feii<iii«i)) cmiaverumt). 
Von Zange meiste r, dem Herauegeber des rbeinnehen Corpna, darauf 
hingewiesen, hatte ich gelegentlich einer Radtour das GlUck, den Stein anf 
dem Monterberg aufzufinden. Er lag unbeachtet tiiul allen Unbilden der 
Wittemog preisgegebeo vor dem Hause des Fiuders, des Herrn Jansen, dessen 
■tattUcber "But anf der Hübe aNsb befindet. Seinem Entgegenkommen ist 
es sn dankmi, dass das Denkmal in das Bommr ProTinsialmasiHni 0 gerettet 
werden konnte. Das Material ist Kalkstein; die Abbildung Fig. 1 zeigt die Vcr- 
letzTingen oben, links und nntcn. Die grüsstc Breite beträgt jetzt 0,B7, die griisstc 
Lilnge etwa 0^60 m. Dutcli einen Leisten wird die luschriftfläcbc vou der 
rediteekigen BduOnung abgesetzt. Anf dieser glaube ieh soeb Spnren jener 

1) Inventammnner 12478. 
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iu8 Dreieck jjcsetztcn Palmettenvcrricrnng; zn erkennen, wie sie gerade den 
ältcrcu rhciiiiecheu Militärsteineo eigeDtUoilicb ist'). 




Fig. I. 

' In Z. 1 fehlt am Q jetzt die Qacrhasta, ein Punkt hat wohl nicht dahinter 
gestanden ; 0 ist nur halb erhalten. In Z. 2 ist ein deutlicher dreieckiger Punkt 
nach L, am 8cl)lus.s G ist die senkrechte kleine Ilasta unten vcnviscbt. In Z. 3 
ist von H nuch die halbe rechte Hasta, von S dagegen nni Schlnss kaum noch 
eine Spur vorhanden. In Z. 4 ist wenigstens die Rundung oben am letzten 
Bucbstabcu (R) noch zu erkennen. Zu lesen ist auf dem Stein al&o Folgendes: 

0\fJINIC 0,055 

MIL-LEC 0,051 

'EREDE* 0,051 

C V r 0,052 

Wie ist dieser sicher unvollständige Text zu ergSlnzen? Gleich bei der 
ersten Hcsichtigung glaubte ich zu erkennen, dass der Kleinsche Vorschlag, 
die XXX. Legion einzufügen, nicht ausführbar sei; und diese Annahme hat .sich 
mir bei wiederholter Prüfung als richtig erwiesen. Schon ein Blick auf die 
Abbildung kann lehren, dass die Inschrift abgesehen von der letzten Zeile fast 



I) Auch der an irlololicr Stflic gefundene sptttere Grabstein dos Julius Ilillario 
(unten S. I4:)a2) trU^t diese Verziorung, die aucli auf älteren Wcibc^teinen vorkommt. 
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vollständig erhalten ist. An der 1. Seife zeigt näiulich ein kleines gradliniges 
Stttck, scharf sicli von der nbrigen lirnohfläclip nlihebeiid, die I. Gretr/.f des 
Steines an. Rechts ist nar am Rand der Voiücitiäche Beecbädignug durch 
Warn» oder Ronitige EMiHe bemerklMr; die reebte Seite&ililcbe ist dagegen 
im weseotliebeii intakt. Diese für die Ei^gänuiDe wichtigste Thatsaebe wird 
mir von verschiedenen Augenzeugm, atich gcolofrisdi ^cltildetcn, bestätigt. 
Damit ergibt sich aber, dans in Zeile 2 nicht XXX VV gestanden haben 
ksDo; das einzige Zeichen, wofUr noch Platz vorhanden war, ist die Zahl 1. 
Darani fidgt aber weiter, daas io Z. 1 an dem Namen 4m Toten aiebts 
fiddt, dass in Z. 3 die Erben niebt nameDtlieb aafgefllbrt werden*) nnd daas 
in Z. 4 das zu erwartende faciendum oder ponendum mit Abkttrzung F. 
oder P. geschrieben war; fUr FAC. reicht der Eaum nicht. Die Inschrift 
lautete demnach: 

Q VtHmh 1 müiiti). legiionu) [.l] | {h]erede[s\ | [fiaeiendum).] cttr(averunt). 
Wir haben damit ein neu^ Denkmal der liCglo I (Germanica) gewonnen, 
die uns in die erste Zeit der Rönicrlierrscbaft am Kheiu weist und jedem Leser 
von Tacitus' Annalcn und Historien wohl hekanut ist. Da ferner die monunientalon 
Zeugnisse jenes Regiments nicht sehr xabircich sind, so gewinnt uiiäcr Denkmal 
eine erbOl^ Bedentang. Es ftltt, wofern meine Erg&n/.ung richtig ist, swiscben 
dM Jabre 10 nnd 70 n. Chr. Dazu stimmen mehrere epigrapbiiebe Kiitmrien. 
Die Fassung ist schlicht nnd einfach. Das Dis inanihttn fehlt noch, es findet 
sich in den Provinzen nicht vor der Flavigelien Zeit. Der Tote trägt kein 
Cognomen entsprechend dem alten Branche bis etwa 00 u. Chr., der nuten 
S. 187 aufohrlii^ior bebandelt ist. Ve^^u» ist seltene Namensform; idi 
kenne sie in den Rbeinlanden nar noch auf einem Kölner Stein*). Aneb 
der Schriftcharakter weist auf gnte alle Zeit, so die runden Fitruien von 
Q 0 D, das E mit den gleieh langen Qiiei liasteti, da« R. Ligiert ist nur W 
in Z. 1. Auffallend ist zunächst nur, iitm in Z. 4 das wahrscheinlich zu er- 
ginsende F mit AbkOnnng m schreiben scheint trotz des volleren CVIt 
Sodann ist es «if den ftlteaten Legionssteinen darebgingige 'Regel, Vaters- 
namen nud Trihns, zum wenigsten das erstere, beizufügen. Der Charakter 
des röuiisehcu Bürgers hdb den gewöhiilieben Soldaten ja weit über den Pro- 
vinziaieu empor. Um sich davon zu tiberzeugen, lese man z. U. die Inschriften 
bei Dessan inaer. lat. ad. 2St24ff. oder die Reiben der Mainzer Steine bei 
Brambaeb 1141 ff. dnreb. Das gleiche kann die unten folgende Liste der Denk- 
mäler der Lcgio I lehren. /'. CJodio P. f Uio) {trihu) VoVtinla) Alba fniKiti] 
legiionis) I — i'^t die regelmässige Nomenklatur der guten alten Zeit 
Ich wci.ss aus dem Kbeinland keine einzige, etwa gleichzeitige Parallele fttr 



1} Wie auch MOst, »o Dessau ioscr. lat. »el. 2496: ertdes pomerunti u. a. 
S).Q ViUmo Ver\o] | mater. Qulnltfiia | Mattma fUio dttteünmo eat. cot. fit. W 

c«n, III. <utn. XXXr \ m. VII d. XXVI ft. So lautet meiue im Kölner Museuin -i- 
maebta Abbcbrift, nach der die Fehler BJ. 103, 260 zu bericbligun sind. Gemeint ist 
die Ktnkufia III cMegii fAmim tignarionun. 
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die kurze Aiudrucksweise uuscres Steius. Aach andenwo habe ich mich mit 
wenig Erfolg darnach omgeaeheii. Am nlehstoii kommen noeh Bdspiele wie 

DcKKau 2264 (Laibacb), nicht jünger als Claadins: L. Ochttius TargiM- 
uien.m vetierauHH) hgitonis) XV h(ic) g{itti.t) efjrf). T. Calventiu* I. /» vet, 
leg. VIII et Oclatia L{uci) Kiberta) Expectata de suo posuerunt. 

CIL. 3,2040 (Salouis): C.Lucretim gigni/ler) legiionis) VII Cl{fludiae) 
p(jrw) f{id«ii$) doM(fl) Veiwta a. «. w. 

CIL. 3 S. 8723 (SaloniB): C. Amriun mU{es) leg{ümU) VII 7 (centuria) 
Trini ann(orum) XXXV 9tip{e»diorum) XIV domo Flotmutia, Stvera 
Ubierta) posit. 

Bei diesem Sachverbalt habe ich wiederholt den Stein gcpraft, ob uiclit 
doch an der reobten Seite mehr, also mit Klein rtwa XXXVV und in Z. 1 
dann ein Cognoroen wie /Vtmo, in Z. 3 etwa noch de ■ suo sn ergtoien 

• »ci, aber immer wieder von der rnzulässipkcit rnicli dber/cngt. Anch »nderes 
in niiHCrer IiiHchrift entspricht «1er uiigewuliuiichen KUrze; m fehlt die sonst 
durchaus Übliche Angabo der Lebens- und Diens^ahre, es fehlt der Namo der 
Erben. Es wird atso bd dem flohUehten Text aein Bewenden haben mflmeni). 

Um anser Denkmal ganz zu würdigen, ist es nötig, zwei Punkte ausfQbr- 
lifher zu erörtern. Da» ist erstlich der Fundort tind zweitens die Geschicbtc 
der Lcgiou, Huweit sie aus darcb litterarische oud monuaeutale Quellen Ober> 
liefert ist. 

U. 

Gefunden ist der Grabstdn des Vetinins aaf dem Monte rber^, der an 
der LandKtrassc zwischen Xanten and Calcar liegt. Ich hole etwas weiter ans, 

imi die liistorische Bcdeiittinf: dieser Stelle besser zu würdigen; znr VeratMCban' 
Hebung dieser Bemerkungen sollen die Karten auf Taf. IX Uieueu. 

Bei Bonn tritt der Rhein ans den Bergen in die Ebene; die Ville und 
ihre Auslttnfer weichen von dem linken Ufer immer mehr zmUck« Zwar kom< 
inen sie, wrim niau die alten Rbeinbette mit in Betracht /.icht, unterhalb Kre- 
feld in sanften Erhebungen dem Stromgebiet wieder nahe. Aber wer t inst iu 
roinischer Zeit von Bonn zu Thal fuhr, der sab, grade so wie heute noch, erst 
von Xanten ab Hügel den Strom zur Linken begleiten. Um eine richtige Vor- 
sielinng von der strategiseben Bedento^ dendben xn gewinnen, nivas nmn 
freilich nicht mit der Bahn nach der alten Viktorsstadt reisen, sondern licli 
ihr von Snden bor auf ik-r Landstrasse oder zu ScIiifT iiähern. Inselartig' er- 
heben sieb da ^unäcliät dur Füratenberg {Ib in) bei Xanten, der Castra vetera 
trug, und der Hochwald. Nach einer Unterbrechung folgt dann bis Nymcgen 
bin eine HOgelkette nnt verschiedenen Eänsenknngen, die die Wasserseheide 

1} Die ähnlich schlichte Grabschrift einc^s höheren Oltizicrs zeigt der von Zange- 
meixter In der West. ZeiUchr. 11, 2C7 behnndelto Stein ClUh. spur. 24, den Otto 
llirschreld im Magazin des Cabluot des midaillcs in Paris wiedergeftmden baCr 
L, Naüdunue. Ägrip{pin«nnM). trünu^uMi. leg. XUU. gmtiinat). 
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zwischen Rhci» und Maas bildet. Nach dem Rhein m fällt sie ziemlich schroff 
ab, natli tlcr Ma:i8 liiii eil»reitcrt sie sich plateatiartif^. Die bcdcuffuclpteu Er- 
hclmii^rei) darin sind der Montcrhrri,' hei Calcar (73 in) nnd der (Mevoihcrp hei 
Cleve -^^i' ^^i" rceliteu Ufer erbebt sich nordltcli der Li()]ie ein ent- 

sprechender Htfbennig, der am Nordende im Eltenberg bei Elten 70 n erreicht 
Dieser bildet mit dem gegenUbcrIiejfendeii Cleverberg gewisBemiaMen das Aos- 
falkthor, durch das der Rhein in die NicderlaiHl«- eintritt. 

Die Hiilienzflc^e, dem Diluvium entstanimcud, bestehen, ^ahfresehen von 
einigen Stelleu fruehtbareu Lehmbodens, durchgängig aus Saud und Kicä mit 
geringer Bdmjwfaang rea Lebra, so dass der Boden nnr bei anfmerkiamer 
V iitschaftnng einigermassen ertragfähig wird"* '). Die flimeoden Gewässer 
fehlen hier vollständig, die Anzahl der Quellen ist äusserst ^crvag and die 
Anlage von Rrunnen mit einigen Schwierigkeiten verbunden - . 

Ganz anders liegen die Verhältnisse in der Thulsohle, die wasserreich 
and lebr frocbtbar ist. 4 — 20 km breit liegt lie im Mittel 20 m Aber dem 
lieereaspiegel und bat durch die M^iglichkcit des Fisehfangfl) der Viehweide 
nnd des Ackerbans in vorrömischer und römischer Zeit so gut wie im Mittel- 
alter nnd heute zu reicher Besiedlung gelockt. Datür zeugen, abgesehen vo» den 
Uericliten des Tacitus u. a., die prähistorischen Grabfunde und die Reste aas 
der Bttmerieit, die seit Jabrbnnderten aaf den RandbAben nnd in der Ebene 
entdeck^ schlecht henliaehtet und in alle Winde /.crstrent worden sind. Und 
wenn erst die arehaolofrische Forschunpr Bich dieser Gef^end liebevoller als bisher 
anneliMieu wird, so steht sieber zu erwarten, das» wir hier die bedeutsamsten 
Aufschlüsse wie für Prähistoric, so besonders fUr die Römerherrschaflt, na- 
mentliob aneh für ihre AnfAngc;[gcvvinnen werden« Die Ultesten Germanen* 
kri^ die ZOge eine* Dnuns. Tiberina, Gennaniens nahmen nim Teil vm 



1) F. Iltgen: Die Ansieddnngrea am Nfederrhein von d«r Lippcmöndting' bis 

y.iir hollihiilisthcn Orcir/c. (TIatlenüer I)ij<8('rf;itinii l«?!>-2) [i. 7. PicM' tr«'t'Hii.'!it' Arbeit 
hat mir auch im folgeuden gutu Dienste ^ethan. Der Vf., aux Calcar ätamnieDd, der 
leider durch frühen Tod der rhwinlsvhen Oeschicbtaforsehuui^ «ntrlssen wurde, konnte 
sich auf genaue LokalkeimtiiN stützen. Mit ;,M'itiu'i r Kin« illi^runtr üeineH Vaters, 
des Herr» SanitäbM'ate« Dr. Iligcn in Calcar, diu der Di»iiortatioo beigefügte Karte 
auf Taf. IX 2 reprodtiziert worden. Ich aehllesae Mer die andemD Arbeiten an, die 
die Gegcn<I lictiandeln und wiederholt ziti<>rt werili-n. LIF. jAn»>Hcn: GcdenkteeUcncu 
der Oemianen en Koraeiuen. Utrecht 1S86. Dedcrich: Geschichte der Römer und 
Deutschen am Niederrhein. Emmerich 1854. Bettrllge cur Iiitesten Oeachicbte des 
clevitjchen Landes zur Zeit der KömcrluTr-i-lm:! und der N'<trin;inti( urahrlpii. Emini- 
richur I'rogranini 18&9/60. Jacob Schnvidcr: Der Mouterburg und seine altertüm- 
Hebe Uiii<rebuiig. Rramerlch 1851. Neue Beitritge rar alten Gepeblchte nnd Geographie 
der Uhüinlande. 1. Folge. DüsBcldorf 1H«0. (Andrer Titel: D!.- Illii iiilrtiuKi iiaft von 
Nymwegen bis Xauten.) A. Kein: Die römhscheu Stationaorte uud Strasseu zwiaclteu 
Colonia A(;ri(<i>iiia nnd Burfrtnatiam. Crefeld 1857. 

2) Ei st -oit der Mitte <h-^ IH. Jahrh. ist ein Teil jener Höhen (e«. 130*30 Mor';i'ii> 
von Pfitizern kolonisiert wordeu. So entstanden Ffalxdorf, Alt- und Neu-Louisendor£. 
Iltgen p. T. 
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dort ibrcn Äiugang. Die röiuiscbe Kuhar, die Produkte italtfchcr Töpfer so 
gat wio die Leckerbissen Spasicus sind zum Teil sicher auf dem Seewege^) 
nnd dann den Rhein heranf nach Gennanien gekommen, ehe die proTinciale 
Indiiatrie den Harkt ; v un. Bei diesen Umständen ist an nnd ftlr sich aohon 

der Schltiss f^erüelitfertif,'t, dass das linke Rheinufer von Xanten abwärts mit 
die ersten und nacibhaltigsten Einwirkiinpcn n'iiiiiKflicn Wesens erfabron liiit. 

Die autiquariät'be For«cbuug siebt sieb aui Niedenhein auf Schritt und 
Tritt einem aehwterigen FroUem gegeoflber, dem der Verindernngen dea 
Rheinlaafs in präbistorischcr und biatoriscber Zeit. Diese Frage ist leider bia- 
ber nofb nieht im Znaamnieubang grfliullieli erfirtfrt worden -). Für die Gp- 
jreiul von Xanten bis Nymegen nin«is ieli iiiieli auf die 8. liiü Auni. 1 schon 
gcuauute Diasertatiuu von lltgeu bezielieu, der neben der pcrsöulicben Kenntnis 
des Gelindes die historischen Notixen besonnen verwertet und fttr die rOmiaehe 
Zeit im weseiitllclien wobl das Ricbtigc trifTt. 

Seine liier Taf. IX Fi^'. 2 wiedergegebene Karte nntorscbeidct vier ver- 
schiedene Rheiulaiifc, einen vorgeschicbtlirhcn, einen von Beginn der geschicht- 
lichen Zeit bis etwa 1000 u. Chr., den dritten bis gegen Aufaug des 14. Jh. 
bestehend nnd endlich den beatigen Rhein. Uns besehifügt der r5mische 
Rhein. Von Rbeinberg lierkoniniend floss er am PflrBtenberg (Castra vetera) 
vorbei, dann bis znin Dorfe Vynen in dein lienti^jen Hett, von da in einem 
Bogen nm Appeldorn liernm auf den Moiiterberg zu. Diesen begleitet er unter 
dem Namen Maut auf einer Strecke von l'/x km'), verlässt dann den Höhenzug 
nnd hldbt^ Mlieh an Calear vorbeigehend, bis Qnalbnrg in einiger Entfernung 
davon. Uvterhalb Calear zweigt sich ein Nebenarm ab, der hart an den Hügeln 
entlanfr fliessend hei Qnalbnrg sich wieder mit dem Hauptarm vereinigt nnd durch 
nielirere Quer^riiben mit diesem verbunden ist. Als ich im April d. J. mit Herrn 
Prof. Mestwerdt von Kleve nach Calear fuhr, waren infolge starker Nicder- 
aebllge dies» alten Flnsslftnfe mit Wasser gefdilt nnd gnt zn erkennen; aoeb die 
Mnnt hatte in aasebnlicher Breite daa benachbarte Wiesenland Ohersdiwemmt. 
Von Qnalburg bis Kleve floss der römische Rhein wieder hart nm Hi*5hcnznj> 
entlang, um sich dann bereils unterhalb Kleve in Waal und Rliein zu spalten. 
Diese Aoaetznng des römischen Divortiam Rheni, die auf Dederich*) znrUck- 



1) Vpl. Dresi«»! lU. 95 p. 79. Tiberius will im Winter 14/15 zu Schiff nach 
Deutschland reisen. Tac. ann. 1, 47: ceterum ut ton» iomgu« iturtu Ugit eomüet, 
canquüivit impediHUiiUa, adornatrit näv€». 

2) lloirentlicb wird die jetzt von Halle ans gestdlte PreliarMt Uber diese Frage 
die schmenüieb «mphuidene Löcke ansflUlen. 

8) Anf der Karte Ist jetzt noeh die sehmale Waiserrlnne des Lejrbaehes Ter* 
zeichnet; PiüHley heisst er bei Jansen, Dederich, Schneider. Noch heute ist in 
der Gegend der alte Name Munt (MAone, Muuna) woblbekannt. Daaa davon der 
Henter-Borg seinen Namen bat» ist aelbstverstAndlieh. Darttber nrtditai die allen 
Geographen richtiger als ■mancho Neueren, die den Vonierberg gar mit Uons sn- 
aammenbring«n wollten! 

4) Oeeebiebte der Römer «ad Deutseben am Nledenrhebi 44—18', IM— ISCK 
Von andern wird sie beatritten. 
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gellt, hUlt anch Iltgen für wiibrsclieiulicti. Die Wnal tiütte dann weiter den 
Höhenzug bis Nyracgeu bcg;leitet, während der Rheiu an Kindern vorbei auf 
den Eltenberg znfloes. Drotiit bitte dann nnterbalb des Teilone^panktes einen 
Deich ^ebaat ond 8o dM Divortiiini an den Fuss des Eltenbergs veri^t'). 

Diese Bemerkungen über den römisr heii Rlicinlauf verlangen oin»^ V.r- 
^'än/.ung darch einen Blick auf den Zug der grossen Römerstrasse iu cUe^er 
Gcgcud. Von Xantcti abwärts fällt sie im weseoUiehen mit der hcatigcii 
GbaBBsee bis mm Hanse Kehmm zusammen *). Hier zweigt sieb die alte Post* 
Strasse ab, die nordwestlich in einem Rogen die Hübe hinauf geht und auf 
ihr in ntfist sclimirf^eradcr Kichtnnf,' (Iber Bcdlmr}; nach Kleve führt. Die beu- 
tige Chaussee bleibt im rbal und kommt über Calear und Moyland dorthin. 
Vom Hause Kehrum ab ist der weitere Verlauf der Rümerstrassc strittig. 
S. Schneider nimmt zuletst BJ. 72, Ö4 in nemlieher Übcrelnstimmnng mit Rein 
Stat. p. 62, gerade so wie beute einen doppelten Strasi^enxug an, den einen der 
alten Poststrasse, den aiiderii der Chanssee entspreeliend. Die Verciiiijrniiir 
beider habe, so meint er Neue Beitr. I p. 57, in Altcalear ^etwa hei dem 
Hause Rosskamp an der alten Poststrassc) stattgefundeu. Eine Entscheid img 
hierüber kann abgesehen von den woiil noob Torbandenen Akten des Cbanssee- 
bnues ndr eine griladliehe lokale Untersnebnng mit dem Spaten bringen. Doch 
glauln; ich aueh go sehon es als sieber hinstellen zu dürfen, dass die römische 
Hauptstrasse im wesentlichen mit der Chaussee bis zum Monterberg zusammen- 
tiel. UafUr sprechen neben einzelnen Funden vor allem die Reste einer grüHseren 
römischen Niederlassung anf dem sogen. Bomseben Felde. Betreflii des weiteren 
Verbtttfe der Strasse schliesRe ich mich der Ansieht des Herrn Prof. Mcst- 
werdt nn deren hohe Wahrscheinlichkeit sieb bei der Besichtigung des Ge- 
ländes ergab. Man braucht auf dem Taf. IX Fig. l wiedergegebenen Aus- 
schnitt des Messtiscbblattes nnr die Verbindung zwischen der Cbanssee am Fuss 
des Hmiterberges und der Mea Poststrasse anf der HGbe bersnstellen, so bat man 
nngefuhr den Verlauf. Sie eretieg durch die Südwest!, den MuDterberg be^rren- 
zcndc, unten S. 1)19 Anin. 1 lie.sunders hervorgehobene Sehlucht die Höhe. Noch 
jetzt zeigen sich hier oben iu den Feldern Stellen mit minder gutem Wacliatuui 
und lassen auf eine damnterliegendc Strasse scbliessen. E» kt aiofat ohne Be- 
deutung, dass erstlich so vom Hause Kelirnm ab ein geradliniger Zug der 
Strasse sich heraustellt und nnderei-scits das später /u eNirtcrnde Gräberfeld 
q Belle vue" (Buchstabe b am Abhänge des iilonterberges) an ihr liegt. 

1) Vo» einer Vnllciidans den Utieinduichea durch Pompeius Fnulinu« ic«cu wir 
bei Tne. aiin. 13, bi: {t^ulinuit\ Inrhoahtm antt tim ti nxaginta anno$ a Drutm 
nij'jerennoercendo Ithtno absnlvit. « ivilis ^nili >iiirch den trat T»i:. hist. 6, 19 erwähnten 
Uurclititich jeiicä Damme« dor Waat ihr altes Bett. 

i) Rein, Stationsorie p. 61. Schneider, Neue BeltrAgc I p. 56. 

3) Ebeiiflo urteilte schon Doderich, Emmertelier Prognunro 1869/60, p. II. 
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III. 

Nacb dieser aUgemeiDen Übefriebt weoden wir ans dem Pnnlite so, der 

ab Fundort unseres Dciiktnals eingebender zw hehuidelo ist. 

Der unterhalb dos Hochwaldes jenseits des Ucdemerhrnolis lio^Hnneiidc, bis 
nach Nymegeo sich erstreckende UUgelzug bleibt zunächst der Xautcu Klevcr 
GbaiuMe fem; «nt bei dem «af dem MeastiBehhUtt tod mir mit c bexeiebnetea 
Pnakt Dihert er sieb ihr bis auf k"»* lOka/er Vorsprang iat der Pireaberg, 
die OHtlicb sich ausbreitende Thalsoble das fast dreieckige, bei Kehrum be- 
ginnende Bomsche Feld, das seinen Nanten von dem darin liegenden grossen 
«Iten Hofe op gen Born bat. Wciterbiii bei der mit der HöbeDmarke 18,7 
bcaeicbneteB WegeitreinaBg tritt der HllgelrlldceD hart an die Chavaaee heran 
und trigt auf einer Streeke ron 1 km bia «i der aaf dar Karte beaceiehneten 
Ziegelei den Namen Monterberg, nach der am Fuss vorbeifliesscuden Munt. 
Im SO. wie im NW. ist er deutlich dnrrlt schlnrhtcnartipe Einschnitte ab- 
gegrenzt. Nach dem Kbeiotbal, also uacb O. tu schroff abfallend gebt er nach 
W. in daa Platean aber, daa Maaa und Rhein seheidet. Im N. treten jenaeita 
der Ziegelei die Hfihea wieder unter dem Namen Calearberg von der ChauBeee 
znrttck. Im S. bildet der sogen. „Wasserweg" den Abscbluss; die Lentc. die 
vom Plateau her unten an der Munt das Wa.sscr heraufholen, hal)eo ihn so 
genannt. Zu seiner Aasbeaseroug und Erbteiterung hat der iSUdabbaog des 
Monterbeigea wiederhat das Material bergebeo mUflaea. Von ihm ans führt 
naeb NW. eine tiefe Sehlneht hinanf, die auf unserer Karte dentlieh erkennbar 
ist nnd vorher schon S. 1.38 für die LinienfUbrtnig der R5merstras8e in Betracht 
gezogen wurde 'i. In der Mitte ist sie durch einen Damm ^c<>perrt, der aaf 
die auf der Karte mit b bezeicboeteu Felder des SUdabbaugs lUbrt. 

Daa nDrdliebe Drittd des Ifooterbeigea — Bnebstabe a aaf der Karte 
— iat dnrdi swei tiefe Einsebnitte von dem fibrigen Rlleken gcaebieden und 
bildet eine fast kegelförmige Kuppe. 72,3 m hoch fällt sie, wenn man von 
Calcar her kommt, .«ofort auf nnd liictci selhnt ein treffliche Fernsicht. Diese 
gebt nach O. auf das breite fruchtbare libciothal^ nach Uber den dunklen 
Hochwald weg aof denFitrstenberg nnd den Viktorsdom von Xanten, nach N. auf 
die Klever Hobe and Ober den Rhein bia zam Eltenberg bin. Freudig Uber- 
raecbt ist der Fremde von. dem anmutigen Landscbaflsbild, das er am flachen 
proaaiscbeu Niederrhein par nicht vermutet liat. 

Durch die beiden Einschnitte fuhren Wege auf die Hölie. Der südliche 
sweigt an der Landitraaae an einem Wirtabauae ab, etwa da, wo die Karte 
den Flnmamea „an der Mannier'* bat Die Sehiaebt ist oberhalb der Mitte 
durch einen Damm gesperrt, den die Leute vom Berg „Eaelsrub" nennen, weil hier 
Knecht, Magd und Esel zu halten pflegen, wenn sie die im Thal gewonnene 
Milch beraufscbaffen. In ' der oürdlicbeu 8cblucht fUbrt ausser dem alten Piad 
jet^t ein neuer Weg in Vnndnngen beranf. Von Sperrungen habe ich hier 



1) Das sog. .Mordchal*. Dederieli Pvogr..S. II. 
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nichts gesehen. Du wo beide Schluchten ztisammcDtrefTeD, ist durch eine Datum- 
aufschüttung die Verbindung der Kuppe mit dem Plateau hergestellt. 

Auf der Fläche des Monterbergcs im engeren Sinne steht ein Pächter- 
hauB mit WiilgchaftBbetheb und Gartenaulageu. Ausserdem erheben sich zwei 
Hügel von abgestumpfter Kcgelform darauf. Sie müssen nach der Darstellung 
der Augenzeugen Schneider und Rein früher einen Hügel gebildet haben. 
Jetzt sind sie durch einen Weg getrennt. Der niedrigere von beiden Hügeln 
dacht sich allmählich nach Südosten ab bis an den Rand, wo der Hohlweg 
aufsteigt. Der nördliche ist der höhere; an seiner Südseite, mit der er an 
den Trennungsweg stösst, hat der Pächter Abgrabungcn vorgenommen, um 
Material für »eine Zwecke, wie Zuwerfen der Dunggruben u. a., zu ge- 
winnen. Ich komme hierauf unten zurück. An der Ostseite verdeckte der 
Hflgel einen mächtigen rundgeniauertcn Brunnen, der 1826 „unter einer be- 
trächtlichen Lage Bauschutt und Erde" wieder aufgefunden wurde. Er ist 
rnndgemauert, fast 46 ni tief und hat an der Mündung einen Durchmesser von 
ungefähr 2 m im Lichten M. Allgemein wird er der „Rümerbruuueu" genannt; 
mit welchem Recht, das muss sich zeigen. 

■ Von diesem Monterberg als einer Stätte menschlicher Siedelung reden 
schriftliche Quellen erst aus dem 11. Jahrhundert. Aber wenn auch monumen- 
tale Zeugen für die Anwesenheit der Römer hier nicht vorhanden wären, so 
mUsstc doch jeder, der einmal den Punkt gesehen und dabei etwa auf den 
nicht fernen Fürstenberg und das Rhcinthal hingeschaut hat, a priori schliessen, 
dass die Rönier unbedingt jene Hohe besetzt haben müssen. Die Vernach- 
lässigung dieser Erfordernis würde einen unverzeihlichen strategischen Fehler 
bedeuten. Jakob .Schneider*), der sich am eingehendsten mit der Stelle be- 
schäftigt hat, nimmt denn auch dort eine römische Hochwarte „«rpecu/a s. 
burgus^ an. Auf Taf. II seines Werkchens gibt er eine bildliche Vorstellung 
davon „nach einer Zeichnung an der trajanischen Säule". Fröhlich leuchtet 
von einem Holzturm das Feuerzeichen in die Weite, davor steht ein römischer 
Soldat mit Panzer, Kriegsmantel und Schild. Giemen ist ihm in dieser Auf- 
fassung gefolgt; ob mit Recht — das wollen wir erst entscheiden, wenn wir 
einen Blick auf die Geschichte des Monterbergcs im Mittelalter und der Folge- 
zeit geworfen und dann rUckwärtsschreitend geprüft haben, wie es sich mit 
den monumentalen Resten der Römerherrsehaft an jenem Orte verhält. 

Eine Feste Munna der Sitz eines kaiserlichen Vogts, stand im Mittel- 
alter auf dem Berg, um die im Beginn des 11. Jahrh. ein unheilvoller Kampf 
zwischen den uiedetTheiniseben Grafen Halderich und Wicbmanu entbrannte^). 



1) Schneider, Der Monterberg S. 27. 

2) In dem vorsteheml citierteii Büchlein, kürzer in den Neuen BcitrMgen S. 51. 
S) Im allg:emeinen verweise ich auf die Zusammenstellung bei Cleraen, Kreis 

Kleve S. 1:M. 

4) Die höchst anHchauliche Schilderung jener Ereignisse verdanken wir einem 
Zeitgenotisen, dem Metzer Mönch Alpertun, dessen Werk de diversitate temporum 
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Noril tmd Bnttd bi«ebt«' er den MeH^eo FaniliM, wie dem Klerer Laid; 
die Bsi^ war swar dem Feiode niieinneliiDbar, wurde aber aaf Brfebl Kaiser 

Heinricbn II., am den Streitigkeiteu ein Eade zn machen, im J. 1018 so 
grttndlich zerstört, dass» wie Alpertas') sagt, gpem Omnibus ibi ulterim 
cotutüuendae muniHonis ademerunt. Eine zweite Folge jeoer Kämpfe war 
wiM £e Verwandlung der Vogteien Gddwn and Klere in eine Xrbgraf- 
eebaft. Zn natdrlieb ist es, dase die Kleviseben Grafen neben der Sebwanen- 
bvrg in Kleve ein zweites Scbloss auf dem reizeud gclegcneu Monterberg be- 
sitzen wollten, üm das Jabr 1260 niuss hier ein Neubau erfolgt sein; !26I nnd 1965 
wird Castrum Munreberg *) urkundliuli erwähnt. Jahrhandcrtc hindurch haben 
dann Klerliebe Grafen nod Henoge dtnt gewellt, Klevnebe GrI&Hien nnd 
Hmoginnen fanden hier ibren Witwenriti. Gar etattliob nimmt rieb dae 
Scbloee aus auf dei^ Zeiebnnn;; des Jahres 1572, die in dem Städtcbueh von 
Braun und Hoyren berg'i steht. Die in drei Terrassen ansteigenden Mauern 
nud das Hauptgebäude mit den gotisch abgetreppten Giebeln Überragt ein ge- 
waltiger, viereidEiger Bergfried; die eine der bdden Kapdle» elebt znr Seite 
neben dem Eingang. 1609 kam das Scbloei in den Besitz des Knrfarsten 
Johann Sigismund von Brandenburg, der es stark befcsti^H-a li^. Dann sind 
die Stürme des dreissigjähri^rcn Krieges dartibcr hingebraust; Spanier, Hnllärder, 
die kaiserlichen Kroaten unter riccolomioi und Isolaui haben es eingenommea. 
164S lag die Barg bereits in TrOmmarni 1650 werde die Kirebe abgebrodiett. 
Das Abbmebmaterial flberwie» der grosse Knrfllrst dem nahegdegen«! Brigit- 
tinerinnenkloster Marienbaum. 

Heute ist von der alten Herrliclikeit nichts mehr zu sehen ausser dem 
pRömerbrnnnen" nud den beiden Uügein. Über sechs Jahrhunderte anagefUllt mit 
Bauen, Zerstören, Wiederaafbanen nnd WiedenentOren bat der Monterberg 
erlebt Sollte da ttberbaapt noeb Aussiebt sein, dam an jener Stelle sieh 
Beste ans einer Zeit (inden, die vor dem beginn jener geschilderten Periode 
fafit um eiu Jahrtausend ziii üekliegt? ZunrichfJt Rind die Dinge, auf die 
Schneider bei der Featätellung seiner „Hochwarte'' besonders Wort legt — 
ich meine die Hohlwege, Dämme, die kegelförmige Erhebung *) — nur mit 
grOsster Vorsiebt sn ▼erwenden. An nnd für sieb ist es im Hinbliek anf die 
reiche mittelalterliche und spätere Gcscliicbte des Ortes dnrebans nnwabrsebein* 
lieh, das? darin Krst<^ r-imisrher licFc'^tignngcn zu sehen ne\en. Hier muss 
der Spaten entscheiden; die Untersuchung wird nicht leicht sein. Sodanu 



ediert ist in den Moo. Germ. SS. IV 700. Über ihn vgl. Wattenbach, Deutsclüauda 
Qeschichtsquellen im H. A. I* p. 876, 

1) De divers, temp. p. 717. 

2) Lacomblet, ürkundenbuch II nr. 506 und .'SB5. Archiv IV 386 f. 389. 

3) Stadtebuch II (1576) p. 35. 

4) Dass diese, wip Schneider, Monterberg p. 22 annimmt, nur Mnnschenwerk 
Rßien, ist sicher nicht richtig, wie äühou R u i it , Stationsorle p. 05 Jiervorhebt. Wohl 
aber wird .Memchenbaiid sie regelmlsBi|f geformt, sowie die amgebeiule Flttdie ge- 
elmet lialMn. 
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Bind die älteren Fundhericlite, wie Uber die ganze Gegend» w ioBbesoodere 

Uber den Monttrhürfr sehr nnjjenan. Wenn ich hier Genaueres bieten kann, 
sn vcrr)ruike ich das vor allem der trefllieiien Lokalkenntnis und der uuermOd- 
lielieii Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. Mestwerdt in Klerc. 

Wir bal»en im folfenden tvrei Ponkle lebarf za aob^den, entlieb die 
Kuppe des Monterbeigs im engeren Sinne, auf der Karte mit a bc/A-icImct, 
!*(Klniin (Ion slUllicli anstospcnden Rllckrn, anf dem vor allem da« Ende, der 
mit b be;6eicbuete Abbang, da» sogen. Feld Belle vue, in Betraclit kommt. 

IV. 

Zunächst also handelt es sieh um den etgentltchcn ßnrp^bcr^. 

An lind U\r sieh wäre es nnffallend, wenn auf dem Plateau, das die 
verschiedenen Bauten getragen bat, sieb ohne besonders tiefe Grabungen, die 
bisher nie gemacht worden rnnd, fOroisehe AiteitOraer noeh flndeD. JanaaeB 
«a^ aUerdinga von dem in «einen Oedenkteeicenen Tai, V 5 abgebildeten 
Daumen oder Zehen aus Bronce >S. 112, er sei gefunden „in den tuin ran 
het jagcrshuis ter dieptc van meerdere voeten". Das .lUpershans ift das heu- 
tige Pftcfatersbaus. Der grün patiuiertc Daumen mit 8pnrcn von Vergoldung 
Ist inwendig niebt hobl, gehört also wohl niobt m einer Statne. Vorher 
redet er allgemmn ^Ton manchen Oberbleibeeln, die ntehst md awiaehen 
den Wällen entdeckt worden seien". Das HauptstOck ist der Brunnen. Zwar 
sollen schon nach einem Herieht des 17. Jnhrh. *) „eine erstaunliche Mcü{?e 
TuHsteine herausgeholt und teuer verkauft worden sein". Vor allem sind bei 
der Wiederaoffindung und Reinigung im J. 182() „viele Stttcke TnflUeine and 
rOfflisebe Ziegel, irdene KrOglein mid Lampen" *) warn Vorsobein gekommen; 
besonders aber „ein ZiegelstUck mit dem deutlichen Stempel LEOXXXVV^). 
Janst^en hält den Bnmnen aneh fdr römisch, weil er „rtindiun und t'.m/ naliebei 
viele römische .Scherben, Ziegel, Tut'stcinc, Stücke von Üaebptamien entdeckte'*. 
Alle diea» Berichte sind für historische Schiasse xn anbestimmt and nnfassbnr. 
Die Haaptsaehe, eine Untersiicbang des Bronnens im Innen aal Konrtmklicn 
und Material, ist bisher unterlassen worden. Die Fundstflcke können in späterer 
Zeit hineingeworfen sein und hranchcn gar nicht von dem Burgberg zu stam- 
men. Solch mächtige Brnnnenanlagen sind gerade bei niittelaiterlicben Burgen 
bftntig. 

Wir stellten bei nnserem Besaebe des Wirtsbansea obmt fca^ dass kein 

Stück der hier aufbewahrten Sammtnng römischer AltertOmer auf dem Plateau 
gefunden worden ist. Der jctzi«rc junge Pächter führte nn« an die'Siidseite 
der höhereu Erhebung, wo er eben wieder Erdmatcrial abgrub. Nach beiucr 
Angabe li«gt dort etwa 1 m Sehntt, damnter Mauerwerk, woranf die vielen 



1) Gedenktockensa der Germanen cn Uomoinen p. ItO. 

2) Ibid. p. 110. 3) Ibid. p. HO. 
4} Seh Beider, Der Hmitarberg p. 1&. 
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hervorgebrachten Zieprl^tcinr ffiliron. Röniischc Scherben, wie wir sie ilim 
gcbildertPii nnd er sie mn seiner •Sammiaug kauiite, hat er nie gefonden. Da- 
gegen lagen noch an der .Stelle Tags vorher gefandene Stücke eines mittel- 
' iuterlichen Kinfirra mit dem cbarakteristiseben gewellten Fobb, etwa von der 
Fonn Kbenen 2t, 19.21. Mau wird hier vcrmatlieh auf den Renten des ge- 
waltigen ehemalif^en Iier}::friful .«telicTi, Damit will ich natürlich nidit saferen, 
.das» der Hurgbcrg nicht in ri-nüselier Zeit besetzt frcwesen sei; im (iegen- 
teil, ich halte das lUr siclier. Nur wird es einer eingebenden Untersuchung 
bedürfen, nm ni einem besseren Wissen bierOber m gelangen. 

Genamerea Ilsst itieb Uber den Fnndort unseres Vetimnsnteines, die Flur 
Belle vue, sagen. 

Mit dem Buchetaben b ist aui unserer Kai le am Sfldendc des Hflgelrllckens 
ein piateauartiges Ackerfeld bezeichtiet, da« die Landleutc der (icgend nicht 
mit Unrecht „scbOne Ansnebt" nennen. Man bat von dort einen prSebtigen 
Bliek anf die RheiDebene, weiterhin bis nach Elten im Norden und Xanten 
im Rtldcn. Den Viktorsdom erkennt man dentlicb von hier, währeiui der 
Ftirstenber^' dnreh den Hochwaid verdeckt wird. Es ist nicht unwiehti^ in ntrate- 
giscber und (iaimt auch archäologiiK:her Hinsicht, zu betonen, das» die St&ite 
Ton Caistra vetera nnr von dem Burgberg ans siebtbar ist. Es liatte mebro« 
Tage »tark geregnet, als ieh mit llerm Prof. Mentwerdt den Punkt besuchte. 
Das Feld war frtnnlieh absrcwusehen. Der frisehgepfltlgtc Acker, der die süd- 
liche Uälfte des Feldes ausniaelite, tiel uns sofort durch die zahlreichen 
schwarzen Flecken anf, die tiberall ^witschen und unter der gelben Krume 
hervortraten. Zahlreiebe StQeke von rOmiseben Ziegefai and Gerissen lagen 
iraiher, und es gelaug mOhelos, gleiche Reste nebst schwarzer Branderde mit 
Stock und Hand herauszuholen. Es waren ausser Zie^'clsttlekcn .Scherben von 
grauen, sehwarzen und weissen Urnen: ein .Stück Terra sipiilat.a gehörte zu 
einem Teller der Form Kucueu 14, 4, andere 8chcrben nach Mestwerdt, der 
sie mit in die Klever Sammlang nahm, sn Koeaen 15, 1 und 13. Anf dem nOrd- 
Ueb anstosseuden Acker fehlten diese Zeichen, die offenbar auf ein mässig 
grosses Cralifeld hier schliessen lassen. Über die Fnnde, die daseeibe bisher 
gespendet bat, gibt folgendes Verzeicbuis Anskuuft. 



a) 8tefai4«iikiiiftler. 

1. Oer Fundort steht fcbt Uurcli iMestwerdts Nachforschung bei dem Finder, dem 
8. 18S erwähnten Herrn Jansen. 

Q Vfflnio I mii le;,. [I\ | [h\srtde\»\ | [f ] et/r 

2. Die Fundstelle, beschreibt genau De der i eh , Emnieritlier Prot^r. ISt.JlT.O p. 11. 
D .M \ Ju/[t]ujr Hülario j [v\et€ranua ex | le(/[tlone XXX VV | f rater . f 

Uettner. Bonner Katalog 9Gi. CIBh. 190. — Über der Inschrift ins DrOieek ge- 
setste Palmettenverzierung. Zusammen mit dem Stein wurde ein Sarkophag gefunden. 

3. Naeb Dedericb a.a.O. ittt die Bulle vue „wahrsdioinlicii" der Fninlort. 
Dederldi Insbss den Stein; wohin er gekommen ist, weiss ich nichu 
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/,'/'/'///? ) sn(r[um? IUI?] \ L. Veldaf l/H? | ? 
ClUh. läO. Stammt der Stein sicher iiierhor, so ist er wohl kein Götter-, soudem 
ein Grabstein, und ich würde tnZ.1 DIS*MANIBVS ergKnian. Zum Hemenemifug 
VELDA vgl. CIRli. 1532. 

4. Im SptttKommer des J. 18G0 wurden «m Waaserwej^, ,im uiteren Drittel dea 
Weges, in der BeripHrend", die man kbgrab behafs AvsbesHening des Weges, s w e i 
römlHChe Aschensärge gefunden, umgeben von einer Menge onregcinittMiger 
Brach- und Tuffsteinreste. 2 Ftua hoch und lang, 1 Vi Fxuh breit, werea sie aussen 
roh. Innen glatt nnd mit ttberstehenden Deekateinen Ton wetsagelber Fkrbe festgc- 
scblosson. Sie entliielteii Schalen, Krüge, urnenartige Gefttssc, Thonlampcn, Asche 
nnd Knoebenresie. Ein Sachverständiger wollte in den Gebeinen des einen Sarges 
die einer Kinderleiehe erkennen. Beigegeben wniwit Sehale Ten Terra ;iig. mit dem 
Stempel CBACVNAE and eine Brenoelampe in Fiiebform, nnf der ein rander 
Broneestift lag. 

Nach Bergrath in BJ. 29/30 p. 142 mit Taf. II 



Unter dieser iCubrik verzeichne ich zunächst die gestempelten Gcfässe der 
Heyerseehen Sammlung, die der Klever Altcrtumsvcrein erworben hat Sie sind be* 
rrits von Most werdt «um Teil im Klever {'ymnasiiaiprogr. von 1899, vollstNndig dann 
BJ. IÜ4, 113 ft. verotTt-nilicht. Ich habe Kie selbst zum Teil in Kleve abgeschrieben. 
Die nidtt von mir kopierten sind unten mit Sternchen boseirhnet. Was den Fandort 
anbotrifil. so ist «llprdin;?'s zu beachten, dass nach Au.*f!t;re de«« Herrn ileyers 
»eine Fundstiiuke sowohl von der Belle vuo wie von dem spiUer ku behandelnden 
Ptrenberg« ^mmen und daie aieh leider das ^aselne nicht mehr feetatellen liert- 
Ks wird also noch einer nenen Grabung bedürfen, am zu wissen, ob meine unten 
S. 147 gezogenen chronologischen Schlüsse für die Belle vue allein oder auch für den 
Pirenbergr gelten. 

Die in der Tabelle verwandten Abkürzungen sind fol^rcnde; 
Mestw. = ti. Mestwerdt: Sigillata-Slempel und -Formen der Htädt. Allerlutiissammlung 

in Kleve. BJ. UM, IIS AT. 
Ueetw. P. ss( Meetwerdt: Die römischen Thon!7cfHs8e der AllertiimpMnfflInng In 

Kleve. Klever Ojrinna.sialprogr. 1899. 
Dr. S7 Force 97 der Tafeln bei Dregendorfr, Terra eigillaU BJ. 96/97. 
Dr. I — R.T. 9»?/97, wo S. 141 ff. die Stempel nach Formen ^roordnct sind. 
Dr. II = BJ. 99, 54 ff., wo Drageodorff die in die Zeit von 70-200 n. Chr. fallenden 

Merken ■nanmraenge^telit bat 

K. 14, 10 = K^prif-n, OrfM^NktiTi'!.- Ta''. X!V 1(\ 



StcmpeL 


OefäMform. 


Bemerkungen. 


n. ARRVS 


Napf Dr. 27. 


Mestw. P. 18. — Dr. II 61, 21. 


9. CN 


Teller mit stark 


Abgeb. Mectw. P. 8. Fig. 1. Meatw. 




besi'liiiiliijtem 


1. An^rnsfe.iKche Zeit; cf. Ozi 




Unnd. etwa Dr. 3. 


BJ. lül, 22 ff. 


8. CN ATEI 


Teller etwa Dr. 19. 


Mcstw. 113, 2. — Zur Fabrik vgl.BJ. 


HILARVS 




101, 8«. • 


4, CASSIVSFIK^«««"^ 


Napffnia Dr. 87. 


Meetw. 114, S6. — Dr. II 70. 


f<s{cU) 





Digiii^uu Ly Google 



Die Le^o I (Gernumic«) iu Barginatium. 



148 



Stenpel. 



Ä. CATVS F 



♦6. CRACVNAE Oracunwt 
• /(«CID 

7. qiämAt-p Oiamatius) 

8. lOCCOP S. Nr. 23. 
«». OF MSCLINofOlejfia) 

no. CilMlCIC ofifidna) 



11. MONT^NVS 



•J8. 0 C C I S 0 F Occiiio fiecit.) 
Unter dem Wvu» Greffito 
In KrslifonD. 
SVPlIRITK IDII KIS 

18. PASSEN 
•14. PATERNVSF 



•16. M P A Mlarei) I\erenmt 



GefiUwfonn. 



Bemerkungen. 



1& M-v im Draiblett 
M 



Teller Dr. 18 K. 
14, & 



Teller. 

Teller etwa Dr. 18 
K. 14, 4. 

Teller Dr. 18 K. 

14, 6 

Teller Dr. IS. 



Teller Dr. 18 K. 
14, 4. 

Teller Dr. 18 
('orangerot'Me«t- 
werdt) 



Teller Dr. 18, K. 

14, h 

TeUer Dr. 18. 



Arretin. Teller Dr. 
2. 



Arretin. Teller- 
iNtden. 



Mcstw. 114, 22. — Dr. II 71 71 <i der- 
selbe Stempel, BJ. 102, 152 (Ncus.-., 
Beb) C A Tl au» älterer Zeit. Di«« 
IdentitMt der Fabriken ht aber 
swelfelhaft. 

S. oben S. 144, *4. Verbleib unbe- 
kennt. Dr. II 81, tl6. 

Mestw. 114, 23. — Dr. I l.M (Fonii 33, 
Napf seit dem II. Jahrb.) Dr. 11 HS. 

Meetw. 114^ 19l - Dr. II 10& 

Mestw. 116, 6. Der Teller let noch 
tu der Samnlnng auf dem Honter> 

berg. — Dr. II III 112. Ein genau 

etit^prechcmicr !>tempel fehlt hii r. 

Mestw. 114, 20. - Dr. 1 148 (Saalburg, 
TeUerform 81 (irit Bode d«e 1. 
Jahili.]). Dr. n 11«. 

Mestw. lin, 4. - Dr. II 118, wo kein 
genau entsprecbender Stetupel. Am 
nlebtten koamit 967bOCClSO 
(KtmielflUdt, JnilenvUle (TelierferiB 

31i). 

Meatw. 114, 14 ^ Dr.H 119 (TeHerforni 

81). 

Meatw. 116, 6. - Dr. U 120, 288 c 
(Heddcnihetm) d (Saalbuiv) 
PATERNVS-pauf Tellerfbnn 82 

flfs II. Jahrh 

Mestw. 115, 1, der so mit Hinweis auf 
BJ. »«, U swelfelnd annSst. Tgk 

zu IB. Rein, Statiom^orte p. 66 bat 
/W-PA aus Nou-Luisendorf. 

Me«tw. P.9 Fig. 8. Meetw. 118, 4. — 
Za. der AnllSsung vgl. BJ. 108, 157 
Aiiiii 7. Die Beziehung dieser wie 
der vorbergcbeoden Marke aaf den 
M. Pgrennhu ist sicher, well sonst 
kein Arretim r in ( lermaiiien und 
Galllea sich findet, auf den das «VV P 
paaMe; Pereoiiiiie dagegen ist 
wiederholt ▼«rtraten. 



Jahrbw d. Vtr. v. AlterUAr. tm IUmIsI. lOl. 



10 
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Stempel. 



17. RAS IN J?4u«ii(n) 
•18, 



SAG RO Tl C SacroticU)^ 



19. T A R V 1 1; Tarvilii 



3aTAffl*TI6 

21. 
•22. 



CTIGR 
ANII 



OefüMtoriD. 

^ ^ I 

Arretin. Teller- 
j bodcii. 

TellurCdunkelrot'; 
Dr. 18. 

Dr. 18, K. 14, 5.: 

Tallw Dr % K. 

14. 3. 

Teller, etwaDr.20., 



lOCCOF Toeeo f(ecUy Teller Dr. 18, 
vjrl. 8. i'onmiSttrot'.Meitir. 



•». 
•S6. 



ÜF///ITA üfifidna) 

VITA Vita. Ii») 

VITVS Unter dem Ku»b 
GrafKto im HAlbfcreis 
(NQENVE 



•27. XI IX 



•28. 



Teller Dr. 18, K- 
14. 5. 

Teller Dr. 18^ K. 

Teller Dr. 38. 

Teller Dr. 1« 
Cdnokelrot*). 

Teller aus Terra 
nigra, Dr. 21. 

Napf Dr. aS. 



BenerkiiDgiMi. 



Mestw 113, — Hnkamit«' «rretin. 
Faliiik, auch bei ScIn, BJ. IUI, 19. 

MeKt w. 1 15, 2. — Allmer-DlMard. TWon 
n. 1188 SAOReTiCI CIL. III & 

Sijrillata 490 SACROTICIAA, 
Meütw. 114, 18. - Dr. II 151, wo dl« 
Formen TARVLIM und 
TARVLLIM. 

Mestw. 1'. 10, Mestw. 118,6. — BJ. 
101, 19 Neuss-Sels). 

Me^lw. P. D Fig. 2, .Meatw. U3, 5. — 
BJ. 101, 19 (MeOM-Sele). 

In der Semmlung %ikt dem Uonterberj; 
von Mettwerdt kopiert. DIeaelbe 

Fabrik mit der Harke |lOCCOF| 

auf einem Xantener Teller in Kleve 
iBJ. 61, 74). Ei» acheint Tocco sa 
leaen, vgl. CIL. VU 1836, R6S. 
Mestw 113. 7 - Die Marke lüt M»0«it 

in. \\ . nicht bekannt. 

Meetw. 114, 21. — Dr. II IGa 

lleitw. 116, 7. — Dr. II 160. 

Memtw. 115, 8. — CIL. XII 5681^ 942 
VITVS F, III 287 VITV 

Meetw. II«, 8. 



I 



29. 0 / /" B A €^f{iänayf] 

soJInniHO I 

•31. ORLA? I 
38. Uniraerlirb 

UnleHerlieli 



Nftpfchen Dr. 37. l 

I 

Teller Dr. 18, K.. 

I I, 5. 
Untersatz. 

Teller Dr. 16 and; 

Dr. 18. 

3 N'Hptchen Dr. M. 
A . Dr.27. 



Me&tw. r. 14. 

DeBcripu. 
Deserlpsl. 

Dedericli, Eiiim. l'rogr. p. 11. Ver- 
bleib unklar. 
1. Jahrb. a. Chr. 



l'rovinziale Waare «le> l./ll. Jahrh. 
n. Clir. 
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Die säintüi li»Mi Oi"i:i>M- ohne Stompt'l hifr zu \ ciziichiu'ii, kann nicht meine 
Aufgab« sein. Von Si^Ilaten crwUbnc ich einen Napf Dr. 3ö, K. 14, 8 mit Barbotioe- 
«ehaittck, d«r «ttf 4«B I./II. Jabrb. weiat, sowie eiuaik Napf der splteren Form l>r.88. K. 

30. die'sfUen ftuf den Gräbern der Antoninonzeil fehlt' (Koenen). l'nter der son8tig:cn 
Ware befindet «ich manches alte. So beschreibt Mestwerdt V. 15 Mitte eine kleine 
rote (Troe mit en barbotine auff etra^nen Rlnirketten, der Form etwa R. 12, 6 a. leb 
notierte Rente ciii'T fiiilii'n i^clbcii rinc. i'tu;i K. 11, 1, mit Strichbfiiiilornainfnt, 
niaochea aus Terra nigra, so eiui* glatte Urne etwa K. 9, 14. Auch die bekannten 
welMen einheakllgttn Kr^^g6 xeigten durehwetf die iltere Form mit atumpfwliiltnif auf- 
gesetztem Hals'). 

Von Metallsachen gehört beätimmt iiierhiu die oben S. 144, a4 erwähnte 
Broneelanpe In Fisehform and der daraufllefende BroncMMft. 

Was die Mflnzfunde anseht, no beschriinkt sich Janssen tjci dtu von ilun 
Gedenkteek. S. III erwähnten 5 Stücken auf die Fundnulis ,Muaterbcrg*. Es ^ind ein 
Mittelen der Colonfe Nemansus und je ein Denar des Augnstua, Domitian, Trajan. 

Antoninus Tius. ^fcs(wer<U b. riclilit rnni r !U. 105, 263, das* in d'-r IT« Vl■^^,s^■lleIl 
Sammlung MUnzen aus der Zeit von der Miltt- dm 1. bis xuiu Kude des 2. Jalirh. 
■Ich flnden. 

Welches Bild ergeben nnn die vorstehend bescliriehenen Ftinde? 

Durch Grabsteine und Ziegel ist zunächst die Anwesenheit der 1. und 30. 
Lqpon irgendwo io der Nfthe bezeu^^t. Jene, gegründet oacb der VamwehlMllI, 
venebwindet im Anfimg der Regierung Ves|iuiaitt, diese bcginot mit Trigao. 
Weiter führt die Keramik. Da sind vor allem mehrere Stücke italischen Im- 
ports ans Fabriken, die uns diii L-li ihr Vorkommen in der Selssclien Sammlung 
iu die Augasiciscbe Zeit weisen. Ich nenne die Arrctiner t'n. Ateius, Cn. 
AM Hüarm, M, Perennim, Rcutimm^ lami 2B, (J. IHgranhu, die, abge- 
aeben von den ▼ernmett uf tretenden Ateuu nnd Tignmhiä*), am Limes niebt 
mehr vorkommcu. In die vorflavi»che Zeit fahren auch die oben crwäbnte 
seUx- Urne K. 11,1 und die rote K. 12, 8. Der dreimal vertretene Napf Dr. 
26 gebt wobi nicht (Iber das 1. Jahrhundert hinaus. Zahlreicher sind anderer* 
aeils die Stflclie, die in die Zelt nnidi 70 nnd im 2. labrii. gehören. Beion- 
dere hftnfig ist die Tellerform Dr. 18 mit Fabriken vertreten, die nneb am 
Limes zahlreich sich finden. Der 7 mal vorkommende Na|if Dr. filhrt vom 
I. ins 2. Jahrhnndei-t. Wir stehen also im gabzen genommen vor monnmen- 
talen Zeugen der BümerberrscUaft, die von der ersten Zeit der Occnpatiou 

1) Das von Schneider, Monterbcrg S. lö erwähnte Lttmpchcn ,mit dem ein- 
fresefanfttenen Name» SERVI*, sowie die Ton Jatusen, <3edenktee1c. Taf. V 1 ein 

p-fViilitete weisse Urne mit 8 in dickiT ^chw.'ir/.cr Farhc nuf iUt Wamlun;; aufjrf'trag'oncn 
Uädcru musB ich wegen der unüuättmiutcn Fnnduotiz ..Munterberg* in die Anmerkung 
verweisen. Vgl. Janssen a. a. O. p. 112. Das Oielche giit too den auf Taf. V vod ▼! 
abgebildeten Metallsacht-ii, 3 l'f» ils|,!tzcn (V 2, 1 und cim^r Lanzenspitxc (VT 1). 
Das Historische Museum in Düsseldorf besiut nach gütiger Mitteilung des Herrn 
Dr. Niepraaon vom MooteriM^g ein fOnfleiilgea broneenea Pferdegeacbirr, Mwle 
eine I.ampe in Gextalt eines Fibischong, dan I'rDvIn/.Ialmuscum m Booa eine Thon- 
lainpe »ohne Griff mit Kopf (Inv. A 279) gleicher l'roveuieux. 
V, BJ. fl9, 68, 84 ; 163, .174$ vgl. BJ. 101, 28. 



Digiti^uu Ly Google 



146 



Max Siebourg: 



Gcmiaiticns bis Ober das 2. Jahrh. n. Chr. reichen. Vor allem wichtig ist 
das Anfirttcn arrctinigther Fabriken, das iniin Imm d in GelcgcnUeitscha- 
rakter aller bisherigen Fände nicht mehr vereinzelt ucnneii darf. Damit rückt 
der Monterberg zeitlich iu eine Linie mit der Selsüchen Ziegelei bei Neuss') und 
mit Haltern-Atiso *). Wollen wir dimi Namen h»beii fbr dea GrOnder der 
ältesten Anlage, /u der VBoa Grabfeld gehrn-t, ko bleiben nm nur DrUiins, allen- 
falls Tiberius oder rjerinaiiiensi. Aber wo ist dieselbe zu suchen? Ktwa anf 
dem eigentlichen Burdberg hIh ein jedenfalls noch erst DAchzuweisendei^ kleinen 
Castcll oder eine Warte, die dann freilich etwa lOliinnten entfernt liegen 
wurden? Oder kommen noch andre Punkte in Betracht? Um diese Frage m 
entscheidcoi wenden wir uns jetzt dem sogenannten Bornsehen Felde 
sn, ?on dem schon vorher wiederholt die Rede war. 

V. 

Wenn niau von der „Helte vue'* auf dem M<interberg naeli Stulen schaut, 
SU Qberblickt man ein weites Ackerfeld, da» im Westen und Südwesten durch 
den HOhenxng, der den Monterberg südlich fortsetst, im Nordra nnd Nordosten 
dnreh den Leybncli, den Überrest des rrimischen Rheinlanfcs, seine natdrliche 
Begrenzung erhält. Ks befrinnt i>ci dem Hanse Kehrum, da wo die alte Pofst- 
Strasse sieh von der heutifreu < 'lKiii<'!5ce ;ih7weifrt nnd wciterliin die S(id;;ren/,e 
der Flur bildet. iJic ( bau.'iMee durchzieht »ic iu einer geraden Linie von 
2'/t ^ Länge bis xnm H<»terbei|;. Ans dem westlichen HObenxng springti 
aneh jetzt noch dnrch Wege heraus ge«chnitteii, c in Ilti^r] Im i vor, der soge- 
nannte Pirenberg, auf unserer Karte mit e lie/eiehnet. In der Luftlinie ist er 
vom Leybacb etwa 7.Ö0 ni entfernt. Kleine Hanernhäuser lic^^cn inmitten von 
Gärten in dem Feld zeratreut. Der Hauptpunkt ist am Nordende ein grosser 
E.of, „op gen Born" *) genannt, von dem die ganxe Flnr ihren Namen hat; 
seine Entfernung von der „Belle vue" betrMgt etwa ^ft^vt. IMe zu ihm ge- 
hörigen, wegtlieh der Clianssee lie;renden .Xekcr sind es, die vor allem hier 
in Betraelit kommen. Man eikennt gleieh die vorzUfrlif'be Lage des Horn- 
Bciicn Feldes; an drei •Seiten ist es natura loci luunitns, durch Hüben und 
Wasser. Im N. wird es vom Mont^rbeig, im 8. vom Pirenberg beherrscht. 
Freilich liegt es nur 4,() ni über dem Niveau des altM Rheinarmes nnd ist 
daher nicht absolut hoeliwa-sserfrei. 

Das Bornsehe Feld ist seit Jahrhunderten als eine erpriebi^'e Fundstätte 
römischer .Miertitmcr liekannt. Von besonderem Interesse ist der älteste Bc- 

1 BJ. 101, 1 ir. 

2) Mitteilungen der AlterluniHkoinnii^siou liir W(r»italeii. Uofl I. p. 75,3. Aus* 
flUvIlebes liierikber wird das II. Uclt l>ringr«n. 

JJ) Auf der unten S. 150 uAlicr besprochenen Zeicliiiunpr aus dem Jntire 1612 
heis«t er hoehdeut^h „zum Born*. Von einem Zusamnienlmng mit Burginutiuin, 
wie daa msadi« gewollt haben, kann keine Redo sein. Die Gelegenheit' snin Wamor- 
lioN'T) ei's ans einer Qaelle. oder auR d«r vorb«ilil4MiNeMden Munt, int der Umprnng 
dei> Naiiieus. 
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riebt, den wir darüber babeo, eine „Aafaabne and Bevobreibnog 
des sogenannteii MoDterberg an« eooderlieben Befehl des 

Herzogen von Cleve.* Znent ven"ffentlicht wurde er von Mooren 
ans dem Nachlass des gelehrten, om die nosdiiehtc der Xanlener (k-gend 
verdienten Kanonikus Spenrath in dem BUchleiu: Der G^hicbtsforscber 
und Bewabrer der AUertQmer am NiedeniieiB 1. Heft 8. 17 ff. WlÜiraid 
Spenrath eine Absebrift^) benutzte^ die Jabr und Verbuser nicht angab, 
ist CS — wie ich einem Anfgatxe der KIcviscben Zeitnng *) Ober den Monter- 
herg entnehme ■- den Bemühungen des Herrn Dr. Seh ölten in Kleve ge- 
lungen, iu der Eedinghoveuückeu Samiuluiig la der Hof- und ätaatgbibliotkek 
xa Manchen das Original nebet der zugehörigen, mit der JabrCSzabl 1613 
rersebenen Zeichnung aofimUnden*). Die Veraniassni^ xu dem Bekanntwerden 
dieser Aufnahme war folgende. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm, der infolge de» 
jfliich-klevischen Krhfolgcstreites seit Septemher 1614 im Feldlager hei Wesel 
war, reiste im Dezember desselben Jahre» von hier Uber Kleve nach Düssel- 
dcif. Unterwegs hatte er das fantliehe Haas ffMonderberg* besichtigt nnd 
dabei besonderes Wohlgefallen an den Geroilden des sogen. Saales gefnnden, 
die David, Julias Cäsar, Karl d. Gr., Gottfried von Bouillon u. a. darstellten. 
Er gab daher dem „Waldgrafcn Dithericli von Knpnnirkhausen" den Befehl, 
ihm Kopien davon anfertigen zu lassen. Dieser wandte sieb au Johann 
van dar Wayen, „Geographen'' des verstorbenen Herzogs v<m Kleve, der sich 
aber nicht damit begottgte, „alle Fignrco absnreisaen*' (sn kopieren), soudeni 
auch ein Verzeichnis lier Altertümer der Gegend und eine Zeichnung des Born- 
schen Feldes aus d. J. 1612 beigab. „Daliei — hcispt es in der Wiedergabe 
der Klevischen Zeitung^) — E. f. G. zu bessemi üericlit und Nachricht, femer 
in Untcrthftidgkeit nit hab mOgen vorbehalten, wie dass die Rcmnntf vor nnd 
nach den Zdten Jnüi Gnesaris etiiehe hnndcrt Jahr an diesen Orten längs den 
Rhein mit starkem Heerzug und Kriegsvolk sich gehalten, an sichern festen 
Orten ihre castra nnd fortificationes wider allen unvorhencuseheuden Ein- and 
Überfall dero Landeu zugerichtet und ihre biberua darin uuustrairt, iu Speele 
anf diesem HondM-berg ihre Stationes, Wacht md ^ccnla Aber dna ganse Ltnd, 
oben nach FllntMiberg, da das cnstoriam(?) sollte gewesen sein, nnd beneden 
nach Qaadribnrgam (jetst Qnalbnrg) nnd Cleve gehabt: Daneben am Grand 

1) Wohl die itii Xaatcucr Arcliiv vorliaudene, im 1' eis scheu Samuielband IV, 
BL 372. Vgl. Cleniuu, Kreis Kleve S. 138. 
21 I.ilirgaog 1901 Nr. 40. 

3) Di« Veriin'enlliclmnjc Htoht noch aun; ieh bin auf ilen Aurüatz in der Klevcr 
Zdtnng angewiesen.' 

4) 1614 Dez. 4 schri-ibt (h-r i't'nlzgrar noeh aus «lern Kcldingcr bei WeHel, Der.. 
aus Briiss«!. Da nun der obi-n eru ahnU« Waldgral' orklMrt, um 21. Dez. 1611 die 
Zsicbnnng von Wayens« gesehen /.u haben, was in Ausfi'ihrnng des fürstlichen Auf- 
trags geschah, .so t'illli die Reisß /.wischen dem 5. und 21. Dezember. Die KenntnU 
der beiden Schreiben des IMalzgrafen verdanke ieh meinem Kollegen Dr. F^schbach, 
4er sie Akten des Düsseldorfer Staatsarcltivs entnommen hat. 

ö) Der Text bei Spenrstb-Hoorea S. 17 weicht in Einsetheiten ab» 
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des BergOB bei E. f. G. Allodialgat snm Born und aUernftohst der Beer» 
Strosse eine Festung begriffen, daron die rudcra, Fandamenta und Situation 
augenscheinlich alle noch vorhanden, am welcher Fcstnng sie an alle Seiten 
»owobl 2um Klicin, so der Zeit nicht weit davon geflossen, als zu land gestracks 
tiicb begeben kuuuten." t. Wayoo ist der Meinnng, dass unter „die castra 
vetera^ davon in eommentariis Jnlü Gacearis [siel] angedentet*, niebt bless 
Xanten gehöre, sondern auch „diese Romeiniscbe Festnng zu Monderberg". „Den 
nit allein ?.u Xanten, sondern ancli an diesem Ort allcriiilrhiät dem ftlrstl. Gut 
zuu Born merklich viele silbern und kupfern Antiquitäten mit den iiildnissen 
der Kaysern Augusti, Tiberii, nod anderer mehr, ja vor siebenzig Jabren an* 
genibr Terbrant Korn nocb in der Erde gefondes, so gidebwofal dergestalt 
dnreb Langweiligkeit von Zeiten vergangen, das» es schier nit wohl zu kennen 
gewesen, geschweige die nrnas, darin die einercB mortuorum et umulae lacry- 
niarnm pflegen cundirt zu werden, item Lampen, Kflchcngeschirre und Estrich- 
steine mit eingedmckteni Namen Atiroeti, so liberti Bomanorum gewesen (und 
nocb vielleicht anf den Bauhöfe znm Born an finden) nnd alles Ziegelwerk 
in dem Lager zngeriehtet haben, welche Atimeti unter der XXII Legion ge- 
wesen." 

Die Zeichnung, von der ich dank der nie versagenden Liebenswürdigkeit 
des Herrn Prof. Mestwerdt eine verkleinerte Kopie besitze, trägt die Bei- 
•ehrift: „Eigentilehe Absehreibnng, wie das ROmisebe l¥interlager Vetera castra 
genent jtziger Zeit ucgst aben dem fürstlichen Haus Monderberg gelegen und 
befniiden wirdt a"- 1612 .1. v. Wayen.'' Dargeistellt ist das Bornsehc Feld 
mit den umgebenden Uühcn nördlich bis zum ächloss Monterberg. Da» Feld 
im Thal ist rings von Waaser omfloaseni). Anf den Berg fahren ftlnf Hohl« 
wege, nnd oben vot dem PUtean bilden Grftben and Wille drei Seiten eines 
Vierecks, das v. Wayen noch mit zu seinem La;jrer hinsndebt. Ifaa sidit 
f^leii Ii, wie vorsiehtip man fre^enttbcr dieser Daistellung «ein niuss. Ich bin 
näher darauf eingegangen, eiumal weil bei einer systematischen Durcbforsehuog 
der Qq^d v. Wayens DdioeaÜon unbedingt sa beraeksichtigen ist — eine 
genauere Publikation ist daher sehr wOnsehensw^ — sodann weil sie einen 
interessanten Beitrag xnr Geschichte der rheinischen Altcrtumsstndien gibt^). 

Zeitlieh tnlirt hierauf der Bericht Tesehcnmaeh ers in den Ann. Jul. 
Cliv. Mout. (Aiuhcim HSdü p. 23): In valle, ubi villa est op ^aii Bora dicta, 
campi sunt fatisBiml, ez qnibus ante pnneos annos magna tophi lapidis vb, 
fietilinm vasenlorum et tegulamm non parvn copia, varia insuper infinitaqne 
aenea et ugMtea nnmismata sunt extracta. 

Über zwei Jalirhtinflerte schweigen dann die Nachrichfeii. bi< sie im 
Anfang des vorigen Jabrh. ausftihrlicbcr nnd genauer werden. Zuerst war 

1) Heute ist davon mir nocli Munt und ein WasscrlHuf im S. L'< ljlielten. 

2) Du» Pfoixgraf Wolfgang Wilhelm ein konsteinuigcr Fürst war, i^t lAngst 
bekaout Vgl. darttlwr ausaer der AUg. Dentseh. Biogr. Harle», Arehiv f. d.QeBefa. 
d. Niederrh. VI 192 iV., Schiiars^ hiiiidt in <1. ii Boitrüi-en sof Geseh. d. Ntedflrril. XI 
44ff., Köcb ebendort S. 721f. — Mitteilungen Escbbavh«. 
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der verdiente Obarstleatmnt Sohmidt*) an dem Ort. Er sncbt bei dem Bom- 
schen Hof ein Leger in einem Viereck von beinahe 800 Schritt 8citenlAnge. 

Dasselbe sei mehrere Foss anscbcinend künstlich über die umliegende Niederung 
erhöht und noch jetzt znm Teil von einem nassen Graben nmjrehen und ndrdlicli 
durch den Caiearschcn Ley bt^renzt. Bei seiner Anwesenheit seien drei Hauser 
nnfgedeckt worden, in dem einen war eine grosse Ansah! von ans Eisendraht 
gefloehteoen Panzerhemden anfgeeehiehtet, in dmn aweiten fand man gegen 
500 .Silbermünzen und über ^'^ Centner Kupfermünzen, in einem dritten, wahr- 
scheinlich der Werkstatt eine« Jfols^arbeitci'^'. vieles Handwerkszeug:, worunter 
Schmidt 10 verschiedene Arten von Beilen und Äxten etc. zählte Besonderes 
Verdienst nm das Bornsehe Feld bat sieh aber der frühere Konservator am 
Leidener Bdebsmnsenni L. L F. Janssen erworben, der, selbst ein Sohn des 
Xiederrhein», mit rühmlichem Interesse und Erfolg den Spuren der Röraerberr- 
sfhaft in seiner Heimat nacbgeiaran^'cn ist. Er erzählt uns in den Gedenkteekeiicn 
8. 1 14 ff. seineu Besuch der Gegend, Bei maacben der dort ansässigen Bauern 
fand er Altertümer, besonders viele bei dem damaligen Pftebtor des grossen 
Hofe» Verwqr, der namentlieh im J. 1826 auf BetreitMm des Schreiners Pastoors 
aus Kleve gegraben und dabei ausser anderem (Jbcr ICK) Tonnen TulTsteinc 
gefunden und teuer verkauft habe. Auch sei er „wahrscheinlieh ' auf Funda- 
mente von Gebäadeu gestosseo. Die Mehrzahl der Funde ist damals in Holland 
verstrent worden. Hancbes> so Fragmente von Insebriftoteinen, die in der 
Sebeane lagmi, rettete Janseen in das Mnseom zu Utrecht. In den folgenden 
Dezennien werden nur noch verein/.elt Funde erwähnt. Der wicfatigate ist 
wohl (las Stück MilifJlrdiplom. d.is unten verzeieliuet ist. 

ich stelle im folgenden die Funde, soweit sie mir bekannt geworden 
sind, zusammen. Die Inschriften habe ich selbst in Utrecht und Kleve abge- 
sehriehen. Mit besonderem Dank erwähne ich die freundliche UnterstatEnng» 
die Herr Dr. Httlseboe, s.Z. Konservator der Utreehter Sammlang, mir ge- 
währt hat 

1—18 Inschriften anf Stein, Bronce, Ziegel. 

1. IKil beim Chau88c<>hau «etwas nördUcb vom Hanse Kehrum* g«(. — Jatit 
in Trier. Abgüxse in Bonn und Xanten. 

C. JuHo [.] Adari. f j Prhno TVewro ) eq. oloe. Norie | ttaiori. an. XXVII | stip. 

Vn. h. a. a«. f. c. 

Hettner Trierer Katalog 308. ClKh. 187. - Über der Inscbritl das Tntenmahl, 
nnter Ihr das Pferd mit dem Sklaven. * A(era*). a. «(uo). eher statt: a{ere) «(uo), wie 
Hettner «HL 

2—16 fand Jfin)5s<Ti in der Sciieuue «lc^ Hofes /iiin l'.orn .Iftzt sind sie im 
Museum xu Utrecht in die Wand eingemauert Ü&n Material ist bei allen Kalkstein. 
Ich füg« auMer der Nr. dea CIBh. die Stellen des Utreehter Katalogs und seiner 
Addenda bei. 

1) BJ. 31, 115. 2j BJ. ai, 114, Auni. 121. 
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9. L CARAWIVM I F-SENECIO-P*//// I CVS-EQ. ALAE//// ( COR»* 

ANNO . XX XV/* I H D S//» 

DeHcripsi. ClKli. 168. Katalog B 9, «dd. p. 62. Der Stein ist ia 9 Stück« ge- 
brochen. Gut« SchrifU 

* Etwa L. Caranlnilt, Q.f\ | ftUhu). * P oder a niebt F, «i» bidMr ga- 

lesi'H. Also etwa: R\aiir!]cHa. Wohl nk-ht I{[aeti\cu>!, wril Riiftiis die übliche Form 
bu 4 Buchstaben fehlen gemfti» Z. 3. > [iyrori]Gor(um) in Hinsicht auf Inschrift 1. 

* XXXX JaoNen, Braiiibaeb. ISin« V statt der letxten X M naeli meiner Notia nirht 

«lll&s«i|r. Das Fohlen der Stiiiciulia konunt auch snn.Kt vi.r, so Dessau iiMcr. lat. 8oL 
9249. Zu lesen wohl h{erts). sii'.n). \f\iicipiulum}. ciurarif)] 

3. ATIL//S dIX ( Tir'.hz/lSSlCIVS I ALA //CONiT* I HIC ////S- 
ES/' ! CAST///rREBO ] //Sl/// )SVO I />lA*-HERtDtS | f. C 

Dewripai. CIRh. 169 und 170. Katalogr 10. 11, 19, add. p. 68. — Am 4 Prafrmenten 

«usftininengcsetzt. Die Zusniiirnenjrfhöritzkcit der bfidrii hei Bramhafli j.'^ctrcmitfn 
loacbriften ist sicher für die ersten 4 Zeilen; ob weiterhin, ist mir Kwcilclb&fl. ■ Etwa: 
AHl[iu\9. JHacÜ f. Zo DiaM rgl. DtmaeftM CIBb. 1881 a. 18!W. 1910. Holder, Alt*Celt. 
Sprachschatz s. v. Divixtos und Dixtits. * vi[i]siiici}is ala. [Vi>\confi[oTinii). Frei- 

lich iat der leUete Buchstabe ein T. Eineu andern paasenden Aleonameu finde ich 
nicht. Über die mM«iet* vgl. Dessen sn 9960. > Jkic («ff]u«. e«(fj. * Von Z. h 
n\i mir unklar. Jedenfalls fehlen im-liriTe N'aiiu-ii w i'^'pn ile> herr<h$. In Z. 6 er- 
wartet man marito coniugi patrono fiiio üini. Ob in Z. 7 rerNA stand? 

4. ';'?oiO'/''^ ;'?) EQ''? f •;?IT//? I ;;?-'0s':' 

Descr. CIEh. 179. Kat. B. 24, add. p. 64- — » cio oder gio, ' ,F oder T oder 
E* rgo, [C]OS Bramb. COS «dd. Nach Z. 2 Ist von einem «guet die Red«, Ob 
[ala. Voamfitionim wie in .9? 

6. }nVKII7 f //?.ANV//? I ?OEC^ ntUNIu/?« | All* «LASSAN/? 

D< >cr. CTRh. 175a, b. Kat. IT, 18; ftdd. p. 6B. 2 Fragmente. > dtewrioKfb. 

* An aiae ist nicht zu denken. 

6. !!?MII*I? I LVN//AE.///? 1 //yW/SVAEA//? | //?AN//O0Mr//? 

I //JC LEQ/ZG-PB//?» 1 //?FC» 

D«ser. CIRh. 178, 174a, b. Katalog 15, 32, 33: add. p. 63. Zusammengesetzt 
ans :i Fragmenten. »Sclirift flüchtig." der Kursive sich nÄhemd' ego. 

^ ttgiatua} [Ajiug. priovineiae) .... oder prio) pr(aetore)? Die KrwAhnung 
eines kaicerUrhen Stattbaiters maebt die ZerstÖruag des Steines um so bedauerlich<>r. 

7. //?ANIPV/? f //?5TANT» //? | //PTINVS»//? 

Dcscr. Cllth. 171. Kat. B. 13 ' P isl siilur, iiiilitB. daher also niilit mit .T ansäen 
Gedoenkt. p, 118 an diu niANIButf zu denken - [Con]»tant[i]? ^ [FaugltiHwi'/ 

H. VT-C wNIVGl;'/? I "Vh^CVND;/? 

Desci. CIKh. 172 Kat. 14. .Sühr gute Schrii\* ego. JaussuD gedeenkt. Taf. VI 3 
hat eine Zelle mit Resten, von denen ich nichts gesehen habe. 

«. PI//? I A/;V? 

Daser. CIRh. 174 Katalofr B. 16. Ober der Inschrift Beet einer schönen B«> 

krömiiis:. l'almette von Rinidhf.-r.n eii.-eschloseen, aar Seite Pllasterleiste. Abgebildet 
Janssen gedeeukt. Taf. IX 3, vgl. p. 122. 
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Die Lepo I (Germanira) in Burgiiintium. lU 

10. ///?TAE I ///vH I iiiiiin I siv-xv/zy I 

Descr. CIRh. lH2n, Ii. Kataln;; 2!), 30: add. p. 65. — Zwei Fra{rmciit«? zu einer 
Tafel zU8aninuM){;csetzt; ob n>it Recht? ' ob S"I"P? 

na. //?IVS//? I //?IIV//? I //?IT//? 

b. //?IVS//? I //?AE»//?I ! //?1M'//V 
Di-sir. CIRh. 176n, h. Katulo^' Ii». 20. - Zwei Fni^'iiu nto. ,P'lüt lili-»' Schrift" 
i'jjo. ' DarauH wird bei Brambacli nnch Janssen: n/AE uorictirWtAl'. 

12. LA//V1I/// 1 //?F//?lL//v I /y'^'//?'^o*rv I ? 

Dcscr. CIRli. 177a, b. Kat. p. 91, B. 21, 22; add. p. 64. Zwei Frn<rnien«c. 

13. //VCO//? I //PITVEK'//? I //?PXS-V/V 

Descr. CIRh. 178. Kat. 23; add. p. 64. ,f!ute Rehrift" ego. ' M oder N? 

» ob exs t[estamenlo]? 

14. II? l-'m//? I //?TIE»- II? I //■? FT»-Sl//V I //VIVA//? 

De»cr. CIRh. 180a. b, Kataiof^ 25, 26; add. p. 64. » E oder L * 

/j(a)e. « et. 

15. //? I S-ER\'///? I rOMANA//? ' ////IBIFE//? | //////* n 

Descr. CIRh. 181a, b. Kat. 27, 28; add. p. 64. IIulHeboH liest und erfsAml in 
in den Addenda: AVrria . . . | Homana . . . | sibi ftcxt \ et suis. • Ich notierte »sicher 
S und übergeschriebenes I Uber L*; also an suis hl nicht zu denken. 

16. Rest eines schiin (rearbeiteten PilaKters mit Schuppenornament und Com- 
positkapitäl, abgebildet Janssen, Gcdccnkteek. Taf. IX, 2. 

17. Zwei Fragmente eines MilitKrdiplonis, jetzt in der Klever Samndung: 

a) Auf der Innenseite de.s 1. Tafelchens. b) .\uf der Au.K.senseite des 2. THfelchens. 
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Iii Origiualgrii«»c hirr « ictlirgcgeln-ii nncli l'hoingrapliicen, <lic der üüle Prof. 
Mestwerdts verdankt werden. Eine Wicd«r^«b€ in Hi^vrinttn rtt mnStifr; ieh 

noiicru die woni;;rcn nMWONfntlichcn Hrs'^pnin'.'i'rt. die (MI.. II! S M, p. lf>i;7 XXV zu 

inachun Mnd. b 1 aui Anfau}; nicht wie auf a i lou^a. Am Kndc ist auch wohl nicht 
grSwiem IV beibalchttgt, der Schreiber Vieh die ZeU«nricbtung nicht ione. bS Am 
Kndv ^'roHscM R Unter dem M von Z. 5 hat Znngvmotster noch ein halbes 0 geMhen, 

das jetzt verschwunden i<it. 

Mommscn »Tfjitntt uut Ikclit iu Z. 1 die Namen Domitian»; denn die Traiaus 
und Hadriane, die norb in Frn<:c kominrn könnten, |in»isi;n nicht su dorn v^rrOg' 
hnrcn Ratim. Aurti Ht bei b 2 die Trennung; Domitianu» besser als Trat ann». 
Auch tut Z. 4 wüstttc ich l<eine bessere Ergänzung. Zu lesen ist also mit Mommsen: 
Imp. Caesiiv Jtr[i Vespanatd f, DomiUlanut Äug, GTerftRonieiw ptfntifest 
tua.riwti»'^ ffihiniir /a^ poffn'fate) . . . imp . . . eos . . p. p.] equitibux e( 
pl^dilii/an et vlaifsictisi 'jui mUHave[runt in alis . . . . e( c]o[hortibus] deccm 

[tjuae appeUemhw ] et Af[roruvi] .... 

I)n^ die ata . t /roittm xom Diederrheiniaehen Heere eeJiSrte, beseufen CIBh. 66, 
ai7; BJ. 61, 70; Hl, »2. 

18^ 19. Ziegelitemp«!'). 
18a. LEG-VIVICTRIF// 

ClRh. I8<>. Abgeb. bei Fiedler, Gescliicbten und Altertümer des Niedcrrh, 
Tar. II 1. Zu lesen int wohl nicht Ug{io). VI vietrHx) J-\lafiai [Diomitiana)], trots des 
klaren i, sondern itietriistj [p{ia)] f{uMi») (D(onitlana)). Vfpl. daan Ritterling Weatd. 
Zeitschr. 12, 2ü.*'. fT. 

b) LEG XXII PR 
OBh. 186« nach JanMen gedenkt IUI, der dleaeii and den folgenden Stempel 
ant dem RornHchen Hof fand. 

tv LEG-XXX V V 
CIRb. lS5b nach Janseen a. a. O. 

,\) rx GER IN /• 
CIRh. 186d nach Janssen BJ. 9, DB ur. 99. 

e^ EX GEr iNF 
Deseripsi. Jetst im Utueun in Leiden U, I 8. 

19. ATlMtTl 

Ans dem Beriebt v. Wayens s. o. S. 150. 

SD-tt. ficgcBsttnle nw Tken, Otas, MetnO. Mluen, 

20a. Sigiilafatfllir Dr. 31. Ab;rib .laiissrn Gedeenkteek. T. XII 10. 
b. Teilerbodenstück mit dem Stempel 0 F • S E V E R I • BJ. 104, llft. Die 
Fabrik Dr. II XU, 958 d, e. 

•21 a. Terra Sigillala Napf der Form Dr. 37, die seit dem Ende des ersten Jahrh. 
auftritt. Abgeb. bei Mestwerdt P. 16 Fig. 9. Metopendekoration. SAnlen ans Perl- 
stäben mit Rlnmenketeh als Kapital ; im Frid abwechselnd die bekannten si«di kreusenden 
Diagonalen oder ein Genius, ans Blmnenkelch emporsebwebend. AbeehlnM oben 
Eierstal), unten Biatterkrans. 

b. Braehsliiek eines gr9s«eren Napfe« derarlben Form, enrSlint von M c » t - 
wer dt P. 18. Auf den Eierstab fol^t ein (luirlnndenstreifen. Darunter Eber unti 
Hund einander sugckehrt, durch Palmette getrennt. Ais Abscbluss ein BlauomamenL. 

r Mit Absicht la.sse ich Clüli. IS.'ir- mn, wo der Mittriltin- Schmidts RJ. 31, 119: 
„A'acA Ausstitie J'atloors sind auf dem Horn Ziegel mit den Stempeln der leg. XXI 
und XXX ^/kintfen frorrfen* mit Bevht, soweit sie die 21. Legfon angebt, roiMtrant wird. 
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Ml Zw«1 waiMB KrAgtetn der Form K. tb, 15 und SO (Janssen TM. XII 9}. 
S& Lampe der Form K. 18^ S8a (Jaossen Taf. XII II), Uark« A T T I L L V S 

F 

M. Orflner Glaebeeber (Janseen Taf. XII 7). 

S6. Um 1820 fand man in einer Tiefe von 5— (5 Fuss ^cinc Menjrc «iävrnor, 
ganz verrosteter Panzerhemden, die wie durch eine Auwore Gewalt zluamiueu* 
gedrückt, und, «lern Ansehen nnci), luiuptsAchlich dan*h Feaer in eine kantn Prkebn< 
bare Masse nMammengefaltet waren"; „nucli t.ind man gleicher Zeit in der Nilhe 
einen Haufen von nn^rebrannteia Korn und viele Tr&Dinier von TnrKtcinntanen'. 
Schneider, Monterbcrj{ p. 4. 

96w Eifleraer Fingerring mit Gemme, darauf nackter Mann neben Tropftuin. 
Bonner ProvimdahnnBeum S670 (durch Kauf erworhen). 

27. In der Klever Zeitunj? 1901 N'r 40 wirrl »toriclitet, das« kurz v,.i- 1ST>0 der 
Besiteer des Bornscheu Holes Überre&to schöner Schalen von terra b'v^. und einige 
Statue (teil tou Bronce fand, die er leider sn Kenenleuehtern anwehnielien ileie. 

98. Unter dieser Nummer veneidiDe Ich die von Janssen Oedenkteefcenen 

Taf. X, XI, Xir abgebiMeten Gogontitllndc aus Metall. Fibrin X !-,'>, Rinfre XI 1-4. 
Haarnadeln XI 5—6, RingHchlOtwel Xi 7, Knopf XI 9, .een silveren Klainpjc"(?) XI 10, 
SUlus XI 11, Hübe dafQr XII I, StUek eines Armhandee XII 2, swei Frauonkttpfcben 
XU 8, 4, ein Stfick Kupfer XII &, Broncescheibchen XII 6 («um Brettspiel dienend?). 

'?!> Was endlich die Münzen anbetrifft, m erwHhnf Schneider Monterber;; S. i! 
als im Besitze des Ucrru v. Velseu iu Cleve befindlich einen Denar von Vitellius und 
Hadrian, ein Qrossem des (Mho und .einige von Constentln d. Or.*. Janssen weiss 
OefSenkt. p. 124 von verloren p-eLrnnprj'nen OolHtnünzoii zn berichten, hat aber »elbst 
vor allem 500 Silhermünzeii beim i*llehter gekauft und bcachriobeu in den Neuen 
Mittheilungen aus dem Gebiete hister. antiq«. Fersehungen dw Tbüring. sieha. Qe- 
scllschafit, Halle is.-tr>. 1 Hen. Ich begnttge mich mit der Wiedcrgal» seiner summa- 
rUchen Aufzilhlung Gedenkteuk. p. 125. 

1 Silbermünze des Trinmvim Antenina 

Kniserhiiinzen: I. Caesar, Augustus, riniitliiis, Vespasian. f»omttinn, Traian, die 
Antonine, l'ertinax, Severus, C^racalla, Geta, Macrinus, Severus Alexander, Maximintu 
Pius, Oordianns, Philippus, Decius, Oallufi, Volasianus, Valeriaans, Oallienns, Probue, 
Aemiliamis. Maximianus, Constuntinus M , ronstnntimis iun., Valens. 

Kaiserinnen: Faustina, lulia Aug, lulia l'ia, lulia Paula, lulia Aquila, lulia 
Soaemias, luUa Maess, lulia Mamaea, M. OtacUia, Herennta Etruscille, Salonina. 

Überschauen wir die beschriebeucti Funde, niü^am wir bekeiuiea, 
dan wir vor ziemlich atLBgedehuteo Resten einer bei dem Hofe zum Boru ge- 
legenen rffmiBcheii Xiederlannni; Btofaen. Von einer regelieebten Feetnng 
•priebt der herzogliche Geograph von Wayca. AI1erding;> sind, abgesehen 
von fipin Militürdiplom, die Namen von niclit weuiirer als .5 Truppenteilen 
bezeugt: es sind die zwei Aleti der Noiiker und Vocoiitier, die 6., die 22. 
ood die 30. Legion. Das wird uns bei der Frage nach der Zeit der Kieder- 
tMnmg weiterfQbren. Die unten S. 161 rammineiigeetellten DenlcmiUer der ela 
Noricoram lehren, dasa diese vor d. J. 74 aus Obergermanien, wo sie in Clan- 
di?:cli Neronischer Zeit gestanden liatfe, nach Xiedergcriuanicn kam. Das 
wird durch die mit deiu Bataverkrieg zusauwenhäugenden Truppcnverschie* 
hmgem bedingt lein. In die Jabre 83—96 weist ans ancb das MilitJIrdiploin. 
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Die Lcgionrn 0, 22, .']<) siml nur <lnrch Ziegel vertreten. Ich hranche hier 
niefit auf die Krage einzugehen, in wie weit Zievel für die (;al•lli^^(lll eines 
Truppeiiteits sprrehpn 'j. Mßgen iuimcrhin die Ziegel von« Uorn^heu Feld nur 
vou dcD betreß'eudeu Regiucatcru gcbraout worden »ein, etwa in der nahe- 
gelegenen Xantcner Centnilxiegelei, die man jetst ansgribt, m haben de doeb 
niebt Dexennien gelagert» ehe sie verlmnt wnrden. Sind sie also zcitlieh ge> 
Mann- 7.11 licstinimcn, so niue«; das auch für die Chronologie des Bauwerke«; 
hcranj:e/.()gen werden, wo sie sich tioden. Der Ziegel der 6. Legion n. Ifta 
wcie»t aber tiicbcr iu die Jabrc 7< 1—120, vielleicht wegen des ausebeiDend 
xeretörten Znaateeg IXpmUiana) in die Jabre 89—96 n. Cbr.'). Die 22. 
Legion stand von 71 — 89 n. Cbr. am Niederrbein, ^ing dann nach Mains nnd 
kehrte unter Trajan fllr eine Zeitlang znrfUk. In (iicso Zeit nin<5S die Tler- 
fätHliing untl Verwendnnp des Ziegelfi fallen l>ie .>•). eiidlieli ist von Trajan 
gegründet worden und dauernd bis ins 4. Jahrb. am Niederrbein geblieben. 
Es ist niebt ganx ohne Bedeutung, za dieeen Daten das bfmmznoebinen, waa die 
keramisehen Fnndc lehren, wenn ihrer aach mir wenige bislier genau beobachtet 
sind. .Icdeiifalls fehlen bis jetzt auf dem Bornschcn Felde arretinisehe Scherben, 
wie sie die „Belle viio" anfweigt. Die oben S. 154 Nr. 20. 21 beschriebenen 
Stocke von Terra sigillata sind pruvinmle Ware des II. — III. Jahrb. n. Chr. Die 
miUtlrieehen Denkniftler teblieasea aueh die Zeit der jnltaeb-eiandiscben Uy- 
naatie am; aie foUen nicht vor 70. Ich glanl)e, wir werden oicbt irre gehen, 
wenn wir Vespasian als den Criinder jener Niederlassung ansehen, soweit sie 
ttns bis jetzt wcnijTsten? in ihren Kesten bekannt ist. In den Stdrnicn des 
Uatavcraufstandes waren die Caijtelle der Römer aru Kheiu iu Flamiueu auf- 
gegangen. Aber die SebeinheiTlicbkeit einea ielbstftndigen, freien Galliena 
hielt vor dem energischen General des Vespasian, dem Cerialis, nicht stand. 
Er begnügte sich nicht damit, die Rehellen an der Mosel und am Uliein ta 
•»eblappn; g'leiehzeiti,: ^Mude auch der Neabau der xerstürtm Festungen be- 
gonnen; dasü er z. Ii. dun m Bonn selbst besichtigte, er/^blt uns Taeitus 
biet 5, 22. Abo etwa in den Anfang der Regierung des Vespasiaa mOebte ieb 
die Niederlassung beimBornscben Hole sets&en — soweit sie, iob wiederbole, ins 
bis jet/.t bekannt ist. 

Fh erbebt sieh nun die Krage, in welcbeni Verhältnis das (inihfetd auf 
der „Belle vue'' und sonnt auch nnser Grabstein des Vetinius zu dieser rtimischcu 
Siedlung steht. Es gebort, wie wir saben, einmal wegen der italiseben Sigillata* 
wäre und der 1. Legion bereits der frühesten, jedenfalls der vorflavischen Z :t Icr 
Kntnerlierrsrluift an. weist dabei aber aueh einen Orab-^tein der .SO. Legiou 
und liii- Keramik der nachtiavischen Zeit auf. Ich sehe eine doppelte Mm»- 
licbkeit der FrklArung. Entweder bat auf dem Munterberg, dem Burgberg 
aeibst oder weiter naeb Saden, sagen wir, ein Dnisaskastell gestanden, auf 

1) G. Wolff, Arcliiv 1. 1 rauklurU tusch, und Kunst. 3. Folge. IV p. .•^2öff. 
8) Ritterling, WosUl Ziitschr. 12,210. 

3) Auf das FcMi Ii ilcs /V(/ Fl-l>'lis iHt kein Wort /u le;r«Mi. I)ic-c Mfinamen 
erhielt dU' Legion ««ch Hittrrling im J. 89 u. Cl»r. (Wt'^ld. i^eitüclir. VJ, SJUTj. 
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weldie» die IheiteB Sekiditei der „Belle vee" nnd der Vetininuitein zorOek- 
»nfllbTeii wftren. Dieaea wire dem BataveraufstaDd atum Opfer gefalleo. Denk* 

Uar ist, dass man es dann niclit wieder aufgebaut hätte') und an seine Stelle 
die Festung im Thal »etreteu wäre. Das entspräfho «omit etwa dem Ver- 
hältnis, welclies zwischen der Festung auf dem Fürstenberg und dem zur 
Cfdonie Trahna gehOreodeii, tiefer Bseb Norden liegenden Lager obwaltete. 
Oder — im Thal beim Bomeeben Hof ist aneb neben in frllbeater Zeit tan 
Castell errichtet worden, das dann im J. 70 vernichtet nnd bnkl darauf wieder 
aufgebaut worden wäre. So erklärte !«icli eins y>islicri<re Felilen alter Fund- 
stücke auf dem Boruschcn Felde, die vielleicht bei tieferen UrabuDgeu auch 
noek ZI Tage treten wflrdttDr Eine Entiebeidung in dieeen Fmgen iuuiii nnr 
der Spaten bringen, nnd leb mdne, die Yoietebenden Aorfobningen lawen eine 
flrjrstematisehe Untcronehnng ab dringend wQnieheDBwert nnd aneb ahi lobnend 
ersebeinen. 

VI. 

Wir lind non aber auch in der Lage, der rOmiaeben Niederhming im 
Bfimaeben Felde nnd damit dem Orte, an dem unser Vetioim fli«b einmal anf- 

gchahcn bat, einen Nnmen 7,u g-chen. Sowohl die Peutingerscbe Karte wie 
das Itinerariiini Autouini vei7-eichuen die röniigclien Orte der Gegend, die uns 
hier beschäftigt, ich meine die Strecke von Xanten bis Xijuiegen. Die Peutiugcr- 
Bche Karte gibt die Xamen nnd Entfernungen, die hier in Betraebt kommen, 
folgendermauen *): 

Coln. Tiaiana XL. 
Hurginatio V. 
Das Itiucrnrium Antonini ') hat 

p. 3£»5» Veteris leogaa VII. Ca- 

•tm leg. XXX Ulpw 
2ö() BnrginatiQ leugas VI. ala. 

p. 370, Bnrginatio ui pm VI 

Colonia Traiana m pm 
Veteribn» m pm I 

IMeae drei Sielbm beinden rieb abo hier in riner in diesen Dingen 
«eltenen, erfrenttcben Obereiaatimmnng. Man branoht nnr p. 370 statt des 

m^aj p(luit) m(inus) die p. 255 stehende Leagenrechnung, d. h. das eiu- 
beimische Maass, einzusetzen, wie es von Bonn -Ahnjirfs in dem Reisehand- 
buch verwandt wird. Dann erhält mau Ubereiustimmend nir die Strecke Co- 
lonia Traiana-Bargtaatiom 5, für die Strecke Vetera-Borginatinm 6 Lengen. 
Die Lenge tn 2,S2km gereebnet ergibt das 11,10 nnd 13,38 km. Ilisst man 

1) Womit natüriich nicht gesagt sein soll, daj« die miUtäriaciie fiesetsuiig des 
Monlerberi^s vbllig atifgegeben wurde. 

3) Riofto, Das römiricli*' CerninniiMi in d«'r aiitikmi Litti^ratDr XTit 114,9, 
tt) Kiese, l>ait rönu Germ. XIJI 10:2 und 109. 
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▼om Fm» des Fürsten bert^cs ( Vetern) rnnd 13 Dod etwa vom klevisclicn Tlior 
von Xanten nind ! 1 km die Landstrassc entlaus:, so kommt man in beiden 
Fällen an den BornBclien Hof. Es kann k e i n e ni Z w e J f e 1 unterliegen, 
dft«8 auf dem Bornschcn Felde Burgiuatiani zu suchen'), 
dats ferner der Monterberg mit darunter an begreifen i»t. 

Das Itincrar Tagt p. 256 bei Burginatium za der Lengenzaid ala hinzu. 
Der Ort wäre also ein Alenlager, wie z. B. Ascihurgium n. a. Wir wissen 
nicht, aus welcher Zeit jene Bezeichnung atammt; jedenfalls tindet sie ihre 
erfreuliche Bestätigaog durch die 2 Steine vou Reitern der Ala Noricomm 
(oben 8. 151 Nr. 1 und 2). Ober sie ist ansfllbrlieher 8. 161 f. gebandelt. 
x\n !i Xr. \ und 5 reden anscheinend von Cavallerie. Die Ala Vocontiorum 
(Nr. 3^, die nnr durch einen mis^ieiua. niclit einen aktiven Soldaten vertreten 
ist, dürfte weniger aln Besatzung in Betracht kommen. Üher die Bedeutung 
und Verwertbarkeit der Legionaziegel ist S. 156 gesprochen worden. 

Jahrhundertelang hat unser Alenlager Bestand. DafBr spricht cunlehBt 
die Erwähnung in dem Antoninischcn Reisehandbuch, das wohl unter Dio> 
klctian (2H4 — 303) veröffentlicht sein wird*). Die Reihe der Münzen ferner 
geht bis zum Kaiser Valens (f 378). Erst dem Ansturm der Frauken ist auch 
hier die RümorberrBcbaft erlegen; aber der barbarische Sieger bat sieh die 
Arbeit der antikm Kultur cu Nutaeu gemacht Auch die Naehfabren wnssten 
den Ort zu schätzen. Auf der Höhe des Monterberges stand .lalirliuntkrtelang 
da^; feste Schloss, im Tli»1 la^^ und liegt das weiland fQrgtlich Klevische AJlo- 
dialgut, der jetzige Hof op gen Born. 



Anhangsweise sollen hier noch drei Punkte aus der Umgebung von Bur- 
ginatinm besprocbeu werden, einmal um auch fUr sie eine genauere Untor- 
iochung ab notureDdig tn erweisen, sodann um diesen Beitrag zum Corpus 
der rheinischen Inschriften zu einem gewissen Absehlnss zu bringen. 

1 . Der l'ircnberg ist anf unserer Karte mit dem Buchstaben c bezeichnet. 
Obwohl derselbe in den verschiedensten Berichten*) als eine FuudstAtte rOmi- 

1) Zn diesem Keraltat Ist aneh mbon die Mebrsahl der frfllieren Forscher ge- 

l«iifrt. Abweichunjreii waren nur (hui h die frilsclic An-ftrunp von ('olonia TraianR 
bedingt, worüber man heute, uachdeni der Spatun lüagU sa UüUe gerufen worden 
Ist, nicht mehr so reden braucht Wenn ein »o (reflileber Kenner wie Phil. Cluver 
Kcllon bei Kleve für ftic Ti ajan^icolonie anji^esi-heii iiac -- und viele noch Iiis in die 
neueote Zeit — , ao k&ixn niau nu dem einvn üeiH|ü<:l die Wiciitijrlieit der KeiuttuLs des 
RheinUraflt crllntern. Ein Blick auf noscr« Karte Taf. IX sctgC, das« Kellen auf dem 
r e e Ii ! >- n Mier de* römischen Rheins liegit nod aomit nie für eine Kolonli' in B«> 
tracbt kam. 

2) Vgl. Bergk. Zur Gesch. n. Topogr. d«r Rhviiil. p. 147. 

3) 7.. B. Si hnritlci-. Monteiberfr S. l?, .Sn <>tt Landtiinniv eiiiij^e Fils« in 
den Boden grübt, trifft er aucli aul Ueijrilbiiisuiiieu sniiil dem ganzen Apparate, der 
aieli gi wülmlich In ntiiil«'heM GraWro vnrliiidH.* \Xw dann woHrr nati'n ala in tlrr 
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scher Altertümer erwaliiit wird, so ist es docb bi» jet7.t nur für wenige Stücke 
mOgKcb, sie bestimmt jenem Ptabse xnxnwdMu. leb bemerkte «ebon obeo 
8. 144, du» ein Teil der Heyerasehen Sammlung vom Pirenberg stammt und 

dalier ev. die S. 147 geniacliten AiisfAhrnncrrii auch auf ihn passen. Denn so- 
viel ist unzweifelhaft. Amn wir hier ein zu Biirarinatinm gehörendes zweites 
Grüberteid iial)en, über dcsifen Alter genauere Forschungen CDtscbeideu aiUs&eu. 
Herr Prof. Mestwerdt scbreibt mir, dass folgende Gegenstände der Klever 
Sarominng gan£ steber am Pnss des Pirenbergs gefunden .worden sind: 

K:'ltiiiphcn, weiss K. XI 27. 
bj Heiikelkrug, gelblich K. XI 25. 
e) Beehersrtl^ Q«ftw K. X 16. 

d) Schale von sehr hartem Thon, mit iioigcschlagiciieui Rand mit AuiigllM, 
K. XV 10 iD der uutero HHlllc, aber Uand wie K. XI 6 ausladend. 

e) Sdierben eines irelbliehen TboogefliHe» mit Sehnppenverziornnjr. 

f) Schale K. XVI 3. 

g) Urne von schwarzem Thon mit abgeflachtem JSande, sonst etwa wie K. XI 4. 

h) Zw«i IdUDpen. di« jtrikwere ndt dem Stempel FORTfS 

i> Ti'tlcr von Terra sipillata K. XIV 5. 

k) SalbHäschchvu von hellblauem Glase, in der Mitte oingekniffen, nach anteu 

ifch nar ein wenig erweiternd, mit glattem Boden. 
Ii Statuette des Horus-Harprierate*;. V^l. BJ. Hl, 7.M Arun. 1, wo bemerkt ist. 

das« bei der 0,213 hohen Thonstatuelte zugleich 3 grosse einhenklige weisse 

Kröge geftinden wurden; dieWaadnng des einen batM nahe dem Haie den 

Grafflto A QVI 

So wenig /.abireioh diese Stücke »lad, so ist doch zn bemerken, dass 
ancb damnter solcbc aas früher Zeit nicht fehlen; so d, e, g. 

2. Fflr die Insebrift CIRb. 191 gibt Janssen Gedenkt, p. 123 an, sie 
sei gefunden „in de nab^heid dexer vdden (nSmIieb des Bomscb^ Feldes) 
op den Kalk erber g, bij andere Romeinsebe overblijfselen, door den 
vroeger pemelden Pastoore". Das Stürk. eine Rroncepbitte, befindet sich jetzt 
im Museum zu Utrecht und trägt auch hier den Fundvermerk „Kalkerberg" 
(AD,). Im BJ 9,39 n. 10 scbreibt Janssen dagegen ,,auf dcui Monterbcrg'*. 
leb glaube, dass die erste Notix glanbwQrdigw ist, weil sie den selteneren 
Und dabcr Janssen weniger geläufigen Flurnamen gibt, an dessen Stelle er 
wohl den ihm bekannteren „Mnnterbcrg" später setzen konnte — der nmge- 
kehrte Vorgang ist weniger wahrscheinlich. Die Flur Calcarberg ntnfasst, 
wie schon oben S. 139 envähnt, die Felder auf dem Höhenzug, der uordwest- 
Heb an den Ifonterberg auslQsst; sie gebart zur Gemeinde Altcalcar. Hindnrcb 
sieht sich die Rönierstrasse, die alte IN ! ; i > ^ in der Mitte etwa liegt das 
alte Posthaus, da wo die Hf^nierstraisc fast re< litu inkli;: die von Goch nach 
Talear führende Stras.se tichneidet. Der Calcai her;; wird aiu li sonst alt< Fund- 
stätte von Rüuierresten augeführt. HJ. 10,67 lu 14 (,.). Schneider;: „Vor 
lingorer Zelt wurden auf dem Calearberge rOmiselie WaiTen und MOnzen ge- 
funden.*^ Janssen bildet Gedenlit Taf. XIII 2 einen Pferdekopf ab, der dureh 

l'ilchterwohiiuii^ nut' dem Montt^rberg betindlich erwithiit wird, ini zu uiiliestimmi 
nach Fnudort und Beeehrelbang, als dtm t» hier wiedergegeben werden niflaste.. 
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Pastoon auch auf dem Kalkerberg gefnnden and an deo Apotheker Klinken- 
berg in Ütreebt verkauft worden seh Das Stück, dessen Matei-ial er niebt 

angibt, ist vorr.dgriii li gt-ai bcitct nnd diente wolil als Griff oder Heft 7.11 einem 
Mesaer. Da!< lieiL-lis->iiisL"uiii zu Leidtu liat unter Cb des Inventars einen 'i'erra 
digillata-Teller der Forai K. 14,5, der auf deiu ,,Kalkerberg, diclit bei dem 
alten rOmiadien Weg'' gefanden iat. Der Stempel wt mdeaerlieh; im Innern 
der merkwürdi^'c ^^raffito: KA PILATVS. 

Die Inschrift CI Rh. 191 steht, wie gesagt, auf einer Bronceplatte, die bei 
.1 a n s 8 e n üedeeokt. Taf. XIII 1 in natUrlielur <iv('4Hc abpehildet ist. 0,115m 
urcit, 0,U8 hoch, zeigt sie au den Seiten deu beicauutea schwalbcnschwau/.- 
förmigen Aonebnitt; oben links iat ein Nagelloeb. Die Platte ist in der Hitte 
durobgebrocben und nnten und oben beschädigt, doeb feblt von der Insebrift 
fast niebts. Sie lautet naeh meiner Abaebrift: 



In Z. 1 beginnt das zweite Wort gerade au der Hruchstellc, aber sicher 
ist das erste Zeichen ein N, nicht ein V. Hau kann bei scharfem Zusehen 
nocb die Spuren der sebrflglanfenden Anfanf^hasta bemerken die Zeiebnvng 
bei Janssen gibt das nicht genau wieder. Damit ist also die Ala Norieonm 
sichergestellt und an V ordenmim, wie Janssen und Brambaeh wfdien, nicht zn 
denken. Die Schrift der Platte scblecht. L in Z. 1 und 2 bat kurze, 
scbrflg ansetzende Qaerhasta, A ist ohne Querbalken, N inZ. 1 schräg gestellt, 
in Z. S mit nmgekebrter Hittdhasta. Aneb die AbkQmingen in Z. 2, 3, 4 
sind nngewObttUeh: (2«it«^(^tts>, V«rm(Hi) tx^tvm) und to(leü) oder gelfpUJ, 
Zn le»en ist : 

Al[a/e. Not'(icorumJ luliu«, QuiHt(tt«j Vage, cercw^nti) co{tum). nolivit). 
l{iben»j. mißrito). 

Das Verständnis d« Insebrift und damit aneb das des Zweekes der 

Platte bietet Scliwieri^lveit; jedenfalls war sie irgeudivo aufgenagelt, auf einem 
Vntivum denke ich, das Eigentum der Noriseben Sdiwadron war. Der vor- 
ausgestellte Dativ — als solchen fasse ich al(n)e — ist mir unklar. Sollte 
er von einem aas der Seblossformel zeogmatiscb zu entlehnenden dedU dottavit 
abhängen? Jedenfalls bat der Jnlins Qnintns den mit der Platte gesehmüekten 
Gegenstand der Göttin Vtige. ven-u{stis), Uber die noch zu reden sein wird, 
geweiht. Es empfiehlt !*icb, '/»nfleltst die Denkmäler der ala Xoricorttm hier zu- 
sammenzustellen; hat sie doch auch, wie wir üben S. IbÜ sahen, iu dein uaheu 
Burginatinm ihr Quartier gehabt. 

1~ N'ftrli W.-'st.!. Zritsclir. 12. 237 Aniii. 7 liat, wi.« i<li iiacIitrH^lii-)) s<-lir, 7,nn<rt: 
uieistcr den BuchstHl»"» so {fcl«*s«'n: 1 V. Ich linli«- ji-iicn l{«'si t-iner yt-radi'H Aiilaiig«- 
basta nieht bemerkt. 
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1. Mainz, Fort Karl 1859. Jttzt im MuBPnm. 

. . . . [S. f] tratonis | [f. eq. aiae. N\oricorum | [an ..... ») Hp. VIL k. ». \ 
[«. h«tt»f\ fbeU. 

Mainzer Katftloff, III. Nachtr, 12H, CIlUi. IIIS. — Otirii Reitor um! Feind; 9t- 
halteu bloHs di>r vertttämuielm Uberkuiper «ieb uiil liuütfn bekleideten Barbaren. 

2. Zahlbai-Ii hc! M rt i ii z , jetzt im Mainzer Museum. 

C. Motnanius | eq. alae. Norico | CHaudA Capüo | Ceieia.^ an. XL, »tip. XIX | A. 
«. c A. «0. 1 «. 

MaiuBor Katalog 224. CIRh. 1*229. — Über der Inaebrift bewaffneter Reiter den 
Ffind niedersprengend, hinter ihm der Sklave mit 2 Lanveti. — * Sonutmu» UA aiU 

Cilli in Steiermark, Celeia gehört zur Claudischen Tribna. 

it. Köln, Oercon£tra«8e; Jetzt im Museum. 

T. FlaviuH Bcusut Mucalat \ f. Danaata^ eq. alae Nori | ooru. tur.* Fabi 

PuduMa I an. XXXXVL $tip. XXVI, h. f, c. 
BJ. 81. 104, Taf. 4 C-T. Klein). Dp.^.snu in.scr. lat. Ml 8612. — Oben der Reiter 
den Feind niedcrspreagend, hinter ihm der Sklave. ^ Die Demdetae (Cic. in Pia. 
94, M; PliJi. b. D. 4.40) oAvr Jkmlhtktoa (Strabo p, 816 eet) rinit ein Volk ThiakieM, 
liaher CIRIi. 980^ 1S90 Angehörige deiielbau In Thnkiiefaen Coborten ■tehen. > turdma), 

4. Ibidem; ibidem. 

Marcu.s. Sarrius \ Securi. f. Primi (jeiiitu | equet. oUu, JNbrico. <Kr ( PottnU. 
cives. Nernus. <iJin \ .XXVI. xfip. XL h. f. c. 

BJ. 82,21 (Sch würbe!). Oben Totenutalil mit Diener, unten das Pferd mit dem 
Baneheo. 

6. Worringen. — Jetit Im Bonner ProTlnBfalmittettm. 

/. 0. m. I pro taUtU | imp T Aeli An | tonini Aug IHi \ p p 9t M Aütrü { 

( fies fili fitts I T F! Firmwt \ prnef eq \ [ftlne yo\ric. 

Hottncr, Bonner Katalog 5. CIBh.30&. — Nach Ritterling, We«t. Ztachr. 12, 
S37 Anm. 8 liest Zangemeiiter OK- Ha» des DAC bei Brambach und ergltiMt mit 
Recht ATorjoomm. Die Inecbiift flUlt swiecbcn 168 nnd 161 n. Chr. 

6. B«t Dormagen in Mitbraeom. Bonner Froviniiahnneeam U. 69. 

Deo. Soli. i. M. p. 9. i> Sura lilfit DHU 1 1 «Tvpll.] aU* Mbn'eontm e////> 
Tihirax. V. 9. l. 

Cum o Dt, Textes et monnments «te. de IfitbralL S. 168 n. 461; abgcb. p. 388. 
Hettner, Bonner Katalog 6». CIRh. 28ö, ^Söa. « »(nvieto) JKÜbrm) j»(ro) 9iahU9) 
i(mp9ratoriM). * dup[l{<triu9)l d^a)« Jf. ' efttfü)] 

7. Borns che» Feld; jetzt im Trierer Museum. 

C. IiUio [.J Adari. f. | /Vimo. Tnvero | eq. «Aat, Nmie I ttatoH, an. XX VU 
I stip, VII. h. a. 9. f. c 

Hettner, Trierer Katalt« 308. CIRh. 187. Oben S. 151, n. 1. — Ober der la- 
sdirift das Totenmald, nnten dai Pfbrd mit dem Bnrseben. 

8. Ibidem; Jebtt in Utrecht 

L. Cufantiu[a. M. t] | /. S9»«eio B\maif\ \ eiM. «9. alae [.ü^ort] | cor mno. 
X.VA'lJCJIA. 4L 9. y. e.] 
Oben 8. 161 n. 8. CIRb. 168. 
Jalnrb. d. Ver. Al««rtafr. Im Bhabd. IM. 11 
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i>. Kalkarbergi jetzt ia Utrecht. 

Mt. Ifor I JuUm. Quint \ Vage, vercu | oo. «ol f. «n. 
Oben 8. IM. CIRli. 191. 

Ab iiusichcr lasse icli liier weg tlie Fiagiuente oben S. 152 u. 4, r> = 
CIBh. 179, 175. Da die 5 obergertDanisehen Militftrdiplome too 74, 82, 90, 
116, 135 n. Chr. die Norischc Schwadron iiiclit nenneD. da andercrscit.s die 
F(»rtncl h. s. p. auf .It n M.iin/.cr Steinen 1 und '2 eine spiitere Zeit aiissclilietiscn, 
niU88 die .Scinvailruii in \ i.rtlavisrher Zeit in Obergerinanien g^cstajidcn 
iialwn. Sie wird n tu lO au deu Niederrbciii gckouimcQ sein, ub hier xucrst 
naeb Cttltt und dann nach Bnrginatiani oder amgekefart, das Itnt sieh niebt 
entscbdden. In beiden Gegenden finden sich frühere und spätere Denkmäler; 
3,4 und l.f^ können zeitlieh nicht »elir verscliiedcn sein. Aiuircrscits gehören 
das Worriiii:i r iiiul Dnrmageuer Mouuinciit iiml die uu« hcseliäftit.'-eude Bronee- 
tafel sicher späterer Zeit an. Geweiht die letztere einem güttlicbeu Wesen 
VAGE. VERCV, das identisch sein wird mit der dea Vagdm>«reu»ti$t die 
ieb ans folg;enden Insclmflten kenne: 

1. Niederlande, Provins Geldern ,in de Liuge, tuwebeu Uetumeu on lu* 
doomlk*. 

Deae Vagdaver . cusH , StM\p^i | eiu9,Sup9r , dtC . atOM , rOMftfidr' \ «XM** 

ei[t\uii8^ . Britannici. 

CIRh. 67. — Da«8 die Akt Voeontiorum *uni britannisdien Heere ychorlf, bestÄ- 
tijft CIL. Vir IWO Cantpestr Uhu») 1 sacnim. Ael\ius) | Marcus. äec(urio). alae Aug{uMta€) 
Vucontio[r(um)] V, 9, L tn. Vorher scheint sie gomiiss CIRh. 161 ^ Hi ttner Itoniior 
Katalo«,' 102, BScbelfir cariii. epigr. 1006 und dem Stein von Hurjjiuiiiiuui oben S. 152 
n. 3 in Unter^ormanieu gewesen zu sein, l.in Di-ruiio Q. < ae»iu.'< l'aleiis ei-Hcbelnt 
als Kommandant der Bewacliun(c«tru|)pen in den Stoinbrüchcn von DJebel'^l-Takh in 
Aeirypten. Dessau 2009— 2<in, KK VII p. 427. -2) so mit m«. 

2. Rindern bei Kleve; jetzt in der Klever Sanuiilmi-j. 

[Vag dao\er^ciuti | laacr\um. | l;,,/7,iji«- Jmstu» \ [mtl. Ug.\ XXX. V. V, 
[pro «#].•!. «mit | [«. «. I. m.r] 
BJ. 61, 64, 68 (F u I d a). ~ ' Fulda hat zwischen H uii l ( rinpn Punkt, '4ftr 
mit dem C ▼erwacbien' sei. * Du« G«ntilu und vidloictit da« Praenom«n fitblt. 

& Ibidem, ibidnm. 

d]eae | Va{g]daver \ eutti | j/f 
BJ. 61, 68 (Fulda). 

Hilt man unsere Bronceplattc mit diesen Inschriften zusammen, so 
kann llldit aweifelhaft sein, das«; auch auf ihr dic>iclhc Göttin geineint ist. 
Vagdnoercusti« ist der vtdK« N.thic. der freilii li juif der Platte in der ent- 
stellten Form YdijererctiißtiH! auftritt — dureh wc8.^en Schnhl, bleibt frag- 
lich. Die Göttin ist, wie es scheint, in iiirer Verehrung auf das Mündungs- 
gebiet dea Rheins besebrftnkt nnd daher viollefclit eine specifiscb balavisehe 
Göttin ftbnlieb der Nehalennia. Interessant ist ilire Verebrann^ gerade in Rindern, 
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wo eemin CIEh. 164 ein grcMMr Tempel des Man (kmudiu geeteodeD het. Der 

Deoiirio Simplicin« Super in 1 wird sich eaf Urlaub in seiner Heimat befun- 
den und fftr den Scimt/, in der Fremde der lieitniscla-n Cöttin »eiueu Dank 
abgestattet haben. Weiteres über das W'ufMin derselbea wissen wir nicht*). 

3. SitdwetUieh ytm Monterberg liegen eaf dem PUtean, an die alte Poefp 
Mtnune aaitoaMnd, die Feld» der Pfilaerkolonie Neo-Lnieendorf » die 
errt im 18. Jabrh. durch Rodung dem Walde abgewonnen worden sind. Alf 
Mtjwrer Karte ist der Punkt nieht mehr siebtbar. der etwa die Sfldgrenze be- 
zeiehnet, der sogeu. ToteubUgel, seit alter» durch genuuuiscbc und rüuii- 
Robe Fände bekannt Sowohl Jnnaien') wie Sehneider reden von Graben 
nnd Wftllen, die aie in dem genannten Gebiet geftiedea haben. Sehne i> 
der setzt ^ar einen römischen Lagerplatz hin'). Ich habe den Ort selbst nicht 
!)*'siuljcn kdnnou und branebc wohl kaum zu betonen, daas das blosse Vor- 
bandensein von Wüllen nicht das Kceht zn solchen Aunabnien gibt. Hier muss 
auch der Spaten angesetzt werden. Ich beguiige mich daher vorüufig mit 
einem VeReichnie d«r wiehtigaten DenknUUerV 

tMohvIflM aar MelB« 

1. OerundtMi auf dem Acker südlich de.s „Wnx.serwpjfos*: also wohl iu der NHhe 
den Klohshorvs. 10 Sehritt davon ein römiflciieb ürab ana 10 Ziegfilpl«tt«n. BJ.:28, 171. 
JftUU im Muiwtun su Leidnk. 

Dta» Bht I dmt» On»i \. , .t 

D«HCripsi. Clllh. 188. ' On [snrinlus' oder snnst fiii Vririic; dann die Woihe- 
lormei. Die Göttla Illiuiana, »ODHt Uludana gcnHiint, ist nus nii'ln ercn niederrheiiiiik'lien 
Denkmal«!» bekannt VgL Westd. KAimpoudenxbl. B (188^ p. & (Zangemelster.) 

S. Oefttnden swiacben d«n Wallen bei Neu-Lniiendorf und Totenhagel .26 
St h ritte woHtwilrts von der alten Landatruw' 1896, Jan»«en, gedenkt p.S9l. Jetst 

im .MiiBfum zu Utrecht iB. 7, 8). 

) M.'RO/i/ I HINGE///» I VET N F///» | cnMVLPIA | SAGS E-NA* 1 
CONIVX-ET I AERES» F-0 

Dotcripat. CIRli. IM. 196. Utreebler Katalog B. 7, 8; edd. p. 61. Au 9 Frag* 
mentcn von Kalkstein 3!U<nnit)ifii-(\si t/.f. ' m^anibux). ' Den Nftinen des 

Toten kann ich nicht erj^iluzen; ob das Cognnnion Ingenui war? veHeranu»). 
Mmmeri). F[ri0(iarum)1] lGt\«rm(anonm?i. * IM« Gattin «eheint U^a Sai^ma an 
h« !'<st<Ti. Hinter S steht l'rpili( h oiii <l> iiilicher Punkt, kinter E vicUeidit bloaa Ver- 
letzung tles Stoiiu. ^ aeret — herea. 

KeramiM'he«. 

1. Teller an« Terra sigillata, „icbenfatla von dort", namlleh von Nen*LnlMii- 
ilorT. Iteln, StatloaMirte p. €7. Snnunlnng Boys in Nieukerk. 

1) Fulda trennt RJ. 61, 67 irefren des Punktes in 1 den Namen in Vojfdavera 

und CuMf't uml siilil ciiir <!< 1 Frfi^ja verwandte WsUdlrf dnn'n. Mit nnrpcbt. 

2) Janssen, Gcilenkt. 210 ff. nebst Plan. Vgl, auch mir. 221 IT. 
8) Sckn eider, Monterberg p. 40. Nene Beitrttf^ p. 64, 

4) Vgl. bei Janas en a. «. 0. Tafol XIV-<XVII 9. 
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PECVLIAFE Dr. II 1-24, 2»». 

Ss^c LBDp«n „Toa gewOhnllehflin Thon". B«in 8t«t. p. 67. 

s) FOBTIS b)MP e)CART04.F 

Schneider, Nene BfliMee p. U Ii««! e) CARPIO. F; ob ans AiiCO|Ml«b wird 

nicht geNigt. 

3. Teller aus Terra sig. mit der Marke M • P A M. I\erenni) A{,rgitu»f) {vg\. 
Oben 8. t45 n. IS^ 

Nach Rein Stnt. p. 6ti etammt er von den Feldern doi westlich an den Monier' 
hmg anstoBscnden Plateaufl^ die an Nt u-Luiseiidorf grenaen. 

4. Nordwostlith von Xeu-Lniscndorf liegt ( A It-II.uiseiulorf, dcBieil 
nördliches Eude an ilie Klar Schueppenbaiim stfiis.sl, Hii-r sind ^^efnndpu: 

l. Der Goldring mit der Imchrift CONSTANTINO FIDE/W CIKh. 19i; 
Janeeen Gedenkt. Taf. XVI G—S. 

9. Der Zievel mit dem Rnadeleinpel LEGXXXW CIRli. 198. 

Diefle beiden luebriften sind also bei Brambach richtig eingeordnet, 
wftbreDd Scbneider sie mit den Fanden ans Neo^Laisendorf suMimmenwirft 



VIII. 

Unsere hisberigc Erörterung liat der Oegend gepolten, in der der (»rab- 
stein des \ etinins gefunden wurde. Sie ergab, dass die AnweseTibeit von 
Soldaten eines vurtlaviäcLen Kegiinentc» auf oder am Munterberge in liüekgicbt 
auf andere rltraiBche Reste wobl m eritliren ist, sie ergab femer, das« unser 
Vetinias irgendwie mit dem spiteren Alenbiger Harginatium in VerbindaDg 
stellt. Wie ana welcher Veranlassnnjr er d.v/H ;rcki>imnpn ist. das kann, wenn 
Uberbanpt etwas, nnr die Geschichte der I. Legion beautworteu. Sie8ollau8 
im folgenden beschäftigen'). 

Die Legio I ist nnmittelbar naeb der Varianischen Niederlage gegrBndet 
WOrdMi, also Ende des J. 9 oder Anfang 10. Nur auf diei^n Zeitpunkt 
kdnnen die Worte gehen, die Tac. ann. 1. 4*2 dem ni rniaiiions in der Rode in 
den Mund legt, die er im J. 14 an die beiden meuternden Legionen in Köln, 
die 1. und die 20. hält. An sie appelliert er, indem er ^t: primane et 
eioMima UgUnu», IRa signh a Ti&erw aeeejpH»^ iu toi protUorum aoeia, toi 
praemm aucta, hanc iam egreijiam duei ventro gratitwi referUat Hunc etjo 
nuntium patrL hteta omnia aliis f prvr'nt'iis nmlienti, ferum'f ip/tiHn 
tirone», i^Hus veteranos non missione, nun yecunia »atiatoat Daas es »ich 



1) Dem Kenner rSmiseh^rheinlieheir Oesohlchte werden die folgenden Ansfllh- 

rUDf:« 11 if'lß-s Bekannte sagen. Doch schien ein*' /.ti-amiKenfa.ssende Beli.inii!ini;.r «I'"- 
Qegenslaudos nicht unangebracht, weil seit i'fil^nors nicht autfreichendcr Jar^tellung 
^IfisdL d. rSm. Kataerleglonan p. tiA tt. and paesiiii} eine eolche m. W. nieht mehr 
gegeben worden iet. 
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bei den Worten ■■tignis a IVterio acceptü oiclit etwa um die Vcrleihang neuer 
Fabnen m .Stelle der in der Clades LolUaca 16 v. Chr. vcrloreueu bandeln 
kann, dw bat Mommsen, d«r frtther dieser Anaieht gewesen war, aelbw 
naehber berrorgeboben*). Man könnte vennebt sein, aa die Ansbebuiigen an 
denken, die infolge de» painioniseh-dalmatiKcben Aafstandos 6 n. Chr. in Boffl 
stjutfaiulen*). Die Situation hat damals in der Hauptstadt sehr der nach der 
Vuiiauiücheu Niederlage geglichen^); der ticbrecketi ist der gleiche geweeen 
wid bat ta denidben vmwtäMtea. Ibaanabuen getrieben: die Vetaanen 
worden wiedw eiobemfen, aus Freigelaneoen and eellMt Sklaren besondere 
Coborten formiert''). Aber erstlich war Tihcrins damah» gar nicht in SoD, 
sondern in Illyricnm: nicht er, sundem der Kaiser hat die Fahnen den neuen 
Reginieuteru damals verliehen. Nach der Yariauiscben Niederlage dagegen ist 
Tiberina nadh Boni geeilt: rmioUa ad ptOrmm Caemr, . . admetam «iH 
eausam nMct/pd (Vell. 2, 120). Er wird die AasbebaDgen geleitet and den 
neuen R^imentem die Fahnen verliehen haben, mit denen er dann sehlennigst 
nach Germanien jnng. (Dio 56, 2.3, 3.; 

Die drei Legionen, die mit Varus den Untergang fanden, hatten die >iummeru 
XVII, XVIII, XiX; an ihre Stelle traten onsere legio 1, die XXI £apax und 
die XXII Deiotariana. Mit Recht bat Monmaen') eich dartlber gewundert daas 
wir ror dem J. 9 in der Armee des Augnstns nicht die Zahl I nachwdaen 
kfinncn, ein Umstand, <ler nm ?n anffatlendcr ist, als diese Regiinentsnnmmcr 
unter den Legionen des Autouins, die Uetavian Ubernahm, nicht fehlte. 
Mouiuisen äussert die Vermutung, von der Variaoiscbeu Niederlage beien 
vier Legionen betroffen worden: während drei, 17 — 19, ?eniicbtet worden seien, 
• habe die vierte mit der Zahl I nicht so schwer gelitten, sei aber zur Strafe auf- 
gelöpt und dann unter Beibehaltung der alten Nummer sofort wiederhergestellt 
worden, sowie Vespasian an .Stelle von IV. Mac. und XVI. Gallica die IV. und 
XVi. Flaviae errichtet habe. Gegen diese Annahme spricht der Umstand, dasa 
flbereinstimmend in den Quellen*) immer nnr von drei Legionen die Rede ist; 
wäre wirklieh eine vierte Legion dabei gewesen und nicht so schwer betroffen 
worden, die rDmiscben Berichte wftrdeu das sielierlieli nielit vertüchweiiren. 
Wenn ich so aueh Monimseus Vermutung nicht beipflioliten kann, nui.ss ich 
doch zugeben, dass das von ihm erhobene Bedenken noch nicht gelöst ist. 

ünter dem Oberkommando des TiberioB (9 — 12) and des Germanieue 
(von 12 ab) hat die erste Legion tnnichat drei bis vier voblltdsmflsaig mbige 
Jahre gehabt. Seit der Varianisehen Niederlage hatte die Augusteische Politik das 
Streben nach einem Grossgermanien his zur Elbe aufgegeben; die Sicherung 
der Bheingrenze war jetzt die Autgabe der germanischen Ueere und Generale. 

Vj Mnii. Antv» p. GS adn. 1. 

8) Vell. 2,110; Mommsen MA^l, ßO. V 35 ff. (37!) 

8) Svet. Attg. S6. 

4) Mo minien, MA p. 72. 

fi) MA p. 68 ada. L 

6) Riete, Dam rSin. Germ. III IM iL Tae. ann. 1, M. 
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Zu dem Zwecke «iiul sie — und dcttmach wohl aix li unsere Lcfrion auch 
Uber den Rhein gegaogea. Tiberins iietw daUei die grüsstc Sorgfalt und 
Strenge walten^). Vm bewndereD Oefecbten hörm wir oiehts. 

Bewegter wurden die Zeiteo 14 n. Cbr. mit dem Tode des Augn^tus. 
Für die Jahre 14 — 16 liaheii wir den aiisfOhrlifheu Bericht des Tacitns in deu 
Annaleii, der schon oft naciierzäbit worden ist. Ich beschränke mich anf die 
Tciluuiiuie, die unsre Legion daran gehabt bat and gehe aaf die aUgetueiuen 
CreigiiiMe nur loweit ein, alt e» d«r Zaaunmflnluuig «fordert. 

Am Rhein wie an der Dorna bnwb bei dem ersten TbrooweeliBd die 
schon seit hnjreni gähreiulc Empttning: nnter den Soldaten ans: zn langer 
DicDfli. zu geringer Sold, da8 harte, ^rransame Stockrcfriment der Centurionen — 
das waren die steta wiederkehrenden Kia^'cpuuktc der Meuterer. Die 1. Legion 
stand mit den andern Legionen de« niederrbeinisebea Heerea, der 5., 20. und 
2L in einem fieneiDUmen Sommerlager, in finihu» Ubiomm tagt Tac. ann. 1, 3L 
Da dasselbe jrcniflss Tac. ann. 1. ^^2 am Rhein la^' und sicher zwischen den beiden 
liauptplät/.en Cöln und Xanten /ii suchen ist, m werden wir nach Xeusü 
gefuhrt. Bedenkt man nun die Ma&äc der Funde ans aogustoiacher Zeit, die 
der Boden der Seleeeben Ziegelei geliefert bat, so wird man die Voinatang 
Conatantin Koenena Air sebr wabnebeinlicb halten, der jenea gemeiname 
Sommerlager dortbin verlegt *^ 

MUsgipjraiiL' rider zu leichter Dienst') beförderten nur den Geist der 
Widerspenstigkeit, der unt »chiimmsten bei den Xantcncr I^egionen 5 and 21 
war*]. Sie fingen an, die Kfflner Legionen, anere \. ond die 20., liewen sieb 
mit fortrdeaen. Der Kommandant A. Gaeeina erwiea sieb ala an icbwacb; 
die verbassten Centnriouen fielen der Soldatenwut zum Opfer, nnd aueh der 
aus Gallien vom Stenergcschäft herbeieileiuie kaiserliche Prinz (^ennanicuH 
konnte nur dm-eh Nai'bgeben die Ruhe wiederhert^tellen. Er gewährte misMo 
naeb 80, exanetoratto naeb lö Jahren and dein ein Qeldgeachenk, das in der 
Eile ans seiner Privatkasae and der annes Gefo^iea beaebaflt wurde. Dann 
wnrde das Sommerlager vorzeitig aufgehoben nnd die Leonen in die Stand- 
quartiere pefnhrt. nnsre 1. mit iler :'(). nach Köln. 

Hier brach der Aufstand v(mi neuem los, als eine senatoritichc Gesandt- 
lobaft nnter Fttbrung des Bfanatin» Planeoa bei Geraianiens anhingtc, um ihm 
das Beileid dca Senatea an dem Hehngang des Qrossvatera Angastna ana- 
andrUeken und ihm den Imperatortitel zn nbcrbringen Die Soldaten dagegen 
fürchteten, sie wflnlcn die in N'en?» erzwungenen Znge«fändni«8e wieder rOck- 
gingig machen. Ihre Wut machte diesmal nicht vor der Unvcrlelzlichkeit des 
Feldberm nnd der Qcanndtcn Halt In der Naefat wird Germanieoa ans dem 



1) Sneton. Tib. Ift. 
ti BJ. 101, & 

9i TkC ann. 1, 81: tuMbtUtim' per ohum nut le> ,a tnuma. 

4) Ann. 1, 45 lieisst .»5 ntich vou der 5. und iM. Legion, sie tiHbe atr'-f -'----imum 
qitodqu« gcthan. Sie «rzwingen auch nach 1, 37 di« Anaiwhlun^ de» DooMivuuu,. 

5) Tac. «an. 1, 14. Da« Folgende «tehi ann. I, a9-4a 
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Bett gcimcu und zur Hcrausgabo der FhIiiic gexwungou. Muuatius Plancus 
«ber verdankte nar dem Adlertrü^rcr der 1. Legion Calparnias seine Kettnug. 
As^weekt diireh den niehtiiehen lAm int er in den dankten Gassen der 

Lagcretadt umher, das Hans des (^•ormanicns suchend; von den naclisetzcudcn 
Kiiipürern licdrän^t freräf er in den Stadtteil der ersten T.ejrion') und flüchtet 
sicli ciullicli in ilaK Fahneulieiligtuni, aus dem ihn erst am folgenden Tag 
Gcnuaiiicuii t>ctreit. Als dieser nun auf das Drängen seiner Freunde seine 
Gemahlin Agrippina, die ihrer Niederknnft entgegensah, ans Koln naeb Trier 
schickte, da bewirkte dieser Ausdruck des Misstrauens einen Umschlag 
der Stimmung bei den Soltlatcn. Sic scliämten sich ilinr Missethaten und 
suchten mit dem »inguinisciieu 'i'cmperamL-nt der Südländer das OcRchchciic 
nach ihrer Art wieder gut zu macheu. Sie hielten unter sich Helbst ein grau- 
sames Strafgeriebt ab nnd wählten bexcielinender Weise xora Vorsiteenden 
dabei den Legate» der t. Legion, C. Caetronius. Der der Anstiftung Ver- 
dächtige wurde vor ilini auf » ine l'in|inrr frestpllt. Kicf dio lieiiinistehendc 
Menge das Schniriiir llhrr ihn aus, so winde or in <lii' ihm untgciccnstarrciidcn 
gezUckten ächwerter seiner Kameraden gei<tür/t. iTieich sonderliar war die 
daraaffolgende Reinignng des Centnrionenkorps. Aneb hier wnrde das Bleiben 
der Einzelneu von der Zustinnnung der Soldaten abhängig gemacht. Man 
sieht an alledem, wie bt'denklicli die itltniinische Disziplin j^elockcrt war. 
Dabei scheint unsre erste Loj,-inn nicht zu diu sclilimmstcn ^rizählt zu haben: 
sie fängt iiu Sommerlager nicht mit an; dir Adlerträger t>ewahrt das rümische 
Lager vor der Entweibnng dnrcb Gesandtenblat, ihr Legat ist der Vertranen»* 
uuinn der Soldaten bei der Wiederherstellnng der Ordnung. 

Mit Germaniens zog dann ein Teil der 1. und der 20. Legion gegen 
Vetera, wo indes noch vor ihrer Ankunft die besonneneren Elemente sich in 
gleicli grausamer Weise der KjUleistiIhrer eutledigteu. Au den darauffolgenden 
Zagen dm Gennamens Uber den Bliein nahm nnare Legion ebenfalb teil. 
Zu dem ersten'), der von Vetera aaa in das Gebiet der Marsen ging, ttdlte 
sie wie die Übrigen Legionen des niederrheinischen Heeres 30(K) Mann'), der 
Rest blieb wnh] als Besatzung in Köln, Auf eigne Faust hatte nach dem ge- 
lungenen Überfall jede der vier Abtciluugeu einen Strich des Marsculandee zu 
verwfltten^). Anf dem Rflekxnge, wo sie von Usiperu, Brnetexen nnd TabrnMen 
im WaW n5rdlieb der Lippe angegrilBni wurden, fand nnare Legion Odegeih 

1} Qemäw Tac. anu. 1, 39 haben diu beideu Lffigionen 1 mid 20 aput aram Ubiorum 
ein (remeinnmes Winterlager, iiinerhalb deMen sie natflrHch geaondert fftr siefa lagern. 

Gcniiuere.s liicrü'ier ei-riihrcn wir nicht. Ich inÜL-lit«" nicht ;»n eine ATispcrrung durch 
Werke irgend welcher Art dnuken, wohl aber werden Posten an dem Ureosweg 
gestanden haben. Auch war nicht ein gemeinsames Falmenlieiligtttm da. Ctomanieni 
wohnte im I.ii^'cr der Zwanxlger. 

2) Tac. ann. 1, 49—51. 

3) T»c. ann. 1. 49: (Germanfcusl itmelo pont« (bei Vetera| tramUtü dWodaetm 

müia e legionihu-i. Vier T,('f;ii>iieu liointiien in luictit. 

4) Ado. 1,51: Caesar avidaa Ugionts, quo UtUor popuUüio fortt, quaituor in 
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heil sieh auszuzeichnen. Sie bildete hinter der auh Kavallerie und huiides- 
genöseiseben Coiiorteu i>estebcndca Avantgarde die Spitze der eigentiicbeo 
Coloime, die asdre Kslner L^oo, die 20., den Schlius, wihreod die Xantener 
5 und 21 aof den Flanken marschierteu. Gegen diese und den Nachtnb 
richteten die Germanen ihren Angriff': da machten die 2<ier Kehrt nnd gingen 
zar Offensive Über. Während dessen arbeitete sich die ersre I.ey^ion ans dem 
Wald herana und »chlng fQr alle auf freiem (ielunde ein Lager auf. Der 
weitere Marecb w«r onbehelligt; die einsdnen Abteilungen kehrten in ihr 
StiuMlquurtier stnrflek, aiiKr R^vnent atoo nneli Kfib. 

Im Frühjahr 15') unternahm Germaniens mit den oberrheinischen Legionen 
von Mainz aus einen Zug ins Chattenland: m seiner rntcrstfltzung erhiolt 
Caecina quattuor legioneSf quinque auxiUtirinm inilia et tuiMiUuaria$ caterta« 
Q^Tmainomm ci$ Bkmui» eöhHHum (Adq. 1 , 56). Da es e. 69 MudrOddicli beiagt, 
den Teile in Vete» snrflekgeblieben waren, eo werden die vier niederrheiiufleben 
Regimeuter, daranter also auch unsre 1. Legion, wieder die entspreelienden 
Detacbements gestellt Imhen. Sic verwüsten das Gebiet der rhcriiskcr nnd 
•cblagea die Marser prospero proeiio (1,56), so dassGermanicus freie Hand hatte. 
Der HaaptaeUeg dea Jabrea galt den Chemskem, ab Vereinigungspunkt war 
die mittlere Eme beatimint. Wäbrend Germaniei» mit den obeirheiniachett 
Abteilongen /u Wasser hierhin g^dattgte und Pedo mit der Kavallerie dorehs 
Friesentan'l der Meeresküste entlanpr -/op. (^aecina cum qundraginta cohnrfihus 
RomanM dintrahendo hosti per Brudero« ad Amisiam mittitur*). Die 40 Co- 
borteo wurden von den vier niederrbeioischen Legionen gestellt; der ungewöhn- 
liche Audroek lehrt, dan man den Verband der einzelnen Gompagnien, trota- 
dem de sicher einen Teil der Manneekaft in der Qamiaon xnrllekgelassen 
hahen, nicht anfg-elfist hat. Auf dem Mar^^he /ii'n Varusschlachtfeld zieht 
Caecina und mit ihm also unsrc erste Legiun vurau; üie nimmt Teil an der 
ergreifenden Totenfeier auf der DnglUoksstättc sowie an dem nnentschiodenen 
Otfeebt gegen Anninini. Anf dem RflekmarBcb, der wie im vorigen Jahr die 
Römer in grosse Gefahr brachte, fand sie Gelegenheit sich betoodem auszu- 
zeichnen. Mitten in dem Siiiiipf^el)ief , das Caecina anf den ponfen fomji 
8chlenni;:rt^t dnrcheilen will, werden .sie von den Cheruskern an;;c;rrifTen. Die 
Schlachtordnung ist die gleiche wie im Jahr /.uvur: Legio I au der Spitze, 
XX am Sehlws, auf den Flanken die Xantener V nnd XXI. Bei dem in der 
MoigenirObe. erfolgenden Sturm halten die Ict/.teren sieh schlecht nnd veriaaMn 
schon ihren Posten: Caecina will die Ordnung wieder herstellen, da wird ihm 
dan Pferd unter dem Leil) erstocheu, und er wälre rettunpslos dem Feinde in 
die iiundc gefallen, wenn ihn nicht die eit^tc Legion faerausgeliaueti hätte'). 
Die voreilige Plflndemng der Germanen enndgiiebte ihnen iwar, gegen Aliend 
sich ans dem Snmpf berans anf offenes, freiei Gelflnde zn retten; aber da sie 
fast allcB cinfjchüggt hatten, so war die Lage verzweifelt. Kein Wunder, 
dasa iu der Nacht durch ein sehen gewordenes Pford eine solebe Panik ent- 



1) Ann. 1. »-71. 2} Ann. 1, «X 3) Ann. 1, 



Digitized by Google 



Die Lvgio I (Oemuuiies) in BnrgioatiiUD. 



16» 



Staad, dui «lies flüebten wollte. Da warf sieh der wackere Ceeein«, der auf 
40 Jahre ehrenvollen Kriegsdienetce xnrtteksebante, auf die ThorMbwelle; nur 
Aber aeine Leiche weg sollte die Flacht gehen. Das half. Fotgeoden Tags, 

als die Ocrmnnen den Anfrriff erneuten, lieh die Verzweiflnnjr den Römern 
Bieoenkräf te : sie warfen den Feind, rieliteten ein flirchterlicbes Blatbad 
an nnd kdirten eni in der Naeht mrtek, m den Bewoslaeini nm end- 
gtitig gesiegt tn haben. Plinins berichtete, gemlas Tae. ann. 1, 69, als die 

Le^'ioncii heimkehrten, habe A^ippina, die Gemahlin des neriiinnir-ns, am 
ßrllckenkdpf Itei Vetera gestanden und den waekern Kriegern Lob und Dank 
gezollt. Dieses äebaaspiels bat sich also auch ein Teil onsrer Legio 1 erfreuen 
dlirfen. 

In welcher Weise dieselbe an den Ereignissen de« folgenden Jahres 16 V 

beteiligt pcwesen ist, darüber Ichron die Quellen nichts Genaueres. Nach Tne. 
ann. 2. (> sind die I.e;r;iton Silius nnd Caeeina Leiter des Flotten Itaiies: da ('aeeina 
am Niederrbciu geetandeu hat, m können Leute der 1. Legion dazu ab- 
kommandiert worden sein. Wenn Germauicas auf die Kunde von einer neuen lie« 
lagemng AKsos mit seehs Legionen snm Entsats dorthin sieht, so ist es nicht nn- 
wahrseheinlieh, das« dabei uiisre Legion vertreten gewesen ist. An der Schlacht 
l)ei Idistavisus hat sie jedenfalls teil;,'enomnion : wo nnd wie sie gefochten, ist 
nicht zu ersehen. Aueli Uber den Kllckziig lili iheii die Angaben unbestininit. 
Der kleinere Teil des Heeres - legionum aluit \\n\x. 2, 2ii) — seblug den 
Landweg ein; jitere« dwui impotUa«. Diese gerieten in das ftirehtbare Un- 
wetter, das fast die ganze Flotte vernichtete: wie durch ein Wunder entkam 
Germanicus. Man sieht, dass Pfitzncr') nicht berechtigt ist zn sagen: [Legio I) 
erlitt auf der lliUk fahrt zur See mit allen ttcht Legionen den schrecklichen 
Sturm, der olle Schiffe zerstreute. Bedenkt mau vielmehr die Constauz, die 
Germaniens in der Verteilmig der Traj^ und in der Wahrung der tak- 
tiaehen Verbinde walten Uess, so glaube ieb, dass Legio I mit Caeeina, d. h. 
also zn Lande zuriu-kgezogai ist. 

Ftlr das nilehste halbe Jahrhundert Hiesscn die Qncllen wie für die 
rheinisebe Geschichte Überhaupt, so fUr die unsrer Legion sehr spärlich. In 
das Jahr 21 n. Chr. fallen die Anfstinde des Aedners Jidku Saeromr und des 
Treverers Jiiüm fVonw; bei der Niederwerfhng hdder ist wabrsehcuüieh die 
erste Legion beteiligt gewesen. Nach Tac. ann. 3, 41 wurden die Tnronen dnreh 
Legionäre unterdrückt, die Visellius Varro, inferinrin Germoniae legatiis. der 
Nachfolger Cuecinas, geschickt hatte Lud als die Trierer in die Ardeonen 
vordringen wollen, da werden sie dnreh Ugiamt» utroqu0 ab «werdtu, ^puu 
Vitelliu» et C. SUiut adwnk itineribut obiteeramt, sar»cfcgehalt«n (Ann. 
3, 48). 28 n. Chr. eriiehcn sieh die Frieaen aus Unmnt über die drilekende 



1) Tar. ann 2. 5—98. 

2) Ge»ct). d. röm. Kaiieriegionen p. 216. 

8) ygl. Tee. e. 8» 46, wo SUina, der oberrheiaiscbe Konnaadant, deren Hfllfii 
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Steuerlast. Gegen sie vereinigt L, Apromtui^ i»f«riaris Germatuae pro 

pradore, cexiUa leyUmum t nuperiorn prowncia pedÜumque et egwifiM» 
delectos mit ficn luederrlieiriisclioii Truppen crr s'nnuJ utnimrine e.rerciftim 
— HltK> ticn superior uud inferior — Hheno decevtam friniUs intulif Wir 
liAben hier wieder das gleiche taktische Voi^ben wie anter Germanica«, and 
auch die 1. Legion wird Ihr Detaehemeat xn dem Heentage gcetellt haben, 
auf dem e» den Rümem echleebt erging. 

Von fnlifruln hprichtct uns Sncton fCalip. 4?^';, er habe nielit verfreswit, 
welclic baujcc btuiiden er ciust als Kuabe in Lülu durch den Aulatand der 
Legionen orlebl hatte. Daher hahe er naeh seinem tiicherUehen Zag Aber den 
Rhein im J. 40 Rache nehmen wollen fOr Dinge, die 36 Jahre rerfliMien 
waren. Die Legionen sollten, wiewohl schwerlich not Ii ein einziger ans der 
Zeit Aufstände» im Regiment war, niederireniaclit oder wentg-stpiis dp/.iniierl 
werden, quod et pairem »uum Germanicum ducem et ne infantem tunc obst- 
duMitt» Dieser Vorwurf traf, wie wir S. 167 sahen, nur die l. and 20. Le- 
gion. Die Absieht des Kaisers, die L^onare ohne Waffen antreten and von 
Kavallerie unizingeln la lassen, sei danui gescheitert, dass jene rechtzeitig 
Ahnnng bekommen und sir-li mr Wehr gesetzt hütten. Darauf sei Oalignta 
schleuoigüt nach Uoui zarückgi;kehrt. Mit Recht haltou Kiese und Ritter- 
ling den Berieht Snetons Uber den Feldzug Caiigulas an den Rhein fUr tcn- 
densiM entstellt. Die Art der Überliefemng gestattet aber nicht, hier an 
sicherer Erkenntnis vorzudringen'). 

Wahrscheinlich ist dann unsere Legion hoi dpiii Zn<re beteiligt gewesen, 
den P. Gabinius Secundus iui J. 41 in das Land der Chauken unternahm mit 
solchem Erfolg, dass «r Cauekms zubeoannt wurde*). Auch hat sie wohl mit 
das energisobe Regiment des Cn. Domitiiis Corbnlo erfahren, der im J. 47 an- 
nichst einen Kiiifall der Cluuiken unter dem Canninefateu (»annascus zurtlck- 
warf uud dann die in den letzten Jahren ireliK-ktTte Disziplin der 8<tldatcn 
am Niederrhein zu der alten Straffheit zorUckfUhrtc. Da der Kaiser Claudius 
ihm weiteres Vorgehen anf der rechten Rheiaseite untersagte, so beschäftigte 
er seine Leute mit der Anlage eines Kanals zwisehen Rhein and Haas*). 
Wenn ferner Pompeius Paulinus, Kommandant am Xicderrliein im J. ■'>5 ff., den 
von Drusns beponneiicn, oben S. 138 erwftlmien Rlieindamm nnterhalh f'leve 
vollenden Hess l Ann. 13, ö3), so siud vermutlich auch Leute aus der 1. Legion 
dabei beteiligt gewesen. Auch den Zug hat sie wohl mitgemacht, den der Nacfa- 

1) Ann. 4. TS. 

2 Riese, Nttur Ili'ideHn'rjrei" JÄhrbüclicr VI 1545 IT.. iiiiiuiit nii. OalifrulH 8c5 zur 
Ni<'(ierw«Tfun{; de» Aolistaudes des Cn. Lunlulut« Gactultcu!! mit ^rosHeii Truppi'u- 
masMO HB den Bheln gekomin«». Dieae Erkllning tiat jrroKSw WnhrsciKtinlichkett fttr 
sich. Tih glaube, das» diu 1. um! 20 f.c^iot» h<»so»d»'rs -tHrk in i .'^luln« koinpro* 
mittiert wareu. War doch Uautulii-uti niu-h Thc ami. ti, .']0 au<'l- b«>iin niedorrtieinischen 
Heere mbr beHehi. 

.•}) Dio GO, 8, 7. Sue.l^ii. VUn\<\. 24 

4) T*c anu. 11, 1Ö-20. l)w tH), M. 



Digiti^uu Ly Google 



Die Lefflo I (OenuAidca) ia Burginatian. 171 

fulger des Panlinos, Avitus, gegen die AmpaiVBrier, ftnteterer rafl Tenetem 
nnteniabni. Wihreod Cnrtilins Hanoia, der KommendaDt am Oberrheio im 
Sflden die ri^niiscbcn Waffen xcigt, rückte Avitus mit seinen Legionen in dm 
Gebiet der Tenctercr. Der Fcldzng ctuictc mit der Niederlage der Germanen 
und der Vernichtung der Aui|iBivarier CAuu. i^, 5ö ff.). 

TX. 

Mit tlpiii Jahre 6M lH>{!:innen die {jctllhrlicheii Kämpfe nm dio Ei iKclinft 
des Nero, durch die das römische Reich in seinen Grnndfesteii crtü-iiuttnt 
wnrde. Dtuik der hier etmetzeBden ffiitorieii dee Taeitu sind wir Aber den 
Verlauf der Dinge wieder genaner nnterricbiet. Daa Venpiel bildete die J^' 
hebung des Gallier» Jnlins Vindcx, gegen den der Statthalter Obergcmianiens 
Verginius tnif oinein ati?« sänidiflioti rheinischen Legionen gebildeten Heer heran- 
zog. Tac. hist. 1,51: ante beiium [sc. gegen VindcxJ c«Hturia» tantum sum 
turmatfue nmerant\ merdtus finSbm» prvtineiarum dtaeenu^anlurs tum od- 
venu* VimUeem eontraetae l^lone»*). Vindex verlor die Scblaobt ond 
endete durch Selbstmord, ohne dftM Nero davon Nutzen hatte. Am 9. .Toni 68 
folgte er dem Hcispio] des Gegnern. Ha tiolen auch die rheinischen Legionen 
dem Ualba /.u, der schon zwei Monate vorher von der Liegio VI victrix iu Spanien 
Stern lUiaer aoigernfen war. Und zwar gingen die aiedenrheioieelien FÄlralein 
dabei voran (Hiet. 1, öü). Galba ernannte den Anlas Vitcllina «im Kommandanten 
am Niederrhein, der dann ancii Anfang Dc/.ember die Garnisonen eingehend 
besichtigte (1. unsre l. Lepioii -itand damals solion seit langer Zeit in Bonn. 

Einen Monat später war derselbe General der Gegenkaiser Galbas. Mit 
dem 1. Januar 69 beginnt die Reihe der Ereignisse, infolge deren die \. Legion 
ihre Daaeinsbereobtignng verwirkt bat. Ah an dem genannten Tage die 
(ihüi hr Jahr« svoroidignng fSr Galba stattfinden sollte, kam die Ahoeignng 
der tlifiiiiscIuMi Regimenter fregen ihn in bedcnklicltei WiIkc r.tim Aus- 
druck. Während die L'')er und ißer ei« bei Murren und Ürohungen bewenden 
Hessen, flogen in ISoun and Vctera aus den Reihen der 1. und b. I>egiou 
sogar Steine gegen das Kaiserbild; die Mainzer Legionen 4 and 22 Ter 
WL-i^'erloii den Eid, starztcn Galbas Bild nm und sdiworcn dem Senat. Nlt 
Windoseilt' (Iraner die Kunde hiervon an den Xie<lerrlicin; der Schlemmer 
Vitellins sass in Krdn beim Mahle. i\h nie in der Xaclit vom 1. auf den 2. .lan. 
dort eintraf. Am folgenden Tag ritt der energische Legat der 1. Legion, 
Fabins Valens mit einer kleinen Kavallerieabteilong, die ans Reitern seines 
Regiments nnd Bundesgenossen bestand, in die Colonie ein und b^^rüsste seinen 
Kommandeur ah Kaiser. Diese rasebe Tbat fand den BeibiU der germanischen 
Heere*). 

1 liHriiacli ist rii(/,uei, Kainerle^ionen p, 41 zu Vicrii liti;ren, iler nur die ober- 
gerniHniüclien Legionen mitziehen IttMt; ebeuso Schiller, Kaiserzeit I 1,364. Richtig 
dagegen Momm8«n RO. V 116/111. 

3) HiBt 1, 
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Wenige Tage mehher, atn 15. Jan. 69 p. C^r. «ideto Galt» doroh 
Meachelmord, Otbo war sdn Nacbfolger, nnd nnn mossten in Italien die WaJfen 

/.wischen d«n beiden Prätendenten eutseheiden, da friedliche V^crhandlangeD 
keinen von beiden znin Rücktritt zu bewegen vermochten. Kine Abteilung 
der 1. Legion ist dabei mit fUr Viteilius im Feld gezogen in der Armee, die 
ihr Legat Fabina Valena doreb Gallien Uber die eottiicben Alpen führte. Dm 
grOsflten Teil stellte da«n wobl Legio Y, weil unr Ibr Adler mitging, die 
übrigen niederrheini.seben Legionen 1, 15, 16 ent.v^andtcu nir vexilla'). Wabrend 
diese im Verein mit iler von Taeeina geführten nfterjrermnTiisclirn Armee bei 
Bedriacuiu den Utho seblngen, iiatte Viteilius die riiciniselion Keginienter ai)er- 
maU geacbwftcbt, indem er ans ibuen wieder Abteilungen iu die Armee ein- 
reibte, mit der er, leines Sieges noeb nnknndtg, dnreh Gallien gegen Italien 
bcnn/.og. Nor wenige von den alten Soldaten blieben in den Garnisonen 
zarflek; durch sc'!loi!i(ii.'o Anshebnnfren in <5allioii sollte wenigstens die Zahl 
in etwa ergänzt werden 't. Wie gefährlich dies Vorgehen war, daa beweist der 
Umstand, dass Civilis geradezu seine Landsieatc darauf hinwies, als er sie zum 
Abfall trieb. Biet. 4, 14: nuntqttam «m^m aäfiktam ref» Homanam nee tümd 
in hibernis quam praedom et senes. Gemäss 4, 22 zählen die beiden 
Lcfrioncii in Votera 7nsanimcn nur "^OOO Mann, liei dem glänzenden Eäntng 
des Vitcllins in Rom luarsehicitcii die Lente inisrt r 1. Legion mit in der 
nächsten Umgebung des Kaisers^). Die Mu8he in der an Verlockuugeu reichen 
Hanptltadt iet ihnen ^ilieh niefat gut gewesen. Manche mögen aneh in die 
Garde sich haben einreihen la.-4^en: denn Viteilius hatte nach AuflOinng dca 
bisherigen Corps den Eintritt in dieselbe den mit ilim in Rom eingezogenen 
Legionen freigestellt*). Jedenfalls blieb der Kern der .\hteilang der 1. Legion 
zusammen und hielt mit den Kameraden dem von ihnen erkorenen, freilich 
wenig wflrdigen Kaiser die Treue. 

Nach der Seblacbt bei Bedriacom hatte Otbo am 16. April 69 dnreh 
Selbstmord geendet. Aber bald erstand dem Viteilius ein netier flegner. An- 
fangs ,Inli erhoben die Armeen des Orients den .^fattlialter von Jadaea Ves- 
pasianos aut den .Schild, und abermal« sollte in Italien mit den Watfen die 
Eatseheidang gesnebt werden. Sie fiel in der Scfalacbt bei Cremona in Utt> 
gnnstea des Vitellins. Dass daran aieb das VexlliHm der Legio I tellgenomroeo 
hat, sagt Tac. ansdrtleklieh llist. 2, 100. Wie zäh die Vitellianer an ihrem 
K«ndidaten festhielten, «:ebt daraus hervor, dass sie ihren Genera' Caccina 
absetzten und in Ketten legten, als er sie zu Vespasianus Uberfuhren wollte 
(Hist. 3, 14). Aber auch die neuen Befehlshaber, der Legat der 6. Legion Fabins 
Fabellns nnd der Lagerprftfekt Cassins Longns (Hist, 3,3), bewahrton sie ideht 
vor der Niederlage. Legio I stand anf dem linken Flügel mit der Legio XXII 
und dem Vexill der 16er; sie musste iiacdi tapferem, die Xadit dnreh dancnt- 
dem Kampfe sich ergeben. Weuu es bei Tac. bist. 4, 31* hcisst, dass nach der 
Sehlacht bei Cremona pars ewereUue In Oermamas dueebaturt so werden 
dabei aneh die niederrb«niseben Fähnlein gewesm sein. 

l) Hist. 1, 61. 9) Hist. 2, 57. 8) Bist. 2, 88. 4) Hist 9, 3} 3, 93; 2. 67. 
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Am Kliein war in/wiseheii i I vor der Schlacht bei Crcmona der Auf- 
stam! aas^cbrochcn. der niil «lern Namen des Civilis verknüpft ist. Am der 
last verwirrenden KtllJe der Wechsel volleu Ereignisse, die dem Tacitns oft nach- 
erzählt worden sind, hebe ich nur die henror, bei deoeu aoeere Legion besoo- 
den Itenrortritt. 

Die erste schmähliche Schlappe erlitt sie von den kampferprobten Cohorten 
der Bataver und Canninefatcn, die, von Vitelliu» nach Italien Ixordort, unter- 
weps in >[aii)7, (Ilist. 4, ?4) von Aho;esfindtcii ihn s Lfindsmannes Civilis eingeholt 
und zur Untkeiir bewogen wurden. Zwar »ebickte der schwache Oberkommau- 
dut HeideoDiiw PUecns dem Legaten der I. Legion in Bonn, Herenniw 
Oallns, Befehl, ihren Vorbeimarsch ■) aufzuhalten, widerrief denselben aber gleich 
darauf wieder. Als daher die Coliorteii sir-li Bonn näiicrten, wnrdc der zügernde 
Hereniiius von den Soldaten znni Kampf fre/.wun^eu. Nur .'{oou Legrionare 
und zwar fa»t ausscbtiessiicli Kekrutcu waren da; kein Wunder, das« sie samt 
den gleich nngeflbten Bonde^gencwsen von den gennanieeben Veteranen blutig 
'/urilckgeworfen und bis in das Lager hinein verfolgt wurden. Die ganze 
Sclinld an dem Cngltlck schoben die Soldaten auf die Fitlnei-, l)esf)nders auf 
den Hordooulus, der nicht die versprochene Hilfe gebracht habe und im Ein- 
verständnis mit Civilis handle, der fUr Yespasian und gegen VitelUos auftrat Als 
HOTdeoniui daher mit den von gldehem Argwohn «fttilten Malnser Legionen nach 
Bonn kam, fand er ^nen eehlechten Gmpfimg nnd hatte in whier Hilflongkcit 
die unverzeihliche Schwäche, seine Correspondenz, bevor er sie selbst erhielt, 
durch die Adlerträger den f^oMateu mitteilen zu lasseti. Die Verhaftung eines 
einzelnen Mannes machte gar keinen Cindruuk. Erst als iu Köln, wohin 
inswischen die Armee vorgerdckt war, der eneigiwihe Legat DiUine Voenla 
jenen binrichtm lies«, kamen die Leute wieder zur Rabe und Terlangten nnd 
erhielten den Vocula als Oberbefehlshaber, über Novaesinm, wo die 16 er hin- 
zukommen und Herenniug Oalhis dem Vocula in partem curnr>nu'< beigegeben 
wird, geht der Marsch nach (ielduba (Gellep bei Krefeld). Wübreud von hier 
aas Vocula die Umgebung brandacbatat, bleibt Heremüos, mit ihm also doch 
aneh Legi» I, im Leger. Eines Tages snehten die Germanen ein im Rheine 
fealaitxendes ProviantschifT hertlher/nzichen; ein Kampf entspinnt sich, der 
immer gn'isser wird und mit der Niederlage der Rnmer cjidct. Wieder schob 
der Soldat alle Schuld auf die Offiziere und nur dem Euigreifeu des Vocula 
gelaug es, den Hcrennius aus den Misshandlungcn seiner Leute zu befreien'). 

Civilis belagerte seit einiger Zeit die der nnd 15 er in Vetera, angeblieh 
um sie fOr Yespasian zu gewinnen. Als nun die Kunde von der Schlacht bei 
Crcmonn und dem Ende den Vitellins an den Rhein kam, IcifJtetcn die Soldaten 
in (iellep dem neuen Kaiser nur widerwiUi;; den Kid; die von hier an Civilis 
ergehende Auti'orderung, die nuuuichr zwecklose Belagerung aufzuheben, hatte 
kefaien Erfolg. Im Gegenteil, er eehiekte einen Teil seiner Kemtrappen dort- 



li Tar. h, 4. 19: u\ arceref trantUu Batavwt. Pfitcner p. SI7 macht daran« 
ciucu Uheiuüb«rgang bei Boun. 

9) Hirt. 4, S6. 8) Hist. *, 
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hin nnd liraclite (Ilu ilherrascUtcu LefHoneii eine l)lnti{rc NiedtM'Iagt' bei: nur 
die üazwiscbeiikniit't VaseoDiftcber Cohorten rettete sie vur der Veniicijtung. 
Erftt nach eiuigcu Tagen entseliliesst sich Vocula endlicb, vor Vetem zu xiehcu. 
Er entsetst aoch wirklieb Ar «ne Zeit das Lager, Dinunt 1000 Mann von der 
Besatzung mit und kehrt dann nach Nuus» zurück. Einen wie gefäbiiictien 
Zuwachs die Leute aus Xanten bedentoten, die 90 vieles hei der Belajrernnjr 
niuigeätAudcu hatten, das zeigte sich bald. In Neuss brach der Aufstand orten 
aus; er kontete dem Hordeonioa das Leben; Vocala entkam mit knapper Nut, 
als Sklave verkleidet, von Herannii» erfahren wir nichts. Die fOhrerloReii 
Legionen werden von Civilis geachiageM und das bringt wieder einen Teil zar 
Hesinnni!^. Unsere 1. Legion schlogs sieb der 4. und 22. vom Oh^rrli'^in an, 
die reunitltig dem \ oeula folgten und sich von ihm von ueuciu fU» \ espasian 
vereidigen liesscn ') (Hist. 4, 33 — 37). 

Doch diese Besserung hielt nar knne Zeit an; die grOsste Schmach folgte 
liald darauf — » ieder in H«m. Seit dem Ende des Vitellios trat Civilis olTen 
mit »einen Al)t«i( littii lienor: gegen Rom, fOr ein fracs Germanien war jetxt 
seine Parole, die rasch zahlreiche Anhänger fand. 

Anf dem Wege nach Xanten gegen den Fc^nd wnrd Voenln von den 
UilfsvSlkem anter den Trierern ChMieas nnd Tutor, die ein gallisches Reich 
zu gründen gedachten, im Stich gelassen nnd mmste nach Neuss zurückkeliren. 
Die Oallier folgten bis auf zwei Meilen, nnd hier geschah das Unglauljliche* !, das« 
die römischeD Ceuturionen und Soldaten zu ihnen kamen und fOr Geld den 
Fremden Trene schworen. Tergehens suchte der ^nxkw Vocala ihnen ins 
Gewissen zn reden. Als er schon, nm die Sehmach nicht xn aberleben, Hand 
an sich legen wollte, kam ihm ein Soldat der 1. Legion, Aemiüus Longinus, 
zuvor nnd tötete ihn — glänzend"' H(^tordernnar war sein Lohn. Die Legaten 
iicicnmuä von der 1. und Numisiub von der 16. Legion wurden gefesselt; dunn 
schwor die ganze Besatzung v<m Xoraesium in die Hand des Classicns den 
Eid ror das gallische Reich. Der Lohn hUeb nicht ans. In schmachvollem 
Aufzuge wurde die 16. Lcfcinn zusammen mit unserer 1. von ihren neuen Horm 
nach Trier eskortiert. Die Bauern in der Eifel stürzten von den Feldern und 
aus den Häusern herbei, um sich dieses ungewohnte Scbaospiel aozusehu und 
sich au der Demütigung dner sn weiden, die sie bisher sn fOrehten gewohnt 
waren. Und dass es dabei nur des AnfralRms bedurft bitte, um wieder frei 
%n werden, das 7.in<:la die eine Schwadron, die ala Picentina, die nnangefocbtcu 
naidi Mainz al)S('hwcnkto nnd untenvct«« noch den Mörder Vocnlas» Longinus, 
der ihnen zufällig in den Weg kam, verdienterweise tötete»). 

Der Aufstand hatte seine Hohe aberachrltten; römische Hilfe nahte vo» 
Italien her, und Julius Tutor wnrde mit seinen Trierern bei Bmgen von den 

I) T«c. h. 4, 37. Wo, wird nicht gesagt. VermatUcb in Köln, am 1, Jan. 70. 

8} /tt^jNum hKogtntvm Homani txerdt»*», sagt Tae. h. 4» ft7 mtt Recht. Die 
nnllicr werdi>n etwa an di r Selsficben Ztegttl«! gelagert haben, da, wo vernratlleU 
Im J. 14 daa Sommerlager war. 

3} Hist. ^ B7-62. 
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dem Denen Kommandanten Petilius Cerialis vurhereilenden Hilfstruppen nnter 
«SextilioB Felix geschlagen. Ua ermannten sich auch die vor Trier sit/.enden 
iHHden Legionen 1. und 16. wieder and lenteten Ton «elbet dem Vespasian 
abernah dim Treieid. Die Folge war freilieb, da» die beiden Trierer Valen- 
tinns nnd Tutor ihre Legaten Ilcrettnitis und Xumisius töten lie«ien. Ziif^li icli 
wollten sie dadurch ihren Landslenten jede Aussicht auf Verzeihung hei ilcn 
Römeru abscbueideu and die wankenden bei dem Aufstand fcstbaiteu. Die 
Legionen selbst worden ins Land der Mediooatriker (Met/.) geaehickt. Von 
hier rief sie dann bald der Befelil des Petilias Cerialis auf einem Icflneren 
sorflck. Dieser war kaum in Mainz angdtomraen, so raffle er alles, was 
an Truppen dort verfüL'-l'av war. /.«sammen, eilte moselaufwfirts nnd schlug den 
ValeDtinus bei Rigoüuluiii (^Rtol, iU km unterhalb Trier) aufs Haupt. Die 
beiden von Meto herbescbiedenen Legionen kamen niebt mehr idtig genug, 
Qm ihre Rene stn betbltigen. Die Vereinignng mit den Kameraden fand m 
der Golonie statt, und fUr manchen der Ankömmlinge werden diese Stunden 
schlimmer gewesen sein, als alle bisher erlebten. Keine militärische BegrUssung 
erfolgte. Schweigend, den Blick zu Boden gesenkt, standen die Scbnldbe' 
wnisten da; die Sebam Tersohloea ihnen selbst den Mond tot dem frenndlleben 
Znspmcb der siegreichen Kameraden. Endlich machte Cerialis der nnertrBg* 
lieb peinlichen Lage ein Ende, indem er erklärte, alles GeschelieiiL- sei ver> 
gessen nnd seinen Leuten jede ErwAhnnog des Aafetaades nnd der Niederlagen 
verbot 

In der nun folgenden Schlacht bei Trier bat unsere Legion mitgefochten, 
aber nicht vid Rohmliehes verrichtet. Das auf dem Hnken Moselafer Ucigende 

[jflger wird von dem Feinde nächtlich ilborfallen, während Cerialis in der 
Colonie weilte. Schon war die MoselbrUckc halb verloren, da erscliien dieser 
unbewaffnet, gewann, durch sein Beispiel die Seinen mit sieh fortreissend, die 
Brücke wieder, dlte in das Lager und traf hier die Manipeki der Nensser nnd 
Bonner Legion in kopfloser Verwirrung an; ihre Adler waren bereits nmxingelt. 
Hit somigen Worten warf er ihnen ihre frQheren Schandthaten vor nnd brachte 
sie so zwar wieder zu einiger Sammlung'; aber da sie 7,n keiner ordenfliehen 
Aufstellung iu den Lagergasseu kauen, so wäre die .Schlacht doch völlig ver> 
loren gewesen, liätte nicht die 21. L^on Rettung und Hilfe gebracht. Die 
Niederlage des berdta siegreichen Feindes war vollstlndi^*}. 

Cerialis zog dann zunäehst nach K(iln und weiterhin zur Entscheidungs- 
schlneht naeh Vefera. Vcninitlicli ging die I.cfrio I mit; walirsclioinlich 
wenigstens ist es, dass sie bei Xanten mitgefochten bat. iVec in longutn 
fiilair mäiü data hdast es Tae. bist. 4, 70 nach der Trierer Schlacht, an der 
die Legionen 1, 16, Hl beteiligt waren. Bei Xanten hat Cerialis dann die 
doppelte Truppenzahl ; Hist. 5, 14: duplicdtis copii« adcentit itecinidtte et np.rtae 
et quartae decuniae legionum. Der 1. Schlaelittair liioiht unentschieiit n. Am 
zweiten Tage stellt Cerialis Kavallerie und bunde^genössisehe Cohorteu iu der 

1} MteL 4, 70-72. 2) Hitt. 4, 77, 78. 
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Front, im zweiten Ti i fT n. die Lefriuiieu auf. Au die einzelnen Re^'imcntcr 
reitet er berau und ermuntert sie iiiit dem Uinweis auf ilirc elironvolle Ver- 
gau^euheitj so ucnnt er die Her die Bezwinger BriUuitieiiä, die 6. Le^iou 
erinnert er an den xm ihr «nfgcstdlten Kaiier Galba, die zweite an die l»evor- 
atebende erste Waffenprobe. JHne pramtdm ad Germanicum exerdtum 
nmnus tendehai. ut snnm ripam, »ua casfra sanguine hoittium reciperareut. 
Die Legiouen sind es deuu aiicli, die, als der linke bundesgcnössisclie KIu^tI 
inK Wanken gerät, den Kunpf aufnehmen und schliesslich durch einen Frutit- 
angriff den Sieg berbetf Qliren 

Die Beendigung Rataverkrieges erforderte nur noeh kurze Zeit. Von 
miscrcr Le{;:i()n ist wiiiiihin in den Qticllen nicht mehr die Kcde. Seit dem 
Tn^e von Neuäs hatte »ie ihr Dasein erwirkt. Vespasian wird sie nach der 
Beruhigung der Rhcinlande aafgeh'ist haben. 

X. 

Beatttiguug und Ergänzung erbalten die Torstebenden Naehriebten,der 
Sehriftqnellen dnreh die Deniiniiler, die ieh im folgenden, aoweit aie vir be- 
kannt geworden sind, gesammeit and Terwertet bal»e. 

t. Ron. Perfit. 

C. Dillio A. f. Ser.^ Voeulae tr!fj. iiiilü. leg. I Illln'ro rlariDii < iiran<tar, 
q^provinc.- Pouli tl BiUi{y\niae trib. pL prJ leg. in Germania* leg. XXU 
Primifft w lae. BtMa T. f. iVoeuIa* «aeer feeU. 
CIL. VI 1402. (Nach einer vor dem 9. Jnhrh. gemachten Abtichrilt.) Dessau 
98:). Die Zeileiinbtcilung ist unsicher. > (Iriftu) Serigia) < q{uaestori) pro- 

riticyiarum) ' pr[aetori) * Zu der Aatdruckaweh« leg[ato) in (iermania 

Ififiioni») XXII vgl. unten S. 183. •' Wir hnbeu auch noch den Grabstein, den 

dieselbe Procuia ihrem Vater T. UUviuB BatUa geiteut hat. CIL. X fi066. Dessau 977. 

«. Tibur. Perilt. 

memoriae | Torquati. Novetli. P. f\ Attici* Xviri stlil. itul. | \lr.] viil. leg. I 
trib. vexiUar.* j [leg. g]uaUuor l V XX XXI q. aed. \ [praet.] ad ha»t.* 
cur. loe. pubUc* \ [leg. a\d een*, oeejjp. «t dütct.^ «I | [proco]». provinciat 
Sarbon. | (fn etttjitf lumor%9 /bis | (eamni»] agtm XXXXIIIl \ [Forja Mü* 

dfeensit. 

CIL. XIV iNaili Abschrift de« Accnrülus, s. XVI). Dessau 960. i Borg- 

hest Ottvr. V p. 8 n. 1 bezog zuerst dii-.-te Inschrift auf den NorellitM Torquattu, der 
nach Plin. h. n 14, 22, 144 unter Tibcrius lebte. * vexiUar(iorHm). Vgl. unten 
& 180. piaeior ad haxian oder hastariu* Vorsitzender des Gerichtshofes für 

Erbschafttfprozcsse. Mommson Staatsrecht II 2*25. * curator locorum ptMi- 

ronim iiudidindonnn ■. .Momtnson Staatsrecht II 993. Er gehört nicht zu den rtfra- 
toiea operum pttblirorum. [legiatug) ajJ ce/w^u*) accipiiendoa) et dUect^um); 

Vgl. Mommsen Staatsrecht* II US\ im*,*. * Fmttm JitKi*. haut« Fr«Jus in Sad- 
gallien. 



1) Bist M-1& 
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;i T*rrftcu in Sjiauien. Poriit. 

M. Fadius I'riscuJi \ Illlvir. viarum. curan 1 darum, trib. mtl. leg. 1 1 q, 
praaittciae. AtkatM \ Caromo^ | <S!retfiMlo. f. 
CIL. II 411T (nadi Strad« c XVI). Caronio M v«rdMrbte LMmig. • f{«eä). 

4. G r e n 0 h 1 e in Südfrankreich. Perüt. 'niRrnior ni^am'. 
J'ompeio^ | FnUioni \ tribun | müit. leg. I [ . . J7 

CIL. XTI 2388. (Nach «iner AbMbrift des IT. Jabrb ). i Hirschfeld ninmit mit 
Recht an, «las PrMiiomen aasgefallen. * Am Ende tVbIt in d«r Hdsehr. die An- 
gabe ainer Lücke. Doch itt die loBcbrift schtrerilch vollüUadiij:. 

G r e n o b 1 e. Periit. 

Sex. Saumio Feit.* | Stvero [0]^ leg. prim, | Germatde.^ ^ | f«Vf<^]* 

ijuo vtilit. I coepit \ (tquiUftr \ f'acfus e.s! iinuo[s] XIII | <i(iitHi[f ]er-' mili- 
tamt \ [J]* factu» C. AhÜh^Uo Vettre \ety M. SuüUo NeruUiuo cot.* | ex 

<^I>. XII 9934. (Nadi 3 Dfebt guten Absehrlflen des 17. Jahrb.). Deeeev fiMS. 

' [trlbu) VnH'.inhi' * Die. Abschriflen Coder E. ' Dir Ahschrirtcn Ijabcn 6'er- 
manico oder Geitnamca, * F0&. in den Abschriften; verbessert von Seeck. 

Zu lewn »Jmi eedcm eonmle, quo rnttUan eoepU. * AQVILIAETER über* 

llefeit. * I). iihorl. II l>ie Abachrirtni. Vach Klein fast. cons. p. Hl 

net 7 Irrtum der Copisteii. Ücr Vorschlag ET von Ailmer. * J. bOi lilr ist 

mlM wobl im J. 37 eingetreten. * EX -STA- die Obetliefrtung Die riebtige 
Bniendetlon von dem Anonymus C-A-H bei Orelli HSM. 

6. Urbach im Kreiae Neuwied. Dur Stein kam dann nach Dierdorf einer 
Stadt an der Westerwaldbabn Engers-Alteiikireben, und weiter In die Btenbenbeinier 
Sammlung. Puriit. 

L. Stertin io. L. f. VoltO | vef. ej: leg. I /i. .v» e h f.r. t f. r. 

Weatd. Zeitaohr. 2U, 2S1 B, (Zangem ciHterj. CIRh. wu Urbach im Kreise 
Mfihlhelm angegeben iet, trae Zangemeister berlehtlgi 

' "t" mit Ligatur; hinter S kein Punkt. Unter der Inschrift ist noch leerer Raum 
von 3^4 Zeilen, in dessen Mitte eine quadrntische Offhung mit je einem Nietloch au 
den 4 Kcken, die mit einem Stein verachiosaen war. Der von Zangemeister S. 285 
zitierte Fivitfr I^amliertuH aus dem J. 1648 meint, das Loch sei zur Aufbewabmng der 
AMthe de.<i Verstorbenen bestimmt gewesen. Ich meine, der Stein ist in einer christ- 
liclii-n Kirche als Altartiscb verwandt worden; das Loch war das sepulcnun reliqui- 
arum, wie auf dem von mir B. J. S. ai» IT. vervrentliebtea Stein ans Nieukerk. 

1. Bonn. Im Lager am Rlieiadorfer Wog gefanden. OroRser Stetnblock. 

LT 

8L Bonn. 'Vor dem Köiothor, rechts von der Chansaee, nahe bei dem Steinbild 
des kremttragenden ChrlMu, bebn Fundamentanswerfba ^nes dem Wirt Herrn Det- 
ncrt gehörenden Neubaues'. Freudenberg. — Jetst im Prov.-Mus. 

C. Marius. L. f. ViA \ Ltico. Augtisto.^ eque» \ leg. 1. annor. XXX* stijMn' | 
A' V. h. «. e-' Sex. Semproniux* [ f rater. facieii. curavit, 
Jahrb. 4. Vtr. v. AMvtrtr. tau »Mini. i«. 12 
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Rhein. Mus. '7^, t7T (J. Kl. iiO B. J. 53/64, 183 ff. (J. Freuden berg). ÖT>er 
der von Leisten f>ing«>rHeu>U!n, vtsrtiullen, 0,:M6 hohen Inschriftflttche eine 0,87 hohe 
Nlftche; duria auf sieh bttomendem Pl'erd derlieiter, barhaupt, mit erhobener Beeilten 
die Lanze schwingend, am 1. Arm den längliili runden Se5iiUl. nuf dem Brustpanzer 
die Phalerae. Unter den Vorder tiisäen di-& IM'erdcä wii-der 'J &u uiacm liieuiungeflecht 
befettigtfl phalena, J. davon 2 armillae. 

> Lucut Auguffius [bei T'lin. n. h ?. Tmcus Aut/usti', Ptol. 2, H, 2fl: .lofxo.- 
Avfvvawv, Itin. p. 427, 7; 430,8 Lwo Augusti, Auon. Eav. (l'iDder-Purth. p. 321,3) 
iMf» jbuguäL Auf Aen IniehrilteD mebt bkM Lueo (CIRh. 940, 1247 C. III S 8198 
XITI 924) oder Luco Aug.] nel»en Vnsio (Vaiaon) Hauptstadt der Volontier in der Nar- 
bonensis, zur Tribus Voltinia gehörend. • Der ungewöhnlichen Abkürzung »tipen- 
(tfiomm) eol^efat In der totsten Zeile fuct€ti(4«m). * hi*c) s{,Uu») «(«f}. « Die 
BrfUler toben renehledeneB Oentil«. Entweder eiod ele StiefbrUtder oder einer adepaett 

9. Bonn. Boke Kölner Ghnneiee nnd Bosenthal. Jetrt i» ?rov.-lltt6. 

/////?! I VaL Luco [min* I IvixU | awMW. 1 müUamLMmoB | XV, 

hic. ». e. 

B. J. 93, 185 (J. Klein). ' i^s fehlt PraeDomcn, Nomen nnd Vatersangabe. 
•* Dieselbe Stadt wie in 6 helsat hier bke Lueo; dann tot noeb mU ra ergttnieD. 

10. Bonn. 'Angeblich auf dem Rexnigiaspiats (jetst Bdmerplats]'. Frenden- 
berg. FrBher eingemauert im 'Hof Kamnierath'>ltag]itKben Banie, der kurfttrstUclien 
Heeldens gegenüber*. Daher ist die erste Pundnotiz wahrscbeinHch. Jetit im Prov.-MuN. 

M. rovünius I L. f. Pol. A$ta.^ ! mifw. Itg, J\na. m. inä\tm, XUU, 
h. 8. e \ h. tx. t. f, c* 
Hettner, Bonner Katalog 88. CIRb. 478. Frendenberg, Urknndenbnch dee 

Rüm. Botin p. (i, 1. Abgebildet bei Do row, Denkni. I. Taf, XTX 3. Über diT I iisclirifl 
Oiebelverzicrung. * Atta, Stadt Liguriens, zur 'Fribtu PoUia gehörend. ^ natiu 
omtot L, mUUmii anno$ XtY. Rie tntu* «at Htrt» tx ie»tam«nio faeUndum eutavit. 

11. Bonn. Coblenxerstrawe, fast gegenüber der sogen. Vioea Domini. Jetzt 
im ProT^Hne. 

P. Ctodio P. f. Fol. I mit. l«g.T.\<m. XUIX, tUp. ZXV | A. «. e. 

Ilettner, Botinor Katalofj B4. CIRh. 486. Frrudeiiher U.R. pi. 7, 4 I~>c^sau 
2246. Abgeb. B. J. 9 Taf. VI. üben in einer Nisctio dan Brustbild des Verstorbenem 
mit bloMem Raupt, in Tnnfea nnd Toga, In der L. eine Sebriftrolto, mit der R. den 
Saum der Toga haltend. Auf den Schmalseiten ein Prie« von iSchilden, dann ein Aina- 
»onenscbild nnd darunter Attis. Oben auf dem Stein ein Zapfenloch, 'vielleicht zur 
Attftiahme einer I«B«enetaiiie* (Hettner). 

> Alba AtvMi In Oallta Narbonenrie, rar Tribu roWnta gebOrlg. CIL. KU 

p. 386. 

12. Bonn. 1755 in dneui knrfllrBtlichen Qarten gefunden. HSdirt wahrseheln* 
lieh In der sogen. Vinea Domini an der Qoblenz^^rstrR^Ne. Periit. 

/» Calviu». T. f. I lol.'- Frnnto \ l,:,/. L ann | ////?* 

C!Bh. 476. Frendenberg U. B. p. 2. Ah-eb. Philos. Traaaact. LIX (1769) 19ü. 

* Der Vorname fehlt. Die halbe schrAg« Uast^ \ ^ehe ic)i auf der Abbildung 
nietit. * Sowohl die Tribus Pollia, wie die Voltinia, die beide auf Bonner Steinen 
nnserer Legion vorkommen, kann hier gestanden haben. ^ Möglich ist [ve\t{eranua) 
oder \mi\Ufia) ; wahrscheinlicher das l^ter«. ' Eb fehlt die Zahl der Lebeni^ nnd 
DienMdabce nnd eine Schlnmtfonnel. 
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13. Ron n CobleuzentraflB^ beim Bau dar NahianMebeD Fabfik 1B89 gaAui- 

den. Jetzt im Prov.-Moii. 

r. Oarimn. T. f. Vol. | Alba.* vel. ex. leg. l \ h. ex. f. f. e. et | Mtmtrkn. 
Mimei. f.* 

ClKh. 493. FretidmlMTfr U.R. p. 8, ß. ' 11 Auin. 1. * Von et 

nb sptttvrer Zuüatz. Matierta Aituiici f^iiia,^ ist wuiil diu i'riiu doi Vi-teraui'u, die nach 
ihm «tarb. Zu JMSofMrflur vgL Holder. Alt-Kelt. Sprachschatz s. v. MuMtcus wahr- 
Acheiulich auch keltisch, nicht das griechische Wort. Vgl. Holder a. T. Der archaische 
Qenet. Mamrlai »pricht für alte Zeit. 

14. Bonn. CoblenzersiraMic, nr^bcn der Mdilemscbrai Fabrik. Jetzt im ProT.>Uiia. 

('. Corndnix. C. f. Tic* \ vettr. wUm. flxt. Ug. IJ | ktr. tx$. 

/cc«. ' pi€ I h. K. e. 

Uettner, Bonner KaUlog 86. Rhein. Mus. 22, p. 434 (NiBScn). B. J. 43, 138 
rFrctidi'nber^). Frcudenbei}: U. R P-S»?' Ober der iDwhrift eine Qiehelver' 
zieruug. Die Schrift ist flüchtig eingeritxi. 

' (/rifru) Bapiiria) Tic{iite). Tidauui das heuti|,'e I'avia. * veterantu mitnu 
exs Ugione I. Die Sctiiclbiin^ exs — er in der folgenden Zeile wieder, wie häufig 
HOOüt. hereäe» ex» teatamento fecerurU. 

IT). Köln. ir.r?2 lifitii Spvcrinsthnr {fefnndrn, dann in der F('.stnn;j;.'inian«T beim 
Bayenthurni. Jetzt im Museum von St. Gennain, wo ihn 0. Hirschfeld nach lauger 
Veraeholienbelt auffaiul. Ober der lasebrift der Tabicen mit dar Tnba. 

tt[st\avitnto \ . . .V* 

Westd. Zeitecbr. XI 286, Aumerkun>c 38 (Zangenieiater nach Uirschfeld« 
Abaebrtft). CIRh. 976; Deaaaa Wl. * Vetuni^tu), eine grade auf alten Insehrlften 
vorkommende AbkUrzung des NnmiuativK. * Zur tribus Pupinia gehört in Gullia 
tranepadana Lau* Fompeia, in der Narboneoeis Baeterrae\ nur dieM Gegenden kommen 
nach S. 196 in Betracht. Vgl. Kubittchek, imp. Rom. trib. diser. p. S71. * YnV 
•^ilrc Schreibungen statt Urbicus tuhicen; vgl. auch exs und legioni. * Der Stein 
ist jetict dort abgebrochen. Ueleniua hat noch eine 6. Zeile /////K ' Brambach» 
mid nach ibm Das sau, crgAnKt» die Legio XX, beeUrkt wohl durch die an glakher 
Stelle goftiDdena Inichrift ORh. 377. 

16. Köln, Unter Fettenbennen, in den Pandaroeuten des Oppenheimschen 
fiansea. WallralMUduirts-Mnseum, Nr. 419. 

/// relitutK A. f. | [I.^]m. Ä««. * equen \ \fac\tus^. anno. XLV\ (mM)flM>. 
ex. leg. T. \ [vex]sxUlo^. C. Lucreti | Hj onis.* mili. anno \ [X]Xr. h.n. e. 

Descripsi. R. .1. Hl. 233 (J. Klein). Westd. Korrbl. V p 168. 217 (Mommsenu 
• Ktwn [Ä. Au\reiitis. • (tribu) Lemonia Banoitia: <l;i.s heutige Bologna. 

^ Die Ergänzungen sind von Kommsen. Auffalleod ist die Ztuüi:uiif des /Vic/tc«, ohne 

dasH gesagt wird, w.i« er vorbrr w.-ir. Vpl z. R. oben nr Man wird auch nicht 
(tnno quadrayenimo quiuto auhoaen dürren. \'ii:linelir i^t das annoirum) XLV\ er 
itit nacli 25 Dienstjahren im Kntlassungsjahr gestorben. VexssiUum mit der sonder- 
baren Schreibtiiig' mit x.is fas-t Mo. als dir Tnippcnlxv.ciclinun;: der über 100 Mann 
starken I.egionsreiterei, die in 4 'i'uriueii Zi-itiel (Maiijuardt V-, i^ni. CIL. III 4(X)l 
ist auf einen) Grabstein ein Heiter dargestellt, der in der Rechten ein FUhnlein trMgt, 
auf detii vex{iUtan oder HlariuH'f) eq.tntiim) »teht. Der Kommandant der Leglons» 
i'eiter war in uaserm Fall C. Lucret ins [Mar'^\o. 
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17. Köln. Im hiirdlich« n Stmltteil {jrertindeu, wahrücheloUch in der NKb« der 
üereouskirchc. Jetzt im Wnllraft-Hichnrtz-.MiimMun. Nr. 168. 

Hscia 

) pTotonw M 

N D I 0 SAT VR^iNO 
T'LEQ'TPfiJMJNJ 
B 

l'rtiattrti ist blof das mit frorndfii nuchstnhcn Oorlnipkt c; hier nach inrinor Ab- 
Rchrilt. Das mit schrägen Buchstaben Gegebene ütand noch auf einem Fraguifnl dor 
Blenkenheimer SenmliiDg, abgebildet b«i Schnnnet, Elfile Hluatr. I Ter. XIV 63. 
Dazu stimmt Arnold Mercators Abschrift im wpspntliihen (G ruter f>l^. 

DUntzer, iviiiner Katalog' n, 158. ClKh. 382. Die Bfiste de» Vtirbiorlieaen, 
eines birttgen Ifemi««, in einem Mednlllon, da* mit der oberen Hilito in «Ine drel- 
pckig-e Giebelverzlerung hineinragt, in deren rechter Hälfte ritu' asci.i wnr Zu 
lesen hti.Ai«) Mi,anibu») [M.? L'l\audio. Satumino ive\t. leg. 1. lYitninila . . .? Bratn- 
baeh meint, der Sehriftdiaraltter weise den Stein nieht ins 1. Jabrii. vnd denict 

dahiT an dio I.t'uio I Mincrviii HtriHiclitlleh der ?>chrift .-.jirei-lieM .ihfr z. H. dii- Kormrti 
von PRG für höheres Altur. Daher darf aucii des Pr&oooieu des Veierancu nicht 
rebtrjt und ist Mminia walmeheSnUeb. Im fibrigen vgl nuten ft. 188w 



18. Monterberg, Feld Belle vue. Jetst im Boaner Itnseiun. 
Q Fstnito I mtl. h^J] j (A]ertde[c] | \f,] cur. 

Oben S. laS. 

DieMo Stemdenkinilern reibe ich die Ziei;el der Legion^} tu, die mir Iiis 
jetet bekannt geirorden sind. Sie werden weitw nntea beeondei« beeproeben. 



19 h-^t Geftottden Im Bonner Lagnr am WlebeMiof ; d Nordstmsse, e am Rhein 
• b LEGT 

c iLEGT^i 



d jLEQT I 
e 



a CIRb. 511, 4a nach Dorow Denkm. p. 33. 

b DaK röm. LagW In Bonn, lionner Wincivi'liiiiinnsprngr. 18(18, p. 33, 7a (Klein). 

c im Prov.-Miu. von mir kopiert; wahrscheinlich = b. 

d — f im Besitz des Herrn Prof. Löschcke; von mir kopiert. 

(wohl auch a, b) sind F'lacliziegel. f ein imbrex. Alle Stempel sind er- 
haben; c-^ ans derselben Matrilse; f ist flacher und eleganter. 



1} CIBh. lS8a, 16. K8a,| liehe idi wegen der unsicheren Lesung nlefat in Betraeht. 
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19, 0«fUnileD b«i Rheiuberg. Genauer«« über die Fun<l»t<'llc war nicht 
zu eraiftteln. J«tit in der Sammiang im RatfaauM zu Rbeinberg (Inv. 57), wo ich 
Ihu 189T koplttrte. 

EGT j 

Dnrcb di« Hark« durch geben Kroiaiiaien« die dm Zwucli haben, tiuii Ziegel 
fMier stt betten. 



Folgende Int^cbritteii geliöreii eiuer andern Legio I au') oder mui un- 
sicherer ÜbetUefenuig oder geflikeht. 

1. V e u a f r u m iu Samuiaui. 

C. ÄduHus. L. f. TW".* GaUtu | duovir. «rbü. momiimdM, bi» \ prae/'ectuM. 
iure deicundo. bis | duovir, iure deiamdo. fr. mü | ttgioiü$, (ppjtmat.* 

tr. milihim leijioniit. »trtiiHlaf. Sabina« 

CIL. X 487(>. Dessau 2227. Die noch lesbaren wenigen Buchstaben hat 
Mommsen abg«8ebri6l»an, daa f^nse de ütriaavs Venafrum. ' (tribu) Tui/Ubia), 
* IX IMAG hat de Ttris was MommHen in i'RIMAE bessert. Mit Recht stellt 
Dessau die Legion unter die der Republik, etwa die der TriiUDvim. Dafttr aprieltt 
die Sdiretbweiae dtiamdo and die Zneammenatenunf mit der Ugio tteunda sibinttf 
die wohl annchllesBlicb im Snbinerland anageliolie» wurde. 



S. N 1 r c b n a u - s u r- B <' X c bei D i j o n iui Gebiet der Liogones. Ziegettnachnft 

vexil. legionum , 1 VlU XI 2UIII XXI 

Desvan 9886. Ea bandelt sieb naeb Hltterltng de legtone X Qemina p. 76 

uiri die Lc;;ioncn de» obergcrnmnischeii Heeres I Adintrix, VIII Aufi^usta. XI Claudia, 
XIV Geniina, mit denen XXI Kapaz au» Untergennanieu unter Domitian für den 
Cbattenkrieg vereinigt wnrdfe Hemmaen Herm. 19i489, MowatBuil. ^ig>r. 8, 1888, 
p. 896^ 4 p, 88 hatten an daa Jahr 89 gedacht. 

8. T r i e r, bei der Maxlminkirche. Periit. 

FL Gordio \ Rufino - 3 - L • i • [c] 'A | ortia. Jthamof | müliariae in j 6'yria. 
gemhu I in. Ana. 3Va{;iif dtfiinetlu». Aug. 7V. L»[eia. Äfrtmia | Kalan* 
<tiia I eoidugi ta | riaifoto. etoa | fkeit. 

CIKh. 787. Die Überlieferung M nnsiehof 8* LI • • H Wiltheim. Aveb ge- 
hört die Inschrift wohl eiuer apttten Zeil au. 



1) Die Tou M ommaen Mon. Ane.* p. Tb adn. 1 (Cohen I* p. 41 o. 96) erwlhnten 

Münzen mit der Legende LEG- P R I entstauimen einem Schatze^ der nur Denare 
des Triumvirn Antotii'i < iithielt. — Gleichfalls nicht hii rht-r frehört die Legende L I II 
ieffioneif I, II, die aui .Münzen der Colonia JtUia Getmlla 4cc* von Augustus, Tiberius 
und Caligula steht. CIL-^II S. p. LXXXVIII. II p. 4^. Daas Veteranen unserer erst 
9 n. Chr. gegründeten Legion nach Sp,<»TiHn> umi zwur -chon unter Angnatna deduslert 
worden seien, ist unbekannt und an sicti durchaus unglaublich. 
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4. liei Trier an der Lanpnnnor gefunden. Jetzt im Booner MvMItn. 
Ptdatura. \f\üiciUr \ fHnü. primanarum^ \ d. p.* 

Hettser Bonner K«talo|r IST. Cllth. 887. * Oesehrleben iit E «tatt F. 

* 'Da der Stein frühesten!« in den Anfang drs dritten Jahrh. liilli, so kann BVr die 
Legio 1 Min. feweiot sein'. Ueltner. ' quingentorum pa**uum. 



5u Herforst, Auk der rinnischen Langmaner Jetzt itn Trii-nT Museum. 

Ftdafitra [a pri] manis fe[l(iciter)] finita qui f«c*runt [D pasmi^]. 
B. J: 106) 216 f. (Hettner). Vgl so 4. 



6. Bonn. Maargaiwei, ia der £ii>fabrik de« Herrn Schoppc. Jatit itn I'rovin- 
slnl-Mnsemn. Gelber Sendtteinblock. 

LEQT-EXXX 

B. J. S9, 2tl (J. Klein: We^eu der ZuMmmenstclIung mit der von Tngen 
fegrilndeten SO. Legion muea die Legio I Mlnervle gemeint sein. 



7. Fandort utislclu r. Der Stt in war in drr Blankenheinirr Saiiinilnn«r. Perlit> 

ClaK Albmo mU. (ej? | R V TER • I • P R« | attn. XLV. s.^ \ tu. ex. t. 
CiRh. 1984 nach Wiltheim. > (tribu) Cla^udia). Es fehlt alM Praeuomeu 
nnd Nomon. * Das echireTlidi richtig Oberlieferte ist nnventftndllch. * aiui(p- 



K Clfih. 128 n 1 und 9: Zwei Ziegd ane N^megon, lUe angeblich die Marke 

tragen 

VEX LEO GERM t^ÜtoH»} UgiieHit) G«rm{a»ieae). 
Da« IM offenbar IntitanHek gelesen Ktatt 

VEX EX Q£f^fl^ veae(,iUa/to) exiercitns) Gerfa(aiud) \inf\erioris)\. 
Schon Brnrnharh wnren nie vt-rlnchM;: , Z n « fern ei s t e r hat, wie «r mir 
gütigst nutteilt, alle Ziegel iui .Museuui zu .NijuH'gen liopiert, ohne jene auffallende 
Harke au finden. Janeeen B. J. 7,61 hat d^ Irrtom aiu MUieren AiM^ben fiber^ 



9. Bettner, Bonn. Katai. 97 — CIRh. 467 (Bonn) und Uettner 94 = CIRh. 
468 (LeMenteh) gehören der Lcgio l Hlnervia an. 



ficfälBcbt ist folgcntle inscbrift: 
10. Rom. 

d. ai I CüitutmiM ÄureUM def \ Aurtii. Cintutmut eetersn | prim. H 
Sweritt Animula | eomi« vtm tibi et /Bio« p 

CIL. VI pani 6,8427. 
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XI. 

Die Aofscblflsse, die wir aus den vorüteheod gesamtnelteu Denkmälern 
g«wiiilien, ergänzen nnd betitätigen die Nnehrichten der litterarischcn Quellen. 

Waa zao&cbst dca Nameo anbetrifft, so ist Legio I ohne jedweden Zasatz 
olTenlMr der mtU^fl. Da der fabcb getesene Ziegel p. 182 n. 8 niebt in Betracht 
kommt, ao beiiat lie nur ein eineigea Hai legh prima Gtmtaniea ia Grenoble (5) 
im J. 50 n. Cbr.; der Zusatx meht ofEsiellen Cbarakten at anr Verdeadiehnng 
ftlr deti BOdiralüscben Leser gemacht worden, ein Vorgang, der inanphe Paralle- 
len bat. Dessau 976 (Ephesus): M. Jlelvio . . trib. müit. leg. kVI. Ger- 
maiMM. 986 (bei Tibur) : Ti. Pkmtio . . . legat, leg. V in Oermania. Ge> 
meint iat die lesio V Alandae. 10S9 (Antiochin in Piaidien) (der Name feUt] 
l0g. Ug. I. M. p. f. an Germ. Infer. CIL. Xlf 8182 hg. XX Britannieat 
während soitst der Name legio XX Valeria victruc i«t. Zur Zeit der Grttn- 
dung unseres liegiments und anf Jabre hinaus gab es nur eine Legion mit der 
Nummer I, so d&ss die einfache Uczcicbuung genügte. AI» dann Nero gegen 
Ende aefner Begiemng zwei nene Ugionu primae grOndeie, erbielt nur Untei^ 
aebeidung die eine den Namen / AdiutrLi;^ die andere / Italica. Das später 
von Domitian hef^rUndete Regiment, das daim Jahrhunderte lanp: in Honu fre- 
legen hat, hiess legio I Minervw, und der sclimllckende Beiname pflegt nie 
in den Urivuudeu in fehlen. Man kann sich davon in der Samnilaug über* 
xengen, die Schilling: de legione I Min. et XXXV V>) p. 85 IT. vorgelegt bat. 
Nur dann also, wenn ganz zwingende Gründe dafür sprechen, dürfen wir ein 
rbeinischci^ Denkmal, das die Selireibunji; Lefrin 1 anfweisl, der I. Minervia an- 
weisen. Es ist klar, «lass lu-i den Steinen aus der Lan^Miiaiier S. IH2, n. 3, 4 
die Ansdracksweiüe primanomnt und a primanüi den Zusatz nicht gestattete. 
Anf dem Ziigel S. 182 n. 2 baben almtliobe Regimenter keinen Benrnmen. 
So bleibt ala einzigea Beiapiel der Sandateinbloek aaa der Maargasae in Bonn, 
oben S. 182 n. 6, wo die Verbindung mit der 30., erst von Trajan gegrün- 
deten Le^on keinen Zweifel dardber lassen kann, das« die \. Minervia ge- 
meint ist; zu beachten ist, dass auch die XXX. Legion hier ihre regelmässigen 
Beinamen Vlpia Vietrix nicsbt bat Ea iat nur konsequent, ftbor die Ziegelin* 
aebriften niobt mdeis «n arteilen. Man bat biaheran, ao wat leb lebe, ea 
nicht für möglich gehalten, dasti von unserer alten Legio I noeb 2Segel vo^ 
banden peien-); spendete dueli der Boden des R«)nn«>r Castrunw in zahlloser 
Falle fa^t nur Ziegel, die durch den Zusatz Mi^imtvia) keinen Zweifel Uber 
ihre Zogebörigkdt lieaaen. Daa «n»ge Beiapiel mit der Schreibung LEGT, 
das» Brambaeh bei Dorow fand (oben S. 180 n. 19 n), remnlaaato ihn «n der 
sweifelnden Frage, ob der Stempel nicht unvolktändig sei, und auch Klein 
wies stillBchweifTcnd da« einzige Beispiel, das ihm aufstiess (19b), der Minervia 
so. Grade weil aber, wie CIRb. 511 a und Klein a. a. 0. S. 32 tT. beweisen, 
die Zufflgung des M die nie verletzte Regel ist, darf man die oben angeführten 

1) Lrij»7ig'er Studieu XV. 

2) Ausdrücklich sagt das Freu den berg U. B. p. 87. 
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7 Beispiele nicht der Hinervia iiasebreiben. Die ZeretOruiig des Bonner Lagers 
und der vorflavifchea Bauten am Rheia im J. 70 erkllreo das aelteae Vor^ 
kommen dnreliai». Von der 15. Legion haben wir mar einen Zi^d bis 

jetzt 5n Bonn. ClRb. 511b, von der XXI. Rapax nnr wenige, 511 c. Ich hin 
aach Qbcrzengt, dasa wir von <l<*r 1. Lepon noch mclir finden werden, nnd es 
ist leicht za ersehen, von welcher Bedeutung das fQr die baugescbichtc des 
Bonner Castmms sein rnnw. Dm Vorbaademeia der Zic^l kann, wenn nSlig, 
die Anaicbt beetirken» dam der jflngst gehindeae Stnnblock (oben S. 177 a. 7) 
unserer alten Legio I zugehört >). Anch sind jene Ziegel von einiger Bcdentnng 
för die Frajre. wann nni Rhein die Sitte. Militärziegel mit dem Stempel des 
Truppenteile /u vergeben, aufgekommen ist. G. Wolff bat bekanntlich bei 
der Behandlung der Nieder Centraiziegelei ^etsagt, das sei kurz vor 70 n. Chr. 
gesebebea. Die Boaner Stempel sind swar aiebt genaa zn datierea, mahaen 
aber in Hinsicht anf ilio weiter unten entwickelte Chrono]<>gie der Bonaer Gar- 
nison 7ur Vorucbt. leb mOcbte glanben, daaa sie schon antor Claadina ge- 
macht sind. 

Dass Köln im Anfang, Bunn iu der iet;£ten Zeit die Garnison der I.Legion 
geweaea ist, erAibren wir ans Taeitns Annalen and Historiea; bestätigt wird 
es fflr Bonn durch die xrtliclie Vcrbrcitnng der Denkmäler. Die aussei rlioin!- 
schen 1—.') künncti dabei iiiclit in Frajrc kommen. Bei 1— .3 bilirt f i^ Tri- 
banat der i. Legion nur eine Stufe in der Änitcrlanfbalin dei M ii iiLr; der 
Stein 4 aus Grcnoble ist wohl nicht vollständig, wenn er Überhaupt der Legio I 
sngehffrt. Der Oentario Sex. Sammins Severus, der nms Jahr 50 anch in Qre- 
noble bagraben ward (5), wird auf Urianb in seiner Heimat (irOntt VolHiua) 
gewesen »ein. Am den schriftlichen Quellen wenigstens kennen wir keinen 
Anlass aus joncr Zeit, der dns L-anze Rcp-iment oder ein Detaehement in jene 
Gegend geführt hätte. Von deu noch verbleibenden l'A Denkmälern sind 8 in 
Boan, 3 ia Xöla gefondea. Zwei der Kölaer Steine nennen Veteran«i, den 
einen etwa ans dem AnfNag der Regierung Veipssians (17), den andon wohl 
noch ans der 1. HAlUtc 1. Jahrb. n. Chr. il6\ So weuip wie diese beiden 
branebt der Trompeter von nr. 15, der schon das (,'ognomcn hat ans der Zeit 
der Kolner Garnison za stamoien. Er kann z. Ii. zom Stabe des Kommandeata 
gebort haben. Sehr benmkeaawert ist femer der Stein 6 ans Urbach. Der 
Fundort liegt, wie Zangemeister Wesid. Zeitachr. 1 1, 286 ausfahrt, Uber 10 km 
jenseits des r(imi8chen Oreaswaliee aad 20 km von dem Ende desselben, also 
von der Grenze Ober^ennaniens gegenüber dem Vinxtbaehc naeh Osten ent- 
fernt. Da, wie sich unten ergehen wird, der Stein noch in die 1. Hälfte des 
1. Jahrb. n. Chr. fällt, so muss jenes Gebiet des Westerwaldes damals noch zau 
rSmisehen Rdeh gehfirt haben; der Veteraa mag mit seiner F^aa ia derea aigam- 
brisehe Heimat geoogea seia, oder es hat gar eine Ahteihii^ der 1. X^egion 

1) Ein Mhnlichcr Stcinhlock als Werkstück bei Klein, Bonneir Lager p. S6, 8 
hat in grossen rohen Buchstaben die InscbriA L E G T M. 

S) ArebiT für FFsakfUrta Gesch. v. Kvnsb 8. Folge. IV p. W, 
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dort gtstaiidcn. AIj« Clandius im J. 47 (Tar. Ann. 11, 10) die Besatzungen 
anf das linke Ufer endgiitig zurUckzug, wird so etwas nicht mehr babcu vor- 
komnmi kAmeo. 

Er lohnt rieh, noch eteen koraen Bliek auf die örtliehe Terhrdtug der 

Bonner Grabdeokmaler 7.0 werfen. Abgesehen von dem nicht ganz nichcr dem 
RAmerplat/ /.uznwci'icnden Stein n. 10 verteilen sie sich auf zwei ürabfelder: 
dasjenige an der Kölner Chaussee iialie dem Loiger hat 2 gespendet, das an 
der Cobleuzcrstrasse von dw 1, Ffthrgaeic ab nneh Süden 4. Dan entere 
fordert keine Erfclirang, es handelt rieb bei beiden am aktive Soldaten. Dass 
verhftltniamlismg so viele Steine an der Bonner via Appia, der Coblenzcrstrassc, 
also ziemlieb weit vom Laprcr al), ;inf(reteii, An-i hängt vielleicht mit der /wifiehen 
Belderberg, Cobleuzerstrastie und Rliein, Vogt8gas«e und 1 . P^ährgasse bctindiielien 
bürgerlichen Ansiedluug zusammen, Uber die jüngst Schulze in diesen Jahr» 
bttohern Heft 10(1 S. 94 gehandelt hat')' THe »wei Veteranen n. 13 und 14 werden 
dort oder noeh weiter nach Süden auf dem Lande gewohnt haben. Ilinsirht- 
lich aktiver Soldaten (11, 12) darf man eines nichf verprcsseii. Der Bau eines fcKten 
Lagers hat Jahre hranspriielit ; in ditser Zeit kmmten die am Bau beteiligten 
Soldaten nicht alle mii dei Baustätte lagern, sie mussten zum Teil anderswo 
nnteigebraeht werden, und da wird aaeb das oben bezeichnete Bonner Gebiet 
herangezogen worden >ciii. 

Ton den IT An^^eliöri^ren des Eefrimentn, die nns die <!rabsteinp nennen, sind 
4 Tribunen, l ein Centtiiio, die llhri;;en genieine Soldaten oder niedere Chargen 
nnd Veteranen, hl» ist ein eigener Reiz, wenn *lie iitterarisehe Überlieferung 
ihre Ergintong dureli die moamnentale erhftit. wie bei Inschrift 1. Wir haben 
da den Orabstein des wackeren Voenla, des eimigen Mannes, der in der Ver- 
komnienbeit der Ereignisse von 69 und 70 n. Chr. durch sein Auftreten unsere 
Sympathie ^rcwinnt. Die trenc (Jattin hat dem schnifthlich riemordeten in der 
Hauptstadt des Reiches den Gedenkstein errichtet. lutercsnant ist auch der 
Novelliaa Torqnatns (2), der in Fomm Jnlii als Prooonaal der Narbonensis 
gestorben ist. Er war aidit nar Tribun der 1. Legion, aimdem ancb einer ans 
den vier Regimentern der nicderrbeiniseben Armee gebildeten .\hfeilung. Als 
ein grosser Zecher vor dem Herrn fand er nach IMin. n. Ii. 14, 144 selbst 
Gnade vor dem grimmigen alten Tiberios, der einmal seiner Leistungsfähigkeit 
im Trinken bewundernd snsah. ünter diesem Kaiser hat er nach der Plinios* 
stelle Prätnr nnd Proconsnhit enreieht. Bedenkt man nun, dass er Im 44. Le« 
bensjabr gestorben ist, dass femer das Tribnnat vor dem 25. Jahr verwaltet 
wird, so ist es f;ist sicher, dass Torquatus seine rhcinis<"hpn Kommandos nnter 
Gennanieus in den Jahren 14 — 16 bekleidet hat. Dass damals die Vereini- 
gung von ÜetacliemeDta der nicderrheiniscbeo Legionen Üblich war, ist oben 
8. 167 ff. dai^legt worden. 



I) Für die Datierung dieser Siedelnng ist von besonderer Wirbtiirkeit der Uin- 
»tand, (Ih^h jün^jfst dn« Vorkommen arretiuiocber Siiplliat» am Belderberg kon* 

sUtiert wurdc-u i»t. 
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Sehr lehrieicli mui <Uc lleimateaugabcu der .Suldaten, weil sif uns über 
das Rckrotrieruugsgcbict der Legion Aafscblnss ^cbcu. Dieses bildeu die Xar- 
boneiisis nnd das eiflalpioisebe Gallieo. Ans Bolog^» Paria (Tieioiiin) and 
AstH in Ijp:nrion stammt je eiD Soldat (16, 14, 10). 7 dngegeo kdmmen aus 
der N';irl>ononsis, das fn«t iraiiz der Trilms Volfiiiin znirrliflrt: 2 davcm (5, 6) 
bcjk^'iuii^cii s»icii mit der hlossen Xcnniiii^' der 'I rihiis nluse Stadtanj^abe. Je zwei 
sind Bürger von Alba Helvia [II, IH) nnd Liwm Aagustus (8, 9). Auch 
der Angehörige der Tribne Popinia wird hieraaeh, wie schon sn Imebrift 15 
bemerkt ward, ans Obcritalien oder der Provence stammen. Bei der Grün- 
dling der Legion hatte, abgesehen von ans^'edieiiten Leuten nnd sogar Frei- 
gelassenen, besonders der hauptstädtiselie Pohel sein Cnnfinpent liefern mtls«ien, 
freilich nicht zum Nutzen der Disziplin ; die vernacula nmltitud», nuper acio in 
«r&e düecfti, von der Tae. ann. 1, 81 *) apricbt and die vor allem zar Meoterd 
im J. 14 n.Chr. in dem Sommerlager trieb, war jedenfalls in der noelijangeB 
T,epi(i 1 vertreten. Wir haben kein Denkmal, das diei^e Xaeluielif beststigte; 
die ans erhaltenen Steine weinen in anclere (iegenden, die sicher, da die Haupt- 
stadt allein nicht ausreichte, schon damals herangezogen wurden. Ais die 
Zeiten rahiger geworden waren, sebielite man erst reebt ohne Bedenlcen die 
lingst fast völlig romanisi ricu Kelten ans Oberitalien und .Südfrankreieh an 
den Rliein: und das ist dann die Regel geblieben. Ausdrücklich sagt für das 
Jahr t>y 11. Chr. Tae. bist. 2, ö7. dass Vitellius die sehr stark gesehwächte 
Rheinarmee durch Anshcbung in den Gallischen Provinzen ergänzen Hess : 
futhutti» perOaUku <IiZM<i&tt«, i»( renuiM«Ü»m Ughnmm nonUna aupple- 
remtur. Witl man die Ereigni^^^e jener Tat:e. \or allem die Schmaeh von 
Novaesinni voll verstehen, so darf man dies Mnatent nicht unborticksichtigt 
lassen. Der Gedanke an ein freies Gallien inns>te natMrlieh hei den aus GalHen 
stammenden Jungen Legionaren nicht ohne Eindruck bleiben, und es waren 
Volicegenomn, die ihnen sieher in der kelliichen Sprache ihrer Heioiat ange- 
redet haben, ihren Soldateneid zn breeben und das Joeh der Rdmerbenechaft 
mit Stener- nnd Dienstlast abzuwerfen. 

Dass unsere Legion vom J. 9 — 70 n. Chr. bestanden und im J. 14 n. Chr. 
Köln, 69 u. Chr. Bonn als Garnison gehabt hat, das lehren die litterariscbeD 
Quellen. In diesen Rahmen Flgen sieh die Denkmiler passend ein, Ja sie 
f^irdern anscre Erkenntnis weiter. Chronologisch /iemlieli irenau festgel^ 
sind 1, 2, .'). Das älteste von ihnen Ist 2, da Novellius Torquatos gegen 
Ende der Refriernnj2r«zeit des Tihcrius das hohe .\int des Procunsuls be- 
kleidet hat, in dem er gestorben ist. Dann folgt 5; der Sex. Sammius 
Seven» ist 37 n. Chr. Soldat nnd mi selben Jahr noeh aqnilifer gewor- 
doi; nattb 13 Jahren, öO n. Chr., erhielt er die Hef<>rdernng zum Centurio. 
Die genaue Anfnliruiii: iles .lalires erkläre ieh mir damit, dass er im selljcn 
Jahr noeh ^'estorlien if^t. Voeula endlich, dem 1 gilt, wurde 70 n. Clir. ge- 
lötet, bald nachher wird der Grabstein gesetzt worden sein. Bei den andern 

1) In CberBfnitiswniog damtt steht IMo (7, 6, 8. 
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Denkmälern sind wir auf cpig:raph!?»che Kriterien anprowiewn. Sehen wir zu- 
uStch&t von den beiden Steinen von Trihnncii H und 4 ab, no ergibt sich die 
bemerkoiswerte TbatMiebe, da» uf den 13 Dcnkmilern tod Gemeineo *) mir 
einmal di« Formel Du Manibu» encheiiit (17 m EOln), mud dam rar drei 
(12, 15, 17) ein rnjjnomen rler Verstorbenen aufweisen. Jene Eingangeformel 
D. M. ist am Rhein der vorflavigchen Zeit fremd. Da wird der Verstorbene 
im Nominativ oder Dativ geuaiiut, und den .ScbluBs bilden oft die Worte hk 
situ* ett. So reden m nnwrm Fall die Nr. 6, 8, 9, 10, 11, 14, 16. Von 
bewmderer Bedeetang 'M aber dai Fehloi dee Cognomens. Zwar ist dieee 
Frage, so weit icli weis-s, noeh nirt^ends in ihrem ^nzen ünifanp untersnclit 
worden. Aber es ptiegt mit gutem Grund als epigraphisebc Regel ansge- 
sprocheu zu werden, dass am Rbein eiu rümtscber Bürger, der mit blossem 
Praenomen and Nomen anftritt, in die erate Hilfte des L Jabrb. n. C^., nieht 
mehr in die zwetle tu lehen iet. Am lebrreiebrten sind in dieser Hinsiebt 
die Mainzer Militäi-steine, die ioli nach dem Beekerschen Katalog mit seinen 
Naebträgen hier heranziehe. Die Lcgio XI V geminH ist nach der gewöhnlichen 
Annahme zuoftcbst vuu 14 bis spätestens 43 n. Chr.') io Mainz gewesen; 
naebdem eie dann in Britannien die Beinamen Martin vietrix erlmlten» kehrte 
sie 70 wieder naeb Main« zarBck and blieb bis 90 dort. Das Pehlen oder 
Vorkonnnen jener ßeinanien bildet also ein sieheres Kriterium für die Datierung. 
Nun ergilit sieh, dass von 17 Steinen auK den; ei-sten Zeitraum 14— 4.-J 
(Beeker Kiu — 172, 1. Naeblrag 173a, .3. Naebtrag 4»— 6U) nur 3, uämlieh 
167, 170, 173 a, ein Gognomen haben, die Obrigen 13 keines. Dagegen fehlt 
aaf den 5 Steinen ans den 2. Zeitraum (Becker 174—179, 175 ist nnvoll- 
stindig; .'1. Nachtrag 126 lasse ich weg) nirgends das Cognomen. Von den 
9 Denkmälern der f-egio XVI, die zwischen 14 nnd ca. 43 fallen 'Becker 
18Ü — 18ö), haben 3 eiu Cognoraeu, <lie Übrigen b keins. Ergänzt wird dieses 
Resultat dnreh die StebM der 1^ IV . Maeedtnriea nnd der legio XXn 
]»nm^eaia*;, die von ea. 48—70 in Mun gelegen haben. Die 16 Steine der 
4. Legion (Becker 14.^ — 158, 3. Nachtrag 43, 44), sowie die 14 der 22. 
I/egioo, die in Betracht kommen 'Heeker lPl—'?<' > 2. Nachtrag 202a und b), 
enthalten mit einer Auiuiabme sämtlich das ()ogiiunieo^\ Anfs deutlichste gebt 
hieraus herror, dass wir bei fehlende« Beinamen niebt aber die erate Hftlfte 
des 1. Jahrb. n. Chr. hinansgeben dürfen, eondem eher in die Zeit vor Claudius 
gewiesen werden. In dieser Zeit kommt sogar schon die Zufttgung des Cog- 
nomens nicht allzu selten vor. Wenden wir diese Erkenntnis auf unsere 1. 

1) Hei dem 12. (u. 12 in Bonn) wt (U>r Aiifanj; verloren, da« crhalteue ent«pridtt 
aber gwUM dem Ten«r der Bonn«ir Denkmäler, dia d*a DM nicht kanncn. 

? .Sie koRnnt nach M wieder naeh Mains^ naebdem titt di« Beinamen Pia Ffdella 

i-rhalteu bat. 

3) Ob 4a iS oder 48 da« richtig« Jahr ia«. macht tUr die ▼oritegende Saelte 

nicht« Hvs. 

4] Nur aut Kecker 199 fehlt es. Sehr auffalleud ist hier auch dor Name do» 
Taters. (Praenomen] | dümiwi I S^if^ni \ f. 
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Legion an, so erpHit sich, dass siclier die 8 Steine ohitp rf»Eriiomon in di« Zeit 
vor Claudius ^ehüieu und dsm «las fi\T [?] Calvim I'ronto (12 in ßounj und C 
Vi^mmu üfhiqm (15 lo Kfiln) nicht «uigeMihloBi'eii itt. Hat 4oeb «ndi der 
im i. 37 n. Chr. eingetretene Centnrio Saminins (o) bereits ein Cognomen. 
Nor den [M-] daudiu» Safurnimm (17 in Köln) uiOflscn wir wegen (\en D. M. 
in die /weite Hälfte rücken. Da er Veteran ist, 8r» niajr er srefren Ende der 
60er Jabrc eutlai«eu uud unter Vespasian j^estorbeu aeiu. liedeukt ntaa ferner, 
dnsB die Soldaten von II nnd 16 j« 2& Dienntjabre haben,. k» steht man, daM 
ihr Eintritt in die ersten Jahre des Bestehens des Regimrates feilen unus; 
bei 8 uud 9 mit je 15 nnd bei 10 mit 14 DienB^ahren kann er etwas spller 
erfolgt sein. 

Da nun bei den hi)ieiirifteu der Tritiunou nichtK für einen späten Zeit- 
ansstz spricht, so lehren die Deukinäler in Übcrciustiiunioiig mit den littera- 
riscben Önellen cnniehst, dass die Legion nach 70 nicht mehr bestanden hat. In 
einem /weiten, sehr wichtigen runktc werden wir durch Hie weitergeführt. Qemftss 
Tacitus Ann. 1, 4') ist Kiiln im .T. 14 die (»arnison der 1. I^ion. Iliichst 
wahrscheinlich sie liim stU der vor ;') Jahren erfolärten («rfliitliuipr. Wann 
ist sie nun nach iSunu verlegt worden, wo sie bei Tacitus er»! im J. 69 er« 
scheint? Die llbliche Annahme, der z. B. sncb Nissen, das römische Koln 
BJ. 'J8, 1(31 folgt, setzt jenes Ereignis in das Juhr öO n. Chr. Bei der damals 
erfolgten Erhebung der Cbicrstadt zur Colonie seien, so sagt man, die beiden 
Resrinienter dnrans oiitferiit worden, das eine nach Neuss, <las andere nach 
Bonn. Diese an uud für sich sehr einnehmende Meinung hält gegenüber den 
Bonner Steinen nicht stand; nnr ein einziges Mal tritt dort das Gognomen 
anf (6). Der Scbioas ist niekt abcnweisen, dass die V«'legitng schon in vor* 
klaudischer Zeit erfolgt ist. Es lässt sich daftlr noch ein anderer Umstand 
geltend machen. Wäre wirklich K?^ln bis znni J. 'jO r.aniisoi] zweier Legionen 
geblieben, su müssteu sich dort entschieden mehr Grabsteine ans dieser Zeit 
finden; man vergleiehe nnr die eatspreehenden Verbiitnisse der 4. and 16. 
Legion in Mainz, die vorher aag^hrt wurden. Für die genauere Festlegimg 
des Lagerwechsels kommen wir znuäclist über Vermutungen nicht binaos. Ich 
uüohte fast glauben, dass sie l'iheriiis naeli der Abberufung des Geruianicns im 
J. 17 vorgenommen hat'i. Ritterling setzt «ie nach brieflicher Mitteilang nm 
das Jahr 40. Die noch zü wenig geklärte Baugcscbichte des Bonner Castrnms 
fordert uns bisheran m dieser Frage nicht. WahrBclieinlieb ist ja, dass die 
Legion /iiiiiirligt nur ein Erdkastcll bc/og, das mit Wall und Graben umwehrt 
war. Als Claudius dann endgültig im J. IT n. Chr. dir nariiisnnen vom linken 
Unierrhi-iu ziirlick'/.og und die Befestigungen der Ftussgreu/e bedeuteud ver- 
stärkte, da werden auch am Wicbelshof Steinbanten errichtet worden sein. 



1) Ober die cinschncMciiden Veranderuu|;en, diu In diesem Jahr erfolgten, vgl. 
A. Iii es e, Foif»chUD)rcn x. (io»ch. d. Klieiiiluiulu in der Köiucr/AMl, Frankl'. Prgr. 1»<*J9, 
p. IH f. Iii Grimliiigbauiten bei \cma» Um der Soldat der 20. Legion, CIBh. 268» kein 
Cognuuien; der der 16., CIRh. 26i), hat dasselbe. 
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Das» die 1. Legion an iliicui Heim selbst geschafft hat, das hc/inijren nn» der 
Steinblock S. 177 n. 7 iiiul die wenigen Ziegel. Diese Ft'HUiuL' f tml 70 n. Chr. 
noch etwas vor ihrem Kegiiuent ihr Ende. Freilich wurde kurz, nachher der 
Wiederanfban bcfonikeii, noch ebe Civilis völlig besiegt war; welcbc Wiebtig^ 
keit der Sache beigelegt wurde, bewei»:t, dass Cerialie eigens von XaotCD naeb 
Boon reist, um die Arbeiten zn besichtii^'cn ' i. 

Ünd nnn kehren wir mm SchlnsM /ii iinserm VeHniiisstein znrdek, der 
den AulaM /.u iintieni AubfUlirungen gegeben bat. Er geliörl gleielilalli« in die 
Zeit Tor Olaodios and beweisti dass in dieser Zeit ein Teil der 1. Legion 
in Burginatium kdrzer oder länger gelegen bat; sonst wUrdc man ihn schwer- 
lieh anf dem Monteibeifr beerdipt haben. Vetiniu? k:un: in friodli( licn Zcit- 
Ifiiiflen dort verstorben »ein, als er etwa mit scmcn Kameraden zu doii (ili- 
lieben Arbeiten abkommandiert war. Mau möchte aber lieber au iscblaeht und 
Krieg denken, und da bieten sieb naeb den sebrifllieben Quellen nur zwd 
Oelcgenheiten, die erste in den Jahren 14 — 16, als Gcrnianicus das Werl( 
seines» Vaters vollenden wollte, die zweite im J. 28, die den .^pronins jrcgen 
die Friesen führte. Wenn zu diesen Zwecken Detaehements der nieder- 
rhciuischen Armee bei Xanten vereinigt wurden — denn von hier aus sind 
deren Zflge in der Regel ausgegangen — , dann rdebte Vetera castra snr Anf> 
nähme der Tmppcn nicht ans, und das benachbarte Burginatium ist sicher dann 
herangezogen worden. Vennntlich ist also Vetinius anf einem jener Züge 
gefallen; seine Erben, waren en nun Verwandte oder Re^^imentskanieraden, 
haben ihm den schlichten Stein gesetzt und so »ein Andenken der Nachwelt 
überliefert. 

l) Tac. hi»t. 5, 22. 
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BtiruRCum — Worringen, nicht Bürgel. 

Von 

Dr. Frui Cnaut (DOsvoldorQ. 



In tin«r RoatenntaAinmenstenang mit den Endponkten Straasbarg niid 
Arnlieiin nennt dan Antoninische Itincrar a. a. folgende Statioiuorte; 

p. 254 Colonia Agrippina len^ns . . . 

Durnomapo icugas Vil, ala 

p. 255 Bumnco leugas V, ala 

Noveno leugas V, ala. 

In der Aiu^be von Parthey und Finder steht hn Text 'Bnmng«* 
Rtatt 'BuruDCo'; abgesebeu davon, dass 'Burunco' von den meisten beachtens- 
werten Codices, daraiiter drei der besten'), bezeugt ist, wird dif Schreibung 
ßuruucum, sicher gestellt durch die Analogie aaderur Nauien, iu denen das 
»Soffix -unc- emsbeint; Lib-tmc-at Oitnwne im TArrMoneniuehen Spanien 
(vgl. Holder, Altkett. Spraehscbatz II 206), Ur^neH, ebtameebe Vollceraebaft 
(It. Ant. 252), Aur-unc-i, Volk»taniin in Latinm, Aur^nc ideius (Caeo. b. g, 
V 24, 5»; auch in dwii lifriirisclien Appcllativnm mli-unc-a (vapbo<;'* steht dn«- 
selbc Suflix (Plin. nat. bist. 21,43;. Ursprilngiicües c- ist in der Überlieferung 
bezw. in der spätem Aussprache flberhaupt oft in -g- abergegangen. Statt 
Petrowriu» (pagns) aebreibt schon Gregor von Tonrs Petrogorieus, j. Pdrigord ; 
Nicer, y Neckar {Amm. 2H, 2, 1 1, erscheint uulIi als Niger*). IimUtma gebt 
Uber iu Egolietaa. j. AnKoiiICme 'Ilev. celt. III 473), und so fort. 

rhtrnotnd'jus iiiid Buruncum werden — ■ von undeutlichen Spuren beim 
GeographuH Uaveuuas (vgl. u.) abgesehen - sonst nirgends in der antiken 
Litteratnr ervrAbnt. Qleiebwobl maebt die Ideotifidening von Domoinagna 
mit Domageo (a. 1165 Tnrremaga)*) keine Schwierigkeit nnd ist niemals 



1) J Renensla), D (Pariaianal«) und P (Seorlaleudii); vgt. Parthay u. Pia der 
praef. p. sqq. 

%. B. Symmadius, orat 2, 23 (aas dem Jahre S70). 

Domomagui l«t wahncheinlleb ein wrsprangUebefl *Tamo-iaatfOM 'Feld dei 

rarnos*. 
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Zweifeln begjegnet. Anders «febt es mit Buraucum. Zwar haben die Veteranen 
der rbeitilschcu Altertuuitikuuilc ut> von altersher im lieatigeu Worringen wieder- 
erkannt, flo noch Fiedler in den Bonner Jabrb. XXI. S. 34 ff. Aber i. J. 
1855 sachte A. Rein in einer eigenen Schrift') die Hypotbe8e y.u begrflnden, 
(h'T frs^liclie Stntiünsoit sei au der Stelle dcis anf römiselieii Kafit^sllmaacrn 
niliendeu üutsh<(fe3 BUrgel gegenüber Zons zu ^iiclieii. Da Rciiis Schrift für 
die damalige Zeit, in welcher Ortsuanienforschung und Deuktuälerkuudc lu dcu 
ersten Anftngen ateekten, aUen metbodisehen Anforderongen zn genOgen acbioi, 
BO aebloaa man sich vielfach ohne weitere Prüfung seiner Ansicht an. 
Einer der aachkundigsten Forscher der Gcfrcnwarf aber begleitet die Gleich- 
Setzung 'BaruncDin Uilrgel' mit einem zweifelDden Kragcxeichcn, Max Ihm 
in der Realeucyklupadie von Pauly Wissowa. Wir werden sehen, wie be- 
teebligt dieaer Zweifel iat 

Rein geht von der Tbatsache ans, daaa Bürgel ebemala auf dem linken 
Rhcinufcr, also im ständigen Bereiche des römisjchen Impcrinnis Inj;. Der 
genaue Nachweis der hier eingetretenen Stromveränderung — in üiren tSpureu 
noch jetzt dem Auge des Wanderers deutlich — ist m. E. das hauptsächlichste 
Verdienst der Beinaeben Abbandlang. Intereaaant iat nameotHeb die Anadn« 
andersetzang Ober den Zeitpunkt der Loareissang Bürgels rom linken Ufer* 
Das.s diese jedenfalls erst in uachrömisclier Zeil erfid^^t ist, geht aus 
engen He/ielmng-eu Bflrgels zu dem linkärheinischen Orte Zons hervor, wie sie 
ohne den räumlichen Zusaffimenbaag mit letzterm nicht cutstebeu konnten. 
Dabin gebM vor altem der Umatand, daaa die alle Kapelle in Zorn m einem 
FilialFerbftltnisae znr Hntterkirebe in Bürgel stand (vgl Bein S. 1 ff.). Ander* 
seits ninss der Durehbrneh in dem letzten Viertel de» 14. Jahrhunderts eine 
vollendete Thatsachc gewesen sein, denn während der ältere Rheinhiuf au 
der Sudseite von Zons vorüberging, zeigt die L«age des 1378 an der Nord- 
ostspltae der Stadt erbauten Zollturmea, daaa damaia der Dnrebbmcb jeden» 
blia erfolgt und die Oberwaebnng der uunniebr dort TorüberfObrenden Wasser- 
Strasse nötig geworden war. Daaa letztere wirklich unmittelbar an der öst- 
lichen Stadtmauer sich hingezogen hat und erst in den letzten .lahrhunderten 
zarUckgcwicbcn ist, zeigen u. a. aiehrcre der noch vorhandenen Abbildungen, 
«. B. bei Merlau. Anspreobend iat Bei na VenuutuDg, daaa der Dnrehbmeb 
zwiseben Bürgel und Zons durch die nnsserordentlieh verheerende Bbeinüber- 
schwemmung des Jahres 1*^4 vcrtirsaeht sei, Ton der die Koetboffaebe 
Cbronik eine eingebende Schilderung giebt. 

Aber nun die Gründe für Keins Bürgel-Hypothese! In erster Linie 
maebt er ^aeine mit der Reihenfolge im Itinerarium übereinatim- 
raende Lage unterhalb Dormagen* (S.' 9d) geltmd, wilureud die Gleich- 
aeteung von Burangum mit Worringen eine ümstellniig nOtig maebe. Dieaer 

Haus Bürgel, das römiach« Borungum nach Lage, Nainen und Altertflmeni. 
Nebet Excurten Ober die Veranderangon des dortigen RJteinlaurs u. s. «. Von Dr. 
A. Se In , Reetor der bab. Stadtadraln sa Crefeld. (Prograaun-Abbandlmig). CrefUd, 1966. 
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Geaicbtspnnkt wäre allerdingB schou für sich diircbau» tnapffgcbend 

wetm die überlieleruug des IttuerHre iu der Reihuufuige der Natueu absolut 
mwÜMig wire. Nach Rein kommM Varianten oder IrrtQmer in der Anf- 
eiuanderfolge der Stetionen „nnr selten " vor. Ihr Vorkommefi en «ieb kann 
abo R. nicbt bestreiten. El iit tko OBcli an nnaerer Stdle ciu Irrtum ui\Iit 
auaf^scblossen, und zwar am so wenijjer, rIs ein solcher ancli einige Zeilen 
vorber, iu ebenderselben Honten Auf zablnng, offen zu Tage liegt. £h 
hdat dn: 

p. 253 Vingio mpm XXV 

p. 254 AntuttTioco mpm XVII 
Bdudnhriga nipm XVIII 
Boiiua mpm XXII 

Boppard und Andernach baben alao ihre Pllfate miteinander rcr- 
taneeht. K. erwähnt von dieser mffallenden TexlesslOrang in nnserer Renten- 
reibe nichts: entweder bat er sie uicbt geseben, oder er hielt sie nicht flir 
erwftb Dens wert; beides verstärkt nicht das Vertrauen in fscinc Bcwei.«fUlirnnfr. 

Hinzukommt, dass iu einer Handschrift die Nameu Dnrnomagas — Burnncum 
erst hinter der Reihe Colonia — Novesio — Geldnba folgen: ein Zeicheni dass 
die Überliefenng flberbanpt sn dieser Stdie eine TrObnug: erfahren bat. 

Als zweites Zeugnis fllr Bürgel — Banmenm führt R. auch den Namen 
ßltrgel selbst nn. Obwolil dieser mit Bumncnm nnmittelbar nicbts zo .sehaffen 
habe, bestehe doch insofern ein Zusammenhang, als das dem römischen Worte 
'castroju' entsprechende dentaehe 'Bürgel' — I>eminativnm zu 'Barg* — durch 
Umdenlsebnng an Bnmnenm Angelehnt sei. Riehtig ut, dnss BOigd nn- 
jEweifelbaft eine Ableitung vom deutschen Wort *Burg' ist: i. J. 1019 erscheint 
unser Borgeler Schloss als 'castrnui in Bnrgela* (Lacomblet, Urkundenb. z. 
Gesch. des Niederrheiua I Nr. 153); 1147 heisst es 'Castrum Burgele' (ib. Nr. 
357), 1166 vnd 1183 Bnrgele (St. 415 und 488), 1218 Bnrgle (ib. Ii Nr. 78), 
1326 Borghile (III Nr. 212) später Bnrgel (Binterim und Mooren, Ersdiflx. 
Kohl I 216) n. S. w. 'Bürger ist ein oft vorkommender Ortsname. Und gerode 
diese häufige Wiederkehr des Namens nicbt bloss am Niedorrlicin im alten 
Ripaarieu, sondern auelt iu andern Gegenden Deutschlands und in der Schweiz 
liest die nrsprangliche Appdkitivbedeatuug von 'Bürgel' d. h, sdne Abldtnng 
von *Bn>g^ idebt beiweifeln. Das gesteht «neh R. nnsdrfleklieh (B. 27 f.) sn. 
Mehrere dieser namensgleichen Orte') stehen gleich nnserm niederrheinischen 
Bürgel an der Stelle römischer castra. Wenn sich an diesen Punkten 7,nr Be- 
zeichnung der alten Kömerfesten in deutschem Munde ein Burgel, Bürgel hat 
bilden Unnen, ohne dass «in rOmisefaes Bonmeom Patensehnft geleistet hat, 
so noehte gsns dasselbe in usem Fnito geschehen. Anf rOmittdie B^estlgnngs- 
anlagen deolen s. B. nvefa Birgein bei Wassenbeig, «mit einer nmiten, anf 



') Die Schreibung derselben schwankt heute awiachen Bürgel, Burgle, Birgel 
and anderseits Bürgebi, Bürglen, Birgelen; lelKleve Formeo sind ans 'burgelin' ent- 
standen; vgL Bein B. 97 Ann. 
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einem imlien HOgei, und nach dem Volksglanben auf den Fundamenten eines 
heiilnisclien Tempel» stehenden Kinhe, und mit der Stätte einer alten Burg"'), 
ferner Birgel an der K^U mit römisQbem Mauerwerk, Estrich, FreHken 
u. 8. w. 

Eäidlieh stillst lidi -E. ftuf die Folte der in Bürgel so Tage getreteoen 

Altertttmer, die er des nähern bespricht. Sie sind jetzt am hosten und 
flbersichtliehRten zuüamincnf^'estellt hei C lernen, KunstdcukiiiUlc'r der Rhein- 
provinz itt 88 ft". ('. Koencn hatte in den Bonner Jahrbüchern (8U S. 215 fl*.) 
scholl früher seine Untersachungcn Uber Umfang, Mauerwerk und Inschriften 
des K«8te]]ringeB TerOlfentliebt; danneh betrogen die Langeeiten des in an- 
regelmäasigem Viereck erbauten KasteUs 80 bezw. 78 m, die beiden anderen 
nn he/.w. 53 m. Im Verhältnis zu dem wenig bedeutenden I'infaii^c der An- 
lage iät allerdings die erhebliche Zahl der gut erhaltenen Altertümer auffallend. 
Und gerade dieser Umstand bat — Tielleiebt noch mehr als die vermeintlicher 
AntoritBit der OberUeferong des Itiaerars an dem Olanben Terleitet, nuui 
habe in Bürgel mehr als einen der zaUreicben kleineu Militär l^erplätKe zu 
sehen, die lediglich der nrpir/sif>liprang dienten. Und doch hätte schon die 
durchaus zutreffende fräukitiche ßuxeichnung 'Bürgel', al«o 'kleine Hnrg' von 
jener Int Grossere malendeii VorsteHmig al»lialten sollen. Wenn Bürgel die 
fOmisebe Vergaafenbelt treuer wiederspiegelt als andere PUtae seines gleiebeo, 
so verdankt es dies mm Teil jedenfalls dem an sich widrigen Geschielt, aus 
seinem n;üflrliehen Zusammenhang mit dem linken Ufer hcrniisgerissen und 
völUg ibuliert zu werden. Die Stürme der Zeit brausten an dem einsamen 
Ptalae vorüber nnd Hessen nnangetaatet^ was ste anderswo aerimmmerten oder 
gaos binwegfogten. 

Kine besondere Stütze seiner Hypothese glaubte K. anderseits darin zu finden 
(S. 18), dass die in Worringen gefundene!) Allertflmcr nicht solche wien, 
^welche an den Statiousorten der Körner deren längere Anwesen- 
heit an beaevgen pflegten, sondern ai^e, wehdie in dea ttHma md 
fernem Umgebnngen der Kastelle gefunden, und hier durch die Nftbe Ton 
Dormagen, Durnomagttfl, erklärt werden". Nun, hier Oberhebt R. uns einer* 
Widerlegung, indem er dies selbst besorgt. In derselben Schrift, in der er 
gegen die Oioichsetzung von Worringen und Buruncum polemisiert, bespricht 
er dort gehmdeno Insehriflieiii wie sie sieh nur aas efamr ^Iftn^ern An- 
wesenheit** der Römer erkliren ; ja ana einer derselben xieht er den (freilieh 
unrichtigen) Schluss, dass sich an der Stelle des heutigen Worringen der 
'vieoa Segorigi^uiinm* (s. n.) befnndra habe. 



') Rein S. 27; die alte Kirche ist jetzt durih l ino neue ersetzt. Birgoiii liegt 
am Posse eiiier Hiigeikette, welche sich Ihogs der Itoer-Niedorunu; liiiisieht und erst 
vor Roermond nach der Maas zu sich in der Ebene verlilufl. Unweit dieser Gegend lug 
«las keltisiliniiiiische 7Vr/(/MrM»;i = ♦Div»»diirnni (Tiidil»irn ; nah«' bei Uirgein.erlwbt 
hictt UIb üain« Waaaenberg, «benfalla mit rümisvheu Kesten, und 1'/« Kilometer vod 
dort, im DorTe Onbedi, ist wiederum römische« Mauerwerk nacbwelHbar. 
Mhrb «- V*r. v. AlMnfr. im UMIrI. IM. 13 
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Noeh grOndlielier iMbt R. stine in Jabre 1855 geBehriebenen Worte mi 

durch eine 1861 {;cniachte Anmerkung zu einer Stelle des poatliuincn Werkes 
Aber die rhcinisolien Rrunerstragsen von Oberst lieuteimnt F. W. Sclimidt 
(Bonner Jahrh. 31 S. 86 Anm. 90). K. hatte in seiner Öchrii't behauptet, 
daM zwiwhen Kdln und Nevm bcxw. OrimlingluKiieii anner zn Donnagen 
,,11 irgendwo grOsHere MAiieimte nod Denicinale rOmiwbeii Leliem neh ge- 
funden" hätten. Aber »n der Ictaetem Stelle hciaBt es umgekehrt: „Zu beiden 
Seiten der 'Steiiiatrassc* (d. h. der von Kühx Aber Niehl und Kasselberpr nach 
Worriug^en fdiirendcn Kümeiiitrassc; wurden im Jahre 1860 römische Gräber 
mit den {j;ewGhiiUchcn Thongefftaaeu, Ziegclptatten und Scherben von terra 
«igülata^ mehrere mit tStempeln, gefanden, naeiidem lebon im Jahre 18n9 auf 
dem west liehen Höhenrande xwisehen Bergerhof an^d der 
WindmUlile, auf beiden Seilen der Eisenbalin, die rus Hrnrb- und Ziepel- 
steinen bestehenden Mauern riimiseher Oebäude, zum Teil mit wohl- 
erhaltenem Imnten Bewurf, Mosaikreste u, Scherben der verBebiedeaartigsten 
Geftase, aaeh verxicrtcr von terra sigiUata, und ciBernenGerltachaften, 
zum tiefern Hau dca Bodena ausgehoben waren. Der ganze sehaif ab- 
gcaebnittene II ü Ii e n r n ii d , welcher wosflirli von Worringen nnd der 
Chaussee bis Dorningcn sich iiin/.ieht, zeigt einen mit B r n e Ii s t ü c k en 
römischer Ziegel und Gcfässe gemischten Boden.** Nun, 
dieser westliehe HObenrand liat, wie wir sehen werden, in Wirklichkeit den 
vicus Segorhfiemiuin getragen, und jene zuerst erwähnten Gräber au der 
durch Worringen fflhreiideu RömerBtrassen sind eben die RabestAtten der Ein- 
wohner von B n r u u c u ni. 

F.W. Schmidt, der in seinem aus dem Jahre 1828 stauiincndcu 
Texte 0 Bnmncnm in BUrgd zu Bueben geneigt war, vertritt in dacm Nach- 
trage aas 1839 die entg^ngesetzte Ansidit uud bemerkt, dass römische 
Altertflmer in der ganzen ü»ig<":;i ii<l von Worringen gefunden wenloii. ^Dii' 
alte Pankratinskirclu-, die zu oiiiriu ScluillKiiise ringcrichtct wunif. lit-^'t auf 
einer bedeutcudcu Anhöhe, die bei iiulieni Wa-sser, wie zu Fastnacht ihoT, 
' den Bewohnern ab Zuflnehtsstätte dient. Diese Hobe, welche die Ktrcb«^ 
den sie umgehenden Kirchhof uud einen Teil des Orts, der weaUieb von ihr 
gelegen ist, einnimmt, ist die Stelle, wo das alte ß u r u n c u m ge- 
legen hat. .Viieh werden hier iioeli viele röiTtti?clie Mauer reste 
unter der Krde gefunden, und die Fundamente, worauf die Pankratiuskirchc 
nibt, sind römisch. ... Als bei Erbauung der gegenwärtigen Chaussee, zwischen 
1808 and 1810, das obere (Kohiiaehe) enge und banfftllige Thor abgcrifqwn 
wurde, fand man zu beiden Seiten desselben zwei Steine, welche ursprllnglich 
znsammeu gebtirteu und einen Votivstein uebst Postament bildeten"*). Liängs 

•) Dfeiie Daiit'inii^r erpicht sieb mt» der Bonii'rkuii}!: S. .Bebn Bk« tinm 
Himsos im vori^ren Jaiue (1827) traf iiMn auf die rfimisehe UiDfaittitnxitmauer (des 

DciUzer KAstcIlM].' 

-) 'ml <lic fim Honnoi- ProviiiziRlniUHcuiii licfiiiillicho) t!U«rst von Urlicli.*« in 
den ü. Jahrb. 8 S. ItX) niitg«teille lusclirifi^ dio wicU auf Antoninas Pius und dessen 
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der Cbaosaee von W. uach Dormagen, die gegenwärtig zagleich dm Rlieiii* 
deich bildet, sind bei einer Erweitemiig im Jahre 1834 viele rOmiache 
G r ä Ii e r gefunden worden, ein Beweis, dan auch die alte rDmisehe Stnuae 

in dieser Richtunfc p'ng:. 

Über neuere Funde veidauke ich Herrn Bürgermeister M. Bender io 
W. folgende liitCeiluug : „Im Jahre 1606 wnrd«! bei Avseebachtungcn, wriebe 
die Oemeittde w«gen eines Neobaneo TomebiDen lieis, ein Sftvlenichaft, 

Sänlenbaeen a. s. w. gefunden, ausserdem eine mächtige Mauer aufgedeckt. 
Der damalige Direktor des Bonner Provinzialninsonms in Bonn. Prof. Klein, 
nahm Untersuchungen an Ort und Stelle vor und erklärte die ausgegrabenen 
Fttitdobjekte als uozweifelbaft rflniiBchen traprungs." Giemen hat diese and 
eine Reibe anderer Kunde im IV. Bande der 'Knnetdenkmiler* iS. 195) dca 
nfthem beachrieben. 

Man sieht, die rrMiiisehen Fmide ans Worringen sind im Verhältnis 
denen ans Bürgel durchaus niciit su spärlich, wie es nach K. scheinen könnte. 
Aber in der Streitfrage des Mehr oder Weniger an römischen Resten liegt 
llberhanpt nicht der Angelpunkt der Entseheidnng. Das erste, das R. hAtte 
nachweisen mUssen, wäre die Dnrebschneidnng oder doch Berflhrang BOrgels 
durch die vom Anfoninisehen Itinerar bczeic lmete K (5 nt e rs t r a sse gewesen. 
Wenn auch an der Stelle des neuen Rheinl.infs die Strasse selbstverständlich 
durchbrochen ist, su mUsste sie doch ober- uuil unterhnli) des Überscbwcwmnugs- 
gebietee auf Bflrgel xnlanfen. Eine rOmisehe Verkehrsstrasse hat Bürgel 
aber niemals berUlirt. Das ist nachgewiesen von dem bekannten Forlsetxer 
der Scluiiidtschen Forschungen, Jakob Scinieider. Ma«; es diesem nner- 
nstldlielien AltertnmRtreunde an Strcn^re der pliilolügigch-liistoriaehen Scliulnnf» 
gefehlt haben, soviel ist sieher, dass er an Schärfe der Beubachtuug von 
wenigen erreieht worden ist Bargel liegt 3000 Sehrilt ftstlieh von der 
über Zons nach Grimlinghausen fahrenden KOmentrasse 

Bürgel ist also nicht das röniiselic Burunenm. Welehe (irilntU' spredien 
anderseits für Worrtn^jen? Wir heg:iiuien damit, den f^anf der Strasse oder 
vielmehr der Strassen /.u verfolgen; die einst Köln, die Colonia Agrippiuensis, 
mit NeoM, Novaednro, verbanden. Alle hier io Betracht kommenden Eiuel- 
strecken sind von Jak. Sehn ei der in mostergaltiger Weise festgestellt worden 
{B. J. 60 S. 1 fr.). Die grosse Heerstrasse, die von Mainz (Mogontiacuni) über 
KfSln znm Niederrhein hinabführte, teilte sich — .iusi dem Nordthore Kölns 
hervorkommend — an der Grenze des beutigen Stautbezirks in drei Arme. 
Der <lsttiehe Arm folgte im allgemeinen den Windnngw des Rheinstroms 
Ober Niehl, Merkenieh (Harcimäenm), Rbeinkassel (Kastell!), Langel, Worringen, 
Rheinfeld, Zons, Ileckhof, Machenscheid, Grimlinghanson (Lager) naeh Nenss. 
Die mittlere, karzeste ätrasse illbrte aber Merheim, Fuhlingeii, Worringen, 



Erben M. Aareliu» bcaiclU (Br am back C. I. Kh. ;it)n, Hf tiner, Bounor KaUlog Nr. &).. 
Sie fltllt swfschen 188 und 161 n. Chr. 
<) Bonn. Jahrb. 60 8. 11. 
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Dorniagen, Naehtii;»!!, St Peter, StaraelberK naeii Grinilin^Iwiiiieii. Oberhdb 
WoiTingcas «tteaaen diese tMd4en Stras^en-Armc /.nsammcn, gNngen aber sUdlicli 
von DoriHÄgcn wieder an«eiiian(ler. Dio westliche Sfrecko lief, einen 
leicliteu, nneli Osten offenen Itogen bcsclircilu'ml, Aber lVi*eli, fjinnersdorf, 
HaaMhnitb, stupphof (Kicr, in der Mitte xwiaelieD K/Oiü und Neu» befand 
lieli naeh Ausweis der attRgedehnten ßrandinatimeite die 'mutalio' ')» K neeht- 
steden, Ueekerath, Kliekhnf, Elvekom and vereinigte »eb in Qrin]ling:hauKen 
mit den beiden andern Siriu»>«en; jedoeb fHbrtc von Kflekhof aus (Iber Norf 
eine Sciteustreckc direkt naeh Nenss. Ansserdem gab e« noch einige Ver- 
lMDdiiiigMtr»»ieii «wiRcben den drei Unten; diese sowoU wie die ganie west* 
lidie Streeke renlanken ihre Entstehnng der im Laufe der Zeit mehrtaeh 
veränderten Kicbltin;^ nnd Ansbicprnng des Stromes. Namentlich witrde in 
späterer Zeit infolge einer bcdeuteiidi u Ansbtirliüing des Stronief naeb Westen'), 
sQdiich von Worringen, die Anlage eines Vcrbindnngswegcs erforderlich, der 
von Merkenich Uber Feldkaasel, Fahlingeu, Thenhoven, Dormagen führend bei 
RheinaTeld wieder in den fletiieben Arm mflndete. Die 'motatio* war auf dloer 
Linie liOebstwalirsebeinlieii am Herker- nud Krebclshof, sOdwcstlicb von 
Wnrrinjroii wi /nbb'ciebc, auf eine Ansicdhuig hinweisende Ahcrtfliner tn Tage 
getreten mid. Diese Mutatiu ist walirscheiuliuh identisch mit dem 'vicus äe- 
gurigieusiam «ü. u.)- 

«Der Ostiiebe Strancnarm folgte im aHgenieioen snm Sebutve der 
Rbein s e h i ff ahrt in geringer Entfernung den Krümmungen des Flusf«^; 
aber zwischen Dormagen nnd Stllr/.rlhorg ist dies meistens nieht mehr der 
Fall, weil in dem dortigen niedrigen und Rboinüiierschwemmnngcn ausg'escf/.ten 
Terrain die Anlage einer iStrnsse unth unlieb war; deswegen bnden 
wir za Borgel ala Great« ein kleines Kaatell augelegt, welches die 
t iberwaehnng tmd Sieberangen des Stromes in dieser Gegend zum Zweek hatte' 
(Schneider a. a. 0 S. <)\ 

Wie verhalten sirli zu diesem thatsäcbliehen Hcfunde die Angaben der 
röniisebcn Rciseverzeiciinisse V Wie eingangs angegeben, bestimmt das rönitsehc 
Karsbaeh die Entfemnng zwischen Colonia Agripjiina nnd Dnmomagi» auf 
VII Leugen d. h. lö'/, kni. Das ist indessen entschieden zn wenig; denn die 
lieiitige EiscnbahnstriH-kc, wclclio fast die grade Linie verfolgt, beträgt 20,6 km. 
Da^'ogen passt die Angabe des Itinerars voncUgiieb auf Worringen: die 
«istlicbe, dem Kheiu folgende Röuierstrasse ist bis dorthin 6*/s Lengen lang*); 
da nnn Braehteile bekanntlieb im Itinerar nicht angegeben werden, ist die 
Znbl VII die darcbans entsprechende. Es wird also der Abschreiber nur die 
lieiden Namen 'Bnranco* nnd 'Dumomage', nieht aber die Zahlenangaben mit 



U Scliiirhlor a. a. O. S. 9 «lul H. An<-h RfUilenfrafrinoiiCe fanden sivli; im 
nahen Ual«lr Miircte ein VotivMnin ^'eCiUKlf u H. J. X\ 127. XXI 105(1'.» 

•) Dii'M! Ausbuchtung wunl«' y.w«r iiiclit xum betitäiidif^eu Flussbett, war aber 
iMSHijhidii^en L'lii'rst liwfininuii^fii HUs>feKet/.t (Schneider s. a. O. S. 6). 

*> leb benntM hier Sehn«idt>ra Angab«. 
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einander Tertaoscht hftbcn. Zwar rtinmt die folgende Angnhe, niieb welcher 
Worringen und Dormagen »mdnaoder liegen sollen, nicht mit der Wirklich- 
keit; denn stntt V I^rnfren 11 km sind sie nur 5^ 6 km von einander 
entfernt; aber aiicli <lio Eutfernung Domiagcng von Httrfre! i«t nicht weiter, 
so dtm aach K.s Hyiratbcsc iu den Zahlenangaben nicht die geringste Stütze 
findet. Statt V ist daher wohl II m lesen; die Koimptd wire wenigstens 
leicht erklirliefa, xnmal fehlerhafte, auf die Absehreiber mrOekgehende Zahlen- 
angaben nicbtK weniger als selten sind. 

Die Wegstrecke nach Xovaesiniti wird wieder mit V Lengen angegeben; 
alter oa> entiitebt die Frage — R. bat sie nicht aofgeworfeu, auch wohl noch 
nieht attfwerfen können — was dem das Itlnerar unter semem 'Novesio* vw- 
steht: das Lager bei Grimlinghansen oder die btirgerllehe Ansiedelnng, xwei 
Lengen nördlich davon. Da «las Ttincrar — von Keinem sonstigen Kranch 
zicmlicli ahweicbend jrpradc; auf dieser Strecke (von 'Dnrnnnmgtr bis 
'Ilarenatio j den Stationsorten den Veriucrk 'Äla' beifügt, ho scheint doch in 
nnserm Falle eher dns Lager, die niUitirisebe Station, gemeint sn sein. 
Denn die Gamisoacn sind bdcanntlieh erst in der spi testen Zeit in die Ort- 
schaften selbst verlegt worden. Mit dieser Annahme stimmt dann ?or7.ilglich 
der Enffernungsveniicrk 'lengas V; denn 11 12 km enlsprechen, naroentbch 
anl' der k(ir/.cru mittleren Strasse, der thatsächlichcn Kntfernang zwischen 
Dormagen nnd Grimlinghansen. Wir würden also folgende Rontenangaben 
«halten: 

Bnraneo lengas VII ala 

Domomago leugas II ala 
Novesio lengas V ala. 
Die crforderliclien .inderuDgeu beschränken sich al^o auf die Umstellung 
der beiden Namen, nnd die Verwandlung von V in II. Die sieb so ergebende 
Oesamtziffer von 14 Lengen fQr die Streeke KOltt-GrinililvbattMli enispriobt 
durchaus (\em thatsai-hliciieii Verbältois. 

Aul einei Route von Leiden nach Strassbnrg gieht das Itinerar die An- 
gaben (von Calone ans gerechnet): 

p. 370 Novesiae mpm XVm 

Gelonia Agrippina mpm XVI. 
Damit stimmt völlig die Angahe der Ptnitingerschen Tafel ('Agrippina- 
Novesio XVl*). Die "milia passuum' sind nattlrlicb als gallische Meilen 
•Jengae) zu verstehen. Da hier der Vermerk 'Ala' weggelassen ist, hindert 
nicbtsy hier die borgerliehe Kiederlassung xn Terstehen, nnd dann stimmt 
die Entfemnngsangabe (16 Lengen = 36*/} km) wieder vollkommen. Sebnelder 
(a, a. 0. 10) glaubt — da Zwiscbenstationcn hier nicht genannt sind — das» 
man e» bei dieser Rontenangnbe mit dem w e « 1 1 i e Ii e n Strassenann zn thnn 
habe; da die an dieser Strecke bctindhcbe Mutation i,am heutigen Stupphof) 

*) 'HarcnaHo* oder ▼iehnehr (Hjaicnaeio (vgl. Tab. Pmk.) Ist das von Tsdtns 
(bist. ft,90) orwJUmte AronncniOt j. Aittheini. 
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miDder bedeotend gewesen ni, werde sie niclit erwfthnt — ene entipreolieiide 

Deutung. 

Eine von der nnscrn abweichende Erklärunff der Kontenangaben über 
'Buruiuo-Duniuumgo' givbt Schneider, der eine Änderung des QberUefertcn 
Texte» ZD vermeid«! sncht. Er nimmt nimHeh an, daas die AngabeD für die 
Strecke Kölii'Heiiw ticb nieht «af eine Qontenlioie beasieben, loodern toi 
xwci verechiedene, auf den östticbcn und auf den mittleren Stnusenarm. 
Iii Unruncum war nacli ihm die Mutation ftir den erstem, in DarnoniagaK für 
den letztem. Zu8auinit'a7.ieiiung der beiden Arme konnte, (m> hebt Uch, 

hervor, um so leichter geschehen, als beide Arme wirklich atreckenweiw nar 
einen biideii (a. e.). Trennt man beide, ao erhftlt man folgendea Bild: 



CoiooiA Agrippina 




Noveaio 
leugas V, ala. 



Da die mittlere, kUncere Straese die wiehttgate war, «o kann ea nicht 

aufTalien, dass diese — mit DurnoniagUH — /ncrst erwähnt ist, die östliche - 
mit Uiirnucum — dagegen erst an zwcitt^T Stelle. Die letzte Leugcnarigabc 
(leug. \ j könnte dann freilich nur auf die eine der beiden strecken ^vou 
Bnranenin aus) bezogen werden. Da jedoch, neiiil Seh., die HatatioDea Ober- 
haupt allemal in der Mitte ligen, ao sei e« aelbatrerBtAndlich, daas von Dnmo- 
niagU8 auf Xov.nsinm zn vTicdernm 7 Leugen zn rechnen seien, und das 
stimme mit der wirkliclicii Entfeiuuiij; 7",; Leugen» der 8t.adt N'euBs Ober- 
ein. Die .^ngaiie von ;> Leugen zwischen Baruneuni und Novaesinm sei da- 
gegen anf die militäriacbe Station (Orimlinghanien) an beaiehen. Ww 
man aieht, liegt die Hauptschwierii^eU dieser Erklärung in der Annahme 
einer doppelten Funktion des einen Wortes 'Noresio'. Aueh sind die Ent 
femungen zwischen Köln- Worringen- Neuss mit je 5 Lpiig-en zii knapp angesetzt. 
Gleichwohl würde Schneiders schar&innige und originelle Auslegung vor 
jedw andern nnbedingt den Vorsng rwdienen, wenn sie dnreh andere analoge 
Fille der Itinerarangaben sich stützen Ue«»e. Seh. atellte (8. II) in Ansaieht, 
flhnliche Verhiltni^se bei andern rheinischen RömcrstrasHcn nachzuweisen. So 
viel ich weiss, ist Seh. nicht zur Einlüeang seines Versprechens gekommen; 
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aber viclleieht werden Koodige dnrdi dieie Zeilen sor Xiiehfonehiiii§r veran- 
laMt. Mir aelbit ist bisher keioe Analo|^e bekeimt geworden. 

Wir haben mehrfach der Überreste einer untergegangenen römischen An* 
Siedlung Erwähnung gcthau, die auf dem Ilrilicnrände westlieh von \Vorriii«ren 
&ich befuudeu babeu oiuss. Es war dies sehr wabrscheiulieh dei durch eine 
Iniii^rtft besmgte viees Segorigienrima. Sei Brambac h (uo. 306) ist «ne Votiv^ 
iDBchrift mitgeteilt, welche die 'vieam 8egorigi$n$ea' einem Heiligtiira 
der Den licgina gcv idmct liabcn Angeblich ist dieser Inadiiiflstein (vgl. 
Ulrich» B. J. III 1<'<>) ebenfalls wie ein vorhin erwähnter an dem Thorc 
zu Worringen eingemauert gewesen; diese Angahe geht aber lediglich auf 
eine Hypothese Steiaers (Cod. ioscr. rom. Rheni II S. 42 no. 703) snrllek, 
der sieh au 'Segoriginu' die Form 'Worringen* entstanden daebte. Dieee 
Hypothese hat auch Rein aufgegriffen. Der Stein, den die vicani Scgorigienses 
jcesetzt, ist aber in Wirklichkeit nicht einer der heim Abbruch des erwiihiitoii 
Thurcs gefundenen, sondern in der Nähe Worringens bei den rrimischen Ruinen 
am ßcrger- und Krebehibuf zum Vorschein gekommen; vgl. Schmidt, Houn. 
Jahrb. 31 S. 83. 

Aber mag er sich aticii gefanden haben, "wo er will, die Segori^i« n 
liahen >;prachlich nicht das Mindeste mit dem Namen WorriiiL'»^ns zn schaffen, 
licius Versuch, einen spfnchlichen Zusammenhang nachzuweisen, ist gftDzlicb 
missglUckt und braucht uiehi mehr emstlich diskutiert zu werden. 

Der aas dw Besdchnting *Tieani Segorigienses* m erscbliewende Orts« 
naaie '^Segorigium ist in seiner Bildung durchaus analog dem bekannten 
hn-rigitim (an der Stellt- des heutinreu Jünkerath). 'Icu-rigioii' bezciciinet 
(las Reich, die Herrschaft de« Icos' (bezüglich dieses Personennamens vgl. den 
ans Casar bckunnten Oaliier Iccius;. Rig- ist ein bekannter keltischer Wort- 
stMum, der dem Uteimsehen r^ (in rex) entspricht, also 'FDtbI, Herr* bedeutet. 
Er iat in Personen- nnd Ortsnamen aosscrordentlich häutig. Wer eruinert sieh 
nicht aus Cäsars Kommentarien an die Orgctorix, (^infjetorix, Vcrcingctorix, 
Dnranorix, an den Volksistamm der Hiturijres u.s. \v. .' Unter den Uitsnauien 
ist besonders Higo magm stark vertreten; ausser dem rheinischen Kigomagus 
(ftemsgeo) Uhh Holder (Altkeit fipmchschnts II 1187) noch 18 andere 

dieses Namens anf; vgl. amserdem ü^ohIkIii» (= ^finigabsseh') bd 
Trier und Rigo-ialus i Gregor. Tur. bist. Franc. 9, 13). Das Bestimmungswort 
Sfgo- bedeutet 'Kraft, Stärke' (irisch .«egli, j. seii|rh; R o /. /. e n b e r ge r , Reitr. 
XI 122): Sego-oax, ein britannischer FUr^t, ist aus Cäsar bekannt; ^'e^- 
d^MHim war die Hauptstadt der Rvtencn, j. Rodez, ein anderes Segthimmm 
(ZcTÖ'bouvov} wird von Ptolemaeas (8, 11, 89) fOr das Uaingebiet beneogt 
Seg(hbodmmj das die Pcutingersche Tafel nennt, ist jetst Seveux au der .Snune. 
In Spanien lagen zwei Orte des Namens Se/jo-hriga, 1. der Hauptort der 
Celtiberer (Pilo. 3, 4, ätrabo 3 p. 162 und sonst oR genannt); 2. j. Segorbe 



*) In h(onorein) d(omas) d(lvinae) deaa Reg<inae) vlcaDi SegorigiewMS*. Dez 
Stebi ist verMboUea. 
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(«nf Imobriften und Mttnxen). Denoacb wAre *Seg<Migioa die 'starke Hen^ 
sehaA*. Set/o-ii 8<;heiiit alicr aurb Helbstftodiger Personenname gewesen iM 

»ein; wfiiipsfeiis liiiilct sicli 'Sego' sowie 'Ta8cio-J^o;rn' als Miln7.in8chrift (Bevoe 
celt. IX H4i: dann bätteu wir also eine 'Herrschaft des 8ego8''). 

Iq der Littcrator wird unser Segorigiuni nirgends erwähnt; et» sei denn, 
dass sieh eine sebwnche Spar in einem vmMminelten Ortensinen beim QeiH 
graphos Ravennas (4, 24 i. dosscn Ülicriiefernng dergleicben EnteteHnngeo onr 
zu oft liietpt, erhallen hi'.hv. Es lieiKst hei iliiii in einer Anf7.äh1ung alter 
'civitates' in Francia liiacnsis' u. a. : Colonia Agri|»ina, Kuiigun, 8crima, Noveaia 
u. s. w. Dass Ruugou ans [bajrnngou ^ Baruiicum verderbt sei, ist allgemein 
xngestaDden. Sollte nieht in dem kaaderwelsehen 'Serirna* ein Reflex unseres 
Segorigiuni stecken? AndM% liahcu Seiima als ans I )oroQniagiis entstellt an- 
genotnnicn, Jedenfalls — ma>: das eine (nier das andere zntrrffen — Kprieht 
aneli die Keibenfolge der Natneii au dieser ütctic fUr unsere Glcichsetzuug 
von iiuruncum mit Worringen. 

So wenig der vicns Segorigieusinm etwas mit Worringen an sebaffen 
bat, so vullkonmicn stimmen die mittelalterlichen Wortformen des ktatern 
Ortes mit dem liiininonni des Ifinerars ühcrein. Die zwei Ältesten Belege, die 
duH Mittelalter liefert, entstammen dem .fahre 1153 hezw. 1162 und bieten 
die Lautform Worunch (L a c <i m b i e t , Niedcrrh. Urkandenbuch I Nr. 376 
and Erhnrd, Cod. dipl. Westf. II 97); noeb dmtliebcr klingt Banmewii 
darcb in Worune (ß, 1170; vgl. Ennen, Quellen nir Geseh. der Stadt KOln 
l p. 562). Worunch begegnet ansserdcm a. 1294 (Knnen III 380). In 
diesen Formen sehen wir also die charakteristische Kndnng des Wortst.mimeg 
üur-M/tc- trefflich erhaiteu; sie klingt ebenso durch in Wouronc (Mon. Germ, 
ger. XVI 39:')), Worone (ibid. 608), Wurom- (Oesta abbnt. Tmdon. contin., 
xa 1288, Script. X 405), Woerone (= Wwpone) im Chronieon Plandriae 
(1334—1356) bei Sniet, Corp. 1, 431, H wr««^ (Ann. brev. Worm., /.n 12»8, 
Scr. XVI 78). Die lUdege des 12. Jahrhunderts haben den -u-Laut des Suffixes 
(•unc>) bewahrt; aber auch wo später ein -i- hervortritt, ist doch teils der 
ehanktermtisebe K>Lant am ^de (-c, -ck, -ch), teils an^ das nrsprangUohe 
-tt- der ersten Silbe (Bar) erhalten: Worhte (a. 1218—38 Lac. II. 8. 119, 
a. 1279 ib. 428, 1287 ib. 520, 1289 ib. .")2n Worhuk (a. 1381, Ennen, 
Quellen zur Oeseh. der Stadt Köln V 13S1 /nm J. 1288 in der am 14.50 
geschrieb. Münstcreifeler Chronik, abgedrnekt lu den Niederrh. Ann. XV 190 1, 
iVorinch (Ann. S. Pantal Col., bis 1250 reichend, 8cr. XXil 542; Northof, 
Chronik der Grafen ?. d. Mark, ed. Tross p. 112 a. 114, nm 1360 gesehrieben, 
Jaeob de Snsato, Chron ep. Co!., nm 1420, bei Seiberts, Quellen I 192), 

') Brambach Bcbreibt18«corigieii8eii' statt 'Segorif7i(>:nfiC8', welch letstercu Crom- 
btich, der den Staln selbst SSb, Ifuratori, .Steiner und Hüpsch bieten, ( rom 
liHch: 'Ui]m intf;;er non rnnj^os apud Comites de ßtanckmiusim' ; vgl. Brauibach 
DU. 306. Da Urninbach den Stein nicht selbst gegeben hat — er war damals schon 
veraehwundeu {'poriit', Bramb.) — M kann demen AvtoriUlt nicht insOewIdit fal)eo{ 
seinen Stadien lag Keltische» fern. 
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WMMt (tu im Enn. III im ib. 269 a. 296, 1292 ib. 324, 1298 ib. 
462, 1297 Lac II &74), Wuriitff (Ann. Afn^pp., bii» 13B4 reichend, mm Jahre 
1276, Ser. 16, 736), WuringensM (Böhmer, FontCH I 321'\ M'urrhc U\. 12H7 
Lac. II 490. 11^^'» ib. 51ü n. 867). Die Enrtnnpr -iii^' statt -ine findet sich 
im 13. Jahrhundert oor ganz vereiuzelt, u:iiiihch ^wenn Hberhaapt anf die 
LaeombletwAe hmmg hier Vertaas ist) a. 1209 nnd 1287 (Lac. II 119. 
378); annerdom nvr noch a. 1317: \n Woring' (Lae. III 118). Aber in allen 
blaber angcfObrten Formen deutet nichts auf die Schlussillir en in der heu- 
tigen Kndnn); -ingen hin: diese enschcint zum erstmitial nieht eher um die 
Mitte des 14. Jahrbnoderts, nämlieh in den nach 1345 gcschriobeDen 
Ännal«s TieleOKS (8<!r. XXIV Ifö): Wo&ringen; md Mlbst hier bat aiob in 
der ersten Silbe (Woor*) der Imprangliobe n-Lant (niaderlindiaeh oe » n) and 
das einfache -r- (statt -n-) lieluiuptet. Woeringen schreibt noch Merian bi 
»einer Beschreibung des ErxbiKtums Köln Hti dem Abschnitt (Iber Zonsi. Ja 
Hogar noch Fiedler (Bodo. Jahrb. XXI und andere sehreiben in der 
eraten Hälfte des 19. Jahrb. Woringen, ahm mit einfacbeiD -r-. Erat in der 
sweitan Hilfte des vorigen Jahrhunderts hat «ich die beutige Sehreibweiie 
d»r( hf;cset/.t; -rr- ist aus doin Mittelalter nur mit 2 oder 3 gan?, versprengten 
(vielleicht in den Original-Urkanden nicht einmal ▼orhandenen) Beispielen zu 
belegen fs. o. Wurrinc"». 

Über die Veitäuttchung vou U- mit W- ein Wort hinzuzufügen, ist kaum 
nM%. feb erinnere nnr an die voHstftndige Verwirmi^ swisehen b und t im 
Spfitlatein und weise insbei^nndere hin aaf den Namen des FlOsst'hens JBorndta, 
jetzt H orms, wovon die alte Kaiscrsfadf ihren Namen hat ^Bormito mnptif oder 
Horhitii-inafrns — Wonns-feM . Den uiugckchrten Tanseli /.eipcn Verona - Ikrn 
(in der deuiselien Sage) und Vesontio = Be8aui,un; eigciitUndiehcH Schwanken 
zeigt Bingen: Binginm (Tac), Vinginm (It. Ant.), jetxt wieder Bingen. 

Die Hanptsaehe aber ist, dwn die ältesten Belege nnd aoch die grosse 
Masse aller spStorn bis znm ausgehenden Mittelalter nicht die Endnnp: inpen, 
sondern unc, onr, ine und almliehe«: anfvvcisen. Und nun die Probe anfs Exetupell 
Wie verhalten sich diejenigen OrtsnameD, die wirklich das deutsche Sntfix 
•ingen tragen, in ihren ftUesten Wortfofmen zn den entapveeheniden nnseres 
Worringen? Nun, sie zeig«« sftmtlich sehen in den allerfütesten Formen die 
Endungen -inga, -ingon, -ingnn u. ä. Vgl. Fftrstemann, deutsche Orlsnamen 
S. 198, Hier einif^e Beispiele ans niederrheiniecheni (icbiet! Höningen (Kr. 
Grevenbroich! heilst a. 1195 Höingen (Lac. I bö^.tj, Millingen (Kr. Rees) 
«. 72p Millingi (Beyer, Mitteirb. Urk.-B. I 869), Herongen (Kt. Geldern; 
a. 899 Villa Heringa; LQttingen (Kr. MO») wird 1832 mit Wardt zusammen 
als capclla Werde-Iutinpen genannt (Niederrhein. Ann. 52 S. I46l; ttber 
Ürdingen, in älterer Zeit dnrehgflngig Ordin-en, vgl. H. J. 20 S. 9. 36 S. 33. 

Endlich ein Wort ill>er die Bedeutung de» Namens Bnruncum! Die 
Ableitungssilbe -nnc- Ist, ebenso wie das hftutigere ine-, keltiscb-liguriseben 
Landen e^entflmlieb: namentlieb Oberitalien, das Rbonegebiet, Nordqwmien 
sind reich an diesen SnffiX'Bildnngen. In Bur- sci'eint mir ein Baeh* oder 
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Qnell-NuiiK- /.u stecken. Burhacb beiMen renehiedeDe Wasücrlänfc in der 
Khcinproviii/., nauieiitlieh in dem an welM'lien Namen su re iclu'u Kcfr. lUv.irk 
Trier, aber auch in dem DUs^eldurfer und Kölner ISezirk. Auf rliätrücheni 
— aisu kcltiscb-ligurischen Eiufltl88CQ ausgesetzten) — Buden doss ein vuu 
Venantius Fortunati» (f 570) genftnntor fyrrftiw, spAter ah Porrhiis besieichiiet 
{bi8 ins II. Jahrhundert}'). Dasselbe Namenselcnient steckt in Bürti (im Vor- 
arlliergi sehen Wallfraiil. in J'nr; (im Doinlcschfr.l. iuich wohl in Burf/tint im 
I'titseherthalc (bei Ster/ingj und ßurgevs im obern Vintschfrau (a. 1161 de 
Hurgus, in Bnrgus' a. s. w.). Die Verbindung der Suffixe -iac-, -unc mit Fluas* 
namen bezeugen die noriscbo Bua-inea nnd der Böd^ttetUt der ligariaefae 
Name des Po (PUn. nat. bist. 3, 20). Die rhätisehe Miem, mittclalterUeh 
liioiu lm«, f^nncnM, seliciiit cbeiiralU ein ursprüngliches -une- in ihrem Namen 
zn hewaliien. Über die Bedeutung des Stammes bnr- wage ich noch keine 
bestimmte Vermutung^ vicllcieht ist er verwandt mit irischem 'bior Wase^* 
and aremoriaehem *bera ftieasen*. Doch die Frage naeh den ältesten Flnai- 
n atneustämmen liegt noch im Dunkeln. Inzwischen hoffe ich das Rfttsel nnaeres 
'Worringen' der LOsong weaigsteoa näher gebracht an haben. 

1} Steul», Urbewohaer Bhittens & 119. 
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Hiersu Tafel X. 



BegienmSBlMKlTk Coblew. 

Vnntte. [Vorrdmisehe nnd rSmische Erd werke.] Die Ans- 
gralnuigeii des PmTiiuii^tDiiieiuiit Urmttx im Winter 1900/1 entrei&ten 
aich aowohl auf die grosse Erdfcstnng als auch banpt8äclili< Ii Hilf ein drittes, 
neuerdings erst cipentürh oiitdccktes Erdwerk. Die Kenntnis (Ich zweiten, 
acbon früher bekannten Erdwerkea, des Drusaskantcils, wurde diesmal nur 
durch «lilliige Fnnde gefördert 

Konnte rann besllglich der grossen Srdfestnng sehen nneh derTor- 
jlihrigcn Ausgrabungsknnipagne lagen, dass »ic nicht mit Cnenar in Verbindung 
gebracht werden dllrfc, Bondem wegen der anf und in den wiederanpertUlten 
Gräben erriebtctcu Wuhntttütten der jUugercn 15ronxezeit spätestens dieser, 
möglicherweise aber einer noch viel älteren Periode zugewiesen werden uflsse 
(Westd. Korrbt. 1900 No. S2 n. B. J. lOft, 8. 171), so durfte dnreh die dies- 
jibrigen Ansgrabnngen auch positiv die Knlturperiade bestimmt sein, weluher 
die gro!»»«rti;rc Anlage ancrchört. Teli h'j ss naniücli <nn an»chnlicbes Slflck 
des inneren grossen .Sobigrabcns der I i ntung scbicbteaMeiHe mit grüsster \'or- 
sieht nnd nnler schärfster Heanfsiclitiguug bis nnf die Sohle nnsheben. Die 
Eänsehlesse des Fflllgmndes wurden in drei vcrsebiedenen Abteiinngen gesammelt, 
nämlich von der heutigen Oberfläche hie 7,u 1 m Tiefe, von 1 m Tiefe bis fast 
zur Hohle M .no III unter Terrain ) und dann die direkt auf der Sohle lieprenden 
Reste noch besonders. Dabei ergal) mcIi /.unächst; was sich schon bei der 
ersten Grabung vor 2 Jahren gexcigi hatte, dass bis etwa cn 1 m anter Niveau 
Seherfaen ans älteren and jOngeren Knltnrperioden vermiseht waren. Von 1 m 
abwärts aber fanden wir nur Sr-berben der von Rein ecke in der Westd. 
Zeitschrift XIX Tnf 1,? nis „Ffablbaukeramik" bezeichneten (icfässiwirte, welche 
aus neuerdings durch die Ansiedlung vom Micbelsberg bei Untergrombach (Karls- 
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ruber Milteiiangen II. IS&9 T«F. V ff.) bmaden gut bekannt geworden ist, 

also aus riiK r Kiiltur|icriode, welche «lic Kim ii der jüngereii Steinzeit, 

.nidcrc der Kui>l'ei7,oit /.uwcisfii, welche aiicr imcli ikm lihereinstiiiimcndcii Urteil 
der Spcxialfurtichcr luiudcätcns 2U00 Jahre vor uuHercr Zeitrechnung anzu- 
Bctzeu Anncr diesen Scherben fand eiob iu dem Sohlgrubeu ein läng- 
lich rechteckiges, «n ticidcii finden darchbobrtes Steingerit, eine der soge- 
nnnnten „Annsehat^plaltcn" von der Art, wie sie Wc.std. Ztsehr. XIX. T«f. 13 
nntcr „(^Jrnppe der (üiM kruln i In i - lu i Sfclriivo»; nml lifi Monfclius, Chrrmo- 
lo^ic der ältesten iiron/.e/,cit 1U4 Fi^. 4^1 auH h^ngland abgebildet sind. 
Das üruiitzcr Gerät hat aber au jedem Ende nur ein Bohrlueb, wie z. H. das 
1wlbBK»ndfi(miigo sos einem neolitbiscben Grabe bei Dehrn «a der Lsbn im 
Wiesbadener Musomn i Xasgaucr Mitteilungen I sDm/OO N. 4 Sp. 1 10). Mir g( Iitineu 
diene OeKciiHtiuiilc cIki Zierrate, etwa Teile von Halsbündern. in priii. .\fit 
diet^eni dureli »y»tcniatiHche Ansgrabnng erlangten Grabcninbalt stiuinien nun 
Hümtlicbc bisher zufällig au uuderu Stcikn aus der Tiefe der Sohlgräbeu er- 
hobenen QefiUnfunde flbcrein. Wir bentten jettt von einem halben Dutzend 
der Tcrscbiedensten Stellen au8 den Gr&ben des groet^cti F.nhverks /um 1'eil 
reichliclic Cofüss und .Sclu-rbcntinHle dieser „üntergronihadiei ' iV-rindo. aber 
keinen einer jüngeren. iMdiiicli wird doeli Kehon in liolieni Masse wahr- 
schcinlieh, das» die Gräbeu eben in dieser Periode oÖeu und in HcDuUung 
waren, nicht bnge nachher aber schon grossenteite wieder Kugesehwemmt nnd 
eingeebnet wurden. Dazu kommt, das«, wie schon in früheren Kerichten mit- 
geteilt ist, diese Periode aneh durch (liüber- nnd Wrduigrubeufunde innerhalb 
der grossen Fe!»tun«r wie aneh in deren nächster Uiiii^cbung stark vertreten 
ist. Tulpen- oder glockenförmige Becher siud sehen trllhcr crwähut wordeu. 
Ganz neuerdings ist wiederum in unmittelbarer Nftbe der grossen Sohlgrftben 
ein Fond allerersten Ranges ans dieser Kulturperiode geuueht und fOr das 
l'rovin/ialmnsenm erworben worden, nämlich ein cm hohes, ausgezeichnet 
erhaltenes lliottf^efäss von eiförmiger Gestalt mit verhältnisniä.^sip enger, etwas 
ansgebogcner Mündung, mit 4 grossen öchnurüscn um die Mitte und 10 kleinen 
um den oberen Teil des Bauches. Das OefXss, hftebst wiArselidnlieb tm 
grosses Vorratsgeflss, war bedeckt mit einem tnlpen- oder hdmfOrmigeii grossen 
Kumpen mit 4 Griffwaneen (gans ahnlieh dem GeAss Nassauer Amialen XV, 
Taf. XI. 6). 

So dürfte denn durch den Uefuud der GrabeufUllung im Verein mit den 
Famleo ans der Umgebung der Griben die Kulturperiodft des grossen 
Urmitzer Erdwerks nunmehr als die der Niederlassung Tom II iehels» 

berg bei Untergrombach bestimmt sein. Kine solche Jk-nennon^ der Periode 
nach einem Hauptfundort dfirfle sieli hh /tn Klärung der über die genauere 
Chronologie der ganzen Kulturperiinle schwebenden Kragen empfehlen. 

Über die Auffindung des neuen rechteckigen Erdwerks konnten 
schon in den Bonner Jahrb. 105, 8. 166 f. vorltafige Mitteilung«! gemacht 
werdoft, nachdem der eine Graben desselben schon bei den ersten Ausgrabungen 
entdeckt (Koenen, Bonner Jahrb. 104 S. 54 oben) and offenbar damals auch 
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sehoB der jetxt Iftagsl itevstörte Cvüiebe Teil dor SUdflanke gef anden war. 

Die Sache konnte bei der ersten Grabung nicht weiter verfolgt werden, lie 
wurde erst wieder aufgenomtnen, als unser Vorarbeiter im Mai 1900 beim 
BituftMiudffrabeu den Spit/^rabcn der .sudtlankc dieses Erdwerks an anderer 
Stelle wieder entdeckte (i. Bonner Jahrb. 105, S. 166 f.). Dtewr Spitzgrabeo 
warde dann im vergangenea Wint«r ron nna wtiter verfolgt vnd go das ganze 
Erdvrerk mit Ausnahme seiner verlorenen Rheinflanke aufgefunden. Es stellt sieb, 
wie aueb das beigefügte Clichc (Fig. 1) zeigt, dar als ein etwas sebiefes Reebteek 




mit abgerundeten Ecken. Die ganze Sildwc^teckc sowie lauge .Strecken der 
Sttd' und Westseite wurden vollstindig ausgegraben, d. b. der Graben wieder 
▼«llig ansgeboben. Die SOdfront des Kastells misst 410 Meter, die Westseite 

konnte gegen den Rhein bin noch ca. 370 Meter weit gradlinig verfolgt wer- 
den, dann vt rlm si( h ihre Spur, da hier die alte Obcrflllchc (K s Rbeinufers 
durch den Biiiii>äaiulbetricb lüogst abgetragen ist. Daa heutige Rlieinufer liegt 
nocb »0 Meter nttnlUcb von dieser Stelle, das Kastell kann also gut 420 Meter 
lang gewesen sein, falbi es niebt genan quadratisch war. In der Mitte der 
Sudseite war ein Thor, d. b. eine Grabenunterbrcfhuug von 7 Meter Breite. 
Dahinter wurden im Inneren des Kastells allerlei merkwardige uaregelmflssige 
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Graben beolMcbtet und anffemenen» welche uuin snnftchst für Sperrrorrich- 

tnngcn des Tliores halten konnte, die aber doch wohl bloss Übcrbleiliscl älterer 
WohnstÄtfen sein werden, da sie ancli an anderen Stellen, r. B. neben dem 
Thor hinter dein Graben, wo der Wall gewesen sein uiuas, gefunden wnrden. 

Au der Stelle, wo auf der Westseite ein Thor gewesen sein niOsstc, 
wurde aof eine Strecke von 70 Meter danacb gesnebt Es fand lieb aber 
hier keine Grabcnnntcrbrechang. Falls also llberliaupt anf dieser Seite ein 
Thor war, muss der (trabcii an dieser Stelle (iljerbrfifkt -rewesen sein. Inter- 
essant war die Beobachtung, dnss die ganze westliche Kastellscite anf tleni 
oberen Rande ciucr noch jetiit deutlich erkennbaren Terraiuanschwelluug liegt 
und naeb Westen bin eine flaebe breite Moide beberrsebt. Der Htfbennnter- 
scbied war offenbar im Altertum noch ^Mo^ser als heutzutage, denn, wie ein 
nach Westen gezogener langer Sclinitt bewies, Hillt liier das nattlrliche Bims- 
sandnivcau viel stärker ai» als das jetzige Niveau und ist erst in verliältnis- 
mässig junger Zeit durch Einscliwcmmuug grosser Humusoiasseii erhöht wor- 
den, wtlirend die bOher gel^ne Kaatellfläcbe an Hobe niebt zn», sondern 
eher abnalmi (s. Bonner Jabrb. 107, S. 5 unten). 

Dieses grosse Kastell '410 m Seite; Neuss hat 439/572, da« Tiager auf 
dem Annaber«; bei Haltern nur 3.'>0 mi ist. wie ja aueh selion von vornlierein 
au/.unehmeu war, jtkuger als das grosse i)rähistorische Erdwerk. Der (»stlichc 
Spitzgraben des Kastells dnrebschneidet die Sobl^rftben der grossen Erdfestung 
und konnte in der FalluDg derselben nocb streckenweise dentlieh verfolgt wer- 
den. Das neue Kastell ist aber wahrscheinlich etwas älter als das schon früher 
entdeckte weit kleinere Drususkastell, mit dem es sich, wie die Abbildung 
/.eigt, ebenfalls im Osten an zwei Stellen durchschnitten hat. Leider sind die 
Scbnittstellen sehen lange durch den Bimssandbetrieb beseitigt, so dass ans 
ihnen das chronologische Verhältnis nicht mehr eraehlonen werden kann. Da> 
gegen fanden sich in der Tiefe des ausgehobencn Spit/.grabens ein Glas* 
ringcichen der La Ti!ne/.ejt und Gefilssfselierbcti der jüngsten gallischen vor- 
römi«<chen l'eriode, so die Hälfte eines auf der Drchseheibc hergestellten hr&uueu 
Napfes mit niedrigem Ktandring von dt^ Art, wie er z. B. Westd. Korrbl. 1898 
No. 11 bei 4 (aus GrOgelbora) abgebildet ist, ferner Reste eines roheren Napfes 
ohne Standring mit eingebogenem Rande, noch eine Vorstufe der Ähnlichen 
Näpfe, die schon in fHJliangnstcischen Gräbern, /.. Ji. in Anrlernach, vorkommen. 
Wenn dieser, freilieh noch nicht sehr reichliche, aber an drei verschiedenen 
Seiten des Kastells gemachte Befand nicht tflnseht, so würde nian möglicher* 
weise dieses nene Kastell der vordrnsianisehen Zeit der rflmisehen Oeenpatton 
in den liheiulnnden, also der Zeit C'aesni's oder Agrippas zu/.uwoisen haben, 
wnliei iiatilrlieh niebt vcrges.sen werden darf, dass ein am Hbcin gcfumlenes 
knstull jener Zeit deshalb noch nicht unbedingt mit einem Kbeiiiübergaug m 
thun haben muss. 

£8 bedarf auch diesmal wieder dringend sorgflltiger weiterer Unter* 
snchnog diese«« Krdwerk.s, nnmentlieb auch seiner etwaigen Intienlmutcu. die 
aus Holz bestanden haben und zum Teil von denen des Drususkastells Ubttr- 
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hallt woitten sein mBsBen, wceluüb diese ünteniicbang sehr seiiwierig sein wird. 

Im vcr^ngenen Winter mit »einer langanlinltoiulcn Nässe nnd dem darauf- 
folf2:enden starken Frott verbot sieb die AasfUbrnng einer so sobtileu Unter- 
suchung von reibst.. 

Ans demselben Grand wnrde die Untersnebnng im Iddoh des Drnsns- 
k aste Iis noch niebt fortfi:esetxt. Dagegen wurde der Anshnb eines Teils 
des /i; iTer^m Kapitell {;cli<irigcn Canabaegrabens (auf der Abbildung linitt 
nntoii hc'\ dor . Wirtschaft Rheinthal") beoliaclitct, wobei ausser der augustei- 
Hctiett Keraniitii, wie sie schon früher heobac-htet war, nun auch au{;;ueteiKchc 
Mau/.eu gcfuuden wurden. Die UHnw von Nemansna isl daninter in einem, 
die mit dem Altar von Lyon und Rom et Aug in vier Exemplaren vertreten. 
t)a/.u kommen acht {^allisehe Bron/.emtin/.en, von denen der grösHte Teil dem 
Typus de la Tour ö8r)>< fAiliuitiici , eine wahrs^^'heinlich dem Typus de la 
Tour 88.'»2 augehört. Dieses Vorkommen gallischer Münzen in augusteischen 
Anlagen ist bekanntlich oft, z. B. in der Sck scheu Ziegelei bei Ncvm (B. J. 
101, S. 6 n. S. 11), in den angnsteiscben Befestignngen bei Halteni an der 
Lippe, iu den frUhen Tempclanlagen bei Pommern (H. J. 101, S. 87 f.) und 
Möhn (Hcttner, Drei Tt'iiiiielhc/.iiko im Trevererlande, Sp. 19) beobachtet wor- 
den. Die \ < i-miitinif;, das» in dem kleinsten Linnitzer Krdwerk ein Hrnsus- 
kastell /u erkennen ini, welche »chou Nissen und Koeneu in den B. .i. 104 
ansgesproeben baben» erbttlt damit, wenn dies abertiaupt notwendig ist, noeh 
eine weitere Besl&tignng. 

Wuhl*-niiu. Gralilill^el der La Ti n e-Z c i t.] Im (Icnicindewald 
von Wuldenan, einem l>«)rfelien auf dem HuusrUck in der Kulte von liUclien- 
benren im Kreis Zell, liegt eine grossere Auzabl tnässig umfangreicher, /.iem- 
Hell gut erbahener Grabbügel. Der (Jmstand, dass einer derselben von einem 
Einwohner von Wahlenau angegraben worden war, gab mir Veranlassung unter 
freundlielier Fttliriin^r «K'h IMirjrormeister« von Büchenbeuren, Herrn Zeitz, die 
Fundstelle zu licsuclien. Uiv Aiii*grahung war so vorgenommen wor<len, dass 
vrni oben ber ein grosseres Loeh in den Hflgel nacb unten getrieben: war, 
wobei sdbstredend eine sorgflUtige Beobaebtuug der Lageverbftituisse in dem 
Hügel ausgeschlosseu ist. Man war uflTenbar auf ein Skeleltgrab gestossen, 
von dessen venuotlioli ganz veiinoiii i tcm Lciclniani nitlifs mehr entdeckt wurde. 
Dabei wurdeu zahlreiche isuberbcn eines oder mehrerer ganz zerdrückter (Jc- 
fissc gefluiden. Die mir vorgezeigtett Stücke waren aber ao klefai, dass aas 
ihnen allein Ober die Zeit des Grabes nicbts m ermitteln gewesen wttn^ wenn 
uieht auch einige Stücke der l>ekannten Bronzebalsriiige mit petschaftartig 
\ i rilir kti'ii Enden vorhanden ircwcscii wären, aus denen mit Sielierlioit zn cnt- 
nehnica war, dass c.«« sich um eines der gerade in dortiger (iegend so uusser- 
ordentUcb sahireiehea Orftber der frühen oder mittleren La Tine-Zeit, d. b. dca 
4. oder ti. Jabrb. v. Cbr. bandelte. Die FundstOekc wurden vom BOrger- 
nieister in vorlüufige Obhut genommen, eine Ansgrabung an der «Stelle wird 
fUr später beabsichtigt. 
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)I. L e Ii n 0 r : 



Urbach bei Ehrenbreitstein. [M i t te I a 1 1 e r 1 i c he Töpferei.] 
Bei den Aafräuraangsarhciten an der Stelle, wo in diesem Winter der grosse 
Erdsturz stattgefunden lintte, welcher die rechtsrheinischen Babngeleise zeit- 
weilig nufahrbar machte, wurde ein mittelalterlicher Töpferofen aufgedeckt. 
Ausser massenhaft dort liegenden Scherben und auderen Abfällen wurde eine 
Auswahl von ganzen Töpfen in das BUrgermeiäteranit Ehrenbreitstein verbracht. 
Es handelt sich um Hcnkelkrtlge, Schüsseln, rundliche Töpfe, Uenkeltüpfe mit 
drei Füssen, mit und ohne Glasur aus dem 16. Jahrh. Auch einige Stein- 
fliesen mit Blattornanient wurden gefunden. Die besseren StQcke sind dem 
Provinzialmuseum einverleibt worden. 




Fig. 2. 

Remagen. [Römische Funde l)eini K i rc heuncuban.] Zur Ver- 
vollständigung der Berichte (Iber die beim Kirchenneubau in Remagen ge- 



AnBgmbiiaKs- und FttndWclite vom 16. )vU. ItOÖ Sl. 3vSk ISOl. fi60 

machten Fimde in dieflen Jabrbfleheni, Heft 105, S. 176 ff. nnd Heft 106, 
S. 106 IT. mag einfitwdicn noch einiges hier nncbgetngen wwden; hoffent» 

lieh ist es in nicht zo ferner Zeit möglicli, die beabsichtigten Ausgrabungen 
daselbst zu befrinncn. Zunächst maj; eine uuter<lessen hergestLÜtc Abbil- 
dung einen deutlicheren Begriff von dcu damals gefundeneu Uolzpf&hlen 
geben. Man rieht mif Fig. t die guie Rdhe der elf nmden Pf Ahh^ davor ffie 
beiden vierhaotigen, die in dem Bmeht Heft t06, S. 177 ale vermatUeh tnr 
VerBtärknng bestimmt beitidcbnet waren. Wie die Al>bildung ferner zdgt, 
liegen vor diesen vierkantigen, oben nattlrlic-)) :t})j;cfanltcn Pfählen einige 
grössere Balken und Bretter, die offenbar voiv dcui oberen Teil der Ver- 
pfahlung heruntergefallen sind. Es ist mir deshalb jetzt wahrscheinlicher, das» 
der Zwisebenranm xwiscben der Beihe rnnder Pfilble nnd den beiden 
daTurstebenden vierkantigen Pfählen mit wagreeht liegenden Balken 
und Brettern aii«J!rcfflllt war, welche die eigentliche Pfahhvaiid 
L'i'ltiltlet haben. Ich ;;l.\nl)c eine ilbitlirhe Vorrichtung 7.ur Vcr- 
ranuuelung der Porta practoria am LiuieskaHtell Kemel (.bei Langeu- 
scbwalbaeb) beobachtet za haben (vgl. das Textclieh^, Nr. 2 in 
der Publikation des Kastdis Kernet, Obcrgcrni. raet. Limes ß., 
Bd. I. Nr. 7. Wir hcjrnflurttni uns damit, für das Provinnial- 
uiuscuni einen besonders nierkwflrdig geformten Pfalil .'lufzube- 
wahren, welcher auf der Abbildung ganz links am Ende der Pfahl- 
reihe liegend xti sehen ist. Er ist jetzt noch 75 em lang, vie^ 
kantig bebauen nnd an seiner dicksten ^He 12 ero dick. Von dieser 
Stelle aus, welche nahe dem einen Ende sitzt, ist er nach beiden 
Enden hin ullniühlich znjre-'pitzt, während (lieht bei der dicksten 
Stelle ein tiefer Einschnitt die beiden spitzen von einander trennt. 
Er sieht daher ans (s. d. Abb. Fig. 3) wie eine grosiM» Fabuen* 
oder Staketenspitse nnd könnte wohl am ehesten znr BekrSnung 
des ganzen Pfahlwerkes gedient haben. Fig. 9. 

Von Resten römischer Stein denk mäler sind ansser dar adum 
im Jahrb. 106, S. 105 ff. bespruchenen wichtigen Tnscliiift, die uns einen neuen 
Statthalter von Untergciinanien kennen lehrt, noch einige iuscbriftreete ge- 
funden worden. 

Zweifellos der wichtigste Rnt ist die entere linke Eeke eines Grab* 
Steines, welche wir umstehend in Fi^. 4 ^aben. Der sauber bearbeitete 

Block ans weiBsem Kalkstein ist noch 74 ein IkjcIi. '.\') eni hreit, 22 ein tief 
(ursprUngJieiie Tiefe). Der linke und der untere Kaiid is^l erhalten, oben und 
rechts ist der Stein glatt abgesägt, offenbar wühl zum Zweck des Venuauerus 
in die Kirebenwand. Ich verdanke aneh diesen Stein den gütigen Bemtthnngen 
des Herrn Pfarrers Schitller Und des llerm Bauftthrcre flrctt. Erhalten sind 
von der Inselirift iu schOncn n,5 eni hohen Buchstaben die Kcstc zweier Zeilen. 
Die Guirlande, welche die Inschrift unten abschliesst, ist, wie aueh die Ab 
bildung zeigt, bis fast zur Mitte erhalten, es fehlt uns also nur wcnii; mehr 
als die rechte Hftlfte. Ergttnzen wir also die nste Zeile beispielsweise: 




Digitized by Google 



Varc. an. X\XX utip. X], die zweito h. s. e. f[ü. f. c], so würde diese 
Ergänzung mit dem zur Verfügung stcijcnden liaume gut auskommen, ja wir 
dflifen zwischen dem «»(wnm) X [—] der ersten und dem h(ie) »(itn*) e(st) 
der zweiten Zeile geradezu die Angabe der Btipeodi« erwarten, um den Raam 

gat zu fallen. Wcun schon hiordnrcli wahrscheinlich wird, dam es sieb um 

einen SoklateiiprahshMn handelt, so wird dies meines Eraehtens znr Ot-wisshcit 
durch das Wurt am Anfang der ersten Zuilc: Wirc. Dans uiclil etwa Marc 



m iMen mid ammiehmen iit, dass der erste M-Strieh abgeseblagen Ist, ist toII- 

Icommen sicher. Denn zwischen dem Anfang des V-Strichs und «Umh Rand 
des Steines ist noch soviel Zwiselicnraurii, dass ein vorherf^ehendcr M-Strieh 
vorbanden sein mUaste, wenn er jemals dagewesen wäre. Wir können nun 
aber in diesem Wmtio Van wohl ksora etwas anderes sehen ais eine Bezeich- 
WMg der Herkunft nnd zwar nicht des Mannes direkt, sondern seiner Tmppe. 
Und so liegt es denn nahe an die aehon an(l< iw.iits für Niedeif;ermanien be> 
sengte Cohors II Varcianornni eqnitata ' > /n <l< nkt ii, iiiiil etwa zn ergänzen : 
NN etc. mil(es) coh(orti8) II] . Varel ianorumi an(iioruin, A'[A'A' sti^(endio- 
rum) X] I h(ic) a(ittu) e(st) f\il(iu») f(aciendum) c(uravit)]. 

Die swtite Vareianereohorte, welche fllr Niedergermanien schon dnreh 
Brambach 315 bezcnpt wai-, deren voller Titel coli. II. Varc(ianorunj) equitata 
nns ans der Inschrift ilire« chemaiigeii !'i:ift kten C. Miniein« Italus ril^ V 87.') 
vom Jahr 105 n. Chr., wo sie mit audereu Truppen des nicdcrgennanisrlien 
Heeres vorkommt, bekannt ist, diese Cohorte hat Klein') richtig auf einem 

1) 8. Ritterling;. Wostd. Z. XU. im S. S40. 
S) B. J. 81. lÖUti, ö. III ff. 




Flg. 4. 
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Altar des Hercales SaxAnna (A. 1413) wiedererkaniit. Da ich bd der Nac^- 

^'ergleicliung diesem schwer lesbaren Stcincfl indessen noeli einige Ergänzungen 
nnd Berichti}j;ungen der Klein'sohcn Lesung g-phen zu liönnen glanbe, go mag 
hier eine nochmalige üespreehuug dieses Steines begründet sein. Zunächst 
atekt m der «r»t«ii Zeil« deutlich: HERC SAXSNo sacR = H«rc(uli) Sax- 
Mno McrCum), das zweite A in Saxumo ul thatsftcblich mit dem N ligiert 
and das kleine o ist auch vorhanden, freilich nicht ausgehauen oder cin^^oritzt, 
Roixlrrii !inr in fast crlosclionor lotor Fni)»«' vorgeuialt. Die zweite Zeile ist 
V4>u klein richtig gelesen, in der diitle» steht; CENTVRIO CH»'»^ VAR, 
d. iL also eeiUurh ch{p]r[.\ I Var, uaeb dem 6k iat ein grossea rundes Loch, 
dann folgt meines Eraebtens dentlieb der oben Teil vom r, dann eine be- 
aohidigte Stelle, an der gnn/ gut ein senkrechter Stri !i s^i^tamten haben kann, 
nnd endlich T, d. Ii. ein senkrechter Stricli mit ciiH in Querstrich darllber, dfr 
sich anch über die vorhergehende hei^clmdigte Stelle ausdehnt; wir erhalten 
Iiier also, wenn nicht alles täuscht, die Zahl IX. 

Die vierte Zeile ergftnxte Klein a. a. O. S. 118: [et] tmCortm) ex wtto^). 
leb lese [CljAN^I V \EXAOVIl. Nach dem an crnehcint zunächst eines der 
im Brohlcr Stein häutigen gri)>;nen runden I.r.ehor, welehe die Anbringung eines 
Buchstabens untnoglich ninchen; dann folgen /.wei Buchstaben, die nnr gan/. 
zart angedeutet sind und olfenbar, wie die Spuren zeigen, mit roter Farbe auf- 
gemalt waren ■). Dann aber kommt vor dem «x ein welches ebraso deut- 
lich ist, wie CS meines Rrnehtens sicher ist, dass nach dem €.v n i c h t V, son* 
dcrn A stellt: sirlur ist alsn niclit t'.r rnfn, -sondern weit elier ve.r'Ulafin) A 
zu lesen. Nach dem A kommt ein kreist'r>iiiii<:er linehstabe, welcher chen^op'nt 
ein 0 wie ein Q sein kann. Die weiteren, ot>eu angedeuteten, sänitlah mit 
alter roter Farbe aasgeFlIlilen erhaltenen Bnebstaboireate konnten in Ver- 
suchung fahren AQVIT m lesen} danach würden die beiden Zeilen 3 nnd 4 
vielniehr /.n lesen sein: renturio ch\n]r T\ Var \ {ci\an . . re.r Aquif. Icl) <:ebe 
gern die Unwaliiselieinliehkeiton dieser Lesung zu, möchte aber vor deren Ver- 
wertung Nachprüt'nng vor dem .Steine empfehlen, da weder ein Abklatsch noch 
eine Photographie hier alles giebt. Endlich kann ich nicht Terhehlen, dass 
ieh mit Frendenberg gegen Klein's Aenssernng, S. III Anm. 5, Tennnten 

1) Zauttchst miuw hier mit fiedaueru konstatiert worden, dass mit der Inschrift 
8^t der anpreffthrton Bespreehnngr durch Klein Im Jahre 1886 eine VerUnderung vor 
Hicl) geganercn ist. Die beiden erHtca BuchMtabeu CI dii'Mor Zeile, die Klein a. a. O. 
S. 113 oben ausdräcklich «1» nur in «chwacben Spuren sictitbar zweifelnd ergloste, 
Stäben jetst scharf elnfi'eritBt auf dem Steine ohne die an den Übrigen echten Buch- 
gtAl>cn vorhandene roto Färbung. Es hamlt Ii sich hier aI«o um einen bedauerlichen 
Akt der Kohheit, der dadurch nur um so abscheulicher wird, dass er offenbar nicht 
von einem beliebigen dummen Jan«ren, sondern nur von Jemand herrühren Icann, 
der sich wissenschaftlich mit der Inschriil beHchÄftipte und die Kleiu'sche Ergänzunj; 
kannte. Der leider unbekannte Urfaei>er verdient die volle Verachtung aller Ge- 
bildeten. 

2) Ein Venincli, diese Buchstaben auf photographischem Wege mitlelit (brben- 
empfindlicher l'lalte au erkennen, hatte nicht den gewünschten Ert'oijp. 
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inOcIite, dui die Iniehrifl 8 oder doch miiidesteiis 5 Zeilen gehabt htA. Von 

eingegrabenen Hachstaben ist freilich aoMwr einigen Iciclit geritzten Striclien 
iiirl't^ zu sehen, wohl ahcr sind zahlreiche ganz schwache rote Farbspnrcn 
vuiimuUcu, die Uuclistaben gewesen Kein könntou. Wohl tuftglicb, dase dit»te 
Farbspnreu zur Zeit Frcudcnberg's noch dentiicber warai. Auch Sockel 
and BekrOnang des Altai« leigen avf der Vorderaefte uililrelelic Sparen eine» 
dnrchgehendcu rot> ii Anstrichs, 

Doch kcbiL'ii wir wieder zn unserem neuen Rema^cncr Grah stein 
znrück. Nach seiner ganzen Bescliaffenheit, der Fassung der lubcbrift (Schluss- 
fortnel!) und der Buehstabenforiii gebOrt er i^ielicr dem 1. Jahrb. an. Dazn 
atiuunt aelir gut, was wir sonst von der Oohore II. Varoianoram wiesen. Ibr 
Aufenthalt in Kiedergennanien moss naeli CIL V 875 mindestens schon in die 
Zeit der Vespasian fallen, eben dahin weist anc h der Umfstand, daw gie in 
den Brohler Steinbrüchen j^earheitet hat' . Ob auch der llercnlesaltar Bram- 
bach 315 den Urohler Scliutzgctt meint oder gar von dort uacli Köln vcr- 
sebleppt war, liest sieh nieht mehr sagen, da er Terloren ist. Ob die Gehörte 
zeitweilig 'in Bemagen gestanden hat, lässt »ich nach dem einen selir ver- 
stritnrnelten Grabstein nicht entscheiden. Sollte es der Fall sein, so würde ihr 
Aufenthalt in Remagen sieh wohl /ietnüch eng an den, allcrdin;;s anch nicht 
ganz sicher feststehendcD, der Cohors I. Tbracnu ansehliessen, und sie wQrde 
dann dort vermatlieb doreb die Oob. II. Hiapanoram abgelr«t worden sein» 
die bei ihrem aweiten niedergeruianiscben Aafentludt, spätestens von 1.^ n. Chr. 
an, sicher in Remagen gelegen hat*). Doch mOsseu wir fdr die sichere B<>- 
urteilung dieser interessanten Verhältnisse weitere Funde abwarten, die üm der 
reiche Boden Remagens hoffentlich nicht versagen wird. 

Weil weniger lehrt ans ein Rest einer anderen Grabinschrift: 



Offenbar von einem grrOsseren Denkmal aus weissem Jurakalk stammt 
der dritte tSteinrest. Nur die linke untere Ecke ist erhalfen, welche noch 
40 cm breit, 20 cm hoch, :-)8 cui tief int, doch ist der Stein hinteu abgebrochen, 
also nieht die ganie Dieke erhalten. Unterer nnd linker Rand sind eriialten, 
die aiMChllessenden Flächen rauh bossiert. In hohem Relief und gut gearbeitet 
erscheinen links unten die Flissehen einr^ Amors, der auf einer Kn^el steht. 
Die Fussgelenke sind mit Perlenschnuren ^'c/iert. Rechts daneben ist die 
ebenfalls in starkem Relief herausgearbeitete Ecke einer luschrifttafcl erhalten, 

1) Auch Ritterling aetzt a. a. 0. S. 240, Xo. !> ihren Aufenthalt in Nirdor- 
•fi^roiani^n in die flavisclie nnd trnjatiiscii« 'Ml, vgl. «(»enda S. 213 Anm. 23, wonach 
alle Brolih« Aitftre swwcben Nvtob SiiHticeit und dl<* mittlere Zeit dm Trajan Inllm 




Die Kalkuteinpiatte ist 30 cm hdch, ?3 eni hreit, Ktemdiek, 
rechts und link-s abgebrochen, der (d)ere und, wie es scheint, 
auch der untere liaud ist erhalten: [I)(uij] M(anibus) | • - ani • - 
i -.M(f) f(mV) \--rn\--at' \, 



9) B. J. Heft 10«, & 108. 
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auf der noch die ßtiubstaben I L BE' erscheinen. Der Amor hat zweifclIoK 

mit iMiiom iliiii aiiT df^r rccIittMi Seite cutsprechejideii (Jlhossoii die Insriiviff- 
tafel gelialton, wie en häutig auf Cimbnionnnietitcn vorkotaiiil /.. \\. lui! 
den Trierer Gruhuiouamcnten licttner, Trierer Stcindcnkuiäler No. 262 und 
315). Aach noBer Stein wird demnach von einem Grabdenkmal herrflhreii. 
welches, wie auch dag Material — Hetzer KaÜEStein — beweist, dem Kreis 
der an der Mosel lilülieiuleii Steinmpt7knnst entstammt. Deiusellieii Kreise 
wird auch noch ein aii<leier itiiljedeiitender Rest einer Platte uns M»-t/er Kalit- 
t<leiu angehören, auf weicher iu Kelief ein Gitter, uffenbar auH einer das täg- 
liche Leben «childernden Sxene, dargestellt ist . Endlich ist noch ein kleines 
toflkaniachee Kalksteinkapitell zn nennen, wdclies oben und nuten je ein 
grosses DUbelluch hat. 

Von dem schon ioi B. Jahrb. lieft 105, S. ITH erwalinton Zie<,'elstenipe! 
RICÜMI »iud jet^t drei Exemphire dcirt gefnndcn worden, wodurcli wolii sehr 
wabncbeinlich wird, Htm e» eich nm eme lokale Fabrik and einen Ankbrng 
an den Ortanameu Rigoniagos handelt. 8o wird denn wohl auch der bei Dorow, 
Denkmäler röm. Zeit am Rhein U (Niederbieber), Taf. V Fig. 19, abgebildete 

nnd im Text Bd. IL, S. 63 nnbestimmt gelsMonen Stempel ., >COMI | , not' 

den mich Ritterling aufmerksam macht, aus Remagen stammen und, wenn 
er Uberhaupt in Niederbieber gefunden ist, dnhin verspretigt sein. 

Vüu suusttgeu Foadtiu, die grösseres Interesse bieten, sind /.u ueuucu: 
Die Hftlfte einer BeibecbOMel ang Terra sigillata mit dem GraflSto: Victorimy 
Sigillatateller mit Stempel O* Frontif MhmoiUf /ffanm nnd ein Sigitlataacbfllohen- 
fragment mit Stempel of Apro. Unter den Bronzetunden ist, aiis.ser etwa 
einij;en hfibschen Anhängseln und dem Ortband einer Schwert- oder Doleh- 
scbeide, nichts bemerkeoswertcs. 



BegieriiBgsbexfrit KUn. 

Bonn. [Fonde ans dem Lager. Frflhrffmieehe Tttpf erei}. Bei 

den Anschachtungen für die städtische Sclinle an der Hheindorferslrasse sind 
grosse und wichtige Teile der XnrdwesteL'ke des irnniselien L;»,i;:er8 ganz, neuer- 
dings /H Tajre pcknmnieii. welelie dank den veistäudnisvoiien Bemtlhutia-eu des 
lierru Stadtbauruti« äcltiiluc durch diesen und das Provinzialmuseom genicin- 
sam nntermebt werden konnten. Eine BcBpfeehnng der topographischen Ergeb- 
nime dieier UntersncbaDg wird am besten bis zur Beendigung der Grabungen 
verschoben, doch dttrlteu einige sehr widiti-c inseliriftliehc Fuudc billiger 
Weise möglichst raseli zur alliremeiiien Kenntnis gebracht werden. 

Die crate Stelle unter den Funden nimmt nt»treitig ein Altar des 
StIvanvB ein, dessen fast tadelloe erhaltene Insehrifk trols ihrer aatchelnend 
hneblen Lesbarkeit doch der Sehwierigkdten genug enthalten dürfte. Der 
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H. Lehner: 



Altar, ftns porOsem TnffstdD bevt^end, ist 4dVi cm bocb, oben and anten 
{»rofiliert und seilet oben die libKebe BekrOnnog mit 3 SeitenwQlBteD, einer 

tdlerartigcu Erliüliuiig auf der Mitti' der oberen FUebe, 70m ein leicbt rar* 
riertes Qiebelchen. Die luscbrift lautet: 



Die Bacbstabcnhühe variiert in den ersteu üccbs Zeileu zwitH-ben 2 nud 
2,5 cm, nur die Bnebetabeo der eiebenten Zeile sind 3 cm boeh. Die Sebrift 
ist im Verhältnis zum Material aoflgei^wOhnlich sanber mid iorgfilt% einge- 
haaen. Deutliche Interpunktionen sind nur in der siebenten Zeile, wenigstens 
ist in den vorherfjehcndcn Zeileu keines (?er zahlreichen kleinen Lfieher im 
Stein mit Sielterbeit ais luterpuuktion anxn^preclieu. Der 8teiu tragt deutlich 
Sporen eines jedenblis tdiveisen Gbemiges mit einer weisdiebea, iireidigen 
oder knlkigcm Farbe anf der Vorderseite, grOnere Lieber sind gans mit dieser 
Farbe ausgefüllt. Irgendwelche Spuren einer farbigren Ansfllllang der Bneh- 
Stabcn selbst konnte icli dagegen nielit eMtiiecken. 

Zeile 1 und 2: Ueo Csilra j no cho \ III. Da, wie wir gleich sebeu 
werden, in dw folgenden Zeile B eine Centarie genannt ist, so hat die Cobors 
Vin keinen Beinamen, ist also niebt als Anxiliartmppe ancnsehen, sondern als 
eine Legioniseuhürtc, ohne Zweifel der Legio I Sfincrvia. Die Form cho fllr 
coh int bekanntlich sehr häufig. Aaf die grammatische Verbindung wird 
«urückzukommen sein. 

Zeile 3: e(ei^wria) Homrat{i) scheint gelesen werdeu zü uiUsseu, der Strich 
aber'dem A am Ende der Zeile ist xwar sehr flttcbtig im Vergleich mit der 
sonst 'sorgt^iltig gettchricbcuen Inschrift und namentlich im Vergleich mit dem 
T strich in der Zeile 4, trotsdem wii^ man eine Ligatur von A und T su er* 
kennen haben. 

Überspringen wir zunächst Zeile 4, welche die ilauptechwierigkeit enthält, 
so ist das weitere nnsebwer zn lesen, Zeäe 0—7 : cofi^6er ( Hgmfgri \ v, «. 
l. m, wonacli also die Weihung an Silvanas von einem oder mehreren Zeit- 
genossen (i-ü)ifihfr)ialiti) des Fahnenträgers geschieht. 

Wir koiiiinen nun 7,u Zeile 4 zurück. Vor dem ersten A dieser Zeile ist 
eine LUcke, in welchei ein Buchstabe bequem Platz gefunden hätte. Da auch 
nnr der ftusserste Unke Rand der InscfariftAftche wirklich ansgebroeben, die 
Stalle direkt vor A aber höchstens gegen die flbrige InscbriftflAehe Idebt ver- 
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lieft, im Qbrigeu darcliAW uidit uugUustiger als die übrige Scliriftfläclic be- 
achalTeii iat, so vcrstebt num nicht, weshalb das A so tief in die Zeile hinein» 
gerQckt ist, wenn iiiclit diivm ein Baehstabe gestanden hatte. Tliatsäclilicli 
macht die Stelle vor A den Eiiulnifk einer Rasnr, wodurch »ii^h aucli ifire 
leise Vertiefung erklären würde. Es folgt nun ATIANA, der Qiiei^trieh lics 
T iat airar sehr dünn, doch glaube ich die beiden etwas verstärkten Endpunkte 
neeh dentlieb tn sehen. Herr Geheimrat fi flehet er, der auf meine Bitte den 
Stein ebenfnUs zu untci-suchcn die Oflte hatte, durfte wohl das Richtige ^'c^eheu 
haben, indem er Atianti als Franennrtiiic fasst. Sic ist also die Siirteriii des 
Altars, den sie als contibenialis signiferi dem Stlvanus geweiht hat, so das» 
hiernach xn lesen wäre; 

SOoa I «0 ehoirtit) VIII \ ditntmrieut) li<merat(ii | AHana | conHbtr- 
(nalh) I aigniferi \ viotuvi) Hioloü) l(tj!^«iw) m{»üö). 

Ein solcher Fall dtirfte I>islior wohl tmtcr unseren Lag-crinsclrriftcn 7.ien)lich 
eiu/.ig dastebeu. Aber erklärlicher wird er freilich durch die /.ieiiilicli späte 
Zeit, der die Weihung angehören wird. Das dem Namen des Gottes voran* 
gesetste Deo weist die Insehrift der Zeit nach 190 n. Chr. m und wenn wir 
kurz nachher im Limeskastell Niederbieber nicht nur masHcuhafte Uaarnadcht, 
sondern auch die zierüchstcii Si'liiaiK kkiiünettcn finden, nr» darf es uns nicht 
allzusehr wundern, etwa um riiesellio Zeit, d- b. frühestens Ende dc-^ '2. (»der in 
der ersten lialite des '6. Jahrh. im Lcgiouslagcr auch einmal einer Widmung 
von einer eontihemalis zu begegnen. Ob spitere Bedenkliehkeit einen Versach 
der Basnr der 4. Zeile und das nachträgliche Überstreichen der Insehrift mit 
weisser Farbe vcrnnlasst hat, nuiRs dahiii;fe.'»telU bleiben. 

Ist Silvaiuis hier der Schutzgott der Truppe? Diese Frage lohnt noch 
einer genaueren HetrachiUQg. Silvanus erscheint geradezu als der Beschützer 
des Lagers in der Insehrift: CIL IX. 3315 (ans Capestrano) Magn« deum 
SäemM pottna «andwaime jMsfor, <2im imhmm Idaeim Botnanaque coMtra 
guhernas (15(5 n. Chr.) und es stimmt damit gut Oberein, wenn die Insehrift 
CIL V. .024 aus 'l'criicsfe frcwriht i^t ^Silrann castrensi. Ganz iilinlieh wird 
es aufzufassen sein, wenn CIL VTIl 2579 c bezeugt wird, das» Marc Aurel und 
L. Verna dem Joppitcr, Aeseulap, Sains and Silvanas einen Tempel bei Lambaesis 
dnrch die iegio III Aug. errichten und wenn CIL VIII 2671 bei Lambaesis 
die legio III Aug. dem Silvanus einen eingestürzten Tempel wiederherstellt. 
So erscheint nns Silvjinns nls Heeresgott in der Verbindung mit Jnppiter, Her- 
cules und tiem Genius domus in der Bonner Inschrift des Lagerpräfekten 
Nepotianos v. J. 190 (üettner, Bonner KaU 14 = Bramb. 485) and ebenso 

1) Dl«« hai Uiosc, Wustd. Z. XVil Ibi)'', IT., loeiuei» Liacbtuus gatne richtig 
beobachtet. Die emsig auschoiu«nd widemprechende Tempelinschrift der Cnlv« dca 
aus Pelm ist allt*rdiii|fb niclit so zu beseitigen, wie Riese a. a. 0. S. 17 will, sondern 
es i»t XU beacliten, vhvn Caivae deao und nicht Deae Caivae in der Inschrift 
steht. Bieso*« Beftbaehtuii>; ;;ilt eben nur für vorangeatelltea Deo bezw. Deae. 
Odsr aoUce Caivae elo keltUtcbcs Adjektiv sein? Vgl. Bona deal 
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ist er ancb, wie v. Domaszcwski') beweist, Heeresgott im Lager der cqnites 
singalares, in r> i> Tn^(^>!lrift CIL VI 3712 er mit dem Geniiw eqaitiUD nngn- 
larium zusaiiiuieu eiscbeiot. 

Dagegen bat er mit dem ^Schutz der Truppcu udcr des Lagers als solcher 
stets denn niebts xn tbnn, wena die Weihnnfr einen besonderen Anlaas er- 
kenneu lägst, der mit dem nraprflngliclici) Wc^^oii (iuttcs als Wald- uud 
WildschUtzcr in T5erflliriuia: steht. So weiht ( II. VII 4.M ein rriif.'kt der .ihi 
SchoRifiiia tlcni Silvaiiiis iiivictUK viticn Altar : „o/* upram t\riniifU' fortnat cap- 
tum quem mulii atiteceitgores eim pratduri non potuerunt" ; iiier ist 8ilvau 
natttrÜch der reine Ja^dgott trotat des militiriacbra Cbaralcters des Weihenden. 
EboiBO ist aucli die Xaiitcoer Welbongr GIRb. 211 niebt an den Hecrosgott, 
sondern an den Bärenbescbütxer .Silvnnn« von dctn ursariu» le(j. XXX !'. r. 
iS ereriiinae) A(le.v(iui]r'uiii(n" trfrichtct. Kiidlich i;ilt anch sogar di'r Treniil'nrti'r 
Stein, den eine vexillutiu leg. XXil dem Juppitcr, dem Siivanus eonservator 
ond der Oian» «nc^st« wcibt, niebt dem Heeresgott, sondern den Besebntxem 
des Waldes, dam die Weibendea bexelcbnen sieb ansdrüeldieb als ^iigsitfe» •» 
Ugnariu''' Hier ist Silvanas ebensowenig Hecrcsgott, wie Saxanus dieses ist. 

Wenn wir diesen rnistaiid Itcrficksielitigon. so falh n alle die vielen Wid- 
mungen an i)ilvan, die in allen l'roviu^en des römischen Keiebes von Soldaten 
aller Chargen ebensogut wie von Ciriipei-soncn erhalten sind, fDr die Beortei- 
Inng Silvans als Heeresgott weg, da sie alle gerade so, wie die oben genannten 
Beispiele, ihren Anlass in einer Finiktiun des Gottes haben könnon. die mit 
dem HeeresdiwiHl nichts /.n thun hat. Wohl aber sind sie wirliti^^ fdr die 
Frage nach der Uerknuft des Silvauus als Heoresgutt. v. Domas/ewski hat 
in dem schon mehrfaeb angeftlbrten Anfimt« „Die Religion des römischen Heeres" 
S. &3, die Bereebtigimg des Silvanus, nnter den HeeresgOttem der eqnites 
singiilaros zu D-scbcinen, davon bcr/.nleitcn gesucht, dass er an Stelle des 
illyriselicn Landesgottes getreten sei. Kh<'(iHo irnf i^t Silvamis aber auch in 
unseren Gegenden der Vertreter eines bedeutenderen einbcimiscben (Jottes*). 
Cr Terscbmilxt ganz gewiss, wenn nicht immer, so doch häutig mit dem gallieehen 
Gott mit dem Sehligd, Snoellus, dem wir ja aneb anf germanisehon Gebiete 
begegnen *). So in einer Mainzer Inschrift, B. J. 74, S. 189, unter der Namene- 
form Sucaelas, und mit Diana znsammen daigeetellt anf dem beliannten Matnser 

1) Westd. Z. XIV ISSe, 8. 53, vfrl. ebenda S. 20 No. 15. Silvan ist fomer Hepros- 

jfott iu den von den ^ranzen Tru|i|icu ;roftrtzte» ItischritHeii CIL VII 35!) Deo SUrano 
coh. II Lhu/. efc. und 10% D. S. eohor* l fid VardtU. c. R. eq. 00 cui praeat TrebiuM 
Verua praef. 

2) Dies liat Cuurady auili in I i Publikation des Kastt lls TriMUiturt (UKL III 
B. No. 87, S. 13) richtig gestellt, naclni<>m er suer»» im Liuicsbiatt 32, Sp. 874, wo «r 
Mim ersten Mal die riebtigre Lesun^r ;;al), der Deutung; Silvana als Hceresgott nach 
Domaszfwok i den Vorzug gnh. 

3) Die äelefa hat Michaelis, das FfUiclior am pompösen Broun bei Lemberg 
im Jahrb. ftbr iotlir. GescbiehtB- und Altertuniäkundc VII 1895, S. läii (F., in grosser 
Menge beigebracht 

4) Michaelis a. a. 0. i». 141 ff. und Ö. 164 ff. 
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AehtgOttentoia (W«ld. Zeitseh. IX 1890, Taf. 15 oben reehts, M-icbaelii 

a. A. o. S. 139, Fi^. 12), wobei mao rieh an die Zasaninienstelluiig Silvanus- 
Dimm des Trcnnfiirtrr Steins crinnerü iiiftf;. So würde es deun wohl nicht 
notwendig sein, für das Er&elieinen des SilvanuH unter den Oettern der equites 
siDgulares an den illyrischeu Landesgott zu denken, eondeni man kann das- 
selbe ebenso gut ans den galliseb>gemaniaehen CnltvorBtellitngen herleiten, wie 
daa anderer Gotttieiten der Singnlares '). Und so wire in diesem Zasammenhang 
doch nochmals die Frage auf/uwerfen, ob der (Gegenstand in der rechten Hand 
Silvanas auf dem Denkmal der equites sinernlnres *) nicht doch ein kleiner 
llaitmior ist'^, der die gallisch -genuaDiscbe Herkunft des Gottes andeutet. 

Khb aeh«nt SUvam» aber aaeh i» andern Froriwicii mit fcri^eriiohen ]Ianpt> 
gittern gelegendieh an versehmehen, ea darf nns daher nieht wundem, wenn 
wir in Britannien einmal CIL VH. 642 einem Deus Silvanas Cocidins begegnen, 
während Cocidins sonst dem Mars pfcfrlichen wird Ein meines Eracbtens 
besonders aagcnOilliges Beispiel doi miiitürischen SilvanuH besitzt unser Pro- 
vinzialmuscnm in einer bislaug wohl uoch unbekannten Skulptur ans Köln (Inv. 
No. 6743). Leider ist nnr die unlere Hltfte des Denkmals erhalten, aber 
genug mn eine sichere Bestimmung zuzulassen. Die frei und gut gearbeitete 
Figur des Gottes steht in voller Küstnug eines römischeu Offiziers vor einem 
liegenden Eber, der die Deutung anf Silvan notwendig: macht. Die Heine des 
(iottcs bekleiden deutliche Bcinscbicnen, tlber der Tuuica, die bis an die Kuiec 
reiebt, aind noeh 3 Reihen Fransen des Leder|>anzer8 erhalten, Uber den xnr 
Seite gehaltenen linken Unterarm bSngt der Mantel herab. Vom Bauch auf- 
wärts ist nichts melir eilialten, eine Spur tiiu r Waffe vermochte ieli nieht zu 
entdecken. Aber so (lilrtte man sieh wohl den Silvanuü castrensis vor/.Hstfllcii 
Itaheti im Gi^cnsatz zn dem Waldgott, den nns ein andres hübsches Kölner 
Denkmal unseres Hnsenms (14162) vorfBhrt; hier steht der Gott in seinem 
gewohnten Chiton nnd Mantel vor einem mächtigen Eichcnstanmi, in der Kcebten 
das gekrümmte Messer, auf dem h'iikcn Arm einen jnni;en Haren haltend. 

l'n.sere kleine Ahscbweifnn^ liat um in das Kheinland /urtlckgcfWhrt. 
ihr iiesultat dürfte sein, dass ^iilvanus als Heeresgolt nicht aus iliyrieu zu 
Stammen braueht, tondem als Lagefhesebfltzer schon ans Saditalien bezeugt 



1' Wenn Dnmaitzcwski ii. ;i. O. S. 80 das Frsi lieiiien Silvnll-^ in der Insclirilt 
dtsr Ceuturiouvn der leg. III Aug. in Lambacsis CIL VIII 18239 dmül erklärt, das« sie 
ans der Zeit nach Wloderherateltong der Legion durch Valerian stammt, wo dtc lllyricr 
uiiti 1 den OfHzicren da« wiclitijrsto Llcntcnt l>ildi-n, ittt denijiffjjL'nübi'r nn tiif bvidcn 
iichon oben & 2lf* cilierusn iDSchriften CIL VIII 2.i79c und 2671 zu eriuncru, die sich 
nvf die Erriehtang dee Silrannstempeto bei Lambaesls durch die leg. IH Aug. dnter 
Mail .\ur« I und L. Vituh und auf seiue WiederherKtellunir durch dieselbe Lotion 
UDtcr Septimiu«, Caracalla und Ueta bvxieheu, also bod«ul«nd vor jene Zeit fallen. 

9) Weatd. Zeltsch. XIV. Taf. It Pig. 9. 

3) Wofür ihn auch Keinach Bronze» tl^furc« de la Gaule ruiiiaiiio S. KK), Äntn. 
1 erkl&rt. ä. dagegen Michaelis a. a. O. S. 141, der ihn .für ein ecicig gebildetes 
GsrtemneHor halt. 

4} V. Domasaewski a.. a. 0. S. 56. 
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wird, dass er mit Hauptgöttern der vcrscIiiodeni^teD Proviuzcu venscbmolKen 
nm 80 leiclitnr FÜnprnn^' in die Ificrcsitlii^'ioii fand und bei den equites singn- 
lures doch wolil als Vertreter eine« geuiiauisclien fInni)tjä:otte« anzusehen üt 
Mithio wurde der Silvanas unserer Inschrift woiil der Schutz^ott der im Qeoetiv 
f<»lgead«D Trappe seia. Alter hier erbebt tieli eim neue Sebwierigkdl; wir 
wind nicht eiofaeb berechtigt /u beziehen: Silvano coh'orfi.^) VIII, denn die 
Legionsc-ohnrten — und als solche haben wir die Culiors VIII xu betraL-litcn — 
hesit/en ehensowcnipr oinon eipcnrn fH-iiia« \\ ie sie auch keinen signifer und 
keine Fahnen be»it/.eu -,». Wir iiabeii also unbedingt Siltano mit c^etüurUte) 
H<mofat{jt) SV verbinden, er ist der Sebntxgott dieser Centnrie, welche ihrer- 
seits zur Cohure VI II gehOrt. Die Cohorte ist in einer Wose daxwisclicn gc- 
Hchoben, ftlr dio ich keinen zweiten Beleg zu finden vermag. Man wird ihn' 
Voranstell 11 11^' uns ihrer Überordnung erklären niflssen. — So haben wir also 
die ganze Innclirift vermutlieh so zu verstehen, das» die weihende Atiana ein 
rein privates Geitthde mit der Wdhong sn Silvanas als den Sehnt^tt der 
Centnrie lost, xn welcher der signito- gebOrt, dessen contlbenialis sie ist. 
Irgendwelchen offiziellen Charakter besitzt die Inschrift nicht. 

Von den flbri^en bigherif^cn Fundt'Ti ist zunächst 7,n nennen: ein 50 cTn 
hober, zierlicher Altar aus weissem Kalkstein, ohne Inschrift, mit Relief«» an 
drei Sdten, darstellend eine Amphora, ein Opfermesser ond eine Ompbalos- 
sehale, die vierte (Breitsdte) ist frei ; ob wir ansnnehmen haben, dass «ine 
Inschrift hier bcabsicbtigt war und demgemä.ss der Altar als unfertig anzn- 
sehen ist, oder ob er in seiner jetzigen Gestalt seinem Zweck genügte, mag 
dahin gestellt bleiben. Die dritte Möglichkeit, dan» die Inschrift aufgemalt 
nud gänzlich venscbwauden sei, erhält durch die völlig gleichmässige Verwitte- 
m»g der Flftcbe wenigstens keine StQtxe. 

Ferner wurde die untere Hälfte eine« «ehr rohen Uildwerkes gefunden, 
das in ziendich stüikt-in IJclief eine nackte menschliche Figur (lrir<t*Ht K.iii 
sehr ungeschickt au^^ebiaehter Gewandzipt'cl liedeckt den Schoos», Ürust, Kopf 
und Arme sind verloren, so dass sich nichts näheres Uber die Bedeatong der 
Darstellung ssgea Iftsst. Die Schnuüseiten der Platte sind zwar n&it Vkreinranken 
geschmflekt, woraiis aber noch nicht unbedingt anf baeehlscfaen Charakter der 
Dantelinnpr p-scMoHsen wertlen darf. 

Aussei diesen beiden Meinen tandcn sieh in nilehster Nälie de» Silvanus- 
nltai's auch zalilrcidie aiigesägte Hirscligeweihi^tangcn, welche die Vermutuug 
aufkommen lassen kannten, als standen ne mit dem Colt des Gottes in irgend 



1) Die» vermute! offonhui- auch Zan^'cmcister, X. licidclb. Jahrb. V 1H!>5, 
S. 5-i. Ob in den mit Silvanui» in tien In^diriflcu der cquiU«» miigulareü zu einer 
(Jruppe verbundenen Oöltcrn Apollo und DiHnii nicht auch ohenso gut keltifich-gei- 
manische OotUieiten, etwa die viclverehrteu Hcil^rötier Grannus und .Sirona zu ver- 
stehen ind ma; dahingeMellt bleiben Vgl. hierzu z. B. Westd. Zeiiech. XVli Vm, 
S. 21t» Aniii. f>. 

S) Dies hat v. Domaszewtik i .i h o S. lOC^ und ,Die Kalmen im römii^chen 
Heere-, Abbaudl. des ardi.-epigr. iSemiuiunt der Univ. Wien V \m, S. 2» geaeigt. 
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eiocui Zu8auiiuciiiiaug. Da sie aber aucli an einer entferntereo Stelle, iu der 
Asel» eioes Hypocansto vorkvmnieB, bo wird man jene Vemmtniig rnn ao 
weniger anfrecbt erliallai wc^leo, ab aoeh Ochsenlinmer daraoter TorkonoBeB*). 

Wichtiger sind noch zwei epigrapbisclie Funde. Zuntiebst wurde in einer 
Lajre, die seine frühe Verwcndniig dokumentierte, ein grosser Würfel aus 
Tuästeiu von 50 em Höbe, 62 cui Breite und 70 cm Tiefe gefunden, eine der 
aoeh aooat mhlitieh gefnndenai HoIxpfeUerstlltaen. Er trlgt in gronen 12 em 
hohen eingehanenen Bnehataben die Ifarke LT. Oifenbar handelt ca alch um 
einen Hau^^tcin der L{egio) I, nnt«r der wir aber nicht die Mincrvia, deren 
Baiwteiue Leg^ 1. -U. gezeichnet waren*), tu verstehen haben, sondern die 
Legio I. Germanica, deren Ziegelstempel auch *) die einfacbe Bezeichnung 
Ltg. /. tragen. 

Ifdnr Sehwierigkeiten Temraaeht ein Ziegelalempel, der trflher aekon mehr- 

facb gefunden, jetzt wieder in einem absolut dentlicben and vollstAndigen 
Exomplnre er^icheint. Auf dem /.iemlicb bellgebrannten Bmebatacke einen lebr 
flacbcQ Imbrex stcbt der Stempel: 




Fig. 6 (oa(ürI. Gr.}. 

SftmtUebe Bnehataben aind tadelloa seharf nnd dentlieh nnd die ganae Umran- 
dung des Stempels ist erhalten. Von diesem Stempel erw&bttt Brambach ClBh. 
.')ild rilnf Exemplare, ein setlistes hat Hücheler, H 1 l^l7^^ S. 42 unter 
Xü. () besprochen, dort schim damals ricliti^^ den undculiichen vierten lJueh- 
Stäben als T erkannt und an eine vej:[UUitio) Tri{bocvi'um] oder {Brittonum) 
Triipuiieiuium) gedacht. 

Zunächst ist zn konstatieren, dan der Stempel bisher ansschlieaa- 
lieh im Honncr Lager vorkommt. Er ist schon /.iemlieh häutig. Das Inven- 
tar der Uiiiversitatssammliinjr nennt unter No. 1*)0: J\ Ziegel mit Stempeln 
der Yexillatioucn" Davon kennt Brambach 511 d noch ö Stück, welche be- 
weinen, dan nnaer Stempel gemeint ist'). Ich konnte von diesen fünf Stick 
noeh 2 idoitifisieren. Ga sind: U. 161,3 Bmciiatllck einer 5,5 cm dieken Hei- 

nugsplatle: | VEXTR i , voUatindig nnd allea aeharf ansgeprilgl, nur dna I 



. 1) Oan« ähnlich iriad abfresMifte HiraebgeweibitangeD aacb sonst ia r&nilsehen 

[.M-rni ^Muinlcii worden, z. Ii im l.iinri«kwrteU Pfftaa, OHL VII. B. Nr. 78 S. 61 ttUd 
aut der äaalburg. Jacobi, Saalburg S. Ml, 

9) 8. das r5m. Lagmr In Bonn. PestschrUk des Vereitw von Altertunufr. tSM, 
S. 36 No. 8. 

9) 8. oben Siebourg: S. ibO. 

4) Hol »er, Katalog d. k^^l. rheia. Mus. 1876, No. 16L 
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•ni Ende nndeiiUieh, aW erkennbar, ü. 161,2 BraehBtllck einer Tegnhk: 
■ EXTRI , voru verBtflDimelt, die Übrigen Uucbtttaben Hcliarf crkcnDbar. 

Hieran kommen lant Livortar des ProTiDniafannenrai snter Ke. 654 „fOnf 
Ziegelplatlen*' mit den betreffenden Stempeln ab Pnnde an« Anifl^bnngett des 
Bonner Caetrnms. leb babe 4 daron wieder gefunden, nftmlich: 654 a Hälfte 

tinee Wand- oder BodcR%t^{eb von 40 em Seite nnd dem Dicke: | VEXTRI [ 
dentUch, sebarf nud vollständig. 654 b Hilft» einer Platte von 29,5 em Seile 
nnd 4,5 em IMeke: | VEXTRI 1 , vothtändig nnd scharf, nur das i kinm mehr 
zn eikcniKii 654 c fast vollstflndige Platte von 30 em Seite nnd 4,5 cm Picke: 
I VEXTRJ , die ersten drei Bnehstaben sehr deatlicb, die folgenden teilwehe 



weni^ sei irf loch der T-Strieh wohl sn erkennen. 654 d Bmebstllek taatr 



Tegola: VEXIH , reebts verstflmmdt, T-Strieb nicht aniigeprigt, r nn- 



dentlich. Hier/u konunt aus späterer Zeit aU ein offenbar nur aus dem Leger ver- 
sprengter Knnd, gefuDilsn 18*>(') in Hunn ^Ani Hole" bei einem Kanalban: 1H21 



Bruchstück einer Tcgul« V E X I P , recht« unvollständig, aber offenbar der- 



selbe Stempel, nur lanfen s&mtUcbe Horizontalstriebe mit den Stempelrftudem 

i^usatomeo. 

Zn diesen 7 Stiiek kommt also nmer nener wiedw ans dem Bom^ 
Lager, so dan nunmehr Uber die Losung, sowie darüber, dnss es sieh nm eine 

im Bonner Lager einzig nachzuweisende Vexlllatio handelt, woU kein Zweifel 
niclir »ein kann ' >. Da ist es denn wohl kaum ein Znt'ill, dasa wir, ebenfalls 
aus dem Bonner Lager, aber ans seinem südlichen Teil, einen Baustein aot» 
TnlT besttxeD, dessen in der Art der Baaroarkea eiugebaaene loeehrilt der 
nneerer Zi^l sehr ftbnlieh ist. Der Stdn (Inv. 3066) ist von Klein in der 
Feslaebrift „Das rAmiscbe Lager in Bonn' 1888, 8. 37 unter No. 5 ediert 
aber leider nnvollstUndii? j:(;lesen worden. E^? steht nämlich nicht dn rejr Lir, 
sondern ganz deutlich: VEX LTll, was man ohne weiteres geneigt sein wird, 
in vex(illatio) l{egionht) 2V aufzulösen. Und dann wird es wohl nicht allzn- 
gewagt wrin, die im selben Lager nnd nnr da erseheinende vea^Ulatio) Tri 
unserer Zicgelstempel als mit dieser cex illatio) l{eg). Tr identisch zu be- 
frac liten *). Ist dies ahcr richfip:, pn wird man hier nicht an eine lUyln) 
Tr[(imrhe.nana) oder der;;!, doiikeu düi teu, denn wir bekommen nunmehr diircli 
Kundiinatiou beider Cberliercrnngcu die vollständigere Lesung tea- lieg] Tri, 
Dies aber dürfte meine« Erachtena weiter nichts aein als ve^iUaÜo) lieghms) 
trifjeeitima*}, anf dem Stempel wflrde man kflner veniUlaih) tri(eedmanorum) 

1) An di« Brittones Tri)iutieu»<!« von SeblosMU (Brambach 1192) und Auior- 
bach (Br. 1745), Wttnbcrg ,1392) und Eulbacb (1394) ist niebt an denken, sie kommen 
oOenbar n u r an der OdenwaMtinio vor, (VgL OBL V. B. Nr. 51, Kasteit SehUMsau 

8. 4 untenl. 

2) Schon Hübuer hat B. J. 8S, 1888 S. 57 auf die nagenaaen Lesungen bin 
aiugeaprecben, daw der StemiMl von dieaer Inschrift nicht sn trennen seL 
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ZU lesen ' haben. Dan die XXX. Le^n oder, wie lelbetredend «nznnebmen 

ist, ein Detacbenient dereelbcn einmal gemeinsam mit der I. Minervia in Ronn 
baulich beschäftifft war, gebt mit Siclicrbcit aus dem Raustein mit der Inschrift 
Leg. I. et XXX. borvor, der in Rouii an der Maargaese gefunden w urde >> 
POr die ebwcicbendc Bcxeichnang dareh daa Zabliriurt tiiicenmaj bexw. 
irl(ee»hnaid) staH den SSablaeiehens XXX darf wohl an die pedatura prima- 
nomm (U. 127, Brarabacb 837) und die neiigcfundcne pe(/afur{a o prt]man}« 
fe[Vidter\] fjn[ifa] otc. iWestd. Zcitscb. XIX. 1900, S. 411 und Tat". 24 Fij;. I i 
aus der Langmauer bei Trier erinnert werden, wo bialier, ßo viel ich sehe, 
ohne Widerspruch die primtuii als milites legionis I (Minerriae) erklärt wurden. 
DaM trots der dvreh die obige Inaebrift ans der MaargaMe fieststehenden Ban- 
thitigkeit der XXX. Legion in Bonn Ziegel mit Stempeln dieser Legion in 
Ronn n i c b t gefunden werden, während sie z. R. in Köln am Appellhofplatz 
sehr häußg waren *j, möchte ich als Beweis für die Richtigkeit meiner Ansicht, 
dass eben in den Stempeln tex tri und dem Baustein vm l. tr die Spuren 
diefler offenbar nieht nnbetriehtlieben Banthitigfceit au erkennen lind, betraehten. 

Von Funden ausserhalb dca römischen Lagers ist ein ganz in der Nfthe 
des Kbeines, etwas sQdlicb der KheinbrUcke, gefundener römischer Töpfe r- 

J \ 




\ 



SchmA'B. 
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Grundriß. 

Fig. 6. 



Flg. 7. 



Öfen benmteoBwert Herr fianrat Ittenbach, der den Ofen anf seinem Ban' 
plata am Rhebwerfl anf dem Terrain des Mettemieher Hofei fand, hatte die 

Freundlichkeit, luieh sofort zu benachriebtigen. 

Von ilmi stammen auch die Aufiialinipn. nach wel- 
chen nebenstehende Abbildungen jLreiimclit sind. Der 
Ofen lag ziemlich in der sUdweätlicbeu Ecke des 
jetit dort aufgeführten Kenbaaes. Der Fenerraum 

tqh kreisrundem Grundrisa mit 1,80 m Durchmesser 

war noch sehr gut erhalten. Seine Dec ke rulit Fijr- S. 

auf einer 1,30 m langen und 0,4ü ni breiten Mauer und ausserdem railial 

gestellten Verstärkungen, deren Anlage aus den Figg. 0 bis 8 ersichtlich ist. 




1) Klein, B. J. 89 1890. S. 211. 
8) Klein. & J. 87 im, 8. 811 ff. 
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Der Beton der Deike war anch vollgfiindi^^ erhalten und von Ö — JO CCD 
groRfien Löchern durchbrochen, wolnho die Hitze ans dem Feuerraam in 
den Brennranm leiteten. Das 30 cm breite Sehtlrlocli kam von Süden her. Die 
AusscDwand war einfach gegen den gewaciiscnea Lebm gesetzt un<l ans 
gebrannten Lehnklrnnpen hergestellt. Sie erhob sieh noch 1 m Uber den 
Boden des Brennraams (Decke des FenoraumB) und von dieser Hübe begann 
»ie sich nach innen zn wr»Ihen, was Fiir. 7 andeutet. Direkt auf dem 
Boden des Breunraums fand sieb noch eine An/.ulil Gefä88S<;hcrben, welche 
sorgfältig gesammelt uud ins Proviuzialmuseum verbracht wurden (luv. No. 13672). 
Diese Scherben ergaben die hOehst beachtenswerte Thatsaehe» das» d«r Ofen 
noch der ersten HAtftc des 1. Jabrh. n. Chr. angehört. Es fanden 
sich Stacke von Böden und von AasgOsaen geihlichweisser HenkelkrUge von 
derselben scharfen Protiliertin;:, wie sie hei denen der frühen Andernacher 
Grüber erscheint, vgl. auch oben Gttnt her 8. 81 Fig. 0,5; tcrncr Randstttcke 
von brinnliebeD nnd gelbltehen dünnwandigen fieehen mit feinein scharf abge- 
setatem spitx salanfendem Rande; BandstOcke ron rnndlichen, weisstbondgeo 
Urnen, deren Ii^lhkieisförniig ausgebogener dünner Rand seharf von der Schulter 
absctxt. Daiielicn finden sieh ;iu( h einifre Reste dickwandigerer T'ipfV mit 
wulstigen Käudeni, die vielleicht, wie bei andern Töpfereien, als Wölhtupfe 
gedient haben, genau ebenso aber auch schon in den frOben Andemaeher 
Oribem Torkommen. Von graaer Waare fand rieb nnf eme lüetne Scherbe. 

Die Erscheinung dieses frttben TOpferofens an dieser Stelle ist jedenfalls 
nicht unwiohfifr. Wir können ihn uns nur als zn den Canabae des frllhesteii 
Bonner Lagers ^ehörii? vorstellen, würden ihn also noch vor Anknnft der 
Legio I Germanica oder spätestens in deren allererste Zeit zu setzen iiaben. 
Oaox nenerdings erworbeüe arretimsehc Sigillatastempel vom ,BeIderbei||:*' 
küren ans weiter Aber die Aosdehnang dieser Canabae anf. 

Endenich bei Ii o u u. [K r d w e r k und römische 0 r ü b e r.J Im 
November v. J, hatte Herr Dr. von der Helm, der I^eiter der Heilanstalt in 
Endenich die GOte, mich auf einen Fund römischer Grahgefiisge aufmerksam 
tu machen, der bei Fondamentausschaciitnngcn im Tiarten der Heilanstalt ge- 
macht worden war. Itei einem Besuch <lcr Fund&telle zei^rte sich, daps die 
Grabgefässe — Krüge der mitileren Kaiserzeit — in Lehm eingebettet gewesen 
waren, der dnea in den gewachsenen Sand- und tlionigen Kiesboden einge- 
sebnittenen Spitagraben ausfüllte. Der Spitxgrabcn konnte in den beiden 
sich gegenüberliegenden Wänden der ßan^rrnhe ;,'an/. deutlich gesehen nnd 
genau jremessen weid( ii. Er war oben 4,9U lu breit und \pbui Tief. Dabei 
ist allerdin-s /n berücksichtigen, das« er durch die Baugrube sehra^;, nicht 
rechtwinklig, geschuitten wurde, sdne wirkliche Breite ist daher etwas geringer, 
die BOeehnngen also etwas steil«. Da er über den höchsten Punkt dce ganzen 
Geländes läuft, so ist an einen natoriichen Wasserlauf nicht zu denken, abge» 
sehen davon, dam auch die regelmässige Gestalt des Grabens einen solchen 
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auneliUeMt. Für die ZngekOrig^t xn Enbchanxe qmcbt aticb die 

heberrechendc Lage auf der stark erbölitcn nlten üferterrasse, auf welcher dieser 
Teil von Endeiiich liegt. F.iiu' nnteic Zcit^Tcn/c f(ir die Datierung' dieses innt- 
iiinHsliclieii Erdwerkf •rcboii tlie (iefdjjiie der mitticren Kaiscrzeit tetwa der Tjtpus 
Kociicii, (icrHM>k)UHic Taf. XV, 17). wclebc. soweit «ich nachträglich noch 
ermitteln licas, im Ahcren Teil (Icb wicdoreiftgcfdllten Boden« gefniideii wurden ; 
jlli^r wird also da«£rdvverlc vcrmntlick nicht siin, um wie viel älter es ist, 
tnUssen erst weitoro Uiitersnchnnffcn ciigebei), die liott'entlich iu diesem Herbst 
angiestellt werden küuueiu 



Niederdollendorf. [Rümificher 0 r a bsteinrest. HerowiiifcischeR 
S k u I p t u r d e n k m a l.| Ende Februar dieses Jahres wurden auf dem Gebiet 
der Charoottefabrik von Herrn E. Zürbig b^i Niederdollendorf (recbtsrheiniseb, 
gcgeuaber Godeebercf), weiches schon frlllier »ihlreicbe friinl(iselie Grabfunde 
geliefert imtte, bei AassehaehtniiSBarbeiten frlnkische Plattencrriber 
gefonden. Die Im nbrigen, vrie es seheint, ohne Heigaben bestatteten Leichname 
waren mit grossen Steinplatten nnistellt, welche ganz, roh und kunstlos m\9 
dem vorhandenen Steinmaterial zureebt geschlagen %varon. Oben war daim 
das Grab mit ebensolchen iMattcn abgedeckt. Au einem der Gräber fand 
sieh, ebenfalls nur als Deckplatte benntxt, der Rest eines rfi mischen Grab- 
steins. Erhalten ist nur die rechte untere Ecke einer weissen Kalkstein- 
platte, jct/.t noch 3ö cm liodi. 4H cm breit and IH cm dick. Sie enthiU in guten 
sorgfältigen Bacbstabeu die Worte: 



't ohi»-FIL 

bwi-ivssiT 



[ Vic f]ton» , ßfluK) I [■ • - p]ani humÜ | [• - - -J f(aeiendum) 
c(uratiit). 



Wenn demnach ans der Inschrift selbst nicht mehr viel an entnehmen 

ist, so beansprucht der Stein als auf dem rechten Rheinufer gefunden, immer- 
hin Beachtung, da er ein weiterer Heweis für die Einfliifissphärc der Römer 
im Gebiete des freien Geruiauiens ist. Dass er nämlich nachträglich vom 
linken Rheinafcr ganz oder als UrucbstQck hintlbergesebleppt wäre, hat um so 
weniger Wabrsehelnliebkelt für sieh, als dies ja schon spitestens in lin- 
kischer Zeit geseheben sein mttsstc. Er wird vichnchr von einem Grabmal 
herrühren, uclcfips wirklich als solches auf dem roclitcii Rlu-iiuifer nicht allzn- 
fern von der Fundstelle errichtet war. Daraus Schlüsse auf einen reclitsrhei- 
nischen römischen Festungsgürtel in dieser Gegend zu ziehen, ist natllriich 
kein Anlass >). 

Von vid grosserer Wiehtigküt ist aber ein Fimd, welcher innerhalb 

1) \'gl. Rtt(erliu((*» Ueincrkung oben $. 11(> Auni. 1, der dici-c» tuinl Ite- 
relts erwähnt. 
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eines anderan Plattengnbes gemaebt wDrde, nimlieh ein Sknlptardeuk- 

m a I, welches, wie das oben beftcbriebenc iBschriftfragment Ton Herrn E. 
ZUrbig: detn I'-nvin/ialmascuin freundlichst ülieilasstMi. in Zukunft tn den 
^össtcu Mcrkwilrdij^keitcii iniscrer Saiiiiiiiuiij^ ;L,'chrueii «idrlle. Das kleine vier- 
seitige pfeilerartige Moimineut ist 43 ciu iiucb, 24 eiu breit, Iti — 18 cui dick 
«iid hat BDten einen Tiericantigcn Zapfen von 9,5 em Hfibe, 19eni Breite, 16 cm 
Dieke, der ofieubar dazu bestimmt war in eine Basis eingelagsen za werden. 
Die Basis scheint aber auch noch den niiteren Teil des i'ij;oiitliel>cn Monu- 
menten bedeckt /.« haben, da. wie wir |L;kich sehen werden, die ornamentale 
Ausstattung der Flächen Ö— V^.cni oberlialb des unteren Randes der Bildtlächc 
aberall ganx anvertnittelt avfhOrt. 

Das Honament besteht ans weisaem, feinem Mosebelkalk. Es ist ohne 
jede nennenswerte Beschädigung fast tadclloci erhalten, insl)esondere ist die 
reiche liüdhancrisclic Ansstatttnif:: der vier Seiten tind der ohoreii Fhlelie von 
ausgezeichneter Erhaltung und Frii^^che. Die vier .Seiten des Denkmals vergcgen- 
wirtiet ans Taf. X. Fig. l zeigt an« einen Hann ansefadnend nadi Bnks 
(Tom Bcsebaaer) sebreitend, wie die Steltani^ der FOsse vermuten lisat; dagegen 
den Oberkörper and das Gesicht geradeaus gewendet. Er seheint bekleidet 
mit einem hemdartip;eii r!e\Nan(k', auf welchem nach Art der Gewänder auf 
Katakombeugemüldeu und aus (ien koptiseheo Gräbern Aegyptens zwei lange 
senkrechte Bandstreifen (elavi), oben nnter dem Halsaussobnitt durch einen 
Qnerstreifen verbunden, erscheinen. Das Hemd hatte lange bis an das Hand- 
gelenk reiebende Änncl iC die Querstriche Uber der Hnken Hand deutlich 
erkennen lassen; an der rechten Hand i-^t der Stein an dic<er Stelle verletzt. 
An den Beinen sind in Höhe der Kniee kleine Vor»prUnge bemerkbar, ob sie 
den Rand von Stiefeln, Hosen oder dergl. andeuten sollen, ist nicht mehr sicher 
zn sagen; immerbin dürften die anffaUend langen Spitxen der Fnase auf eine 
Fnssbekleidung deuten. 

Die f^etenkte linke Hand riitit auf dem unteren En<le einer Waft'e, welche 
dem Manne quer üher den Liib lauft und in welcher wir ein grosse.s in einer 
Scheide steckejides ein^ebneidiges Messer erkennen. Der Grit), utfeubar ein 
einfaches Hofe- oder fieinheft darstellend, ebenso wie die Seheide, sind, ersterer 
mit einem, letztere mit 7 J^nnkten vcr/iert, in welchen nnstliwcr die Bronze- 
kn(l()fe zu erkennen sind, die wir so oft als Besehlag der verlorenen .Seheide 
des Skrainasax in fränkischen fJnlhern finden. Am MmMlstMrk. Ortl)and und 
am unteren Liingsrand war die helteide, wie die «lort aiigclHacliten Striche 
beweisen, ebenfisito mit Metall beschlagen 

Die reebte Hand ist uini Kopfe erhoben und hält einen ganx deatlicben 
einreihigen Kamm mit der unverkennbaren Geste des Kämmens die wohl aus- 
gearbeiteten Zähne des Kammer sind auch aus der AMiildmiLr iranz klar zu 
sehen. Die absoaderlicbe Darstellung enuiiert sofort an die durch imndertc 



1} Thu* Provinxialmniipuin bosilKl 4fo Klinp« rincii «nlehoti Rkrainnmi?! mit Broim'« 
bCM;lil«K auf dum Ufiekci«, der Sehueld« und der Spitxv sowi» ö Ürmixcaiiu-kttapfipii. 
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vou Orabfuiideii bcsieugtc fränkisclie Sitte, dem Kricj^cr einen lictnkanim uiit 
ins Grab lu geb«u '). Von Ilaaren ist frcilicb auf deut Kopf de» Mannen uicbts 
zu erkennen, wir werden unten eine Erklärung dafür versuchen. Ob die 4 
borstenartigen Striche neben dem linken Mundwinkel eine Andeutung von Hart 
sein sollen, ist nicht ganz klar, da die entsprechende Stelle auf der rechten 
Wange beschädigt ist. 

Neben dem rechten Fuss des Mannes steht ein Gegenstand, der ein Gefäss 
und zwar eine zweihenklige sog. Pilgerflasehe darstellt. Die beiden konzen- 
trischen Kreise um den Tunkt auf dem Hauch der Flasche gleichen den Zier* 
raten, wie sie gerade auf thüneruen Pilgertlaschcn nicht allzu selten aufgemalt 
sind. Herr Geheimrat Voss hatte die Güte, mir Photographieen und Heschrei- 
bungeu von hölzerneu Pilgcrtiaschen aus Alemanuengiübcru bei Obertiacht 
(Württemberg) zu Ubei'sendcn, nach deren einer Fig. 9 hergestellt ist: a giebt 
das Original, b die Rekonstruktion. Zwei davon besitzt das Heriiner Völker- 
kuudemuseum, eine ist im Hesit/. von Dr. Hnsler in Offeiiburg i Verh. der Herl. 
Anthropol. Ges. 1892 .s. öO'.ii, drei befinden sieh im Museum in Stuttgart 



a Fig. 9. h 

(v, Dürrich und Menzel: Die Heidengräber am Lupfen bei Oberflacbt, Stutt- 
gart 1847, Taf. IX Fig. 9/10 und 2ö/6, Taf. X Fig. '22 ß) wie ich der freund- 
lichen Mitteilung des Herrn (icheimrat Voss entnehme. Solche hölzernen 
Pilgcrtiaschen, wie sie in den Alemaimengräbern von Oberflacht durch he»un- 
ders günstige Umstände erhalten geblieben sind, mögen auch sonst öfter zum 
(Jrabinventar der Völkerwanderungszeit gehört haben. Ihre Form ist absolut 
identisch mit der auf unserem Stein dargestellten Flasche. Auch erscheinen 

1) Die KriegiTgrÄbcr von .Meckt>niii>ini und Nicdordollendorf im Bonner Pro- 
vinzialmuseum liefern zalilroiche Beispiele dic«er Silte. .S. B. J. 92, 1892, S. 155 (T, 
Jahrb. d. V«r. v Alkrtafr. im Rbelnl. to;. 16 
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genau dieselbeo konzcatriscben KrcUe auf dem Bauch der Ilolzilascben. Die- 
Belben bedenten« wie Herr Komerrfttor Kranse In Berlin mitteilt, einen oach- 
trlglieb eingedrehten Deekel, dar in die Öflbnug eingeaetst worde, dnrch welche 

die aus hartem Holz gedrechselte Flasche ausgehöhlt wurde. 

Soweit dürfte also die Darstellung im Einzelnen klar sein. Nnn erfschcinen 
einerieits über dem Kopf des Mannes, androii^eits auf deb^ea acliier ^eitc 
swuehoi dem Griff des Ooleliee and der Pil^^crflascbe bendartige Gegenstinde, 
deren Endra geaebnäbelte KOpfe bilden. Jeder Kenner frinkiieber Knnnt 
>vird sofort an die Vogclkopffibelu sowie an die häufig in SchuabelkCpfe ans- 
laiifeiiileii Kandimister auf fränkischen tnnschierfeii nnrtclsclinalleii und der^leiclteii 
Zierj^egenständen *) erinnert. Und da, wie wir gleicii auf Fig. 2 der Tafel scheu 
werden, die« »ehlnngennrtigen Gebilde mit den weit aofgesperrten Scbnibdn aneb 
«onst anf nnierem Nonnment in rein emamentater Verwendung vorlcommen, 
M künnte man geneigt «ein, sie auch hier lediglich als flacbcnfUllcndc Zier- 
muster anzusehen. Man wird sieh alter erinnern, dass auch /.. H. die bar- 
baiischen Feldzeichen, wie sie auf der Trajanssäule dargestellt sind, eine ähn- 
liebe Gestalt haben, uAmlicb die eines Drachen, dessen Kopf auf einer Stange 
steckt, wihrend der Leib als langer Wimpel aus Stoff naebflattert *). Und so 
wird man die Möglichkeit erwägen müssen, ob nicht auch hier, zwar kein 
Feldzeichen, aber ein wirklielics ISand, eine znr Darstellung gehörige Hinde, 
nicht ein blosses Zieraiotiv gemeint sei- Ich bin geneigt dteü y.u glauben und 
zwar im Zusammenhang mit meiner Deutung der ganzen Darstellung. 

Wir baben ja, sovid ist sebon jetast klar, einen IMtaikiseben Krieger vor ans, 
aber in welcher Situation ? Wie k<hinen wir uns das lange Hemd und die Waffe, 
den Kamm und die Pilpei-fiatiehe znj^aninienreimen ? Meines Eraelitcns nur so, dass 
wir un.s den Mann nieht als lebend und stehend, sondern als tot in seinem Sarprc 
liegend vurstelleu. Nur so wird alles zusauiiueu verätundlicb. Da verstehen 
wir das Gewand, welebes ganz den gletebseiligm sog. koptiscben TotengewAn- 
denn entspricbt, der Skramasax ist dem Helden quer über den Leib gelegt, 
genau, wie er öfters in fränkisclien Gräbern liegend gefunden wird, der fast 
regelmässig in unseren rlieiniselieM Fraukengrahern wiedi'rkidirende Kamm ist 
nicht vergessen und der Künstler erzählt gleich in seiner kiudlich naiven Art, 
was der Tote im Leben damit gemacbt hat, und zn Kossen stebt das BeigeflisB, 
ganz wie es zum üblichen Grabinventar gehört. Was wir aber natürlich nieht 
mehr in wirklichen Gräbern finden, das sind die StoflFI)in<lcn mit den Sehnaliel- 
kOpfen, deren eine den Pfidd z» umgeben schoint, \välnen<i die andere unter 
dem Leib des Kriegers hervorragt, also vor ihm ins Grab gelegt ist, eine Sitte, 
die uns eben unser Denkmal, soviel ich sebe, zam ersten Mal kennen lebrt. 
Den Rand des Sarges selbst mag man m der auf dieser Seite des Denkmals 



1) Vg^l t. n Lindenschmit, Altert, d. heida. Vonelt I, Heft 7, Taf. 8 Fig. 2 
Ueft 8, Taf. 8, Heft 10, Tal. 7, Fig. 3. 

S) Cichorina, Tra|aBMftiile, Tateibd.!, Taf. II, m, Taf. LVII No. SM und 906. 
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besoiiU(n-8 stark iK^tnnteii Unirahimiug des Hildes erkennen, dereo Venieruug 
nüt Scbrügütricben aus der Abbildung deatlicb er»ichtlicb mi. 

Wenn wir hier mit eisiger Sicherheit den bestatteten Krieger erkennen 
zn dürfen glauben, m führt uns in einen neuen Vorstelinngskreis Fig. 3; 2D 
der wir zunächst über^fhen wnllon. Sie Pfcüf die der oIil'h besflirii-licncn ent- 
gegengesetzte zweite Bieitsiite des Denkmals dar. Aueh hier fesselt unser 
Interesse eine mcnscbliche Gestalt, welche aber iu viel kleinereu Dimeusioneu 
ab die oben beaehriebene gehalten, sich nur über die obere Hälfte der Bild- 
flftcbe erstreckt. Wiederum erscheint mit seitwärts gestellten Füssen ein gerade- 
aus sehender Mann, der linke Arm liängi geradeherab, der rechte ebenfalls ge- 
senkte hält eine I,an'/e mit grosser lauzettfürmigcr Seihte. Auf der Brust des 
Mauncs zeichuet sieb ein grosser Kreis ab, vielleicht einen Scboiuck oder dergl. 
darstelirad, das Haupt umgiebt ein Nimbos von einigen dreissig Strahlen. 
EigentOmlicbe Zickuck- and Winkellinien fassen die Gestalt ein. Der Bodep, 
auf dem der Mann steht, ist durch eine feine nur eingeritzte horizontale Linie 
angedentet. Durch eine dieser parallele Linie ist der untere Teil der Hild- 
fläcbe in zwei gleiche Teile geteilt. Der untere Teil ist wieder mit einem 
grossen Master von Winkeffinien gefüllt, wAbrend in dem oberen Teil das anf 
friUikisoben Fibeln so beliebte veTscblangene Bandmnster angebracht ist, dessen 
linke Hälfte hier sorgsam ausgeführt erscheint, während die Fortsetzung nach 
rechts venia «■blnssifrt ist. Man wird ohne wiitort-s (!io Winkel nnd Zickzack- 
linieu ebeubo wie dieses baoduiaster lediglich hIh Ornament verstehen: was 
aber bedeutet der Mam mit Spe«' md Nimbus? Haben wir hier unter An- 
lehnung an die Oarstdlang der besehriebenen Seite einen Ansdmek frän- 
kischer Jenseitshoffnnng an erkennen, also den verklärten auferstandenen Hel- 
den ? otler darf hier gar eine Darstelliin!,' einer göttlichen fJestalt vermutet 
werden 'f und wenn letzteres, ist sie der heidnisch-germanischen oder der christ- 
licben Vorstolluugswelt entnommen oder ist eine Versebmelzaug beider uiög- 
Ueh ? Man sieht, der Fragen, die hier aufgeworfen werden kOonoa, sind viele. 
Es ist mir nicht gelungen bisher auch nur ein verwandtes Monument in der 
Litteratur aufzufinden, nnd so halte ich es denn für nützlieher, das Dcnkni.-.I 
m<lgliehat rasch in zuverlässiger Beschreibung und Abbildung bekannt zu machen, 
als erst lange noch einer jener Fragen im Einzelnen nachzugehen, die doch 
nur von Forsehem verschiedenster Disnptinen gemeinsam befriedigend gelOst 
werden kflnnen. Indessen soll nicht verschwiegen werden, dssa meines Erachtens 
eine verwandte Darstellnnj:; sclion längere Zeit im Besitz unsere*: Provinzial- 
ttuiseunis ist, die jetzt erst ihre i ieliti^^c Einreihung erhalten kann. Das kleine 
umstellend i Fig. 10) abgebildete Denkmal (No. 7693 des Museumsinventars) ist ein 
vierseitiger Kalksteinpfeiler von ganz itbnlieher Gestalt, wie unser Niederdollen- 
dorfer ; es ist 32 cm hoch, 23 cm breit, 15 cm tief. Seine Flächen sind glatt 
behauen, nur die ^'()rdelä«-ite zeigt eine äusserst primitive Büste mit 9 Strahlen. 
?5til und Technik erinnern anf^'allent! an unser Xiederdollendorl'er l)enknial. 
»ucli hier ist die Kopfform lediglich durch Unischneidung des Cuuturs ge- 
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uüiiiK ii, Augen, Nase and Mond, soweit die Verwitterung üm nucli crkeuiien 
l&i^t, sind ähnlich primitiv diigMehnitten besw. gebohrt wie man lieht. Die 
Fmdvnntande sind leider nicht sehr gflnstig, der Stein ist Ewar mit einem 

sieber frAnkischen Grabsteinfragment 

alter aticli mit rrimischen Grabstein- 
brueli8tUcken zasainnien in Mesche- 
nich bei Brflhl beim Abbraeh der 
alten Kirebe geftinden worden. Er 
konnte hiemach also obenso put rn- 
tnm'h Rciii wie fränkiscli. Imineiliiii 
durfte seine Deutung, wenn man ibu 
als rOmisch betrachtet, anch niciit 
leicht sein» w&hrend die AhnHcfakeit 
der Ititste mit dem Kopf des Mannes 
mit ilnii Niiiihiis auf unserem Stein 
jcdcni'alls beaebteimwert ist. 

Von weit geringerer Bedeutung 
als die besehriebenen Breitadten, aber 
für die stilistische und chronologisebe 
Benrteilunf^ aucli wiebtif: fjmnij?, sind 
die Schmalseiten des Denkmals. 

Fig, 2 %eigt zwei, oben schon 
erwflbnte, etwas nngesehickt ver- 
Fljj. 10. sehlungcne Seblangenbünder, die aber 

liier nielit, wie das über dem Kopf des 
Kriegers auf Fifr. I darfrestellie Mantl je zwei, soiideni als ric litif;e Selihuigen nur 
je einen Kupf mit Schnabel hüben utid am anderen Ende iu Sehlan{;en»ehwän/.e 
anslanfbn. Ausser diesen beiden Seblangen sind noeh allerlei miTerstindliehe 
Strichgrupfien auf dieser Seite angebracht. 

Fif,'. 4. Die entgegengesetzte Schmalseite ist diireli zwei die BildHftelie 
vertikal dtirelisehneidenile oben durch eine httrizonfale ^'eradc Linie, unten 
dureh einen ßugeu verbundene llauptliuieu in drei senkrechte Streifen geteilt 
Die beiden Aasseren Streifen und der oberste Teil der Bildllftebe sind mit Zieh- 
xacklinien ausgefüllt, in dem mittleren Streifen sind drei einander sehr ähnliche 
Liniengmppeii filiereinander angebracht, welche vielleicht, ebenso wie die Zick- 
xaeklinien, ein rein lineares Muster darstellen. Doch ist es vielleieht nicht 
ItbertlUssig daraut biu/.uweiäcu, dass auch diese drei Linien sich zu einer 
Mensehengestalt verbinden lassen, die dann, wie es anf merowingiseben Grab- 
steinen anch sonst vorkommt'), fast bis rar Unkenntlichkeit stilisiert und rein 
ornamental verwendet wurde. 

Der Sebüpfer unseres Denkmals besridlgte sieh nielit damit, die vier verti- 
kalen Seitentläeheu zu dekorieren, auch die obere hori;6(intale Flüche wurde 

1) Hettner, Trierar Steindenkniler Nr. 323 o. 3S4. 
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luit einem einfacbeD Mu»tur auH »ich kreiucuden Linicu vcreclicn, welches die 
nebentobende Abbildung (Fig. 11) venuMobanliobt. Aiieb dicM Bcbrigen 
Kreuze sind aaf merowingiBcben Grabiteinen keine Seltenbeit 



Wir haben schon von Anfang: an raero- 
wingiHchen ürsprnnfr für nnser Monument nn- 
genonimeu. Dieser Augatz konnte auch aus 
den dargestellten Gegenstinden nnd vwwen- 
deten Ornamentniotivm wobl ebne weitere« 
entnommen werden: Der Krieger mit unver- 
konnhar fränkischem 0 rabin ventar auf Fig. 1, 
dm verücblungenc Üandmustcr anter dem 









1 







Mann nnf Fig. 3, die Scblaugeu mit Vogel> 

«cbnibeln «nf Fig. 2 und die Ornamente anf Flg. 4 nnd auf der oberen Fliehe dea 

Steins reden ja eine genügend deutliche Sprache. Ei» weiteres itilistiaebea Merk- 
mal ist die flncli(Miliaftc Bchandluiifr. Die Technik ist dnrchans von der dem 
fränkisclieii Künstler geläufigeren Metallfiravierung auf den Stein Uhertra^ren. Wie 
er auf der ebenen Metallplatte einfach die Coutoreu sowie die Innenzeichnung 
aeiner Ornamente eingraviert oder einaehnddet, nieht, wie der Kflnitter der La 
Ttoe*Zeit'), die Formen von hinten heraus treibt nnd hämmert, so sind aneh hier 
awf der ebenen Steinplatte zunächst die Tonturen vor^reritzt, dann mit dem Messer 
hcrHUSgCHchnitten, wo/u der weiche Kalkstein hesonders ;reeignet war. Mit 
diesem Kinschueideu der Couturen begntlgte man sich bei den Seiten Fig. 2, 
3 nnd 4, wibrend man bei Fig. 1 doeh noeb einen Sdnitt weiter ging. Hior 
aebnitt man von der Bildfläcbe ringa am die Hanptfignr, den Krieger, soviel 
aus, d;iss thatsächlich zwei Ebenen entstehen, die, welche die Gestalt des Kriegers 
darstellt, und die Hintergrandcl)ene, und in letztere wurden nun wieder die 
Conturen des Beiwerks, näuilich der Pilgerflasche und des oberen Sehlaugen- 
bandes, eingeaebnitten. So erreiebte man eine grOaaere Vertiefung der Kld- 
flftebe gagen die Umrabmang, waa, weil ea nnr bei dieaem Bild der Fall iit, 
aneh fflr meine oben ansgesprocbene Dentnng dieser Seite als des Krieger- 
grabes sprechen dürfte. Ein plastisches Herausarbeiten der runden Krtrperform 
wird nicht versucht, wie denn ja auch die Fähigkeit des Steinmetzen, mensch- 
liebe Form mii. OeaiebtBillge wiedmngeben, auf der allerkindlichsten Stnfe 
atebt, wibrend die Daretellnng der Gerftte, dea Dolebee, der Flaaebe, dea 
Kammes, der Lanze eine so beadit« imwerte Natnrtrene verrät, dass nnser Denk- 
mal für die Kenntnis friUikiseher Ansrllstungsgcgenstände eine ebenso hohe 
Bedeutung beanspruchen darf wie irgend ein römischer Grabstein fUr die der 
römischen Soldatentracbt und BewafiTnnng. 

War nnaer Denkmal vrqirftngUeb ao in der Naturfarbe dea Steina ge« 
laasen, wie es jet/.t int, oder war a bemalt? Ich möchte glauben, dass 
wenigateoa mit Farben noeb etwaa nachgebolton war. Der Umatand, daaa 

1 S. z. B. B. J., Heft 106, Tnf. XVII, 4, 5, ß. 

L>) l.clirrpicli int liicrfür ein« VergleicboDg mit dem vorrtfmiachen Skalptor* 

deukiiiat U. J. 106, laf. III. 
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iiaiucndioli auf Fig. 1 reichlich das Detail der Iiinenzcichniinpr, Mund, N^, 
Augen, die Streifen des Gewasdes, die Mctaüknüpfe auf der Skraoiasax- 
Kcbeide und deren Seitenbetchlfge, die Ringe aaf dem Baaelt der Flaaehe, 
mit dn^eriteteii Sfriehee imd eioge1>obrten LOebero angegeben itt, spriebt ja 
snnächst dagegen, aber andere Utideutliehkeiten lassen doeh auf verlorene teil- 
weise lieiimhiug ßchliesscn. So würde man vor allem l'^'i dem sich kämmen- 
den Krieger eine Andeutung der Ilaare erwarten, der untcie Saum des Hemdes 
ist unkeuutlich, ebenso der Hand der vcrmutlicbcn Stiefel oder Hoee. Aach 
würde man vielleicht ein Trageband fflr den Skramaaax erwarten dürfen, nnd 
die Scheibe auf der Hrust des Maiiiics mit dem Speer auf Fig. 3 wdrdc durch 
etwas 15eui:iliiim' wnlil verständlicher »ein. Auch das? die rnluMi Anu'*'n1öclK'r der 
Menscliri; lüul Seil langen sowie dir die Bron/.ekiiri]ife andeiittniden Ldclier auf 
der Skniiuusaxsi'ltiMde mit farbigen Stötten au.sgefulit waren, möchte mau glauben, 
wenn man erwfigt, welche Freode an farbigen Wirkungen die MetftllkvnHt der 
Merowinger verrftt, die ja, wie wir sahen, auch bei diesem Denkmal Gevatter 
gestanden hat. >futet dot h Fit;. 1 unwillkUrlieb an wie eine grosse für Gntben- 
schmelz zn.jrerichtete Kupferpiatte. 

Das Denkmal lag in einem fränkischen i'lutteiigralte, aber es hat unten 
einen Steinupfen, mit dem es, wie oben gesagt, ursprllngliek in eine Basis 
eingelassen gewesen sein musa. Es ist alao niebt in nrsprttnglieber Verwen- 
dung gefunden worden, sondern war ihnlich dem oben bcschripInMioii römischen 
Inschriftrest -mw zweiten Mal verwendet. Indessen dürfte bei dem ausge- 
sprochen sepuicralcu Charakter der xuerHt beeproebcnen Darstellung auznnebmen 
«ein, das» das Denkmal ancb nrsprtinglich ab Orabdoikmal benutact wurde. 
Dieser Annahme wQrde auch eine rein religiöse Deutung der ROekseite niekt 
im We^e stehen, denn auf die Gottheit und deren Synibole wird otTt genug auf 
frri'tkisrliou nrahplattiii Hc/.tifr jrrnonmion: Beispiele dafür ati/.ufdliren ist tJber- 
tlUssig, die ehri^tlichcD inscbriftcnsammlnugen von Le Ulant und Kraus sind 
Toll Ton solchen, auch die Andernacher Gratoteine >) beweisen dasselbe. 

üellekoTen bei Waldorf am Vorgebirge. [Matronenaltire.] 

Dieht bei dem Hof Weiler bei üellekoveti wurden auf den» zugehörigen Aeker 
im vorigeu Jahre drei Altiirc gefniidin. Herr Pfarrer Maassen in Hcmmerieh, 
dessen Fürsorge das Frovinüialmuseum sehoii so manehe schöne Erwerbung 
verdankt, liatte die Güte, mich davon zu benachrichtigen, so dass die Erwer- 
bung fOr das Museum ermöglicht wurde. Die G^end ist dureh frUhere Alter* 
tumsfoude wiederholt bekannt geworden. Pfarrer Maassen hat selbst in 
seinem Aufsatz über dir romiselie S'taatsstrasse von Trier Uber lielgica bis 
Wesseling am Rhein etc. in den Annaien des histor. Vereins fUr den Nieder* 
rhein Heft 37 1Ö82, S. öti und t>4 tiierüber gehandelt. 

1. D«r stattliehste der neuen Altlre besteht ans rotem Sandstein, iat 
oben nnd rechts etwas besehidigt, links und unten ToUst&ndig, doch fehlt von 

1) B. J. 10&, S. J29 ff. 
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der Inscbrift nar weuig, jedeufalls sind ulle Zeilen vorhaudeo. Sic ist in 
BcbOnea Buclistabeti seharf und Tonkmomen deatlieb eiagemeiaselt, die Erhal« 
taag der Fläche iit todelloB. 



M ATRö 

RVMANEHJSK ^ 
CAPiTOrtVS • Va" 
LENS-EX IhP<t>S L'M 



Höhe 51 cm, gri^te Breite 65 cid, Tiefe 29 cm, Huebetabeuhöbe in Z. l : 
6,5 em, in Z. 2 u. 3: 5,5 cm, in Z. 4: r> cm. Auf der linken SelunnlMite Jet 
eine Vase mit BInmonmnke angestellt, anf der rechten Sdimatoeite sieht man 
swei FflBse eines xierliehen Tischehena, wie ea lo oft als Seitenscbmack ?on 
AltSren erscheint. 

Mairon[ü] \ Humauehh« . [/ oderi'/J [ Capitonius Va j Um ea- imp{eno) 
ipsiarum) Ilibensj m{erito). 

Man fliebt, ea besteht nur der ganx nnerhebliebe Zweifel, wie der Vor- 
nan ic <lej Dedikanten gebeissen hat, im Übrigen ist die Leanng dorehaos 

zweifellos. 

Weniger frfliistig ist <ler Krhaltnnsrs/nstand der heidcn andern Altäre, 
die bestehen beide aus rotem Sandstein, haben ganz gleiche (iestalt und Aus- 
atattnng nnd acheinen daher, trotzdem der eine etwas kleiner ist, ab Pendants 
gearbeitet an sein. leb lasse znnüchst ihre Besehieibung foigen. 



VR 0 hJ S R V 
0 NE I . V S * 
MI Cl 
1^ 



2. Hobe 58 cm, grösste Tiefe 15 era, grnsste Breite 34 cm, oben Bekrö« 
nnnjr mit einem fiiulien Giebelcheu zwischen 2 proHlierto«) Aufsätzen, oben 
Opferschale. Bnchstabenböbe 3,5 cm. Die sehr verwitterte, stelkiüweise spurlos 
verschwundene Inscbrifl hat höchstens vier Zeilen gehabt, obgleich darunter noch 
ein Ranm von 20 em HOhe bleibt. Oesiehert dürfte wenigstens die Lesang 
der engten 2^ile sein: Matronis I{u{in{(tne}m)\, alles andere ist nnsi^ar* Der 
Hncbstabe am Anfang' der zweiten Zeile könnte anrli Q stntt O «rewesen sein 
jedenfalls kam liier srhun der Name des Dedikanten, so dass wir die Haupt- 
sache, den Namen der Göttinnen in der engten Zeile allein haben. Das Hu 
am Ende der ersten Zeile an Ru[m] au ergänzen und darin denselben Bei- 
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nnnien %(1 erkennen den die Matronen auf dem mitgefandeneii Altar No. \ 
tragen, iltirftc nicht aibai gewagt sein. 



INE 

ISC AN \NI 
VSI ^IKNvS 
EX IMP L M 



3. Hdbc 64 cm, grOssle Tiefe 21 cm^ grOwte Breite 36^ cm« obeD Be- 

kröuung dnivli GiebelcLon zwischen 2 Volntcn, Hiichstabcnhiihe 3.5 cni. Die 
Inschrift war vicrzeilig. Die vierte Zeile giebt olfenbar tlen Schlass: e.r 
iiHj>{erio) U^em) ii^ei-ito), vor und hinter diesen Worten bat nichts mehr ge- 
stände». Die BneiiatabeD der ereten Zeile lauen wenigsten« erkennen, daas 
anch bier eine Weltrang an Matronen vorli^. Sicher sind die drd ietstea 
Bacbstaben der ersten Zeile ine, ferner die t longa ani Anfang der /.weiten 
Zeile nnd das darauf folgende k, ob aber mit dem / ein h livriert ist, also H, 
ist y.wcifelbaft. Ist es der Fall, so ist inehU za lesen, also eine sehr häutige 
Endung von Blatronennanien. Oer erste l^il von 2^ile 1 ist vGltig ansicher, 
man kann meist uicbt uiebr unterseheid«!, was natttrliehe Corrosion dnreb den 
Regen, dem das Denkmal ofTnihar lange ausgesetst war, und was Bachstaben 
rcste sind. Am creten würden die deutlielieren Hnchstabenreste, ein 1' (oder 
.1/) am Anfang und ein (' (oder in der Mitte der Zeile für \Viu'nll]inehvi 
spreclieu, so dass also Matronis fehlen würde. Wenn mau aber statt t' viel- 
mebr M nnd statt C vielmehr O lesen will, so kann man ans denselben Resten 
anch Matronix machen. Die Sairlie bldbt also ganz nnsicher. 

Wir haben hier also zunächst •/. w e i /resieherfe neue Denkmäler der 
MatroiKie Kumanehae. Die higher bekiiiiiitcu äiemc dieser Matronen waren 
gei'nnüen in Bonn, .lülicli uud Haus Bürgel '). Dazu kommt ein .Stein der M. 
Koroanebae ans Lommersara bei Euskirchen '). Die Lokalisierung des Namens 
ist bisher noch nicht gelungen'), immerhin dOrfte der Umstand, dass jetxt 
endlich /. wci Denkmäler dieser (T^Utinnen am selben Ort nnd otTcnbar von 
versehietlenen Di'dikaiiini crewcibt ersclieineii. 15eaehtnnt' verdienen. Bonn und 
Lommersum sind ja aueli uielit all/n weit davon entfernt. Die weiter ver- 
sprengte Jalicher Wdhong wttrde steh dnreh ihren Dedikanten, einen ezplorator 
der leg. VI vietris, der am Niederrhein lag, und der ans irgend einem Grand 
in Jülich besehäfligt gewesen sein mag, vielleicht erklären, bei der Bttrgeler 
InKchrift, welche mit den Jiumnnehae «Üc Maviaitineliae nennt, Iftsst sich nichts 
mehr sagen, da der Dcdikautcnname verstümmelt ist. 



1) Ihn, B. J. 88 1887. No. S06, 313 nnd $!& 

2) Ihm a a. O. No. 1*21. 
a) Ihm a. a. O. S. U. 
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Mesehenkh bei Hrttlil. [Köniisclic Hraiid^räber.j Herr Rolshoven 
in Meschenich bei Hriilil fniul im Mär/, dieses Jührcs zwei römische Hrfuid- 
gräber, welche teils wegen ihn s i ciclu n Inhalts, (cils wehren ihrer nicrkn ilnii^'cn 
Anlage Boachluug venlieuen. Herr iiolshuvcu hat <las bci^oncicrs dankenswerte 
VerdieDBt, seinen Fand sofort, da er nngesttnint entfernt werden mnaste, sellist 
■ori^iltig aufzanicssen. Anf seiner Angabe bertiht die folgende Ijagobcsclircibiing. 
Die gesamten Fundstllcke sind liu das l'rovin/.ialiniiscuni orworlien \\<»r<lcn. 
Invpnt.-\ri. 14 317 niul 14HIH. Die Fmulstellp Iip<:t auf flcr alten Kheiniifer- 
terrnsse, nicht weit von deren Kand eutlernt. Hier l'and sieh in den Jiand 
eingesenkt eine rechteckige Grube von 1,10 n Lftnge, Ö3 em Breite vnd 83 cm 
H<(ke im Liebten, welche sehr exakt mit ZicgelplAttea ansgennumt war. Die Wände 
waren gebildet aus quadratischen Platten von 29 cm Seite und 3,0 cm Dicke, 
wie sie sonst zur Wandhpklpiflmig in Hei7.iin£r«*n vorsvendet worden. Kine 
von diesen Platten, welche einen interessanten Cirattito trägt, wird uuteu näher 
xa beMshreiben sein. Das Bindemittel war niebt MOrtel, sondern Lehm. Da« 
Dach des kleinen Grat^bftndes war gebildet ans gewAbnIicben Dachsiegel^ 
platten and oben anf lagen nach der Beschreibung des Herrn Rolsboven grosse 
qnadrntisehe Zippjclplatten von "»fi om Seite und .") rm Mi -ke, wie sie sonst 
als Bedeckung von je 4 Hypukaustpfeilern unter dem KstrRhiwde» gefunden 
sa werden pflegen. Dieses Ziegelhaoscben war nun im Innern dnrch halbe 
Platten in awei Kammern geteilt. In der sQdlicbcn Kammer stand eine sehr 
exakt hergestellte cylindrische Asclienkiste ans Taffi^tein von cm und 44 cm 
Durchmesser mit scheibenförmigem Deckel ans w^-inHcm Kalknlcin. Sie enthielt eine 
grosse henkellose, ausgezeichnet erhaltene (jlasnrne von 27 n» Höhe und ausser 
den verbrannten Leichcnrc»tcu ein Mitteler^ des jungen Marcus Aurelius vom 
Jahre 149 n. Cbr, Av.: /Aujrdüu Caenar Aug, [Piißl] Kopf nach rechts; 
Rv.: tr pot III CO» II S C. grosse und kleine weibliche Figar. Zu vergleichen 
ist die Münze Coln ii- ITl Nr. iV29. wclelie aber ein Grosser/, ist. Aussenlem 
lagen in der Urne noch kleine Stüekflicn von einem sehr dünneu (ilasgefasse, 
welches üflenbar schon in Bruchstücken und unvollständig in das Grab gekommen 
ist. In der andern nördlichen Kammer lag xaiiftchst Aseho und dann ein 
aierliebes Bronzesalbgefäss, eine Bronzelampe, eine kleine runde Bleiplatte und 
vier ziisaniinoti^^rrristcfp Striegel ans Eisen snwir die Gritlc dtTM-Iln ii. Das 
Salbgffass voll Teniiicnloiiii mit eiifcrn zierlicln ii 1 »cckelchen hat einen Idlpd 
lurmigen Henkel, der in Kingen iiiingt, welche mit zierlichen Büsten an dem 
Gefttssbaaehe befestigt sind. In dem Bncbscbeo fand sich eine modenge MasBc, 
offenbar Reste des Ols, wie der (leruch eines in Wasser nufgelAgtetl Slückclieiis 
ergab. Dii- Ukki/.i lampe zeigt eine halbmondförmige Verzierung über dem 
Henkel und hängt au ciiirtn drrifaclipn Brrtnzrketttdipti, Die kleine Bleiseheibe 
erinnert au eines der bekannten \ ertinehnngstäfeichen des Grabe« von Planig 
bei Kreoznacfa % ist aber nnbesefarieben. Sie hat 5 cm Dnrebmesser and ist 
3 mm diek. Wir haben den Inhalt der beiden Kammern trotx dor Trennnng 

>) Fiwtscbritt do« Vor«iiis von Aititrtumstreuudeu li^l Tat'. VI Fig. 4. 
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als zum selben Grabe geliürig za betrachten, das zeigt deutUch die geuiciii'» 
«mne Pliitlenainnuiverniig; das etgentltcha Begribni« ist hier nnr in einer mir 

tioiist niclit hi'kiuinten Weise von den Beigaben ;;esc!iiei]cii. Da wir nach . 
der MOnze das Gral» mit Siclu-ilirit später als die Mitte <les 2. JabrliUiiderts 
ansetzen können, su krunite imiii in dem Iiausartigeii Ziegelhau bereits eine 
Vorstufe der im 3. und 4. Jahrhundert beliebten getuuuerten Grabkammem 
vnd hansartig gestalteten Sarkophage sehen. 

Das zweite Grab stand etwas Uber einen Meter von dem ersten entfernt. 
Es bestand wiederum i\m einer eylindrischen Steinkiste von 27,') cm Höhe und 
30.5 eni Durchmesser am Kalkstein, welche wieder eine gläserne Li ne enthielt. 
Letztere ist 26 cm buch mit einem Duppelbenkel an beiden Seiten und einem 
gllbemen Deckel. Sie enthielt die i'erhrannten Knoehen ohne wdtere Beigaben. 

Von besonderem Interesse ist noeh eine der Ziegelplstten Y<m der Um« 
mancrnng des ersten Grabes, welche einen Graffito enthält, den wir hier in 
Fig. 12 wiedergeben. Die ilott in den weichen Thon eingefarchten Boctutaben 
ergeben deutlich: K<ererus ex I pridie Nona». 

( ' ^ 




0 s ^ cm. 

rig. 12. 

Es ist otl'cnbar einer jener Vermerke eines ZieKcistreicliers, wie sie 
Zaugeoicistcr in diesen Jahrbüchern 67 1^79 S. 73 ff. besprochen hat, und 
wdche gemeiniglich iingeb<m, wie Tiele Ziegel der BetrefPende an einem be- 
stimmten Tage fertiggestellt hat. Die Deatang al>er macht Schwierigkeiten. 
Wenn "man annelmien wollte, die Inschrift wäre vollständig und prid/c hinge 
von ex ah. also „seit dem Tag vor den Nonon", so vcrmisst man doch den 
Mouatsnumeii, was wenigstens pm/. ungewöhnlicli wäre. Ich möchte daher 
glaub«D, dass hier tbats&ehlicb der Ziegelstreicfaer seinen Vermerk Uber zwei 
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nebcneiiianderlicfrendc Steine weggescli rieben I;at, von dciieu aber mir einer 
später bei dem Grabbaa in Mescbenicli Verwendung gefunden hat. Reste 
rOminber SolcUten^rabrteine Bind flbrigens mehrfaeh in Mesehenieb gefimdeD 
wordeoi «o eto luehrifteteiD*) nnd swei Bracbstfleke von aog. Toteninihlen. 

D&unwald bei Mülheim a. Rh. [Grabhügel.] In den Waldungen 
Sr. Excelienz des Herrn Grafen von FttrstcDberg-Staminheini befinden sieb 

mehrere nmfangreiche Hegräbnisstfittcn, auf welchen in früheren Jahren wieder- 
holt dnreh Herrn Rektor Ha de mach er Ansjjrabnn^on fllr das Koiiitrl. MiiHenm 
für Volkerkunde /u Berlin vor^'cnonnneii wurdru siiiil. in den „Naehriehten 
über deutsche Altertumsfunde' wunUn die !■ undbenclite regelmässig veröfteut- 
liebt. (Vgl. „Naebrieh'ten" Bd. 1895, 96, 98, 99.) Se. Esoellenx gestattete im 
rerflonenen Jabre Anegrabnngen fllr das Bonner Provinzial Muscum, welebe 
wiederum Herr Rektor Rademach er auszufllhren die Oute hatte. Einen von 
Herrn Kademaclur zur V^errnfriin^' f;estellli ii kurzen Herieht, der nach Wieder- 
herstellung der Funde im Provin7.iaImuseuui ergänzt werden konnte, geben wir 
im Folgendoi wieder. 

Die Augrabangen fanden im Angost 1900 statt mid eignben eine Te^ 
bältnisroässig reiche Ausbeute an Thongefässen. Wie in Heft 105 dieser Jabr» 
bllchcr S. 1 ff. berichtet ist. liegt eine der Begräbnisutellen auf der sogenannten 
Dunnwaldcr Hardt, im Tanncnwalde ausserhalb dc8 Dorfes DUnuwald. 
Die Dlinnwalder Hardt ist eine sebwacbe Bodenwelle diebt an der Landstrasse 
von Molbeim naeb Odenthal. Anf dieser ^Hardt** wurden die Ansgrabongcn 
vorgenommen. Die Gräber sinil sämtlich kleine geweihte RnndbllgeL Im 
einzelnen gestalteten sieh <lie Funde in den Grilbern wie fol-rt : 

HUgel No. 1. (Invent.No. 13690.) hv enthielt die Urne Fig. 13 von 
25^ cm Hohe nnd 21 cm Randdorebmener, Sie war mit Ausnahme kleiner 




Fig. 18. Fig. 14. 



liesubädigungen am Rand vollständig erhallen. Der untere Teil ist selir rauh 
geniaebt, der obere Teil geglittet; der Rand steht in sani^fesehwvngenem 
Profil gegen den Haueb ab und ist wnlsti<r. Die Urne enthielt die verbrannten 
Knoeben and den zierlichen lüeineu Becher (Fig. 14) Ton &,5 cm Bttbe, 

1) Klein, B. J. 7& 18M 8. UWfT. 
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von kunisclicr Form mit einem unten kaum eingedrückten Fuss, hellbraun, 
iJcnilicit weich golirannt. Bedeckt war die Urne mit einem der bekannten 
Teller, der umgekehrt auf der Urne log. Er ist aber so fragmcu tarisch 
erbftiteii, d«u leinc Müsse sich nicht mehr genau feststellen licssen. Er ist 
gelblich und xiemlicb glatt. 

Hügel No. 2. (Inr.-No. 13601.) Er eniliielt eine Urne vom Typn» 
Fip. IT), also mit etwas stärker ansIadendiMii P>au<'li, stark cinpe/.opcnem Hals 
und im Winkel nbset/eudcm, iichräg aufwärt« gerichtetem linnde, der ziemlich 
dOnn und spitz vcrlüuft, fthnlieh wie bei Geflssen der jüngsten ftmxeidt 
Der Baach ist unten nicht sehr ranb, oben glittet. Die 24,5 cm hohe Urne 
mit 20 em Randdnrehmesscr war zerdrückt, Hess sIt Ii aber nahem vollständig 
wiederherstellen. Sie enthielt die vorlnannten Knoclien nnd eine kleine ziem- 
lich dünnwandige Schale von ö cm Höhe, 11 cm llanddurclimesser mit einer 
ätandÜäche von 3^ cm Durchmesser. Kine kleine Griffnnppe sitzt 2 cm anter 
dem Rand am Baneh (vgl. B. J. 106, Tat VI Fig. 2). Bedeokt war die Urne 
mit dem Dblichcn Teller von 8 cm Höhe, lH,r> cm Handdtircliniessrr, iler 
geglättet und mit geschweiftem I'n»(il versehen ist. Er war sehr zerdrUckt, 
liess sich aber annähernd ganz wicderlierstelli n. 

Hügel Nu. 3. (luv.-No. 13692.j Beim Durchgruljcn diese« Hügels 
kamen snerst Seherben zum Vorsehein, welche mehr als vier verschiedenen 
GefUssen angehört hatten, so daas es znerst fast den Anschein hatte, als ob 
der Hflgel schon ausgegraben sei, was freilich die Unverletztheit des Hodens 
und die späteren Funde wirl<'rle;;ten. Die Scherben müsnen beim Aufschütten 
des Hügels in die Erde gckummeu sein und gehörten zum Teil wenigstens 
wahvsehmnfieh efaiem froheren Begrftbnis an. So fand sich eine Randseherhe 
eines Tellers mit eingeritxen Strichen von der Art wie der bronzexeitliche 
Teller ans Gebern u. d. .M., H. .1. IOC) S. 221 Fig. 3 sie zeigt. Etwa 40 cm 
tiefer ab die Scherbenreete stand die Urne Fig. 15, mit stark gerauhtem 



Untwteil, oben wohlg«glattet. Sie hat einen weitansladenden Baneh, aeharf 
eingezogenen Hals nnd gradlinig abstehenden, dünn verlaufenden Rand. Die 
Schulter selmiückt ein leicht eingeglättetes doppeltes Zickzackband, wie es ans 
der Abbildung ersichtlich ist. Hobe der Urne 24 cni, Randdurchmesser 26p cm. 




Fig. 16. 



Fig. 17. 



Fig. 18. 
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Die Urne cutbicll ausser den verbraiiiik>n Knueüeti in iliie-iii obereu Teile ein 
kleliicB diekwandiges, halbkugeliges BeobcreheB (Fig. 16) von 4 cm Hfllie 
nnd cm RanddnrehmesBer, tiemlieh roh und ohne Standlläch«; feiner den 

zttsamniengebogenen Bron%e-Drabt (Fi;; der ^vum eliensrj eingerichtet 
ist, wie die Reste von Bronzcringen in dem Grabfund von Hodenliacli {bei Neu- 
wied) H. J. 106 Taf. II Figg. 8 u. 9. Die 8ckleifeu und die zueaiuincuge- 
drehtcn Enden der daoneu Drähte sind auch an nnterem Sittek dentlich 
erkennbar. Der als Deckel der Urne verwendete siemlich tiefe Teller Fig. 17 
ist zwar dickwandig, aber üein Rand zeigt ein kleines Profil, indem der Thon 
hier bori/untal glatt abgcscbnitten i>f. Dies Profil ist ans der Ncbenfifriir zu 
crsebeo. Der Teller ist aussen glatt, inueo teilweise rauh gelassen, 7,ö cm 
hoch mit 22 em Randdurchmesser. 

Hfl gel No. 4. (Inv.-No. 13693.) Er eatbieit eine Urne, deren Form 
gewissermassen t^iu Zuischenglied /.wischen den Typen Fig. 13 und Fig. 15 
bildet. Der rJaiul sti-lit nicht eckig ab, sondern in gerntuietom Profil, virläuft 
aber auch iiielit wulstig, sondern ist oben horizontal s^latt abgescbnitfpn. 
Der obere Tiieil der Urne ist glatt, der untere ringsherum mit einem Keisbesen 
itt senkrechten Strichen gemuht Die Urne ist 25 cm hoch mit 26 cm Band- 
durehroesscr. Sie enthielt ausser den Knochen iwei aneinander passende StOck» 
dien (iüiinon Kronr.edrrthtes, die zu einem offenen Rronzorinfr ;:ehörten, 
wie ihre gebogene Form und die knopfarti^'e Verdickung' ;uu Ende des einen 
t>eweist. Sie sind zusammen 2,5 cm lang und nicht ganz 2 mm dick. Der 
ab Deekel verwendete «iemlieb flaelio und grosse Teller bat .SO cm Rand- 
durehmesser, 1 1 em Durchmesser der stark vortretende» Standfläche und 7 cm 
Höhe. Er ist aussen und innen rauh gela!<sen iiii<l von k-dcrurtif^cni Ansselien. 
Ausser diesen Gcfä-ssen entliielt der Hügel noch enie grtissere .Menge Seherben, 
die versebiedeueu Gefässeu^ Tellern und Töpfen angehürcu, ohne besonderes 
Interesse au bieten. 

H ttgel No. ö. (Inv.-No. 13694.) Er enthielt nach Herrn Rademacber 
eine Urne mit Deckel, die ausser Knochen nichts weiter enthielt. Beide 
Gefässe ^ind aiier so rra^'incntarisch enthalten, dass sie niclit mehr zusammen- 
zusetzen waren. Die .i^tanddächc der ilickwundigen unvcncierteii Urne hatte 
9;fi em Darebmesser. Der Tdlerboden hatte 7 em Darchmesser. Beide Ge* 
ftsse waren siemlich raub nnd nnrmiert. 

Hügel No. 6. (Inv.-No. 1369;').) Er enthielt eine grosse Urne, von 
von der nnr der Unterteil sich zusammensetzen lic.<*s. welche aber nach den 
erhaltenen Scherben oiTeubar dem T^pus Fig. lö (wie in Udgel 2 u. '.ij au- 
gchürt, das heisst einen «ibarfwiuklig absetxenden Rand hatte. Unten ist rie 
rauh, oben nnd innen glatter, ihre Maasse sind nieht mehr bestimmbar^ doeh 
war sie offenbar gr^isser als alle bisher beschriebenen. Sic enthielt die Knochen, 
einige Kohlen und L' Kieselsteine, üedeckt war sie mit einem Teller der 
gewöhnlichen Art, der sich aber nicht mehr zusauimcusctzen Hess. Iteides ist 
iittver^ert. 

Hflgel No. 7. (Inv.-No. 13696.) Er enthielt eine Urne des sweiten 
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Tjrpas mit scharfwinkelig abset/cndcin, spitx auslaufcudeiu Kand, der Baacii 
iit aber kngliger als bei Fig. 15. Der autere Teil der Urne ist r&nh, der 
obere gifttt, HAbe 34 cm, Rsnddnrehmcseer ca. 25 cm. Der Rand lieis sieb 

nicht mehr ganz flicken. Sie enthielt Knochen nnd war bedeckt mit einem 
Teller (Ilm- thiclK-ii Sorto (wie bei Hü^'d 41. deMcn Maaace nicht mehr fest- 
zustellen sind. Der Kaud ist spiüs zutaafeud. 



, BegferniigabeBlrk DttHwlilorf. 

OrlmllngliMneii. [Rttmerlager.] Znnt letsten Mal wird an dieeer 

Stelle Uber die nunmehr glücklich beendete An^grabang des L»\gerH Nuvncsinm 
in Kürze vorläufig'- berielitot, da diu V«rtR*reihin;ren Air die mit riiineii und Ab- 
bildungen reich aiiägei^tattete Gei^Uitpubliliation t^chon in vollem Gange sind. 
Zur Ausgrabung »tand diesmal ein ö-''/^ Murgen umfassendes Gebiet zur Vcr- 
fOgongf welebce fest das volle wcstlicbe Viertel der fegen den Rbein hm liegenden 
Praetentara des Lagers noifas8t. Trotz der ungünstigen Witterung hat der 
Muscnrnsassistent Herr Koencn, dem wie hlKlicr die nrtliehe Leittin^ übertragen 
war, die Auf|E;aln> in aiulaiu riuler Arlieit l)e\vältip;f. Zuiiäclist au die via principalis 
aiuichliesi^'iid fanden t«icb /.ehn echuppeuartige iiauuie, die gegen die >Stra8sc 
offen waren, genao wie aolche ebenso schon in dem entsprechenden ttstKchen 
Lagerteil gefunden worden waren. Nördlich davon, durch eine Gasse ge- 
trennt, wtinle ein grosses quadratisiluii neliilnde freigelegt, dessi'ii (icmächer 
sich um einen Säulen- oder Pfeüeilinf in der Mitte gruppieren. Ks geliört dies 
Gebäude 7M einer Reibe gleicligrosser Bauten, die alle an der via principalis 
entlang lagen nnd wohl nicht mit Unrecht als die B&oser der Tribunen ange- 
sehen werden. In dem Hofe wurde dn qnadraliscbes Bamin oder eine Vertiefung, 
die aber nicht in der Mitte des Hofes lag, sowie ein kreisrunder Brunnen 
gefinidri). Dieser wurde ganz ausgehoben, die Funde aus der Bmnnentiefe 
waren aber sehr spärlich. 

Ein merkwUricligea Qebiode schlieeet westlich an die Reihe der Tribunen- 
bauten an und fallt den noch Übrigen Raum bis zum Intervallum besw. dem 
Entwässcrungskanal, der <1:)s ^Muze L^r umzieht. Es bestellt ans xwei 
Teilen, die miteinnnder dureli eine Maner \erl»un(1en sind. fVr eine Teil 
enthielt einige grossere iiemächcr, deren Mauern sehr schlecht erhalten waren, 
der andere aber beeteht ans vier parallelen Rethen von je 15 kleinen recht- 
eckigen Rftumen, deren lichte Weite nur 1,80: 1,20 m betrug. Die vier Reiben 
waren durch Gänge ^^etrennt und das ganze mit einer DmfaasuugHnauer nn- 
geben. Diese vier Reilicn von im ganzen (iU Kammern haben eine gcnanc 
Analogie im Honner Lager^ uämlich iu dem auf dem v. Ve ithseben Plau'; 

1) Das röm. Lagur io Bonn, Festschrift IS^ TaC II. 
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irrtüuilicli als Kaserne 2 liczeicbiielcii Oehaiulo, mit der alleii)i|?en AnsDahnie, 
dass hier die zwei itinereu Hcibeu nicht duicli eiiieu Gang {getrennt 8tad, sondern 
eine gemeiiuatne RQckwanil baben*). Im Bonner Lager x&blt man in jeder 
Reibe 16 Stoben, es wurdun aho im ganxen 64 sein, die übrigens in der GrOne 
fast genau mit ilomn im Ncufscr Lager Uhereinfstinimcn. Einip'C der I?()iiner 
Stubt'ii liatfcn in der Mitte einen Pfeiler, was in Neusü nicht l>eol)achtet wurde, 
wo Ubctiiaupt nur uocli das unterste Fundament der Mauern vorbanden war. 
An MannBebaftatnben, alao eine Kaserne, kann wegen d«- Kl^bett der Rftnme 
nicbt gedaebt werden. Ob es Anfbewabmngsr&ame ftlr irgendwekbe Koitbar- 
Iccitcn, ob es Zellen für Gefängnisxwecke, wie Herr K neuen meint, gewesen 
sind, ist vorderliand nnpewifis. Jedenfalls wird man die in beiden Lagern fast 
genau Ubereinstimmende An/Jihl, die an die Zahl der Ceuturien der Legion 
erinnert beM^iteii ntiteaen. Aneb bei dem Bonner Gebinde waren llbrigena 
offenbar grOmere Rinme angeaebloeeea, wie die Piftne nnd Anfnabmen flberein- 
stimmend lebren. Ebenso liegt, wie boffentlicli die eben begonnenen Ausgrabungen 
in Bonn mit Sicherheit ergeben werden, anch in Bonn das Qebinde in der 
praeteatura. 

Dnreb eb» Oasse abgetrennt folgen nnnmebr im Nevaser Lager weiter 
naeb Norden grossere Bantmi, welche wohl als Kavalleriekaeenien anxnsehen 
sind, nnd endlich füllen den noch übrigen Raum bis zum nArdlicben Int^rvallnm 

.') normale Centnrienkasemen ans. welche im Verein mit den früher anigegrabenen 
die erforderliche Anzahl von 60 C'enturicnkasenicn ergeben. 

Die Umfassungsmauer, der Graben und der Wasserabzugskannl wurden 
anch diesmal wieder an verschiedenen Stellen nnlersnoht, ohne daas sieb hier 
nene, von den früheren abweichende Beobachtungen ergeben hätten. Dagc^jeo 
wurde der Gmndriss des Praetoriuros noch dnrcb eine knnee Grabung an der 
via principalis etwas ver^'ollständigt. 

So ist CS denn Dank der Ber-citwilligkeit der Einwohnerbciiaft von Neuss 
nnd Grimliogbansen, ihre OmndstQcke znr Grabung berangeben, nnd der tbat- 
kraftigen nnd opferfreudigen OnteratOtxang seitens des Provinaialverbandes in 
langjähriger Arlieit möglieii gewesen, den Plan eines rönnsehcn Standlagers, 
welches eine der inerk\vtlrdi<rsten Köllen in der FrUbgcscbielite der Rheinlande 
gespielt hat, in einer bislier unerreichten Vollständigkeit zu ermitteln. 



1) Kincn viel deutlicheren Begriff von (Üt suin Bauwerk giebt die genaue und 
Borgflülige Abbildong b«i Dorow, Denkmale 1. Taf. 2, woraus aueb ersicbtUcb tat, 
daM die eioe der mittleren Reihen roa einer ofTenbar ilteren Mauer, die niehts damit 
zu thun hat, dorchzogcn ist. Auf dorn L Uli n^sclun Pinn, Fostachrift lf<'^H, Taf. I, der 
sonnt suverlissig i»t, ist dies misKversUlndUch dHrgeiileilt. Ein Teil des (lebNudcH ist 
übrigens aaeli in der KeBtsrhrln S. TU nacli der Dorovncben Tafel wiedergegeben. 
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Blanlionheim (in der Eifel), (Römische Villa.] Wenn die rheinische 
AUertumsforsclitinfr auch naturgemäs» ihre wichtigsten Aufgaben im Rlicinthal 
selbst suchen muss, wo sich ein Teil der Weltg-ewhiehte abpes|Ht']t hat, 
und wo die munaoientalun He«tc viel schneller der Zcr»iiürun^ durch mo- 
derne Anlagen anheimfiilleo, als auf den mebr abseilB liegenden Hohen der 
Eifel, ao dürfen sich doch auch diese Gegenden nicht ganz onaerer Beachtnng 
entziehen. Nur soll man nicht glauben, dass es fUr die Forscbnng erspriesslich 
sei, jodes rf'hiiische HnnernnrehAft. von dem irj^endwo ein Eckcben zufällig zum 
VuiHchcin kommt, auszugraben. Üass die» nicht möglich ist, wird jeder 
zugeben, der anch nnr eine blasse VorstelluDg von der EKebtig^kdt der Bäied- 
Inng anch nnaerer linkarbehiiieb«i Gebivgigef enden in rOmiaeher Zeil bat. 
Wiebtiger ist es, einmal an einigen vollständig ausgegrabenen Gehöften die 
verschiedenen Typen der Anla^'c und .\usdehnuug srOcher ländlichen iJcsitz- 
tOmer lestzustellen. Die«« ist aber auch längst geschcheo'). Wirklich neue 
Resaltate verspricht nnr dann noch die Aiugrabnng einer Villa, wenn die 
Qewihr fflr sehr gute Erbaltnng wiebtiger banlicber Details vorhanden ist, 
d. b. wenn verblltttismftssig rnKcb eingescbwenmiti i^mussc Erdmaasen das 
«tehengchliebene Mauerwerk IVflli nnsichthar •remaelif uiui dadurch in verhältnis- 
niässiger Höhe erhalten haben, oder wenn die Verhältnisse gestatten, das ganze 
Areal mit allen liaupt- und Nebenbanten ongdiindert nu<I ungeschmälert zu 
untersucbcn. Die erste BediD)(uo(; «reuig«tens ist für die vom Provinzialninseum 
1894 aufi^dcekte Villa in Hlankcnhcim erfllllt. Der grosse atnunuu ti^'e Raum, 
in nciclicii man /tinäclist diiicli dctj Eingang eintritt, das frij,'idarium und 
besonder.^ das caldariiiiii mit seiner tictfüch erhaltenen Waiiiu", und verschiedene 
andere bauliche Ein^eliieitea des licncuhuuät'S durften in. E. unser Wissen Uber 
diese Anlagen wohl bereiebem. Dm aber atteb die zweite Bedingung zn erfüllen, 
bedurfte es einer Nachuntersuchung, die im vorigen .Sommer durch Herrn Koenen 
ausgefllhrt \viirde. Ks wurde ein ^rrmsor Toll de-; der laufen Veranda vorge- 
lagerten /ieiidieli stark ubt'alleudeu Geländes untersucht und auf demselben noch 
ausgedehnte Bauliehkeiteu freigelegt, welche, soweit es die bebauten Felder 
gestatteten, ausgegraben nnd aufgemeBsen wurden. Die ganze Aidagc gestaltet 
sieh demnach ao, dass an die Veranda in ihrer ganzen Breite von 60,7ö Meter 
zwei hinterciuanderliegende ummauerte Hofe sich anschliesscn. Zunächst der 
Veranda liegt ein 4^,1'» Meter tiefer Hofraum, den wir um vielleicht nh «Jnrteu 
vorzustellen haben werden. Er ist durch eine Mauer von dem ebensobreiten, aber 

1) .S. Hettner im allgomciuou i Westd. Zcitscbr. II. 18H3 S. 13 ff.; über Villen 
bei Lei]tc>nidorf, Mechern vnd Becklniren. JshrMbnr. d«r 6«Kellaeliaft f. uütxliclu» 
ForscUuiitreii IW2; liei Oberweis, riiiie i .I;i1irli. Ci' S 1«'), Sc Ii in i d C , über dif ^ illu 
rvii Fliesseiii, Baudenktnale IV Hütt 1, IM'6. Wilmowski, Villa itu Neiiiiii;, lionii l.Hilü 
Oter«asgegeb«n V. Verna v. AltcrtumslVfluud«n), anii'in Weerth in «ahlrHchen Heften 
der Bonner Jabrbttclier etc. 
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67,30 Meter tiefen zweiten Hofe getrennt, der wieder von einer Maner abge- 
schlossen nnd zu beiden Seiten von Gebäuden flankiert ist, in denen wir nacb 
der Anlage nnd den freilich spärlichen Funden (Sporn, Pferdetreiiüc, Kah- 
glocke, Waage, Uamuter, Keile, EStenringe, Sehhekm, eine Amphora) die 
dgentiieheii Wirtschaft srftnme, Slilte etc. tn erkeanen babeii werdes. 
Wir werden demnai b auch diesen unteren von der Veranda des Herrenhauses 
at>scit8 liegenden Hof als den Wirfscliaftsliof hpzoirbnon müssen. Während 
die Mauern des llerreuhauses, wie gesagt, noch verbältni^niässi^ gut erhalten 
sind, fanden wir die Mauern dieser Wirtscbaftsgebünde meist nur im Fonda* 
ment vor, «nm Teil waren rie gintdieh venchwunden. Smtnit dürfte nnn aneb 
der^Plan der Villa von Blankenheim genttgend klar sein, am die baldige aoS' 
ftaluiiche Publikation dieser Mnsenmsgrabiing so recbtfertigeii. 

BickB bei Commern. [Rdmiselie 6el»iitdereBte.J Der ReligiiNis- 
lehrer am Gynuuuiiun in Dttren, Herr Klemmer, hat im TinigeD Jahre bei 

Eicks (in der Nähe von Gommern, Kreis Schleiden) ein Sttlck einer römischen 
Villa ausgegraben; ich habe die Auagrabnnp^en im September v ,1 einer freund- 
lichen Einladung^ihrcs Leiters folgend, eingehend besichtigt. Eudlicb war Herr 
Klemmer so frenndlioh, mir das Ifaniiskript eines T<m ihm in Düren Ober 
seine Ansgrabnng gehaltenen Vortrages xnr VerfUgnng ni stdien ndt der 
Erlaubnis^ demselben einige Hittmlnngen von allgemetnem Interesse tu ent- 
nehmen. 

Der Flur „im Weiler", wo die Ansgrabnn-cn stattlanden, lie^rt ungefähr 
'/« Stunde nordwestlich von dem Dorf Eicks auf Herg ^u, au dem Wege, der 
von Sehwerfen naeh Hergarten fttbrt; in einem von NO nach SW verlanfenden 
wasserreichen Thal, nur eine halbe Stunde östlich der grossen Rtimerstrassc 
T'-ipr Köln, die im Eickser Walde noch stellenweise deutlieh erhalten ist. Das 
Grmnistdck g:chdit der KirclkMigemeindc von Eicks, welche hereitwillif^t die 
Krluubais zu Ausgrabmigen erteilte. Soweit die damals frcigelegteu ücuuuüe- 
tmle erkennen Hessen, war die Front des CMAndes nach SO gewendet mid 
hier war oflfeohar die bei unseren besseren Villen llblicbe lange Veranda nm 
Teil freigelegt. Über 2 m lang waren die beiden Langmaucm der Veranda 
zn sehen, welche 2,3ö m im Lichten breit war; doch wnr naeh beiden Seiten 
der Abschlnss noch nicht erreicht. Hinter der Veranda, von dieser durch 
kleinere noch nicht vffllig aubgcgrabene Wohn- oder Wirliehaftsriiim« md, 
wie es scheint, dnrcb einen Hofiranm getrennt, Ugmi die oiToibar recht statt- 
lichen hei/baren Räume der Villa. Aus ehiera gemeinnmcn Fcuerungsraome 
ftlhrten Heizkanäle in zwei mit den Ecken zusammenstosseude heizbare Räume. 
Der grösste davon war ein rccbteckiges Zimmer von 9,30 m lichter Länge 
imd 5,78 m lichter Breite nnd war in seiner ganzen AuadchnuDg heizbar. 
Das Hypoeanst, welches ganic ausgegraben wurde, enthielt auf einem gut 
erhaltenen unteren Betonboden zehn Reihen von je 16 der bekannten Heiz« 
süulcbeu,'^die je auf einer ({ii ad i atiseben Basis stehen nnd aus rnnden Backstein- 

Jftlifb. d. Ver. v. Altwiafr. tan Bbaiul. im. 16 
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platten Ijcstandcn. Sie sind 0,78 cm hoch und standen im Abstände voji dnif-h. 
schnittlieh 6<J cm. Die Deckplatten maasscn r>8 : 41 cm und waren i> cni stark. 
Ad den Wänden des Hypocauste wai-cu im ganzen sieben Je 28 cm breite und 
22 em tiefe Ifiaefaen, offenbar die Anaftlze der HeinQge, die dnrcli die Wftnde 
des Gemachs cmpurgingen. AuflTallend i.>«t dabei frcilicb, dafls keine Hci/kachcin 
(tobulii oder lu ste von «»leben in dem Schuft dieses Rnmncs gefunden wurden. 

Der andere lieizbarc Kaum wurde damalt) nur teilweise ausi»<'?r:ilicii. Kr 
scheint kleiner als der eben beschriebene j;cwei>en /u sein, seine liebte iireiie 
betragt Avr 4,44 m, seine LSnge ist unbekannt Seine Sfldwestoeire ist dnrdi 
eine 1,82 in breite und 1,4t) m tiefe angebaute Kisehe gegliedert. Diese i»t 
von dem Hypoeanst des Hofraiinies durch eine feste 8tnfeii;irti,:.a' flauer abge- 
Kcblosaen und tratet in ihrem < »berbaii einen roten Wandvi rput/.. 6ie darf also 
wohl nicht als ßadcbas-siu angesehen werden, nbgleieli die Fugen der Wände 
mit Viettdmndstab ansgefugt sind, sondern ist vielmebr ein Teil des heixbarcn 
Zimmers, der nieht Anteil an der onterirdiseben Erw&rmnng hatte, eine in 
römischen Gebäuden unserer (Jegend gar nicht seltene Erscheinung. Die Wände 
dos heizbaren Hanptraumes dieses Gemachs waren mit Kastenziep-ob« verseilen, 
die Uypocaosteupteilcr teils rund, teils vier-, Ja sogar achteckig. Weiter 
konnte die Gtabimg im vorigen Jahr nicht gefilhrt ircrden, doch phinte Herr 
Klemmer deren Fortsetzung in diesem Jahre. 

Von Bünzelfunden wurden im Verhältnis zu dem geringsn ausgegrabenen 
Fllchenraom auffallend viele und zum Teil recht interessante aufgehoben. 

Zunächst 50 StQck Bronze- und S i I b e rm U n z e u, welche Herr v u n 
Papen naeh dem Coheoachcu Werk zu bestimmen die Frenndlichkeit hatte. 
Es sind 1 Hadrian (cf. Cohen 1054), 4 Gallien (Coh. 5, 72 n. 5S6), 1 Salonina 
(Coh. :i9), 2'> Claudius II. (darunter Coh. 4(>, fiO— 55, 114, i'i.i', 313), 1 IVobns 
(Cob. 738), 1 Numerianns (Coh. 43)^ 1 lacinins pater (cf. G(di. 3— .'">), 4 Con- 
stantin 1. (cf. Coh. 546), 1 Magnentius (Coh. 20 <, 1 Helena, Gem. Julians, 3 
Valens (cf. Coh. 11 u. 47). Der Rest war unkenntlich. Wenn wir also von 
dem offimbar versprengten Hadrian absehen, so beginnt die MOnzreihe erst in 
der zwettm Uilfte des 3. Jhdts. und lieft bis etwas Uber die Mitte des 
4. Jhdts. 

Diesem Zeitraum entspreehen auch die sämmtliehen T h o n ^-^ e f ä s s c uud 
Scherben, welche Herr Klemmer mir zur Bcstimutung freundlielist zugesandt 
hatte; neben raohwandigen KochtApfen ans weissliebem und granem Thon fan- 
den sieh Beibsehtlsaeltt ans weiiwem Thon nnd ans Sigillata, Krüge von spätem 
Typus, auch Reste eines schwarzgefirnissten >ii;ifen Bechers. Von verzierten 
.Sigillatase herben fanden sich neben soleben mit HgUrlichcn flelicfs spätester 
Sorte auch Scherben mit kerbschuittartigem Muster und namentlich solche mit 
teÜs sehrigsebrafOerten, teils punktierten Vierecken, bekanntlieh Erzengniase 
der spätesten Sigillatapro^hiction. Aneh Scherben jener späten gelben Krüge 
wnrden gefunden, welche mit roten Reifen bemalt sind. Sehr charakteristisch 
ist ein kleines Heiikelkr(ii;Ieiii aiis gelldicliein Thun tiiil ri>len riitselstriclieu 
uud eine dache Düppelheukelllasche, sogcuauute PdgerthuHihc, deren Hals uud 
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Amgraliiiiigs- und Paiulb«riebte vom 16. Jiilt IdöO Ma 81. Juli I9DL dAS 

Henkel verloren wareu, mit einem rut aufgemalten Muster in Form eines vier- 
speichigen Bade». Zu erwftbnen ist nodi eine Seherbe eines metalliacb glänzenden 
Trinkbechers mit weissen Bnrbotineranken nnd ein ganz spfttes rohes libDOpchen. 

Der interessanteste keramische Fond ist aber das leider nur kleine Bmch- 
stflfk einer runden scheibenförmigen Thonmatrize von der Art, wie sie 
Klein in d. Jahrb. 87, S. ^4 unter No. 4n28 hesohriebcn liat. Der 

in Eicks gefundene Rest zeigt noch den Kopf eiucä ätiei^, darüber einen von 
etnem Hand verfolgten Hasen, da?or die Hinterpfoten eines Tieres, das niebt 
mehr erkennbar ist. Unter dem Hasen steht die Inscbrift l^usjt daneben, 
dicht an den erwähnten Tierpfuten: Nr«u« und endlich war die gauze Dar- 
stellung im Kreise mit einer Inschrift nragcbcn, von der noch erhalten ist: 

dit turbii fer — — . Herr Klemmer hat ganz, richtig gesehen, 

dssB dies m einer metrischen Inschrift gehört und ergiln/t etwa: [cont€$i)jiU 
twrba f«\anm\. Das Provinxialmnsenm verdankt Herrn Klemmer einen 
Gtpsabdmck des interessanten Restes. Das Erscheinen solcher Matrizen, die 
sonst nur im Tapferbetrieb Verwendung finden*), in einer Villa ist anfTallend. 



Vmi ganz ongewöbnlich gnter Erhaltnng sind die Gegenstände ans 
Eisen. Aufgefundene Eisennägel konnten nach Angabe Horn Klemmers 
sofort wieder verwendet werden. 

Wir sind durch dii Freundlichkeit Herrn Klemmers in der Lapre, einige 
der interessantesten öegciiätäudc vorstehend abzubilden. Fig. li>a stellt ein 
grosses Messer dar, welebes in einem wohlerbaltenen fieingrüT befestigt kt. 
Die Klinge ist 19 em, der Griff 16 cm lang. Ein sebanfehurtiges Instniment 
mit gedrehtem Stiel, der in einen Ringanslftnft, stellt Fig. 196 dar, wakrscheinlieb 

1) Vgl. Westd. Zdtflehr. XV. ISM, Taf. 9, Flgg*. 12 u. 14 nad S. 2U. 




19 (t/4 oat Off.). 



Fig. 20 C/4 nat. Gr.). 
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«in zweischneidiges Mctwer durfte man in Fig. 19 r erkennen. p:in gross«« 
Hackmesser sehen wir in Fig. 20a. Es hat eine Tülle zum Einlassen des Stiels. 
Diese Art Heuer wnrde offenbur «nch im Kvltns gebraneh^ da «ie lebr blnfip 

anf den Seiten rOmischer Altire dargestellt nind. Fig. 206 stellt eiaeii grosaen 

Dnrchstci^kcr von einer Wn<^enradnabe dar. Kr lint ao seinem unteren Teil 
noch einen Schlitz für einen Ilaltestift. Von «(»nstigen Eiscnsaeben sind zn 
erwähnen: drei weitere Messer, mehrere Lanzen- und Pfeilspit/.en, ein Spitz- 
hanuner, ein dreispitziger Bohrer, ein 24,5 cro langer FlaehmeiBsel und ein Spitz- 
mdnel, veraohiedene Schaber and vieJe Nigel der verKhiedensten GrOeae, 
awei ankerförmigeSebKlMel mit AufhftngOse, ein Schltlsscl mit einfachem Haken. 

Von Bronzegegenständen stellt Fig. 20c einen liObpchen f^enkcl 
in Eiehelform, d eine Schelle, e ein BesohlagstUck in zwei .\nsichten dar. 
Das letztere hat die Form eines dachen SchUsselcheu» mit einem Ansatz, worauf 
eine rechteckige Ose aitEt 




Itg. 21 (Vt Bat. Gr.). Flg. 28 (Vt naL Or.). 



Ein beionden aehOnes Stflek giebt Fig. 31 in swei Ansichten, von Tome 
nnd Ten der Seite wieder. Oer massiv bronzene nnd vortrefflich erhaltene 

G^renstand in Form eines grossen gekrOmmtcn Fingers 
mit kreuzförmigem Ansatzbeschlag kann wobi nichta 
anderes sein als eine ThUrklinke. 

Eine hübsche und woblerbaltene Bronzeschale 
(F%. 22) md ein Bronzegriff in Foim xweier «ine 
Kugel haltender Delphine (Fig. 23) mag die Bmhe 
der abgebildeten Bronzegegenstände beschliessen. Es 
niud aber nnsser diesen CiegenstäDdeu noch viele 
Reste von Beschlagen, Geßtesen ans Bronze sowie 
Bronzeringe, SkdunndcknOpfe, eine Abnla nnd ein 
schöner stiloa ans Bronze gefonden worden, 
flg. 2i (Vi nat »r.). Fig. 24 atellt einen eigealllmlichen Gegenatand 
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Ausgrabung»- und PuiulberiehCe vom 16. Jnii 1900 bl» 3t JnJi 1901. MB 

M> Blei dar. Es ist ein aussen sehr nnregelniäsnger Gylinder mit einer vier- 
kantigen dnrchgchenden Öfl'innig im Innern, offenbar die Übriggebliebene Ver- 
bleianjs:, mittelst deren ein mit einem Tierkaatigen Zapfen versehene Gegen- 
stand iu eine Basis eingrclasfseti war. 

WcDD nnn noch eine grosse Äu^ubl liaurnadeln aas Bein, drei ArmsiMiQgea- 
stfleke aus Gagat, einige Sehnrackperlen, Spinnwirbd vnd Tonehiedene Hirseh* 
geweüutangen erwiknt sind, so durften die bemerkenswerleren Kieinfande er> 
BcbApft sein. 

Bezflfflich der baulicheu Ansstattimg ist aber noch zu bonierkcn, dass 
einige StUcLc vua Fensterglas gefaaden wordeu, and das» luelircrc gat 
gearbeitete Sinlenreste tssoanisdier Ordnung sowie ansebnHeln Sütoke guten 
roten Wand verpitxea ebenfalls von der behagUehen Woblbabrabeit der ViUen» 
betitier Kunde geben. Ein Wandverputastttek ist noeh insofern bemerkenswert, 
ab CS einen Qraffito: Mba trug. 
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MUnzfund aus der Nähe von Kleinenbroich. 



Von 

r, TU TUwtoa* 



Der mir vorliegende MUnzfond ist in dem Dorfe Pesch bei KleineDbroiclt 
SWiacbcn Neuss und München-Ciladbach gcmaclit worden; ich wähle uicht die 
gegebene Cbcr-jphrift : ^Mfln7.rnnd aus Pesch", weil icli in If(^rt K4 dieser Jalii - 
bflcher S. li'n eiiion Milnzfuud aus Pesch bei M II n s t e r e i f e I voröffontliclil 
babc, und tcli V erweeh»cluugcu vermeiden uiöchtc. Die MUuzen wurdeu iu 
einein henkellosen rbehiischen Steinzengkrügleiin ans granem Thon mit rotp 
branner Olasnr gefunden. Der Fosb des Oefssses ist gewellt, am den Batteh 
laufen die bekannten reifenartige ii Wulste, der Ausfruss ist abgebrochen. Die 
jetzige Höhe ist 14 cm. Ansiser dcu Milnzoii la^' in '''"mi Km? ein silberner 
Fingerring von 2,5 cm Durclimess^er mit ringsum kuireinler l inirosclinitteiier 

Inschrift, die meines Kraehtons so lautet: leii iifiT PßT DeüBESTEi» -— Ich het 
(= heisse) Petier?} des Bexten f Ich pflege bei der Beschreibüug von Mittel- 
alterfanden mit der LandewnQnM des Pnndortes tu beginnen, nnd die andern 
Münzen nach der kleineren oder grosseren Entferniuig des Herstelliings-Landes 

von dem Fandorte anzareiheo. 

Bei den weniger interessanten Müiixen lasse ich kleine Buchstabeu-Uuter- 
»uliiede von deu NumiDero bei Cappe, Bohl u. s. w. uobcrUcksichtigt uud hebe 
nur die interessanten Prttgen hervor. 



Jttlioh. 

^Yilbelm III. 1383-1402. 

I. Grotichcn vuu Düreu. 

Av. LSweiMchild im Dreipass. 

Itv. StliisiLiK Blanenkreo» mit anffiegendeio kleiiien Adler- 

ttcbildu. Farinai) 1589 fr. 12 Stück 

'/s GroBchen mit derselbeo DarsteUuug. Farina IflOß 4 , 

16 Stttek. 

1) AuktioiMkatalog der Sammliuig Carl Farina. Frankiiurt a. AL b«i A. Hess. 1893. 
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2. Gauie Groschen in Jülich geschliigen. Farioi» 1606. (Einer mit 
mwkwttrdiger Vorpriigung.) 2 Stück. 

Rcinhald 1402—1423. (JüHch-Geldern.) 

3. Äluilicher Oroschea für Dülkeu Fariaa 1624. Leitzmauu, Nu- 

mian. Zeit. 8. 61 Nr. 96 1 Stttek. 

4. Oroaehim fttr Hymw^gta. 

Av. ßCinTtLO': D''^X • I^L • + • CCL • 4<e0 ■ Zwei ^c^^Piiüberwtelu'ndc Löwoti- 
wappeui welche sich an der oberen Ecke des Schilde« berühren. Auf jedem Wappen 
«in Helm mft releiier Helrosier. 

Kv. mene'F - K. neVX. — nevim — neenS*. Ein bis an den MUnzraod 

rHchendes Kreuz; in di-r Mitte mit oinem kleinen Wappenschild bedpckt, (itr ctncti 
doppeltköpUgeu Adler zeigt; iu den 4 Zwickeln je ein Löwe, der nach der Mitte zu 
^wendet jat 

Von dl««er reelit )derU«li«n H ttra« war irax 1 Stttek vorhanden. 

Berg. 

Wilhelm ala Graf II. 1360—1380. Als Herzog 1. 1380-1408. 

5. Mttlhetmer WappentuBOMn, ala Graf 6 Stttek 
MttlbeiQier WappeatumoiMD, als Heneg h , 

11 StQck. 

Divsü Münzen koiniueu sehr häutig vor, üie haben auf dem Av. da» geviertetc 
Wappen mit je einem Löwen; am da» Wappen 8 versierte Bossen» Auf dem Ra. In 
der Mitte ein kleinea Kreuz mit dappeitem Sehriftrande. 

Adolph 1408-1423. 

Die nun folgende Nfinae bat gans das Auaaeken der Vorherg<^ud«n und doeli 
möchte ieh sie für die interestanteate des gansen Fanden erldttren. 

6. Wappenturnosc für Ratingen. 

A \ . RDOLPIiVS • DTTX • "70 »em • HH[>G 4 • «6(1)68 

Rh. Innere Schrillt sneiMiTK • UKTiuGSit; die äutoiere ZPG REGnKT u. tt. w 
Zuerst hielt ich die Mttnae für gans unbekannt, denn in der Pachlltlerasur auebi 

man vtTirchfTis. Nur .<]iiitfr heim DtirrliMritterti ilor Verkanfskatalogc fand ich in 
der Sammlung Grote, die l«a9 l>ei t'ahu in Frankfurt versteigert wurde, unter Nr. 41 
eine Wappentnmose Adolphs fOr Ratingen angeaelgt; ob die Mttnse die beachtens- 
werte halbdeutschc Aversumsvhrift habi^, war iiirlit j^*^? tlt l>ii" Srlin iliwcibe; zu 
dem Berg hat nichts befremdeiideK. Mir liegt eine Urkunde vom Jahre 1475 vor, 
welche beginnt: »Wir Wilhelm von Gota gnaden Hertong so OuUge so dem Berg 
U.8. w.' Scottii) 8. 1. 

Ersblattun Köln. 
Ca so von Falkenatein als Administrator 1967—1370. 

7. RaderaAtts, ab Administrator S Stttcfc 

8. Raderalba« al« Vicarius ] , 

Alle drei in Douta geschlagen. 



1) J. J. Seütii, Sammlung der Gesetze und Verordnungen, welche in den ehe 
maligen Herzogtümern JUlich, Cleve und Berg u. s. w. ergangen sind. J>üBseldorf bei 
Wolf 1821. 
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9. Eiue klüiao Silbermilose mit dem Kopf deü h. Petru« uud Admioi» war v-or- 
hMideD, lebelnbar C«ppe Nr. 982, dort Pfennig genannt (IhnBeh der AbUldtnn^ 
bei Cappe^ Taf. Zin Nr. 982). ]>i«Mlbe ist leider selir aidiledit etbalten. 1 Stficlc 

Friedrich nt. iSflO-Ut*. 

10. Raderaibus für Deutz mit dem lilngsg^theilten Wappen, in jeder der Halft«? ti 
ein Kreu?;; das Ganze im StchHpa««. — Wie die Cappeeciie Abbiidwig T. XIV 2Sf7. 
(Die Abbildung aber lür Bonn.) 5 Stück. 

11. Baderalbm fOr Bonn. Das Kölner Krena im Wappeuehade mit dem au/'« 
liegenden Saarwerdenschen Adlenchilda. Das OanM im SeelupaM oder von d Bogen 

nogeben. 

Cappe Abb. 228 1 Sttck 

Wvorat«) Nr. 89 8 , 

8 8tttek. 

12. KJitkTaltm.s für Bnnii. Das llauptw.ippen wie bei der vorig' n ^iliinze. drei 
Ideinere Wappenschilde mit dem Wappca von Saarwerduu an den ä Ecicen de« 
groMen Wappeoscbttdoe. 

Wnera» 87. Cappe Taf. ZIV 899. 3 Sttck. 

1' Uaderalbuti für Bonn. Die <\tvi kleinen Wappensehüde haben dte Wappen 
von Falkensteio, Mainz (Kad) und Kurpfals. 

Wnerst 88 • . 14 Stttelc 

Kinft ühTiliciie für Di^ufz 1 , 

Bei einer war die Frllgeattltte nicht zu lesen 1 , 

16 Stück. 

Der'nnn folgende WeisagroBchen Friedrichs ist insorem neu, dassor YOn Cappe 

und Wuer>t iiulit erwUliiit wird, da^(';:'<-n findet man ihn im OartbOBChen Yerkani^ 
kataJog Colli 1h.h4 nutcv Nr filiM) und 5191 verzeichnet. 

14. Kaderalbut» für Bonn. 

At. •) RBIDIGIGVB Rße PVB eOb' 

b) wißune «M wm em»\ 

DtM !i r irus unter gotbltetiem Baldachin; oben auf jeder Seite das Wappen 

von Saarwerdeu. 

Kv. a) pe Yi<»L RßGKnc meneTs bv> 
b) ra vvKi KROMiie menevK «vvt 

Gevierteter Wappenschild mit dem KShier Kraus «nd den Saanrerdoner Doppel- 
adler in einer Einfassung von 8 Bogen. 

Es ist merkwürdig, dasH diese Münze, welche uns heute in zwei Terschiedenen 
Stenpetn veriiegt (das GarthOHche Exemplar würde die dritte Variante abgeben), 
dem Aage der fite reu Minizschriftstflior entpranprn ist, wilhrcnd von >fcrle sie 
unter Nr. 27 anfuhrt. Ich habe die Weii>i«]ifeiniige (liaderalbuti) l-'riedriciiH »o geordnet, 
wie ich annehme, dass sie ebronologisch auf einander gefol^ sind. Das Wappen mit 
dem Doppelkrenz wnr die beliebte Darstelhin<r nuf den Münzen Cuuos. wilhrend bei 
dem Nachfolger Friedrich» das gevierlctc Wappen allgemein im Gebrauch war, allere 
dings Ist es befiremdeod, dass vom Oebraueb der Eekwappen Abstand genommen und 
an der Bogeneinfassnng inrilekgegrifllen varde; aberi wie gesagt, im BinbUek auf 



1) Die MünsMiU und Medaillen Bonus von K A. Wuerst in dem vom Verein 
herauägY!gebeuen: Bonn» Beitrüge zu seiner Qeschichte und seinen Denfcmllleni. 
Bonn 1868. 
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die Muuzthätigkeit des VorgAuxar» und Nacbfolgerit möchte ich obige Reibeufolge 
voneUagOD. 

«) 1 Stttck 

2 Stttdc. 

15. Sterliuge (Engelscbe) von Friedrich III. 

fOr Bonn Wnerst 4S. Einer mit der BT.-UmMlirIft Wneret e. 8 Stflefc 

flir PeutI 4 , 

für Kiel 2 , 

9 Stück. 



Gr. Friedrich III. 1872-1417. 

16. Sterling für Ganpolt. Die Münze ist dem Sterliufr von Köln gt'nau nAch- 
gebildet; hat auch unter dem Bilde den h. Petras nicht das Wappen von Mörs, son- 
dem den Adler too Seanrerden. ffle nraii vor 1988 feaeUagea aela, da In diesen 
Jalur Gang'elt an Rrabant verkauft wurde. 

Av. RjRiOßiGVS cemes mwf 
Bv. meiieTK ennELDens 
Farlna bat die IfVnae ntdit; es wurde aber in der Samnlung Grote 1899 bei 
A. Cahn in FrankllBrt «. M. nnler Nr. 188 eine Ifudiehe ▼ettenlt. 1 aittdc 



17. TumeeffroNlien mit dem BUd dea Kalaen Karl d. Or. vom Jahre 14€8 1 Stück 

Fariua 1966. 14(M 9 ^ 

Desgleichen von der Vorstadt Juagbeit t. J. 1374 und 1877 (?) wie Faiiua 1960 2 , 

h Stüelt. 



Herrsohaft Sohdaforat. 

18. Grosehen von Reinhard I. 1358-13911?) und Keinbnrd II. 1391—1419. Zwei 
dieser Groschen haben die. Ja])re8sahl 1391, koniR>ii also H. I. oder R. II. zugeteilt 
werden, einer liai 1393, ist hIso sicher von R. II. Bei einem vit rlcn ist di<- Jalires- 
zahl undeutlich, doch glaube ich Spuren von 1391 zu sehen. Farina rechnet den 
Oroadien von 1891 an B. I unter Nr. 18Q1. 4 StOeii. 



Erxbiatum Trier. 

Cuiio von Falkeustein ].%2— 1388. 

19. TuriioiigroHcben wie Bohl *29 aber mit TBeVeUfiR und KßfUtn. 1 Stücli. 

SO. Raderalbns. Bt. im Seehapam das der Liege nach geteiUe Wappen talt 
den zwei Kreoien. Alle ana der Httnastitte Cobiena (einer bat evn^ Einer un- 
leaerUch. 13 sttick. 

91. Raderaibus; Wappen im Sechspas», das Trierer Kreuz mit dem Falkeostein- 
acben MittetadiUddien, iwei in Trier geschlagen, der andere nlebt leeeriidi. Bohl 89. 

8 Stttelt. 



Digitized by Google 



860 



P. van yi«iit«ni 



22. Radcralhns. Bohl 41 1 Stttck. 

23. Zerbrocboncr Kaderaibus, der Bur theilwcisc vorhanden. 
Auf d«m Ar. tat noch zn lesen eVM tOMBL, 

Auf dem Rv. menevR BMUCRSIB. 

Also Wt'salicnsis. Der Av. hat die ^rcwöhnUche Darstellung des h. I*etru8 unter dem 
Baldachin. Der Rv. hat im Dreipass das läiigageteilt« Wappen von Trier und Falkea- 
»Ma. Die Httnie Ist bet Boh) nteht venEeichnet. 1 Stftek. 

24. Sterlinge von Cnno. Alle fUr CoUens geschlafen. Bohl Nr. 4S bis 50. 

41 Stück. 

Die Münze hat aui di*in Av. duii h. Petnu, unter ihm das Faniilienwappen und 
auf dem Rv. pln bi» fhst «n den Hfinxrand reichendes Kreut. In den Zwickeln je 

drei PnnUtt«. 

26. Bohl Nr. 53. Un«er deutlichst* h FxoTnplfir hat KO^ßLnS. l»ie Münz«; hat 
denselben Av. wie die vorige, aber ohne das Familienwappen; als Kv. zeigt >ie im 
Ungsgeteiittti SehiMe das 6tUtkr«ns and das Wappen von Falkenstel»; in den Ecken 
die kleinen Wappen von Baanrerdenp Haina und Pf als. 4 Stilek. 



Wi'rrior von !• u 1 kcn» u i n. 1888-141«. 

26. Zuerst ist der liaderaibus Bohl 28 zu verzeichnen. Der Av. WCßnEDVS 
XßGblGPXrs CBobi bat PS) scheint mit der Rv.^Umschrlft nicht recht zu stiniwen. 
Sie lantet: imill8PliniB ETERli; und Ist von Bohl bei Nr. 97 erglingt: in Arcbi- 
episcoputu Treverensetn. Dif Miiiizc, zu welrher diese Uriisiluift passt, liat aber im 
Av. Wcrucras electns. Mao muM nun anaehtnen, dass kurz nach der Bestfttigang die 
Av.-UmschrUt richtig gestellt irurde, doss man alMir voillttfl,^ mit demselben Rv.* 
Stempid weiter münzte. 

27. Raderaibus Av. der h. Petm« unter Baldachin, oben kleine Wappen von 
Trier und Falkenstcin. 

Rv. Im Drelpaa« das Ittnfpigeteilte Wappen von Trier und Falkenstcin, ähn- 
lich wie Bohl -^^ 'nlso .im Airfaii;r der Srlirifl ein Krouz) für Col)len/.. 10 StUck 
Dc»gleicheu, aber uhue die kleinen Wappen auf dum Av. (& Cobluuz, 

1 Oberwcsel) 6 , 

Am Anlanjc der .Schrift Schliissel, und mit den Wappen, für Trier 4 , 

Mit den Scblüsseln, aber oliue die Wappen, für Trier 1 , 

Eine undeutlich 1 „ 

28. Raderaibus ffir Oberweael. IHe Wappen in der Anordnung der Boht« 
Sehen Nr. 3.5 aber mit . . . eSRLienSlS 1 Stück. 

29.4 tthnlicho Münzen. Die Wappen wie Bohl 86 angeordnet, für Coblen% 
geschlagen; Bohl nennt sie seltene Weissgroüchen. 4 Stück. 

80l Von kleinen SUberstficken ist suerst Bohl S8 au erwähnen, mit electns 
». Nr. 1 Stflck 

Dann das ähnliche ^tuck Bohl 5ö 2 , 



S Stück. 

31. Von der gleichen Grösse sind 5 Exemplare mit dem läng^^geteilten Wappen 

Trier-Falkenstein ohne Nebenwappen. Bei vieren vor dem Anfang der Kv.-Uni»chrift 
ein Kreuz. Bei einer verschränkte Schliissel; alle für Coblens geücblagcii. Bohl 
nennt dioso Stücke: Petersgroscheu, gcttchlagen nach Vorschrift der Mttozordnung 
von 1394. Dann sagt er spater S. 84, es seien halbe Weisagroschen (also halbe 
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Baderalbiui, auch halbe WaisspfeoDige). Einer hat die Bohl uabekaaute Bv.-Um- 
Mhrift: monet* in Oovetena. 5 Stilclc 

88. Dia kleine Müoae, Bohl 67, war dreimal TOrhanden. S Stttek. 



I^nzanbiizv* 
WeDaaalana. I. M66(?)— 1988. 
88. Von Ihn enthilt der Fond das letate Geprüffe R. Serrvre^} Hr. 183. 

WcnzeBlauH II. erste Periode 13ö^— 13ä8. 

Von dieiiutu int das erste Geprtti^e au verzeichnen, welches nur durch die Um- 
Bchrtfk von dar Torhergebaiid«D Münsa venebioden iit. Berrnre Nr. 141. 2 Skfleh. 

« 

JodocuH vuu MiWiren 1388—1402. 

84. Serrnre Nr. 148. Man kann dteieMflnae an den Wappentnmoaen rechnen. 

1 Stück. 

Serrure hiUt die Münze fUr eines der schönsten Produkte der Steiopelschneide- 
Icnnit dei XI7. Jahrhunderts; ich kann mich seiner Ansteht nur ansebliessen. Ans 
der baitoran Lenne de« Stempelschneidava wag es a» erklaren sein, dass an« einige" 

0, (Yf nn<l e menschlicliü Oesichter hrrsussehcn : n^imi»<mati8ch verwertet scheint 
Serrure für diese, der fraglichen Zeit so eutsprecheudo Dekorationsweise nur dies 
eine Bel<q;>iei an kennen. Mir begecnet sie hier auch anm ersten Mal«; doch halie 
ich Farina Nr. 8996 nnd 9897 daa Vorkommen enrthnt geftanden. 



Johann JU. m3-18S& 
86l Van der Cbijs, a 81 Nr. 18 $ Stflek. 

Dieser Tuniotijrrosehcn zci^rt «las WapjuMi tnit den 4 I.öwcn in i'iiu-n 'lilde, 
der an« 4 Kosammen^cstellton Boj;en gebildet ist Merkwürdig ist. wie vieie MüniC' 
bcrren eine Mttnae des Nachbarstaates, welehe sich einer f^eiwissen Beliebtheit erfk«ute, 
ttkluvisnh nachblMftiii und nur die Umschrift verflsidii Ion. M»» ver;rlciche z. B. die 
oben besprochene MUnse mit dem Groschen von Johann dem Blinden von Luxemburg 
1809—1846, den Serrttro nnter Nr. Ml brlnprt Fttr den aber, der schiecht erhaltene 
westdeutsch-niederländische MittelHltennünzen nach den Wappen bestimmen möchte, 
bieten die Löwen eine nicht geringe Schwierigkeit, denn sie erscheinen immer und 
immer wieder. 



Lndwig II. von Male 1346-1884. 
86. Der sitzondi Lüwe in Helm mit Krott«^ sog. Brotdtager 49 Stflek 

Vi Stücke dito 88 . 



9 



77 Stück. 



1) R. Serrure: Bisai de nnmismattqne Luxembourgeoise 1888;. Paris bei 
Serrure, Gent bei Vyt. Ich habe an amierer Stelle schon bervorgebolmi« dass der 
Titel: essai fiir dies varzQgliche Buch nicht recht passt. 
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SU F. VKD Vlettten: 

37. Oroschun mit doppeltem Scbrillrauac. deren innerer durcii eiu Kreuz durch» 
acbnitten wird nud einem itebendeu LSwen mit d«r UnMchrift Honet» flaiid., um da» 
Gans» ein BIAtterkr«iis, S hierTon vndeiilUeh. IS Stadt. 

Philipp 4er Eftiiae laM-MM. 

aft Brotdmger 1 Stück. 

39. Gr. Oro««beo mit dem siUMuden Löwen mit der WappenfAhau um dun UaU. 
Rw, ein W» nn den Mfimnutd relebeadM Xretti mit nnflitgendem Wappen. iJSOf^ 
Halbe Oraedien dito. 9 , 

7 Bttteiu 

Bictnm Utreobt. 

Florens von Weweliughowuu 1379 — 1^^. 
4a Breiter OnMchen für Deventer 1 Sttteit. 



41. Ale meritwflrdige Bettendtelle des Pnidfle Mlen 88 Mg. Viereher de» 

»eben Ordens in Pn-usKcn erwMhnt, mit der Unuailrifl JMMISTOII WttOtKLlS und 
BOOnMBVin PB70Bifl. (Eine serbroeben.) 33 Stück. 



42. 18 Pn^fer Groieheo waren andi Torluuiden, dieielbfln varen aber so ab- 

f^nntKt, dass nur au8 kleinen Brui ' leiten der Prä^e auf die Münurt zu schliewcu 
war. Auf einzelnen las man Ter»C auf anderen Rnichstücke von T6DC11TS. Auf 
einer waren zwei Gegeuätetupel eiuge«chl«|^eD, weiclie au ein Kad erinnern oder an 
eine Btiunei wie ^ auf dem Wappen von Uppe «ider Aiembary da rgertel lt zu wer- 
d«ii piAgt 18 fitttck. 

In den Fond« war nodi 1 Brakteat und 20, fiatfaeli dnsdlif geprigto, 
kleinere SUbermflnaeD vorbanden. Ich ninsste auf das RestiDimco derselben 

schon ans dem Grunde vcrziebteu, weil riie nftti^irc Littcratur in Romi sclnvcr 
beschafft wcnlen kann. Ich h.-^he dieselben deshalb mit der Bitte um He- 
gtimoiaag aa die Berliner Sauiuiluug geschickt. Die lierreu balteu die grosse 
FVenadUekkeit, menier Bitte so eninpreehen and fUgt hier knn das ReeoHat 
der PrOfOttg: Landshut 1 8t. — Manchen (kudolf der Stammler) B St (ve^ 
schicdcnl — Obcrpfal/ 1 St. — Ingolstadt Ludw. IV. und Rod. I.) 1 St. — 
Alt'itiing 1 St. — Hannover (Helmpfennig Gj 1 St. (.der Brakteat). — Böhmen 
2 St. — Wiener Pfennige 8 St (verschieden;. — Uokenntlicb 3 St — Die 
Hwren waren Uber das Auflinden der Wiener Pfennige in dem besproehenen 
Fnnde ebeneo fthemflebt, wie leb ee Aber den Vorbandenflein der Denlack^ 
ordengmflnzen gewesen war. 

Obgleich die Rcfrioningsdauer einzelner MUnzherrm hin 14211 hinaufreichte, 
möchte ich doch annebmcu, dass der Vergrabang^zeupuukt des Fundes nicht 
nneb 1414 ansnnetien iat| denn bei der Nike der Külner Greme wire ee 
flebwer ?enlladüeh, dna» kein Stflek dee eo prlgeltutigeii Ditrieb Ten MOn 
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den Weg Uber die Greuze sollte gefunden haben. Die Zuäamineusetzang des 
Fimdas liat mich abot im hohen Grude iDtereMlert, die ^i'OMe Zahl der Fhm- 
drieehen Mfluen, wihrend Brahaiit, welcfaes oft in rheiniachen Funden so reich 

vertreten ist, nnr 2 Exemplare lieferte, das Vorkommen der Prenssischen und 
Wiener Pfennige, «iiid !)cac•htcns^ve^te Momente zur ßeurteilang der Handels- 
ströuaugen am Rhein. Da^ä italteniiu^he MflnzeU; welche in der Rheinprovinz 
in Funden etwas späterer Zeit so stark vertreten sind, ganz fehlen, ist ancb be- 
merkeniwert. In der Revne nnmisntntiqae Beige 2 Ser. Bd. VI, S. 440 wird der 
Echternaclior Fund beschrieben, welcher Münzen derselben Epoelie behanddt, 
ein VL'r^'lci(;lien ist recht intoros^ant: viele der oben besprochenen MllnMii findet 
man dort in sauberen Abbildungen. 
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Vier rheinische Mttnzfuii^e aus dem Mittelatter und der Neuzeit 

Von 



Betautste Utteratnr. 

Johann Tobias Köhler. Vollst.inili;,'*'- Dukatcnkaliinct. 2 Bllndo. UlUinOTOr 1760. 

Madai, VolUtändiges Tbalorkabinet. 4 Btodo. Küuijfgberg 1765—67. 

Appels Repertorlvm mr Ifünaltwido des MittoMter» vnA d«r N«>iu«it 4^ Buid. 

Wien 1828. 
Grothe, Münzutudien. 

J. J. Bohl, Die Trierisehen Mflnssn. Koblenx 1823. 

Heinrich Philipp C«ppe, Baaebraibttag der KMum»' MttMcn dM MittelAlt«». Dres- 
den 1866. 

Derselbe, Die Röluiücheu Münzen de« Mittelaltent. Dresden 18&3. 
Beeehreibung der EOlnischeo Uttnisammlung det Domherrn von Merle. KAIn 1T98; 
Joseph und Fellner, Die Mttltceii VW Fraiil(filrt m, H. Fruikftirt 1886. 
Katalog Garthe, Köln Ibüi. 
KaUüogr Fe r ine, Prankfturt «. H. 1898. 

Katnio- Wo]?.] von Wt llenhelm. II. Band, II. Abt Wien 1645. 
Katalog Robert. Pariä 1886. 



L. F. hei8*t Fund von Lengsdorl" (». Kiul. zu I). 
P. F. helwt Fnnd von Pescb (%. QnL sn I). 



I. Silbermünzfund von Badenhard bei St. Goar. 

Im Jahre 1900 wurden in Badculiaiti liei 8t. Goar in einem Nieder- 
rbciuischen liartumunskruge, der beim l-indcii zcrtriinmK'it wurde, 022 gut, 
xnm teil yorsflglich erhaltene Silb^-mfluzeD aas dem 15. und dem Anfanfp des 
16. .Inlirliuiiderts gefnndeo. Dieselben wurden von dem Finder, Jakob Itrtlck 
in liudenliard, dem Provin/ialniusenm in Bonn /.ur Bestimmoiig Übergeben, 
wosclbüt ich Ocicgculicit halte, eleu Fnnd %n bearbeiten. 
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V«neliieclene interessante Uimttlnde durften wohl «in« getuiu«re Beschrei- 
hao^ des Fnndes rccbtfertigcn. In mancher UinHiclit r.nteriK'heidet er sich 
von ühnlicben dieser Periodr, die iiämtlioli etwas älter sind. Der Isenberfjer 
MHnzfnnd (s. If. Grote .Münzstudien V. li.l. I, Heft, Beilage) ist aller Wahr- 
scheinlichkeit nach im Jahre 147U vergraben worden, die Funde von Lengs- 
dorf CS. Bonner Jb. Bd. 76, S. 192), von l^eseh (s. B. Jb. Bd. 84, S. ISO), und 
von Altscbeid bei Bittlairg (s. fi. Jb. Htl. >^'k S, 17". . kt -tere drei von Horm 
van Vlcuten hesprr.clK'ii aiti Ende des 15. Jahrbiiiidirts. Die j'flnfrsten 
Münzen des \ oilif-^ciidcn l umlcs sind <lie beiden DeiUzer K;ui(iiill)ii8 des Kiilncr 
Kurfürsten Hcnnauu von Wied vom Jahre 1522, und es kann aus einem noch 
nntm IS beapredittiden Grande dieses Jahr als das der Vergrabung wohl mü 
Sicherhett angenommen werden. 

Während die Münzfuncii ilir i 7, it sonst rinc bunte Menge verschiedener 
Miln/.sorten aufweisen, ist der I>adenliat(Ii'i- Fund sehr einfach zasamniengesctzt, 
denn er enthftit anssphlicsslich Groschen oder groschenähnlichc Münzen, wie 
Radcrgroscbcu, Kaderalbus, Wcissgroscbcn, Weisspfennige und die Hälften 
dieser MOnxen. Es fehlra also alle die anderen HQnmorten, von denen ca 
eine grosse Anzahl gab, wie die Mtlnsvertrige dieser Zeit beweuen nnd wie 
andere Funde zeigen. 

Weiterhin ist auffallend d:i» Fehlen von niederländischen Mflnzen, die 
sonst immer einen ansehnlichen TejI der rheinischen MQnzfunde ansmachen. 
Aus dem Gesagten ISsst sich vvobl mit Sicherheit sehiiesseu, dass wir es hier 
nicht mit einem Kapital oder der Barschaft eines Privatmannes m thnn habm, 
denn dann könnte man Goldmtlnsen erwarten, sondern das« es sich um eine 
Öffentliche Kasse handelt, etwa um die Erträgnisse einer Abgabe, die einen 
oder einen halben Gronchen betrug, wie z. B. dm rhansgcepreld. Dieses erklärt 
vielleicht auch das Fehlen der niederländischen Münzen, die, da sie sich nicht 
den am Rheme ttblichen Währungen anschlössen, an den ölfentUehen Kassen 
nicht angenommen worden. 

Eine groose Menge von MflnfeUlndern bat Stocke zu dem Funde i^'eliefcrt, 
was nicht wundern kann, wenn ftian bedenkt, dass damals eine bedeutende 
Handelsstrassc längs des Rheines führte, doch bcselirituken sich die Länder 
auf solche, die entweder am Rheine liegen, oder doch iu engster Beziehung 
xnm Rheinland« standen, z. B. Westfalen. 

Besonderes Interesse dttrfto der Pnnd dadnrch erhalten, dass man, was 
bei andern MUnzfnnden nielit ^'elun;ren ist, mit einiger Sicherheit den («rund 
für die Vergrabung angeben kann. Ich möchte glauben, dass die Kriegszüge 
Franz von Sickingens die VeranlasHiin«? zur Vergrabung der Kasse gewesen 
ist. Im Oktober 1522 fiel Franz von Sickingeu verheerend und plündernd iu 
die Pfalz dn. Da sich die verbflndeten Fttrsten in Oberweset, also oberhalb 
des Fnndortes, versammelten, om gemeinsam gegen den Friedensbreeher vor- 
zugehen, m schien es nicht unwahrscheinlich, dass sich in den Truppen der 
VcrbQndeteu, die xnm Teil dnrch jene O«geod ziehen rnnssten, Liebhaber fflr 
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die Kasse finden möchten. Man bat sie deshalb der Erde auvertraut, die me 
bis jetst treu aufbewahrt bat 

Der FoiMi bat eloige gans nene Hflns^rpen ergeben ind awar ron dem 

Trierer KnrfQrsten Johann von Baden und dem kriegeriaeben Gegner Franz von 
Sickin^eos, Ri'-hard vor) (ireifenklati. Für die M f1 n 7 geschieh te der Mosel 
ist der halbe JSchilliug von Johann v(»ii iiadcn (Nr. 21) bemerkens- 
wert. Durch denselben wird bewiesen, dass die HOnze in Ücro- 
kastei schon anter diesem Rarfllrsten bestanden bat. Von sdum 
bekaant«! Ntüntypen haben sieb dne grosse Menge nener Varianten geAndm. 

Bei der Beschreibung bin ich in der Anordnui^ der Hflnzländer dem 
Werke: Engel und Serrnre, Traitö de nnmismatiqne moderne etc. I. Teil, 
Paris 1897, gefolgt 



Niederrbeimacber Kreis. 

KurfOnteoratn Mains. Nr. 1 bis Nr. 17 24 Stflek 

KvrfllntMrtani Trier. Nr. 18 Ms Nr. SS 19 « 

Kurfüretentam Kölu. \r 33 bis Nr. S9 997 « 

KnrAratentiim Pfala. Nr. 90 bis Nr. 102 26 , 

366 Stück 



Obwrhainlaohor Sreia. 

Bistum Speyer N'r. !03 , . 1 Stück 

Landgrafschaft Ue&ieo. Nr. 104 bis Nr. 106 ... 7 , 

Benogtnin Lotlirfo|r«ti-'B*r. Nr. IQT S • 

Freie Reichs^stmit Frankfurt a. M. Nr. 108 bfs Nr. 116 9 . 

.SUdt Meto. Nr. 116 und Nr. 117 2 . 

27 Stück 



Weatllliaelrar Eriia. 



Bistum Mnn^;< 1 Nr. 118 


1 Stück 


Bistum Osnabrück. Nr. 119 bis Nr. 121 


6 » 




1 . 


Die vereinigten HeirngtibnerJUldiinid Berg. Nr. 198 






IT • 




SS • 


IHe Tereini^icn Herzogtümer Jillidi> Kleve und Berg 






90 . 


Freie Keici)i»ataat Köln. Nr. 146 bis Nr. 168 ... 


TO , 




1 , 



äiw Siflck 
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FrAnldsehar Xr«it. 

lUir^jfrnfstliaft Nünibergf. Nr, IGO ". 9 8iü«k 

Fruio Heicbsstadt Nürnberg. Nr. 161 ß „ 

16 Stück 

BajrlselMr Kr«ia. 

Freie Reielinttadt Ref(«Mburg'. Nr. 162 S Stfiek 

SehwAblseher Kreta. 

Freie Rrichsstadt I\C!niiti'n. Nr. 1(53 1 StVek 

Smdt üoiiätaiiz. Nr. 1G4 und Nr. 1(m 9 , 

ii Stuck 

Oauton Buel. Nr. ICG 1 Stüek 



NioderrheinUchrr Krc-iH. Nr. 1 bi» Nr. 102 
Oberrheinischer Kreia. Nr. 108 Mh Nr. 117 

Wc^tfHlisflipr Krois. Nr. IIS hh Nr. IfiO . 
Fränkischer Kreis. Nr. ItiO und Nr. 161 . 

Bayrischer Kreis. Nr. 162 

SclnviibNc-iier Kreis. Nr. 163 bis Nr, 166 . 
Canloa Basel. Nr. 166 



36« Stück 







S08 




15 


n 


2 




8 




1 





622 Stück. 



Niederrhrini^.cher Kreis. 
Kurfürstentum Mainz. 

Adolf il-, Grat von NnsHau. (UfJ-UTf») 
WuiKsprcuuigc, vgl. Cnppu 498, wo diuselbi'u über irrtUuilicbcrweis« Adolf I. 
sugeselirleben «reidvn. L. F. 38. P. F. 9. 

1. Vs. ^KDOLR'Kn — Ghei>l'(n»f& 
Rs. mene'— «nev«« ~ mncvo 

2. Vs. Wie vorher, aber HIB' 
Iis. Dc!8gl., aber — miSGVUÖ 

a. Vs. Wie bei 1, aber — laUlTOm« 

Rs. Dps$c)-t aller $mail8'9 und ^nUBBVn 

4. Vs. Wie bei 1, aber -Cllieprnm 
Ks. PesgL« nber «meiW* «nd •flUte'Vll 

b. Vs. Wie bei 1. 

Rb. Desgl. wie bei 1, aber «IMIW' und fllMVli^. 2 Stttefc. 
Jabrk. d. V«r. v. Altsrtafr. im Rbaiid. MMt. 17 
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6. Vs. Wie bei 2. 

Rs. Wie bei 1, aber ^ffienS' 

7. Vs. Wie bei 8. 
Bi. \n» bei 6. 

Ferner eine ihnUdie^ ttark nbyrnniste. 

Berthold» Ornf Ton Henneberg. (14d4— 1501 ) 
Hnlbe Groiehen. L. F. 4(K 

a Vs. wie bei Cappe TOT 
Rb. Desgl., aber — + l»8 — !) 

9 s. Vs. Wie vorher. 

Rs. Desg^l, aber — M + IS)96 + 

9 b. Vs. Wie vorlior. 

Be. DesgL, aber — SM* -l- 1986 

Jakob von Ltebenetein. (1604~-iaOBL) 

Groschen, ähni. Cappe 726. 
10. Vs. ^IKCeBI + »It6iePl£l6e + fneOVnTl. über d<^m WApp<Mt: IS07 

Rg. •moMnm-f ii6^+BeMii+nio67ii 

11* Vs. Wie Toriier. 

Bi. DeigL, aber -t-IDOSVO. 

Uriel von Gemmingen. (1508—1514.) 
Groadien, ähnL Cnppe 748. 

13. Ya. Eine kleine Boae. vrmBbtmmiBmSMLBomevtt 
Bs. Eine kleine Boee. nieiiSVSliftYllSAeiienBiBSinZ 

18. Vs. Wie vorher. 

Rs. Desgl., stau der Rose ein brpitciuli^'cs Krouz. Die Jahreszahl unleshar. 

14. Vs. Ober and neben dem Wappenschild je ein Jiingclchen. Umschrilt wie bei 

1% nber GVICNIOS und statt der kleinen Rom ein Kreuz. 
Bs. Wie bei 18 Ton IMZ. 

16. Vs. Wie vorher, nber IMGV 
Ks. Wie vorher. 

Albert» Knrkgrnf von Brnndenburip. (1614—16^) 

Grosehen. 

18. Vs. Wie C.appo 769. 

Rs. Wie C II p I) e 767. 5 Stück. 

17. Vs. Wie vorher, aber vor und hinter der Umscbrin je ein Utngcicben. 
Bs. Wie verber. 



Raban von Holmstardt. f 1430— 14.39.^ 
18. Weissgroscben. Bohl 6^ aber Rs. * »''On'fneG— eG^i^l^'^'VIIl^ 
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Jakob von Sir k. (148»-14ö6.) 

19. Kaderalbas, Bohl 9. 2 Stück. 

Johftniit Markgraf von Baden. <1466— 160S.) 
2a Koblenzer KadencliimDr, Bohl 11, aber Bs. omohe» ^^Mmo — «eeRR'. 

91. Bemkastler halber Raderschilling, nicht bei Bohl. Vs. lenSMUo — oflPSVM 
Der hl. Potrn!^ in halber Figur mit Krens und ScblttBsel, vor «Ich ein ge- 
Tiertes Wappen 1, 4 Trier ; 2, 3 Baden. 
Be. Htm • — nerval — Beitn — olo>^oZo (ISOS). Di« vier rheinleehen Wappen 
in den Winkeln t'ines Lilieiikrcuzes, dessen Enden in die tTrnschiift hineinragen. 

Nach Bobl (s. S. 116) stammt diu crate in Berukaiitel ^eecblagene Münse 
vom Jabre IBOÜ nnd Ist von Jakob von Baden, dem NadiMger Jobann«, geschlagen 
worden. Durch die vorliegende Münze ist bewiesen, daa« «eben nnter Jobann von 
Baden in Bernkastel eine Mttose bestand. 

Bichard Grciffenklau von Vollraths. (1511—1531.) 
82. BemkastterBaderalbna» Bohl 8, aber V«.: 
B«. Ein Stern am Anfhng der Unnebrlft. 

SB. Ähnl. wie vorher. Ts. Wio 29, aber VBfl 

B«. ohne Stern und BttOMSKBlV Die lUngelebea «wischen den Wappen fehlen. 

91 Koblenzer fiaderalbus. Nicht bei Bohl. Vs. ooDlChnRD oo RPGhl . fiPIo 
>F(Reve ?) Der Schluss unlösbar. Das Trienche Krem mit dem GreilTen- 
Uanieben Schild belegt, dardber ■ 1617 a 
Bs. oe moRColUIVHomftllb'VBlKnw Die drei rheinischen Wappen in Klee- 
btattfbnn attsammengestoUt} In den Winkeln LtUenverBlerang. 

Kaderschillinge; wie Bohl 7. 

Sb. Vs. Me'RiGh — o ÄCTKni' — errTR«' 

Rs. S'PeTßV9 — »l'ülhlZ - pino kleine Rose. 

26. Vs. oMe'oRlC — HM'RDI — €PloTß€ 
R*. Ein Stern. SoPfeTB' — Kpeih — iS 

27. Va. TeUweise nnleaerlleh. nie — gh'Mi — MP'tb 
Ba. aoMT« -HPoiri« (1514) 

9B. Ts. Teflweiie nnleeerlieb. ffi — mUUi'— ePSflO' 
Bs. • - Bo ms — V8 0 » • l$-i4 

Baderscbillinge; wie Bobl 9. 
99. Ys. IM oBie- h« «KB -ISPIVIk 
Bs. •— Sorao^o«Poi7l-9 (Ul«) 

ao. Vs. meoPi-ClilleX^BMJPIo 
Bs. Wie vorher. 

Raderschilltng'p ; nicht b*-i 
81. Die Wappen wie v-üilnr. mo'niCli — o KCwni — epfTnn o 

Rs, S'pfiTRVS o — n »peiriZ Der hl. I't'tiua mit Schlü«sel und Kreuz, vor sich 
da« gespaltene Wappen (Trier nnd GrolfTenklan). 
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82. Vs. Wie vorher. 

lU. DcsgL. aber S'Pfi'FVas — olKPe ISIS — o 

AiUMrdmii iioeb 8 ShtiUelie, 4«rMi Uiatebriften wo^en marker Almiitsiiiip 
nicht voUitMadig gslaMn werden kDnnsn. 



Karftlat«ntam Köln. 
Dietrich iL, Graf von Mörs. (1414—1463.) 
n. Bonnw Wetepfennig; wie Cnppe 1091, ahm Ti. VhSeDlC ein« kleine Rom>. 
Dns 2eldi«n hinter flSBSPI' ist nicht mehr sn erkenoen. 

Hermana IV., Landgraf von HcHsen. (1480—150«) 
84. Dentxer T^uh i albus; wie Ceppe 1192. V«. Biätterkreus. b«ßMxi'« sutChl* 

Bs. Biltterkreus. mOMF • ne« • SeMM'* VViei8ll8> 

In Dpu(/. errichtete der rrzbischof Wnlmm (1888—1819) eine MfiSMi 4ie 
mehrere Jahrhundert« iit Betrieb war. 

Halho Woisspfennige. 
35. Wie Cappe 1186, aber Ii», zu jeder Seite des Hauptes ein St«m. Die 3 Hiebt 
hinter dem SehlUuelbsrt 18 Stftek. 

88. Wie vorher, aber Bs. links vom Uanpte 8 Sterne. Die lebresiehl nicht durch 

den Schlüssel getrennt. 4 Stück. 

37. Wiu vorher, aber Vs, Uber dem .Schilde eine kleine Hoss. ' 
S8. Wie 35, nber Rs. 150-5. 2 Stück. 

39. Cappe llt«4. 3 StUck. 

40. Cappe 1199. 4 Stück. 

41. Cappe 1204. 7 Stttcfc. 

Ausserdem vlor weitere Shntiehe mit nicht mehr icsbiiren Jabresatehten. 

Philipp IL, Or*r von Dnun. (1606-IB18J 

Dentzcr RafloruMm« 

42. Cajipc 1214. 2 Stuck. 

43. Wie Cappe 1217 aber Vs. BUtterkreus. AUlJPVB • MBSbiePS' • Geb8' 
Bs. Blatterkreiu. (neil6'*lia'* Mli€R8'*T^filMS 7 Stilcic. 

44. Wie Torher, von 1611. Stftofc. 

45. Ähnl. Cappe 1914 von 151Z Vs. BlftUeirkrena. PMblPP'« WRCbWrS'oeeb 
Bs. Butterkrem. flteitC o no' o ßenes' o TTri€ipn 

Da« VVnppea von Trier ist nicht mit dem Üadi»cken, sondern dem QreilTen» 

klauüctien vurbunduii. 

46. Äbnl. von lftt8 Va Blätterkrans. PlilbPPVS • »Behl o 8PB o eab« 

B«. BUitterkrea«. flieii' » nov» « seiMiis' o winans* » 

47. Wie vorher, aber Vs. C»beR. 5 Stttek. 
4& Wie 46 von 1614. 9 Stflck. 





Digitized by Google 



Vier rhi'iiitscho Münztuiido aus dem MiUolulter und der Nou/.oiL 261 



RadprschilliDfje. 

49. Wio Capp« 1215, ab«r Vs. • me'PliS' - — fieG'* GS' 

Rs. 9 • PaVB - ISO - 9. 11 Stfick. 

6a Wie Cuppe 1218, aber Vs. *me'*PI0' — MBOM- OMHaO' 
Bs. 9'» P€VB - III — 1. 18 Stttek. 

51. Wie vorher yon 161 — 1. 7 Stadt. 
62. Dfligl., aber 16 - 11. 4 Stflek. 

53. Desgl. von 151 — 2. ^ Stück. 

54. Wie voihor, aber If» — 12. 

55. Destel. 161 — 2, aber V«. «BGh'. 10 StUek. 

56. Wie vorher, aber 15 — 12. 7 Stäck. 

57. Wie Cappe 1238. 14 Stflek. Geringe Terlnten. 
68 Wie vorher, aber 161—8. 8 Stflek. 

69. Wie Cappe 1S96 ntt 151-4. 18 Stttek. Geringe Varianten. 

60. Wio vorher mit 15 — 14. 13 .Stück. Oeringe Varianten. 

61. Wie vorher mit 151 —5. 3 .Stück. 

Aussertleiu 14 ähnliche mit nicht inclir crkoimbaren JahrcKz.ihlen. 

62. Wie 49. Das Gitter de« Daunschen Wappen» ist titatt erhaben, vertieft ^prftgt. 

Hierdurch entateht ichelnbar dn gana anderes Wappenlilld, nicht nnKÜnlicli 
einem BavlenMibilde. 8 Stflek. 

Hermann V., Graf von Wied. (1515-^164€.) 

DentMr Radendbuk 

63. Wio Mcrle S. 234 Nr. 2, aberRa. men'. 2 Stflek. 

64. Desgl. mit 1517. 

65. Wie vorher mit 1518. Vs. BIfttterkreuz. henmnn' ZWGbIGPS' GObO» 

Rs, menfi' o ne* o Bene's» o wieieii' 2 .Stück. 

66. Wie vorher, aber Re. BlKtterkrens. OMn* o Mir> o MDSns* « Wienaus' 2 Stflek. 

67. Wie die vorigen von 161/. Vi. Blltlerkreuc li>0nflttn' o mieuePS' « eeiM' 

Rs. Blatterkreuz, flieip o iiov o DenfiRS' o i<ixicnen9' 

68. De.s-I. hIkt R.-?. Bintterkreu». meRG* o HO' o RSRG V o WlBIClt' 

69. Wie 67 mit 15Z7. 2 Stück. 

70. Wie 68 mit 15/Z. 2 Stück. 

71. Wie die vorliergeh«udeu von 1518. SchrJi^liegeudes Bl&tterkreiu. li'HUBMo 

HB6U 0 €PB 0 8flL 
Ba. Das glelehe Kreon, mo»' o MV o KGMIIS' o VVOnv 

TS. Wie vorher, aber Bs. 9 Stflek. 

78. Ebenso von 1519. 

74. Delixi., aber Rs. 1>VieRS 3 Stflek. 
76. Desgl., aber 1520 und Ks. »nVIGIfi 

76. Des^-I mit unlesbarer Jahresuhl und Bs. WGIGIIS 

Uadcrschilliufre. 

77. MerJe S. 234 Nr. 3. 6 Stück. 
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78. Merle S. 235 Nr. 3b. 6 Stflck. 

79. Ebenso, aber eOLO' 

80. Merle S. 23C N'r r. 12 Stück. Geringe Varianten. 

81. DcH^^I., aber BLeTJ 9 Stück. Geringe VuUi^teD. 

82. Merie 8. 236 Nr. 8. 6 fitück. 

83. Merle S. 237 Nr. 10. 22 Stüclt. 

84. Wie «2, aber von 1518. 7 Stück. 

Ferner swei Uinllcbe mit nicht lesbaren JnbrMuUen. 
tt. Kerle 8. 836 Nr. 12. 9 Stfiek. 

86. Ebenso, aber Va. fRO'h'nRRP — MMtV 

87. Merlo S. 238 Nr. 14. 5 Stück. 
H.H. Wie 8G von !57 — 0. 2 Stück. 
89. Wie 87 von löZ - 0. 2 Stück. 

läse IbaBehe mit «nlesbarer JnhrennM. 



Ludwig IV. (143«- 1449.) 

90. Bmcbencher Bederaibtts von 14i7. (K«L Fuina 2480. ct. Kml Quth» 7288^) 

Fri.Miricli 1. (H49— IITC.) 

91. Uacharacher itiideraibas. (Kae. l'aiina 2186.) b StUcli. 

92. Heidelberger Kaderalbus. (Kat. Farina 2486.) 

Philipp I. (U76-160&) 

HiUbe Schillinge. 
98. Ket. Farina 9496. S Stflck. 

94. (Vgl. Kat. Farin.-i 240;» uiul 1^500 ) Vs. PHIL + C + - PAL' + P — W+ ELE 

Ks. S - PET'A - PüS' l^ - 9b Der hl. Potra« hält den SeblQesel in der rechten, 

den Stab in der linken Uaud. 2 Stück. 

Sö. V«. PHIL' • CO' - PAL' P - Rf ELE' 
fii. Wie Torbar. 

96. Vi. + PHIL' + «' - P«k'+ - P' + mue' 

Rs. 8— raT' + IP — T + lMZ-t- — -t- sonst wie vorher. 

97. Va. PHlLi -i- — e -i-P-f P-«be■«- 
He. B — FST' 4- — »* -I- 11188 Der hU Petm wie vorher. 

98. Vs. Wie fM 

Bs. S — PET' + A — POS' -I 9 - b Der hl. rrtrus hnlt den ScIiHissfl in der linken, 
den Stab in der idliten Ifnnrt Die 4 in der Jabresxabl nicht mehr leobar. 

90. \$ PHIL' + CO' - PAL' - PR - l' -t tLEC' 

Ks. Wie vorher. S - PET' + A - POS' + l^9 - b 
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Ludwig V. (1508-1544.) 

100. Rheinischer Albtu. (Kat. Farina 2508.) 

101. De^ (K«fc Farina Sftll). Stttclk. 



Otto II. von Mosbach. (1461—14^9.) 
103. Halber Neumaikter SchUlinff. (K«t Farim «8».) % Stück. 



Oberrhstulschw Kreis. 



Oflorjr d. Pfalz. (1513-188») 

loa Bruchsalür Groschen von 1515 V-1 Wllh. :mi Af f> «I I. S. 47B. 
B«. Breikjudigea Kreiu. meRfiT o nov» o ceni o KßvasfiL 



Wilbeln I. (1471-1498.) (f 1616.) 

101. Appel III. im 

Wilhelm IL a498-lSe».) 

IOGl Vgl Appel III. 1290. Ys. Wie dert. aber lillHV0'o 

Rs. CLORiK g R. .PVBLICE. Die hl. Kli.s.ih.-th, ciii KircJicnniodoU ballend, 
vor ihr das gevierte Wappen. (Hessen, Ziegeuhayu, Nidda, Diets.) 

Philipp. (1699-1667.) 

106. VgL Appel III. 1291. 5 Stfick. Kleine Varianten. 

Herxoi^tiun I*otliriBsen-Bar. 

Anton. (150B-1644.) 

107. Uttnntltte HwOg. Yg^ Appel m. 1718. Kat. Robert 1411. 8 StÜek. 

Freie Belohaitadt FrftBkAiri ». M. 

Turnosen. (Vgl. Appel IV. 1010.) 

108. V«. Breitendige« Kreus. TVRon'-«- FRMC' aietebes Krens. SIT ♦ neM'-l- DmV 

Mi + nm' -t- BfiMDier' 
Bs. eMensvai-iievii 

t09. Vi. Das Krau. TVRMI^SCl^lB Krau. 8lVoii6M€lloDeMlllleMMINl' 

Bs. Krau. nammitMm 

110. Vs. Blumenk. nz. Wlimm » VBtmUBKV Blumeokreu. nV»lHlAtaRoDin» 

oei'oBeneDi' 

Rh. MONE - NOVA 2 Stück 

111. Yfi. Hreitt ndi^'t s Kr< u:< TVBen'oFlitailG' Qletcbca KrcUZ. SITeROMoDnro 
Bs. MMMWKwMim 
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112. V.-. wie bei Appel lOlO, «bor FRANCFVR' uaU ßE|^£DICT 
Rs. Wie 110. 

11«. V». Wie Toriier. aber FRA'CFVT und BEhCOl' 
Bs. Wie ▼orber. 

114. Vi. Brelteiidiges Kn-xx?.. TV?ONVS • FRANCEF Qlefchee Krem. SIT • NO' - 

DNI'-CEr.NRI ■ BErsEDlC 

Ka. Gleiches Kreuz. MOr£TA • NOVA • CIVIT 

115. Vg. Wie vorher, aber BEhEDlC 
fia. Wie vorher. 

■ta«t«ets. 

116. Groschen. - Kut. Koliort 757 ix. f. V> : s'cSTBPliP - POT hOW. 

i{« ki.o«:tv';Sit ; «ortie'cöni':iiiii'ciiiv';XPi'= cro ssv - am - btb 

117. Diitu I (.iom Ik ii. Kat. Robert 7it2 a. f. Ys. »s'^TeP» — «PBeTb« 

Westfälischer Kreiß. 

Bistum Mttnater. 
Erich T., Herzog von Sachseii'Laueiiburg. (Ifi08'^lfi82.) 

118. Vi SchUUng. Grotes Hanmtudiem Bd. I. S. St» Nr. 1€9. 

Blatom OsnabrUok. 

Erich IL, Herzog" von B r auiisch w i- i • ( ; i u be n h n fjc i». 11508—15.32.) 

119. Widcnbrücker Aclitol SohiDiiij;. Vs. Ureitendi^re.- Krcua. finiG^ePS'^esnSK' 

»Z«ra'«04B' Da« Paderbomer Stiftswappcik — eto Kreaa ~ mit dem 
Brautt^cliwei;;cr Schild — svei Leoparden — bcle^. 
Ks. Iv^ lu •> Kn 17. ItienSTK ^ nOVÄ 'TMO«nBP' Ein Lilicnl^r.-uz. in den 
Winkeln vier Wappenschilder, oben üsnubrück, unten 6ranD>chweig, auf 
jeder Seite Paderborn. 

150. Viertel'SchilHnfr. Vgl. Grote MOexstudton IV. B. 8. 148 Nr. 96. Vs. Umadirift 

wie bei 119, aber OV' 
R». TIBI cm« 5 O — meDe:Pe' Vgl. ferner W'ellli. 4r.(;0. Knt. Fnrina 990. 

151. Wie vorher, abrr Vg. Kleine Ringe swiscben den Worten. 4 Stück. 

Adoiri.X. (1-lOs -M23.) 

122. Mülheimer Haderalbu». Knt. Garthe (ki24. 

IM« venlalglMi HinostllaMr lilMi vaA Bety. 

Wilhelm IV. (14T&-lbil.) 

Oroüi-hcn. 

123. V». Breiiraudige» KreUÄ. WIIiheLMV!ä-DVi.lVL«Z«ni0n' Geviertes Wappen j 

über demeelben 1611. 
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R». Biaticrkreuz. inenei<» * mVK • ßfinenSIB I5II Ute vier rbeiuiiM:li«n 
Wappen in den VnnkelD dnei LIltenkreiiwM. 
124. D«sgL ibniteb 4 Stttefc. 
AhnL von 1512. 
Halbe Groflchen. 

126. Ys. Wilili' • ovi -> tVh • Z • mon' Der bL Hubertus über dem gevierteo 

WappoTi^childc. 

Rs. Breitrandiges Kreua. monGT« • MVn • RSneRS • 1511 Wie vorher. 5 Stück. 
Vaiianteu. 

127. DeagL tou 1519. 6 Stficit. Varlanten. 

Bttxoctom Xltiv«. 

Johann II. (1481— iBftl.) 

128. Groichen Ton WcseL Va. Breitrandigea Kreui. IBIiS'eDVleiUbrirenB'eZe 

eo'sflll GcspnItrnPi Schild, dnrüber T" 
R». Gleichet« Kreuz. man6'Z'8eneVKoBeiiens'«>l6IZ Die Wappen wio bei den 

vorigen. 2 Stück. 

Hnlht' (iiüscheii. 

129. Ys. IOhS'=0VXs— CLlV'cZ^ea'cin' Der hl. Johannes über dem gcüpultuuQn 

Schild 

fi«. Wie verber von IBll. 2 Stflelt. Varianten. 

130. Wie vorher von 151Z. 3 Stück. Varlanten. 

131. Desgl. von 1513, 8 .Stück. Vari.inten. 

132. Dcssfl. vou 1514. 3 Stück. Varianten. 

Auaserdem vier Bhnliche mit nnkenntllehen Jnbrcnablcn. 

Johann III. (lAll-15Sd.) 

Groschen. Knt. Farina 1649. 

133. Von iril2 .1 Stück. 

131. De«j{l. von 1513. 16 .Stück. 
IM. Desgl. von 1514. 89 Stück. 
186. Wie vorher, aber 1&19 Ü StÜrk. 

1.37. Von m:^ 1 Stück. 

138. Von 151(; .1 Stück. 

Uniri diesen );t ruriM-iten sind 24 Varianten. 

Halbe Groschen Kat. Farina 1G52. 
189. Von Ißll 

140. Desgl. von 1612 18 StQek. 

141. De.sf,'!. von l.'>l.3 7 .Stück. ^ 

142. De^gl. von 1514 4 Stück. 
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143. Desgl. von 1615 5 Stttck. 

144. DasgL rm 1516 4 Stitek. 
146b D«8gl. von 1617 1 Stück. 

Ausserdem vier mit an kennt liehen Juhniflsabtoit. Unter dleaen 41 halben 

Groschen befiadea eich ungefähr 15 Variautcu. 

Vrtto Wrltlifilflflt MMUm 

146. EJeiner Oroiebea. C«pp« 1283. L. F. 10. 

Groschen, vgl. Cappe ISTtt. 

147. Von 1215 fi Stück. 

148. DesgL von 1513 2 Stück. 

149. DeigL von 1516 S8 Stttck. 

150. D«igl. von 1518 1 Stfick. 

Uator dtcien 87 Oroaehen beflndeu steh 13 Varianten. 

Halbe Oronchen, Cappe 1879. 

151. Von 1611 2 Stück. 

152. Dcsgl von 1612 3 Sitt^. 
168. Desgl. von 1618 IfiStflek. 

154. DcBgl. von ISIH 1 Stück. 

155. I)«8gl. von 1518 5 Stück. 

156. Dc«gl. von 1520 2 .Stück. 
167. Desgl. von VSSSt 8 Stttek. 

AuüBerdi'in \k'r ähnliche mit nnlflsbaren Jahientablen. Unter dieten 81 
halben Groschen befinden sich 17 Varianten. 

158. Nach- oder FalschmUnzo. 

Der Groschen Cappc 127G aus Kupfer, lu ächluchtcr Ausführung. Statt der 
Umaehriflt symmetrlfcli angeordnete Striche, Punkte;, Binge und Doppelriage. Die 
Jabrenabl Mheint 1717 (1616) m »tHa, 

Stadt NetiEi. 

Iö9. Grobchcn, vgl. Merl« S. 57» Nr. l uud L. F. 17. V«. -fl» — O'« - • neva - 
IIa. s'ttVIRin' — PTecT'n» 



FränkiBcher Kreis. 
BnrggrafiOlMft Vttnberg. 
Sigismund. (1486-1485.) 
IGO. Halber Schilling. WJlh. S632. 9 Stfick. 

Freie Beiohaatadt Httrnherg. 

161. Halbe Schillinire, vgl. Appel 2318. ä Stück; darunter vier vcrbchiodouu; zwei 
können we^cn ihrer schlechten Erhaltung nicht ganz gelesen werden. 
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Bayrischer Kreis. 
Freie Kelohutadt Keg^ensburg. 

162. Oroscheii, v^l Appel IV. 27-29. ^ .s IJreilcudigca K.reuz. MONE» CIVITATIS 

SRATISPONs luit der Jalireuzahl 1Ö15. 
Ha. SS WOLFGANG SORAPROo 9 Stttek. Vgl. ferner WHh. 8066 und KitL 
QnrtlKi 8868. 

Schwäbischer Kreis. 

Freie Baiolisatadt Kempten. 

163. Qrowben. Appel IV. Bd. 1707, «ber mit der Jabreusabl 1511. Vgl. ferner 

WUb S&88w 

Stadt Conitanz. 

164. Batzen, fthnl. Appel IV. Bd. im, aber Vs. Eine Rom. gmOMITR ' enviTRTIS 

Sa. Eine BoM. siinns0«u86Lenxsevsii«noB8 

166. OroMsh«!. Appel IV. Bd. 729. 

Oaaton Baeel. 

IM. Mflnie i» OroschengrSwe. 



n. Goldguldenfund aus St. Arnual. 

Dieser Fund staiiiiiit i\m Sl. Aniiial, einem Dürfe (lieht hei Saarbrücken, 
lu dem sieb früher das Erbbegräbnis der Furäteu von Nas8au-8aarbrUcken be- 
fand. Die hundert prächtig erhaltenen Goldgulden wurden im Herbste des 
vorigen Jahres in einem Topfe gefunden. Sie sind deshalb interessant, weil 
sie fast die gleiche Zusammensetzung zeigen wie der vorige MUnzfnnd, sodass 
wir also in dem Badenharder Fund die ScbeideuiUuzeu und in diesem die 
GoldmUnzcn derselben Miinzherrn und MUnzstiidte vor nns liahen. Auch von 
diesen Münzen ist die jüngste vom Jahre 1522. Ks ist deshalb sehr wohl 
mfiglieh, dass aneh die V«t$rabmig dieKS Fundes den dnreh Franz von Siekingen 
hervorgemfenen ünmhen xnznsehreihen ist. SaarbrDeken liegt nieht weit von 
der pfälzischen Grenze uud in dem beute mit Saarbrücken verbundenen Mal- 
Htadt hatten die Gegner des Siekirjfrers eiue Zusamiuenknuft verabredet. Es 
lag also die«e Tiegend nicht weit von dem Kriegsgebiet entfernt} was eine 
Vergrabung der Goldmünzen wohl ratsam erscheinen licss. 
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Allgemeine Übersicht. 

Kurfilrstentum Pfalz . 8 Stflck 

KurfürsteDtuin Trier S » 

KurfUrütetitum Mainz 5 , 

Kurfürsteotaai Köln 19 , 

Freie Rdehntadt KBln 2 , 

Die vereinigton Ilrrzop-tiimpr Jülich und Berg . . 1 , 

Freie lieicbs&tAdt Frankfurt a. M. ....... 11 « 

SUMll Mets 4 » 

Stadt Baerl 1 , 

MArkjn-afficliaft Baden 1 « 

Henogtnm Württembcnr 2 , 

Freie Reichsütadt Nördlingen . 9 » 

Burggraf ^i-hat't Nürnberg .......... 8i ^ 

Freie Reichstädt Näraberg 1 « 

Herzogtum Snclmen 2 „ 

Ontfscbaa Tirol 4 . 

89 Stück 

Niclit eingeliotcrt . 11 , 



Zunammen 100 StUcl(. 



Knrfltrstentam PfUs. 

Ludwig III. (U10-J43(i.) 

lIciflcnx rjTr Goldgul<l(M>. 

1. Al.iil. Köhler 1141, Will». Vs • LVDWIG' ■ G' • P' - U'OVX • Bav' 

Ks. • $nen' — • nev - • hei . — dsl' 

Friedrich I. (U42-U76.) 

2. Ähnl. Köhler 1144. Ve. ««mDVPB -D^«Bim'e 

Bs. •Hnens'nevR • Kvmn <• mioeu 

Wie vorher, aber Ve. Der kleine Ring hinter OVl fdilt. 

Svfllntetttam Titor. 

Johann, Marltflrraf von Baden. (1464—1508.) 

4. Ulieiniuclicr GoldguMni. VVi<- ßohl 2, aber Ve. «lOftlt'e — KßQeV'— eTOet«' 

Ks. . raene' • nov — «v • ne' • 1502 

5. Koblenzer Ooldgaldcn. Bohl 8, aber Bm. eOVeL«' 
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Korfttrateatniii MAiaz. 
Adolf IL, Graf von Nasa««. (1467-147».) 

6. GoMgttldeu. Wie Cappe €fi8, aber Vs. o|ffiebll*nit — fOiien'MsKo 
fi«. Das Sternchen vor der ITnutchrlft üshlt. 

Alberf^ Markifraf Ton Brandenbnrg. (1514—1545.) 

7. Rheinischer Ooldgnldett. Wie Cappe 749, aber Vs. Uta— vmd 0V6o 
fia. Statt der RSschen kleine Ringe ab Trennnngstelchen. 4 Stfiek. 

Knrfttrntentam Köln. 

Hermann IV., T,an d «rra f vfui Heessen. (14C0— 1606.) 

8. r.onner Onld-uldcn. Cappe 1171. 12 Stück. 

9. Uliciiii.sther Goldgulden. Cappe 1182, aber Vs. COLo» 

10. Cappe 1188. 

Philipp IV., Graf von Dann. (1608-1616.) 

11. Rheinisclicr GoM^iiIdcn. Cnppo 1228. 
18. Deagl, aber Vs. nßG - ePS' 

fl ermann V.» Oraf von Wied. (1515^164«.) 
18. Rhciniadier Gotdgnlden. Kerle' 1, aber Vs. «bav^l 

14. Wie vorher aber Vs. h'nRff n' o HB — flePS' o QObS 

Ka. Mit der Jahressahl 1519. 

15. Ebenso von 1522. 

IM« XtldkiMtadt sola. 

16. Rheiniseher Goldgntden. Cappe 1S86, aber von 1615 und 

Rh. « flieh» - «noiT'— «imt' — * se*' 

17. Ahnlieh, aber Vs. . BIWoWL - oniGH' > I5ZI 

Ks. Wie vorher, aber statt der Sternchen kleine King«. 

Ole HerxogtUmer Jtllloh nnd Berg. 
WilhelB» IV. (1475-1011.) 

18. Mttlheimer Goldgulden. K6hler 1966^ 

Vkaln aaloiflrtadt ItattUtet a. X. 

OoMgnlden. 

19. Joseph und Felln er 120. 

80. Defl^l., etwas verschieden. 

81. J. u. F. 121. 
88. J. TL F. 188. 
88. J. «. F. 188. 
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24. J. u. F. 180. 

25. J. u. F. 138. 
SC J. II. F. 141. 

27. J. u. F. 145. 

28. J. u. F. 146. 

29. J. XU F. 163. 



Ooldj^den. 

8a Köhler 299% aber Ti. Cs RLepsiiirs CS exvmmB Q iiw'nB C 
Bs. « 0'o8niepiiii78 * ~ • FnovhOimB • 

Sl. Wie vorher, aber Bs. «s'esre • PhnVB • — PlteviiefliaB ■ 

82. Wie vorher, aber Rs. • S'oSVfiP' • hnV (undeutlich) 

88, Dvsg]. \s. wie vorher, aber stett der beiden Stemcben je zwei iUe^t in den 

Hallimoodun. 

Rs. Wie 30. Die Zeiehett ver und hinter PIUMMfinut nndenaich. 



84. GoldgiiMon wie Köhler '2C,U. Ys. o MOMR' o RO' — BMBIU8n' 



Maxkgrafsobait S&deo. 
Cbrietoph. (II76-1W7.} 
36. Ooldgnhlen ron IW. Eak Gerthe 6884. Vgl. KS hl er HOB. 



Ulrich. (1496-1660.) 

Rnitt{!:arter Oolrt^uldcn. 

86. Vgl. Köhler 2282. Kat. Garthe 7740. V«. 7LRievS§DV - x — Wm<I*eEeß6 

Rs. Kreus. flienesneswneNSswenßoie' 

87. Wie vorher, aber Vs. WIBVeBSB' 
Bs. 



Freie Reichsstadt VOrdllngen. 

Gol(i;:uldcn V;rl. K l.ler 8000; Wilh. 261S; Garthe 8916.) 
88. Vs. mnnei^ . ne ~ neROLin 

Ks Knuz. RniDnicirs o nomxn' o iMi> 

ay. Wie vorher, aber Iis. iMjp' 

40. Ta Wie vorher, aber MeilflV o 
Ba Wie vorher. 2 Sttek. 

41. Ta inenev^nevaion - enDune'es' 
fia vBii>Biev9SBontKn'«ifRramvo' 
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4SI v«. Mensvsiiov» — MBSLiM'eft' 

B«. Wie voilier. 

48. Ys. meneT nev» » — MBDiiinees* 

Es. Wie vorber, aber MUDVieVSe 2 Stück. 

4t. Ys. MeneTK g nev « - o neBDu S l»98 

fis. wie vortier. 

Sehwabaeher Ooldgttldeo. (Y^L Köhler 1064; Wllh. «86.) 

Albrecht Achill« (1471—1486.) 

4&- V- itLET* f mKnch' — BRnno' g glto' 

Iis. Kr«az. flieneTX § ItevR g «Vii' g äWOBKCh' 5 .Stück. 

46. Ys. Wie vorher, aber wi Kt'o und oBBKD'S 
Ra. Wie vorher mit »woBXGli 

Friedrieh und Ste|r><iniind. (1489-14».) 

47. Vs. MtlB' 8 Z S fiMlSm - mKROi' S BBShD' 

Rs. Wi(> vorher. 

48. Ys. Wie vorher, aber BBXRD 
Bs. Wie 46. 

49. Vi. Wie 47. 
Bs. Wie 46. 

60. Ys. Wie 47, aber SieiSfll' 
Ra. Wie vorher. 

Frieilrieh. (1486-151&) 

Vgl Köhler 171fi. 

61. V«^ Mtioeniei g ds o s — mnnch g BRnno' 
Bs. Wie TWfier. 

eil Ts. iiimBiffsog«s-->imntsii'sBniii0 

Wie4A. 

68. Wie Torher, aber FlliDnieig und BUK«' 

Rh. mens* 8 MV« I kvb' g s veBimih' s IMO 

61 Ve. UUDBie 8 D 1 0 -flMÜMIhS BBHtt 

Rs. Wie vorher mit 1606. 

66. Ys. Wie vorher, aber 00— ' 
Bs. Wie 53 mit 1507. 

66. Ts. Wie 64. 

Bs. meM 8 noT» 8 «tb 8 sw^BMCth 8 I8M 

67. Ooldj?n!dcn. (Köhler 3008.) 

Vü. Kraus. ffleMTH o g^RiS g D g RTnfflBeOO S 1606 
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Rarsogtnm Saoluisn. 
Albrecht der Beherzte, Stüter der Aibcrlinischcn Linie. Noü-liiOo) 
6S. Lelpsi^er Ooldgniden. (Vgl. Kahler 2168; Willi. S6fi3L) 
Va. Krens. KLMaVTS { B'it^i^wn { MSeM 

69. Ahnttch. V«. Anderes Krens. DVX • flKXein'« 

bm. iiio'«9tyBe««-iiiiicieii0 

Oraflifthaft TLroL 
Siegiemnndt Ershersog von Ocaicrreieli. (1438—1496.) 
Ooldguldes. (Vgl. K Ohler 199».) 

GO. Vfl. ■ mmaM' • nm — idvz > kvbvbis 

B«. Kreoi. SMU mm - MV» • »VBBH • ooflims • tibol' 

61. Vi. wie voriier, aber lUMEbl — DVZ 
B». Wle>oriior. 

«8. Vs. SlQISMoAROHl - OVX - AVSTME 

Bi. Kren». MOHET» - AVRE» • C0MIT6 • TIROL' 



III. QoldmüQzfund von Bheiubach. 

Der Miiii/Jiuid, dem diese Mlinzen angeboren, ist im Jalire 1881 von dem 
Arheitor Anton lieier in Rbeinitach in einem Garten gefnndcn worden. Die 
guterlialtcnen Gnldmlinren des 1 7. JahrliiuKleris lagen in einem Topfe, der sieb 
noeb in dem hcisit/.e der I-'iuders iieliudet. Die dreissig. MUnzeu, auB denen 
der Fund bestand, wurden an einen Bonner Herrn verkauft Dreizehn Stück 
hiervon erhielt ich von den Erben des KAufers stir Bestimmung. Die fibrigen 
sind in alle Welt /erstrcut worden und konnten nieht mein* zugammeugebraeht 
werden. Trotzdem schnn hald 20 Jahre seit der Auniiiflung der Münzen ver- 
fluHöcu >?ind, m sehien es mir doeli, W'ef^en der inleicssauten Zusammcnect/.iiiig 
des Fundcä, angebracht zu sein, jene 13 btUck zu verüiTentlicheu. Es sind 
deutsche, niederlllndische, eine italienische und türkische Manzen. Das Vor- 
kommen niederländieclieu und Italienischen Gieldes ist nieht befremdlich, wenn 
auch die italieuiBchc Münze, ein Dukat der Grafsehaft Tassarula, ungewöhnlich 
ist. Auffallend dagegen ist das Vorhaudensriii der tllrkis<'lien Mdnzc in dem 
Funde, was allerdings auch uielit vereinzelt tlii.stciit, denn die nündiehe Münze 
wie die unter Nr. 11 beschriebene, befindet sich, aus einem westfälischen Funde 
stammend, in der MOnzsammlang des WestfAlischen Altertumsvorein za Pader- 
born. Die Entzifferung der tOrkischen MHnzen verdimke ich der Liebenswürdig- 
keit des Herrn Prof. Piym in Bonn. 
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Vit» rhdniaehe Hflniftiiide an» den Mitlalalt«r und dciP Keuntt. . -StS 

Da der MOnxhind niebt TollaOndiip ht, so fcaini man natllitich nicht «ittwi, 

bis zu welchem Jabre die Münzen reichen. Es laisen sieh deshalb Uber die 
Zeit der Vergrabnng nnr Vrrni'itnn^-eii liegen. Will man allcnlitigs ein kriege- 
risclics Ereignis als Gnnui der Vergrabun"? annehmen — - eine Annahme, die 
woiil berechtigt ist — so sind die MUuzcn mit grust^er Wahrscheinlichkeit im 
Jahie 1672 der Erde aoTertrant worden, denn am 2. November dieses Jahres 
wurde Rheinbach von den Hollittdem unter dem Prinzen ron Oranien mit 
stflrmender Hand eingenommoi. 



Deutachland, 

BndolfH. (1676-1612,) 

1. Dakat, vgl. KOhter 51. Tt. BVDOL II.OrO-B.t- - 8 A-O-HV-B-BEX 
fit. ABCaiD • AVS * DVZ • BVB • M • M • 158B 

Frei« BeiohifvUdt Frankfort. 
£. Dukat von 1641. Joseph und Felln er, Uio MUxizen von Fr&iikfttrt a. M. 
Nr. 4a& 2 Stock. 

NiederlMüde. 

BeraaduK Svabaitt. 

Philipp IT.. K6nig v. fipanlen. (1681-1666.) 

3. ADtwerp0O«rSoaveraiuzu3V«Dukatenr. J. 1645 (Vgl. Kuh I er 208.) Dm. 46 mm. 

4. Antwerpeoer Andenbalb-Ihikat v. J. 1667. (Vgl. Kdbler 218.) Dm. 87 mm. 

Provias Ooldam. 

6. Dttkat V. J. 1634. K6bler 968a 

Provinx WestMeslaiid. 

6..Dukat V J 1022. VgL Kttkier 8677. ab«r Vs. CONCOfiDIA • HES ■ PAK Vi£- 

CKKSWKSTF 

7. Dukat V. J. 1650; wie vorher, aber Vu. CO.NCORDIA- BES PAB • CBEfJ - WEST« 

MvlwINMeht 

8. Dakat v.J. 1G96. Köhler 2718. Vi. HintarTRA' etn kleines Wapp«BMhildeben 

(Utrecbl). 

ItaUen. 
OraAMbafll TaasaMto^ 

Augnstinui« .Spinola. (1604— IGlß/; 

9. Dukat Vgl. K i. 1, 1 , r 2632. Vs. AVGVST • SPI ■ COMES • TASSA 
Jahrb. d. Vir. v. Alterufr. ia Rbalnl. m 1^ 
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Türkei. 

Soliman I. (926-i»74. iö2ü-I5C<:.) 

10. Ys. Der Träger dvs Gtänxcndco (Goldes) [ich] der Mächtige und Sif|;reiche zu 

lisade und sn Waster. 
K.s Sultan Sliili inian Sohn Sclim Chan's mJichtig^ cci leiD SSfg. 
Geprägt iu .Sidreh <jtii»i im Jahre 9-26. 

^dreh Qei«l liegt in Maeedonien.) Goldcechfne. Dni. 21 mm. (VgLWIIk t tim,} 
MnradUL (982—1003. 1&74-1&94/95.} 

11. Vb. Wie vorher. 

Bs. Sultan Mnrad fiohn des Selini Chan mlehtijr sei sein Sirg. 

Cei.rä-t in Mi>r im .l.ihrr <M2. 

Uiar iat der arabische Kamo fUr Kairo. Dm. 24 nitn. 

Achmed L a019-ice6. 1600-1617} 

12. Vs. Wie vorher. 

liä. Sultan Achijud Sohn Mohamed Chan's mächtig .soi sein Sieg. 
Geprfl^t in Constantinopel 1012. 

Die Orös'ii' tUeser Goldinün7e kann nicht nn^e<;ohen «etdcn, da dieselbe 
verloren gegangen i8t; sie betrug wahrschciolich 24 lum. 



IV. Silbermünzfond von Selbeck. 

Dieser Fond wurde 1900 in Selbeck, fieg.-Bex. Dllsaeldorf, gttmacbt und 

amf Veranlassnnir der K.g\. RcprieruDg in Dftsscldorf dem Bonner Provinzial- 
mu«enm rni- llestiiinitnnir nhcrprehcn , woselbst ich mit dicsi r Anfpahe hetraut 
wardc. Er entliält 6iU)crmQnzen des 17. uud einige gaii^ aus dem Anfange 
des 18. JahrimiHierts. Die aterk oxydierten Mttmeo, im ganzen 1415 Stock, 
lagen in einem Topfe, einen Fnaa unter der Erde, und wegen suMmmea 7Vt 
Pfund. Sonderbarerweise sind von den rbciniscben Ländern nnr KurfUrsIW- 
tnni uud Stadt Knln. «owie .Idlieb. Kleve uud dir nnffrenzendcn Gebiete ver- 
treten, während die fronst in rUciuiscbeu Fuudcu fast immer vorhandenen Münzen 
der andern Kurläuder, von Heesen, FnukAui u. s. f. gftnzlieh fehloi. 

Die Mflnzen der Llknder, die eine grössere AnzabI von Slfli^en geliefert 
haben, sind fast alle franz t^lcicbwertij,', was wohl auf einen kasRcnartigen 
Charakter d» s Fundes srliliessen lässt, Köln imd Jülich Berg- ist fa^f aim- 
BchliessÜi Ii mit 2 Albusstüeken vertreten, Ürandeubarg-Preussen mit Thalern, 
Brandenburg in Franken nur mit XV KreuccrstBcken n. a. w. 

Da die jüngste BfUnzc ans dem Jahre 1707 stammt, so wird man die 
Vei^buDig des Schatzes vielleicht mit dem spaniseben £rl>ri<1^'e>itreit in Ver> 
bindnag bringen können, desseo Wirren ja auch in diese Gegenden gedrungen sind. 
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1. XV Kreuzer. y«ncbied«ii« MOntttltton 10 Stüde 

2. VI Kreoser S « 
& 8 Rrenser. VanditedaiM MOiuMiltw 41 , 



»Stück. 



Oraflioli&ft Tirol. 

Purtlinand Carl, Ersberxo«; vou Übterrcicb. (1632-1662.) 
4. 3 Ktwuuit ft Stück. 

Leopold I., Kaiser ron Deutcebland. 

(1(M&-17€6.) 

b. 3 Kreuxer 6 , 



II SiUck. 

Herzogtom Steiermark. 

Leopold 1. U(>58— 170&.) 

6. 8 Krettxor 1 Stüde 

Herzogtum K&mten. 

Fcrdinnnd IL, Kaiser von Deutschland. (1619—1637.) 

7. 8 Kreitur S StttdK. 

KOnisreioli BahmMk 
Lebpold L (1658-1705.) 

8. XV Kntam t Stück 

9. 3 KreuMT 6 



7 Stück. 



Königreich Ungarn. 

Leopold I, (KiöS— 1705.) 

10. XV Krenser 1 Stück 

11. VI Kreuzer 1 , 

12. 3 Kreuzer (verschieden) 4 « 

6 Stück. 

Ftlnt-Erzbistom Salzborg. 

11 az Gaudolf von Kiiuenburg. (1668—1687.) 
18. 8 Kreuser 1 Stüde. 

rttstttlstttm OlmttU. 
Carl Oraf ro» Lf •«!»(« nttalo. (JfiM-lOH.) 

14. VI Kreuzer 1 Stüdl 

1&. 3 Krauser f , 

Carl Herzog von Lothringen. 
16. VitThder 1 . 

4 Stück. 



'S76 F«rdiii«nd von Pap«»: 

rtiratentnm Lleg^nltz. 
Chris Ii« n zu Wohl au. (Itjö4— 1672.) 
-}7. 8 Kvenser 1 Stttck. 

FtüritbUtam Br«slftii. 

Friedrich, Landgrat zu Uesscn-Darmatadt. (1671—1082.) 
la 3 Kreuzer 1 Stück. 



Kurfürst Friedrich Wilhelm, (l$«0-168a) 

19. Vi» Tlialer. Viel© verschiedAne. 

20. Vü Tlialer. 

Friedrich III. (1688-1101.) 

21. Vi» Thaler. Viele verschiedene. 

Derselbe ats Küuig Friedrich L (ITOl— 171S.} 

22. Vw Thalcr. Verschiedene. • 
Im ÖM»ea von BrMdenb«r0>Pre«0««n 31S Stdek. 

- - ■ Mu^tgmAMhsll BraadeBburir-AiuibMk. 
Johann Friedrich. (1672—1686.) 
a& Ve Thal«r 56 Stück. 

Hanoftam Braniuioliw«lff-W«lflMdMltl«t. 

Bndolf Ansnit (1666-170«) und Anton Utrleb (1885-1714); KemeittsehallKeti 

(1688-1701.) 

9i. VI tfariengroMhan. Verwhleden. 9 Stttek. 

.... KnrfttrtteBtam Baohaaa. 

Johann Georg IV. (1691-1694.) 

». «'s Thaiar von 1684. 

Vs. BruBthild nach links. lOH • GEORG - IV • D : G • DVX RAX I ■ C • M A & W 
K». Zwei Wappeusclilldcr — vorn die Karschwerter, hinten der Uautenscbild 

— unter dem Kurhutc. Zur Seite desselben 16 — 94. Untan In einem ovalen 

ßchildchen %. stitwUrta davon E P — H- 
Umacthr. 8AC • ROM • IMF • ABCHIM • & £LECT • Dm. 46 mn. ; ; 

Ftiratbiatnm Mtlaster. 
FrUdrleh Chrlttian von Plettenberg. (16&8-1706.). 

' 86. Va1'b*l«r 7. Stück 

87, VsiTbaler 8 , 



10. Stttek. 



Sa llSebilling mit dem Titel Ferdinand« III 
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Vier rhciniüchp Münztunde aas dem Mittelalter uod der Neuzeit. SIT. 

Herzog^tnm Blleve. 

Die possediereudeo Fürsten. (1609—1666.) 

S». 1 Stüber 2 Stück. 

Friedrich Wilhelm von Brandenbarg. 
(16e6-168B.) ■ 
aa 1 Stübar 6 . 

8 Stack. 

Die vereinigten Herzogtttimr WUA mnA Barg. 

Wolfi^'ang Wilhelm, PfalzgrAf su Neabarjr. (1609>1668.) 
31. X AlbiM. Verschiedene. 



8S. SAlboi 



} 

Philipp WtihetiA. 1t65S-1690.) 



im Albus. Venehlcdene. , .«h«.-.™ 6 Stück. 



«UBmineii iSS Stttek. 



JohADD W IIb« Im. (1690-171«.) 

34. Vit Thaler 
Stk 2Albtt« 
I» gnaMn 434 Httnim von Jtttteh und B«rg. 



Orafkohaft Mark. 

Friedrich Wilhelm v. Brandenburg. (1640—16««.) 

96. VI Stttber 1 Stttek 

37. 1 Schiiiiiiir, mit dem Wappen der Orafflchaft 

Mark kontrasigniert 1 , 

2 Stttek. 

KnrfttrstentoiB Kttla. 

Mnx Heinrich, Uersog v. Bayern. (1650-1688.) 

38. 2 Atbub. 

Joseph Clemens, iiurxog v. li.iyct n. (1«>H.«<— 1723 ) 

99. '/s Thalor vom Jahre 1694. Mntlai Thalvrkabluel 11. B. l^höT. 

40. Vfi Thaler von teSfii 

41. 2 .Albus. % 
Zusammen von Kurliüla 319 Münzen. 



42. 4 Albus. 
48. 2;AIbiiB. 

Die llfineen haben die Titel Ferdinande II., Ferdlaanda III. und Leopold t. 
Es sind znMQimen 187 Stttek. 



Xttnigreloli Fr&akreloh. 
Ludwig XIV. (1643-I7ltt.) 
44. Halber Pariser Thaler von 164(k 

4Gi. Zwei überprügte halbe Thaler von Itttta Der eine bat das Nttaa- 

zeicben D (Lyon). 
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Fflrdlnftnd Ton Pap^n: Tier riMlnliehs Mttnzfdind« ttc 

4«. Z««l «iMriMrllgt« bdke Tlitter toq 16»L Ms. D (Lyon) und X CVUIe 

Franchel 

47. H*lb«r Thaler von 1694. Mz. X. 

4«. T'herprÄgter Thaler von 16%. 

49. Überprflgter halber TbaJor von 16%. Mx. A ^Pari»;. 

Sa Drei flb«rpri(te balbe mrer voa 1102. Ms. A. 

51. Fütir aberprUgta liilb« Tfaaler von 1701. 

02. Oborprlgter halber Thaler. Jahrestahl nicht l«ab«r. Ui. A (Aiz). 
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Die Wandgemfliile aus dem Hause Glesch in Köln. 

Von 

Dr. iAton KIm* 



Waiidiiialcreieii prufaueu Cbaraktcrs sind ans dem Mittelalter nicht allza 
zahlreich auf ans gekoinmen, obwohl nreprüuglich KaiBoipaUbBte, Boi^en und 
Patririerhauser gelten dieses 8chmnek«s entbehrten. Von den grossen Kldeis 

cykicn in den Pfalzen Karls des Grossen und Ludwigs des Frommen, von den 
Wandmalereien mit KaniptV/enen in Monza, Meineburg, Nymweg^cn ist uicbts 
erlialicn. Spärlich sind die Denkmäler aus dem 12. and Iii. Jahrhundert der 
Blütezeit des Rittertnms, in welcher sdbat kleine Herrensitze mit Daiitellii^;ea 
avB der Heldensage and dem höfischen Leben gcschmflckt waren (vergl. J. t. 
Sehlosser, Jahrb. d. a. Kaisciliauses XVI 158 f. 174 f. XIX 240 f.). Erst 
vom lieginue dos 14. Jahrhundfits ab wird der neiikrDalvrv'Mrr't vri-hor und 
literaiigfdi hcsscr licaibeitet. Zu den itj'rri.ssorcii l'iihU rfolgen der irinkstube /u 
Uic8«eniiofcn, den acht schweizerischen, vuu Duner und Wegeli veruiYeutlichten, 
den Ruakelsteiner Wandbildern, denen zu Regensburg und Ulm kommen immer 
mehr kleinere neae Entdeekmgen, so dass es wohl bald mflglich sein wird, 
so einem zusammenfassenden Urteile Aber die profane Waadmalwei des späten 
Hittelnitcrs in Deutschland zu gelangen. 

Am Niedcrrlieine sind profane Wandiualcreieu selbst aus dieser Zeit bis- 
her noch nicht aufgefunden wurden, obwubl der Luxuü den Adek und der 
Patrizier dem der sehweizerisehen and schwibiscben Geschlechter kaum nach« 
gab. Vielleicht bat man den Schmuck mit Tefipichen und gestickten Wand- 
heluiu^eu, fnr welchen ja die Wandmalerei eigentlich nur als ein billigeres 
Ereatzmiftel p;aU, hier noch mehr bcve)rzugt als anderswo. In manchen Fällen 
wird auch das unsolide Mauerwerk der Frivathäuser, insbesondere das der 
inneren Scheidemaueru, die Zerstüruog beschleunigt haben. Um so erfreulicher 
ist CS, dass der ZofaU im Jahre 1896 beim Dmbaa des Haases Nr. 77/79 in 
der llohenstrasse zu KOln In einem rdekwftrtigen Baume des Erdgeschosses 
Waiidiiialereieii zu Tajrc förderte , welche unter mclirfaelier (^bertUnchung 
ziemlich gut erhallen geblieben wareu. Die dduuc Zu isebeniuaiier. welche sie 
schmückten, war in jener primitiven, uueh heute bei niederrheinischen Hanern- 
hfiusern nicht seltenen Webe hergestellt, dass man weitmaschiges Balkenwerk 
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mit Lehm und Wcidengeflcflit fdllte und das ganze mit Mörtel tllK-rrog. Nach 
vorsichtiger EntfcrtiUDg der iiiodcrnen Tapetcureste nud Übertüuchaugcu wurden 
die Wandbilder photographicrt und biennf, da die Wand dem Nenban zum 
Opfer fallen musste, die einzelnen, sieb im Balkenwerke denttieb dnrcb Fogen 
abzeichnenden Füllungen herausgenommen, nachdem sie auf der vorderen Seite 
mit mehreren T.at'ei! Pnjtii'res Oberklebt worden waren. Das Ausschneiden 
des Mauerwerkes ui voller Dicke erfolgte ohne Schwierigkeit, ebenso die^Ans- 
Idanng dee Balkenwerkes. Die einaednen Fallimgen wurden in HoUckasten ge> 
fasst nnd w in das Nnsenm Wallraf-Ricbartz gesehafft» am dort nen aifgeslellt 
zu werden. Jedoch schon wi'Uircnd des kurzen Transportes hatte sicb die obere 
Mörlelschiclit von dctn (Jrunile von Lehm nnd Weidengeflvbt znrn Teil los- 
gelöst und war gesprungen, so daiis es geraten schien, diesen zu entfernen 
and dnrcb einen CcmentaafgusB zn ersetzen. Dieser TerantwortangsvoUeD 
Arbeit hatte sieb Restanrator Batzem mit bestem Erfolge nnterzogen, der aneh 
die Wandbilder im Museum nen «nfstelltc und die schadhaft gewordenen 
Stellen restaurierte. Gnisserr T 'i -ken blieben nnansgefUUt. Die Zeichnung 
auf S. 281 giebt die Umrit^se der DarRtelInns'en genau nach den photo- 
graphiscbcn Aufnahmen vor der Überführung wieder, einzelne Teile sind 
naeh der Restanriemng erginzt. 

Die gleiebmissig (Iber Hallu n und ^lauerwerk fortlanfoide Bemalung 
zeigt einen etwa mannshohen ziiinenhckrönten Sockel von nnfrcnjnstcrtcm Hell- 
rot, dartOicr ftlnf breite ilun-li (lünnc Hnndsäulen getrennte Arkaden, deren 
Abschluss durch gebrochene Uiebel mit Zinnen and ruodbogigem Zackenwerk 
anf scbwanem Grande gebildet wird *). Die arebilektoniacben Teile sind 
fldsebrot getont, mit gelblichen Lichteru und rotbraunen Sobatten nnd Einsd- 
beifen, der Hintergrund der Arkadenfcider lichtgrau mit graublauem Bosetten- 
nuister. T>ie unteren Partien nimmt ein Fussbodeubelag aus dreieckigen blao- 
grUucn und schwarzen Platten ohne perspektivische Verkürzung ein. 

Jede Arkade entbftlt eine figQrliehe Szene. In der mtm seien wir eiiw 
SOebin am Kataiofener, mne zierliehe 76 cm höbe Pignr in liebtblanem Kleide, 
weissem Kopftnchc, gleichfarbiger Schürze und roten Strümpfe», die mit einer 
grossen zweizinkip^cn Gabel im brodelnden Kessel rithrt. Neben ihr sitzt ein 
Hund, der gleich der KOchin nach rechts blickt. Was dort vorgegangen sein 
mag, können wir erat ans dem Znsammenbange äet Smeotn erraten, denn 
der recbte Teil des Bildes feblt bis anf den Scst eines Sprnebbandes. 

Die zweite Arkade ist völlig zerstört. In den nnteren Teil und den 
Sockel war nachträglich eine breite Thür cinpebroi hen nnd die Wand darüber 
ntit Hausteinen ausgefüllt worden. Bei der Auldeckung war noch der Kopf 
eines weissbärtigen Alten, der anf einem Khsen mbte, erhalten, darüber Re«te 



>) Bei der Bo^clircibuDg der Wandbild« folge ich im Wesentlichen meinem 
Aufsatze in der Kölnischen Volkueitung 1897 Nr. 814. Den Text der Spruchbänder 
gebe ich nach der Lfsnng tod Dr. H. Aensten wieder. 
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de» Hlntergnmdes nnd der Arkadenon&Muig. Bei der Obertnigaiif idb 

Hnseam fingen diese Reste leider verloren. 

Dagegen sind die drei folgenden ArkaiUutclüer wohl erhalten. Die Ge- 
stalten in ihnen sind etwa 1^5 ni hoch. Itu ersten tritt uns ein junger Hann 
io der Patriiiertraebt Ton der Wende des 14. und 16. Jahrhiiiiderta entgegen, 
in knappem rotem Wamms mit weiten Zindclärmcln ans weintiein reich* 
irpnt'T^tertcm und lielitblaii g-eftUtcrtem Stoffe, mit goldenem PlattengOrtel, 
das rr; htc Hein in lotera, das linlie in schwarwni Trieot. Er wendet sieb zu 
eineui Kuabcu iu iangschössigem Wamms und blauen Beinkleidern, welcher an 
einem h01ieca«i Troge ammeri Zwei grosse, aber die beidai Oestaiten ge- 
flebwongene Sprocbbinder rerraten uns den Iniialt ihres Ge^rllebea. Der 
jnnge Slann sagt : 

Leif kyut dat dir ixo'it geschei wat dorheit begeia da bey et doockt 
mych syu kyntheit de ari>eii de dn he begeis. 

(Lieb Kind, da» dir gat geschehe, welche Thorbeit begehst dn hier? 
Es dOnket midi Kinderei zu sein die Arbeit, die dn hier begehst.) Der Knabe 
erwidert: 

Min vadcr in goidcn truwen it is ein troch den ich hnnwen dn ir ns 
essen snlt die spiese in sulge wise as ir dait myme grosc herren in arme 
pertzstal liegende zo unercn. 

(Hein Vater, in guten Trenen, es ist ein Trog, den ich hane, darana ihr 
essen sullt die Speise in solcher Weine, wie ihr es thnt mdnem OrosSTater, 
dem in eurem Pferdestalle zu Uneinen lie^'emlen.) 

Die folgende Darstellung führt uns in den Pferdestall. Ein K(/ps steht 
au der Krippe, vor ihm ruht auf ürmlichem Lager, mit einer blaugrUueu, rot 
nnd weiss gestreiftm Deeke gesehtttzt, ein w^aslockiger Greis. Der jnnge 
Mann kniet mit gefalteten Hinden vor ihm nnd bittet: 

Vader \ ergeift uiyr niyn niysdait de myrt reiden de wart qnait myn kynt 
bait myr eyn execmpe! «regeyven ich bidden dat ir myrt ^vilt verpevi^n 

(Vater, vergebt mir meine Missethat, die mir zu bereiten schon ward leid, 
mein Kind bat mir ein Exempel gegeben, ich bittei, dasa ihr mir es woOet ver^ 
geben.) Darauf antwortet der Alte: 

Leif kynt ich doyn it ^ern want ich inniach is neit inbem ich 
bidden nch dat ir sit «uyn vrunt ich Hain is dicke wal verdeynt. 

(Lieb Kind, ich thue e« gern, weil ich es mag gar nicht entbehren, ich 
bitte ench, das« ibr seid mein Freund, ich habe es oft wohl verdient.) 

Das letzte Feld xeigt nna eine reich besetKte Tafel, an welcher drei Per* 
i n teilnehmen: Der Alte, diesmal im Feierklcide, blauer Schaube mit rotem 
Kragen und rotem Harctt. in der Mitte eine junge Frau in weissem Gewände 
mit violettem Krcisniuster und Zindelärnieln. welche die Hände bittend gegen 
den Alten faltet, während der junge Mann, der Gatte, ihre Worte durch Auf- 
legen der Rechten an sein Herz bekräftigt. Die jnnge Fran sagt anm Alten: 

Herre ich bidden uch up hoiseheit vergefi mjr myn mjsdait ich wi 
vort syn flr vmnt want ir is vnrwar verdeint. 
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(Herr, ich bitte euch in Demat, vergebt mir meine Missetbat, ich will 
fortan vda oaer Freund, denn ihr habt es ftrwahr mdient.) Und derGroM* 
▼ater verzeiht ihr mit den Worten : 

Dochter ich vcrge?«i nch flit myn frunt des bid ieh ach de nt is Icort 

der doit is snel dcnckt iir uiysdait so doyt ihr well. 

(Tochter, ieh vergebe euch, seid mein Freund, drum bitte ich euch, «iie 
Zeit ist kurz, der Tod ist schnell, denkt euerer Missetbat, so tliut ihr wohl.) 

Rechts vor dem Tische steht der Urbeber des VersOhnungssebmanses, der 
Knabe, in verkleinerter Gestalt Gr hat ein Spraehband in Binden» dessen 
Legende — wohl die Moral der Oeschlcbte — leider verschwunden igt. 

In liebcnswflrdijjer Einfachheit der Zeicliiniiijr und lichter Klarheit der 
Farben werden hier Vorgänge geschildert, vvclcheu die alte, noch hentc fort- 
lebende Parabel vom Grossvater und vom Enkel zu Grunde liegt. Nach der 
bekanntesten, auch von den Brfldern Grimm aufgenommenen Version war ein» 
mal tan. steinalter Mann, dem die Angen tiHb geworden, die Ohren tanb und 
die Kniee aittemd. Wenn er mm bei Tische sass und den Löffel kaum halten 
konnte, schüttete er Suppe anf das Tischtuch und ass auch sonst so, dass sein 
äohu und dessen Frau »ich ekelten. Er musste sich datier hinter den Ofen 
setzen, bekam sein Essen in ein irdenes ScbUssclcbcn and davon nicht einmal 
genug. Einmal konnten s^e rittengen Hände das Sebttsseieben nieht halten 
und es fiel in Scherben. Die jtmge Frau seWlt und gab ihm ein hOlzemes 
Sehüsselchen. Wie sie einmal so sassen, trug der kleine Enkel von vier Jahren 
auf dem Roden kleine Brettlein zusammen. „Was machst du da'?" frng^ der 
Vater, nlch mache ein Trüglein ', antwortete das Kind, „daraus sollen Vater 
nnd Mnttnr essen, wenn ieh gross Mn.* Da sahen nieb Hann und Frau eine 
Weile an, fingen endlich an an wdnen, holten den alten ßroasvater an den 
Tisch nnd Hessen ihn von nun an immer mttessen, sagten anch nichts, wenn 
er ein wenig verschtlftcte. 

Nach anderen, iiamentbch in Stlddeut.schland verbreiteten Lesarten wird 
der Alte, nachdem er dem Sohne all sein Hab nnd Gut zu eigen gegeben, auf 
Anstiften der bMen Sehwiegermntter in einen Stall gethan, wo er gleich den 
Tieren gegittert wird nnd vor Kfllte sittert. Der Enkd bringt ihm Spekte 
und Trank und schlitzt ihn mit einer Pferdedecke. In einer aitfranzüsiscben, 
n. a. auch von Hans Saclis bearbeiteten Fabel zcrsclincitlct der Enkel die 
Deeke, um mit der einen Hälfte den (iiiissvaler zu .scbtltzen, die andere aber 
für seinen harten Vaicr aufzubewahren. Das naive Gelllbl des iMitteialters 
liess es sieb geuiigeu, die fieue des Ehepaares durch das eine oder das andere 
Mittel des Enkels anzufachen. Die M&r von dem hofasemen Schflsselchai nnd 
die von der halben Decke gehen nebcneinnnder her, eine V«:iriaigang beider 
wäre gektJnstelt nnd hätte die Wirkung abgeschwächt. Ebensowenig wie die 
Literatur dies ver-sueiitc, konnte der Maler unserer Wandbilder anf den Ge- 
danken kommen, etwa die Mär von der halben Decke episodisch einzufügen. 
Er folgte vielmehr einer der vorerwähnten Ijcsarlen. In der ersten Sanne 
musste der Anlasa zu der schlechten Behandlung des Grossvaten dargeatdlt 
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weisen- Neben der Köcbia and dem Iluodc kütnien wir uns den in die KUcbe 
verbanntcu Alten denken, wie er den zitternden Händen das irden<^ SehUsiiel- 
chcn entgleiten läijst, dniob gesobylteu und in den Pferdegt«!! verwiesen wird. 
Das zweite Uild stellte ihn, nach den erwähnten Resten zn 6clilieääen, bereiiä 
im Stalle liegend vor. Aneh die Worte des Kindes im drittm Bilde denten 
darauf, als auf etwas bereits gescbildertes bin. Der Enkel wird den Frieren- 
den mit der Pferdedecke verhüllt und ihm Speiste und Trank gereicht haben. 
Vielleicht gelingt es einem Oerniani8ten, die Quelle genau nachituweisen, aus 
welcher anscr Meister schöpfte und die Legenden der Spruchbänder entlebute. 
Se wird wohl in dnem mittelboebd^tsehen Leluigedichte xn sneben sdn, 
^eMen VeiM bei der offenbar wOrtlieben Übertmgnng in Kdlnisebe Hnndnrt 
oft die Reinheit der Endrume eingebflest haben. 

Die Malerei ist in Tempera ausgeführt, die Umrisse zuerst im Mflrtcl 
leicht vorgeritzt nnd dann mit dem Pinsel dick in Brünn oder Schwarz auf- 
getragen. WAbreod sieb in den GewAnderu fast gar keine Modellierung findet 
nnd die Feiten nnr dnreb Stricbe aiigedentet sind, hat der Haler KlJpfe' nnd 
Hände mit braunroten HaU)se1iatten nnd nnfgesetatol Liclltem durchgcarbdtet, 
ihre Umrisfie und inneren Linien in Braun ausgezogen, dessen Tiefe nach Be- 
dürfnis wcebselt. Auch das rciehe Loekenbaar ist mit Verteilung von Licht 
nud Schatten in abgetönten Panillelätriehcn behnudeli, welche dem Schwange 
der Locken fofgen. Dem Stile nnd der Tracht nach geboren die Bilder den 
ersten Jahren des lö. Jahrhunderts an. Wir Sehen schlanke Gestalten mit 
einfachen, leicht verständlichen Bcwcgtinrrcn und (ieberden, rundlich ovale 
Köpfe mit breiter hochgewölbtrr Stirn und grossen, klaren Augen. Die weiche, 
einseitige Ausbiegaug des Körpers in der Htlfte, in der mit dem Kamen des 
Meisters Wilhelm beseiehneten Knnstweise nnd früher ttblioh, ist bi«r yer- 
sehwnnden^ die Gestalten stehen fest nnd gerade. Als Erbteil Ton früher ist 
die Neigung zum Weichen und Sentimentalen, namentlich im Ausdrucke von 
Augen nnd Mund /geblieben, aber die Körperformen sind kräftiger geworden, 
die Handgelenke stärker, die Hände breiter und kleiner, mit kurzen nur wenig 
bew^^ten Fingern. Ein Erbteil von froher ist aneh die teppiehartlge Hnate- 
mng der Hnit^grltnde, welche die mittelalterliche Wandmalerei Ton den ge-' 
webten nnd gestickten Wandbehängen llbemommen hat. Als eine Emanzi- 
pation von diesen Vorbildern erselieint dagegen die arehitektonische üm- 
rnbmuug der Szenen, die zuerst in der Glasmalerei dem bcrrscbeudeu Teppicb- 
Priuzipe entgegentrat. 

Zwei anf dem Sockel nnter dem letzten Bilde erhaltene Wappen mit 
schwarzen Mublcneisen in weii!>8em Felde lehren uns, dass die Wand im Auf- 
trage der Patrizierfamilie r.Iescb gemalt wurde, welche ans der Goldseliniicde- 
knnst hcrvorire^rangcn war nnd im 1.'). Jahrhundert zahlreiclie Mitglieder in 
das Schöffenaiut cntsauilie. Ibr Wohnhaus in der Uobenstnutsti bicss anfangs, 
nach einer Mitleilnng Dr. Kcnssens, znr Mtlhlen, dann snr Monstmm. Es 
war von 1370 bis etwa 15.30 in ihrem Besitze. 

Die Wandbilder, bedeutend als ein licmlicb gnt erhaltenes Denkmal 
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gottieher Profanmalerei and als Beispiele fQr einen kmntgeBohiehtiich inte« 

rcssanten Überfrangsstil, bcroichcrn unsere Anschanan^ von der LebcnsfUbrung 
eines Patriziers in einer der gliinzendpten Epochen Kölnischer Geschichte in 
dankenswerter Weise. Der Rauoi, den sie scbuiUekteu, war der Speisesaal 
des Hauses, seine Seliilderden gemahnten die Tafelndm an die Pfliditen der 
Dankbarkeit gegen die Urkeber ihres Reiektoms und Ansehens. Sie Uber- 
liefern uns in aller Trene die Tracht der vornehmen Lcnte, die Zurichtung 
der Tafel, auch die Einrichtung der Küche nnd des Stalles. Ohne viele Möhe 
können wir uns die weitere Ausstattung des Speisesaales ergänzen. Üher den 
Arkaden zog sich ein Fries von schwarzem ^nnd rotem spätgotischem Kaukeu- 
werk anf wassern Grunde hin, welcher smn Tcnle 'aoeh erhalten war, aber 
meht mehr vor dem VerfoUe gerettet werden k<MiDte. Dagegen liess sieh die 
Decke, welche hinter einer späteren Bretterverscbalting, wenn auch arg he* 
schädigt, zum Vorschein kam. auslösen und mm Schnmcko oincs Eanmes im 
neuen ArcLivgebiiude verwenden. Über Querbalken lagern schmale Bretter, 
weiss getttQcbt und mit fortlaufendem Rankeawerke bemalt, in welchem Vügel 
sitxen. Wie im Friese wechselt auch da Schwan anf Rot ^b, doch in feinerer, 
mehr linearer Zeichnung. Wir sehen auch Iiier, wie falsdi die landläufige 
Vorstellung von der Ausstattung „altdeutscher" Wohnräume ist, wie das 
15. Jahrhundert auch in K'iln sclion in Rücksicht auf die Kleinheit der Zim- 
mer belle Farben, namentlich weiss, bevorzugte. Weiss ist der Gruudtou der 
Decke, des Frieses, ist In den ffildem,' in Aet Rleidang, im Tisehtnch, 
statk Tsrtreten. Der gemusterte Hintergrund sdgt einen blassen neutralen 
Ton. Das Rot und BUa in den Gewändern, die Farben des Fnssbodenbelages 
hiklen diu YennittUing zur Farhe des Sockels, dessen Kälte und Eintr-nigkeit 
eheinüls durch die weissen, farbig gestrickten und geränderten RUckelaken ge- 
dumptt wurde. Davor standen die eichenen Bänke und Truhen, die Stollen- 
sehrinke und Stuhle, in b^en Färboi bemalt vad reigoldet. 
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Die Ennstdenkmiler der Bbefnprovfnt. Fünfter Bund. I. Die 

Knnstdonkmfticr der Kreise Gummersbach, Waldbröl und Wipper» ' 
fttrtb. Im Aoftrege des ProviosUlverbandes der RheioproviiiB bcubeitet von 
Edmund Benard. DfttBddoif, L. Schwann, 190a VI und 185 S., 6 Taf., 
74 Textabbildungen. Preis 5 Mk. II. Die Kunstdenkmäler des Kreises 
Mälheim am Rhein, in Verbindung mit Edmund lienard bearbeitet von 
Paul Giemen. Dlbteldorf, L. Schwann, ItMI. VInnd 160 S., 12 Taf., 92Text- 
abbildunpren. Preis 4 Mk. tK> Ptg. 
Die drei in dem ersten der genannten Hefte betprocbenen Kreise gehören zu 
den denkmflierarmsten Gebieten des Bheinlaudes, wie dies der Charakter der Land- 
schalt, die zahlreichen kleinen BaehthAler, die weiten Strecken weni<? fruchtbaren 
Ljuidf.s. dio ^^'erinfi^c Zahl grösserer Ortschaften leicht erklärlich macht. Au.s früherer 
Zfit ist nur .sehr wenig ia ihnen erhalten. Die Römer werden kaum tiefer in das 
Land eiugedrun^iren sein, dio wenigen in ihm aufgefundenen römischen Scherben und 
Mäusen sind vermutlich, wie der BearbL-iter des Hefte« mit Recht herTorhebt. hierhin 
Tersdüeppt worden tind sprechen niclu für thatsAchlich römische Ansiedlun^ in dem 
Gebtete» Anch in späterer Zeit war die historische Bedeutung der Gegend eine 
geringe — eine frühmittelalterliche ErdhC'f< -tt;j-nn2- Jteiit oberha!V< Knfrclskircher, 
Reste einer anagedebnten Landwelir sind vor allem bei l^indlar nachweisbar — im 
wuttllltbuw hat tmt Wipperfürth lelbat eine etwas leiebere Geaebtehte. FOr die 
Entwirklnng' dor baulichen Thati;jkrit kam als weiterei» hcminrndes Moment dtT 
Maugel an Hausteinroaterial in Betracht, der zu möglich£tcr Ueschränkung in den 
kflnstferisehen Formen cwnng. Dabei gehSren sablreicbe der meLsC cinfhehen Kir- 
chen noch der romanisehen Perlode «n, als Musler dient« mehrOich dio Kirche na 
Gummersbach. ' 

Im einsetaien liegt im Kreise Gnmmersbach das Sebwergewiebl auf der eben 
erwähnten evangelischen Pfarrkirche des IlTiuptdrles. die. iir>]irüii;,'lich n^nuxuiHch, im 
Laufe der Zeit zahlreiche gotbischc Umänderungen erfuhr. Daneben ist die spät- 
gothisclie Pfnrrhirche an Marienheide mit ihrem sdionen, glelchMls spHtgothischen, 
mit reichem Sehnitzwerk vun Ornamenten Und Fi;;ureii geziert, n Cliörfre.stiild hervor- 
aofaeben. Von Schlössern sind die wichtigsten das weithin sichtbare von Homburg 
wtd das malerisch gelegene von Gimborn. Altere Priyatbavten tnden sieh in nnd 
boi der Stadt Gummersbach. 

Im Kreise Waidbröi ist die im Übergangsstile in Brachsteinmauerwerk auf- 
gerohrte Kirche von Hoisbach cn nennen. Interessant ist l^rner die lileine romanische 
Kapelle su Geilhausen, während von der Kirche SU Waldbröl nnr der Turm in der 
alten romanischen Gestalt erhalten blieb. 

In der Stndt Wipperfürth hatte die Kirche durch die tahlreieben Stadtbrilnde, 
besondOrS durch den von 1795 schwer »gelitten und ward daher in neuerer Zeit erneut 
und umgebaut, während in Lindlar von der alten Kirche fast nur der romanische 
Westthurm erhalten hlteb mid der Übrige Bau 1996 tn wenig glücldteber Weise 
TWiodert wurde. Welt interessanter nU dies« kirchlichen Aulngen ist in den 
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Kreise das grosse Scbloss von £bresbo%-en, welche« an der Rückseite noch Beste der 
ttlteroD Anlage des 16.— 10. Jabrbttiidttta zeigt, wi]ireti4 d«r B*tt tonst im wesentHebMi 
d«mlBiuro«k augehOit. In seiner K«peUe entbüt er n. a. einige gnte Oleagen^e 

von 15%. 

Wicltti^^er flir die Kunstgeschichte «Is diese drei tm ersten Hefte behandelten 
Krciso ist äiiv Kreis Mülheim am Rhein, dem das Heft 2 des 6. Bandes diescH für die 
rheinischen Kunst<k'iikm;llcr im vrcit«"stpn Sinne dos Wortes irrundleffPiidcii Werkes 
gewidmet ist. In dieüein HeAe ist die Bearbeilung von Allenberg, Bfusber'ir, Odcn- 
thel und Stammheim durch Pret Giemen, die der flbrlgen Orte durch Dr. Renard 
erfoljft- r>ns Oohirt drs ICrpiscs vrnr bereits frühe stark besiedelt. An den vf»r- 
üchiedensten Stellen haben sich diu Reste von Strassen gefunden, die in der Richtung 
auf Devts und den Rbeln an liefba. Steiabrttehe und Bleigmben worden Ton den 
Römern ausg'fheufet 'Gl;i II i h, Overath), germanische Cberreste. besonder.-« nrab- 
bügel sind an zahbreichvu Stollea au Tage getreten (Dünowald, Heumar, Merheim, 
Boesrath n. s. f.); der Typns der letatern ward snietat von Rademaeber in diesen 
Jahrbüchern Heft 106 s. 1 ff. im ZusanniuMiiiang besprochen. Beste aller Betedgnngeu 
«eigen sich u. a. bei Bensberg und Overath. 

Unter den Klrehenbanten hat der Dom von Alteoberg, dessen systematische 
Wiederherstellung Dank vor Allem der werkthlltigen Anregungen von Frau Maria 
Zanders seit 1893 im Gange ist, eine weit über die <ireosen des Kreises reichende 
Bedeutung. Dem entsprechend ist seiner Beschreibung und der bildlichen Vorführung 
des Baves nnd seiner Denltmäler ein grosser Teil, etwa ein Drittel des Heltes, ge- 
widmet worden. Von sonstigen Kirclun sind hervonuheben die romanischen zu 
Herkenrath, Nieder Zündorf, Odenthal, i'taffrath, die golbische Marknskapelle su 
Altenberg, die makriseli gelegene, 1693—1754 enlditete alte katboHsdie Plurklrche 
an Mmbetm. Beste schöner Qlasmalereten von 15B6 besitat die KIrehe an Hertea- 
itronden. 

Ton Proflsnbanten entbAlt Bensberg In seinen Nenen Schloss ehse hervorragende 

derartige Anlage des lK"j;nuuMuU n 1H. .Tnlirluindert-.; leider i>t dieselbe nin 1840 in 
ihrem Innern bei der Verwandlung des Baues in eine ICadettenanstall ver&ndert und 
schwer gescbiidigt worden. Trotzdem zeigt rie anch jetzt noch manclie schSne Stuck- 
dekoration und beachtenswerte Malerei. Aueh das Alte Schloss von Bensberg, dte 
Burg Strauweiler und das wesentlich dem 18. Jahrhundert entstammende Schloss zu 
Wahn verdienen neben den zahlreichen ftlteren Herrenhäusern eine Erwähnung. 
An raldier ausgeführten PrivathUusern des 18. Jahrhunderts ist Mülheim reteb. £in 
interessantes Bei?<piel der schwerfälligen berpisihen nur;:bfin.';er g-iebt dns sogenannte 
Ueidenbaus Ober-SUIz, während ein füulgeact)uii!>iger Zotitunn bei Nieder-Züodorf 
am lUitin deb erhebt Bndlich vemi^net das Heft einige Privatsanunlongea. IMe 
der Herren von Niesewand und Hnclsrher zu Mülheim enthnlten vor allem trefFHchc 
niederländische Gemälde des 17. Jahrhunderts; die des Qrafeu von Fürstenberg im 
Schioese Stammheim hervorragende Werke in Elfenbelnschnitaerei, iSmalte nnd Gold- 
■chmiadearbelt. A. Wiademann, 
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Epl^raphische Xiicdleii» 

I. Die Angeblichen Droviae. 
Die 'Droviflcben Göttinnen' b«t Dttntzer aofgebracht (Bonner Jahrb. 47/48 
p. IM. Vendelmli d. Muevii» Watlrftf-Riebarts p. 66 nr. 86). Sie haben mir sowohl 

(Bonner Jahib. 83 p. 101) wie Siebourg (Westdeutsche Zeitschr. 1887 p. 283) Bo- 
deniton eingeflösstt der die fragliche Stelle folgeiidormasBen lesen zu können glaubte : 
prQ Vitiellia) Äelia m(erUo) piosuit) oder pro [<]um n.B. w. Dr. Kiea bat den gliJck- 
lieban Gedanken gehabt, einen Äbklalsch zu nehmen, der dtsm xaeh Ate Droviae and 
den von Holder (Alteclt. Sprachschatz s. v.) angenommenen Frniif»ntinnicn Dnn-is 
endgültig beseitigt. Kiüa liest DliOVSA FILIA «(oM/) no/um) [/(töen«)]. Di t> beiden 
ecstea Worte sind auf dem Abiclataeh gans deutlicb, nur die Schlauformel bleibt 
etwas zwcffelhiifl; mir schien pin M mö<j:liLh, m\t dem violleicht P ligiert war. Wir 
hab^n es also mit einer Widmung an die d«ae Lucretiac zu tJiun, denen lulta Ma- 
ttma da« GetUbde Utete Mm( Uii«r den kelttaeben Name» Drtmm fahrenden Tocbtw. 
Aneh von einem O mit einem Querbalken leigt der Al>klatMh keine Spur. 

II. Zu der Nettersheimer Votf ▼Inschrift, Bonn. Jahrb. 101 p. 181. 

DasB wir es mit einem Matronen»tcin zu thun haben, scheint ziemlich sieber. 
Nur dürfte sich Z, 2--3 die Ergänzung {sanctis]simis Ma.[troni!i\ mehr empfehlen als 
Ma[trihus\, weil jenes rtic in jener Gegend übliche Bczcichnun;^ i^t. und dnim muh 
mit Rücksicht aut die aanctae Matroftae der Inschrift von Corbeda (MHirouenkultus 
Nr. 57). Ebenso möchte Ich Z. 6«>7 statt ex [veto] die im Bheinland weit hftttfigere 
Formel ex joqMrlo Tondeben. 

in. NaehtrKgHches tn einigen Matronenbeinamen. 

Krncutc 0tttersnchuDgen einiger Ifatronensteine ergaben gegen früher etwas 
abweichende I^esungen. Die Endungen -eihUiae und ■eh(i)ae sind ab gleicbjrertig SU 
betrachten. Neben Andrustehiabus (Matroncnkultus Nr. 279) steht ÄndrtuUihuAut 
(Nr. S06, denn die dritte ZeUe lautet niebt 'EHABVS^ sondern 'EI'IABVS; ebenso 
Vallahneihiahus, Valnhnc'inhus (Bonner Jahrb. 93 p. 252; 105 p. 87) und Vallamnei- 
hiabuM (falsch die Lesart Matrouenkultus Nr. 278); ferner Fachiiuhis neben Ftichi- 
iMiAst (Klein, Bonner Jahrb. 9^97 p. 157. 160) nnd JUkme»&u (Bonner Jahrb. Ii» 
p. laO; 106 p. 87} 106 p. 118}i und endlich auch [TeyOume&ia (nicht, wie früher ge< 
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lesen wurde, -eAt«; Klein, Börner Jahrb. 96/97 p. 159 f, vou mir kopiert : sowohl 
bh Anftuifc er»U'n wlo der sw<lt«ii ZeHe wh^nt "E gestanden ra bnbcnX wtbrend 

dif Inschrift \on Sollcr fMatronoiikullus Nr. 392, von mir falsch rrklllrtl z\i Ipsen 
sein wird: Textume[his\ T, Modtst{ini\uM Orixpinus Turbo l\m]. Dagegen koniint in 
W«ffMl die BnduDjr -*A<m (Weirtd. Zeltachr. Xllt p. 814 u. K<irr.-Bl. der W. Z. XIV 
p. I), du mir .\fitiiuiiis üdrovorijidtU ilclier zn eciu sehtea (ebeiwo 8iebonr|f, 
Bonoer Jahrb. 105 p. 87). 

Der Rnskirchener, MatnmiM Caimineaü gewidmete Stein Brembach ClRb.MS 
(ss= MAtioiu tiUuItiis Nr. 'J20) ist sicher nicht korrekt nbffeschricben; vielleicht ist ftocAI- 
nehtB hersui>telien, da diese Malronen auch in Euskirchen verehrt Warden. 



In der OrRbschrltt tics in Köln {jestorbeitcn Lc^^ionsroltcrs \AH]relin!i Aiuli) 
f[Üius) au» Bononin 8teht zweitiinl ANNO ahi Abkürzung. Nach Moiniiiiien (ivorr.-lil. 
der W. Z. V p. 1611. S16X dein Domsau (Inscr. lat sei. nr. 2334) folgt, wKre das erste 
in den Genetiv nurzulosen eques [fac]fux ttnno{rum) XLV, das zweite in drn Accusntiv 
nUlil^tavit} anno{») [X\XV. Da die Inschriti aus bester Kaiserzeit stammt, wird wohl 
besser an beiden Stellen onHo(ß) und an erster Stelle nicht das etwas flirbiose \f4itt}fu9, 
sondern [n(t]ftis. wns aneh den Raum vprti!lltnisi;cn hcssrr entspricht, zu prjrSlnzpn sein. 
EbonüO hcl68t es in der Grabscbrift dei; M. Voniinius L. f. rot(lia) Asta, der in der- 
selben Legriott etwa f^dclueltlir diente naihia iin(no9) L miUttavit) afi(iioe) XIIII 
(Brambach 473. H e 1 1 n or Katalog nr. SSQ. Ztt der ISrj;In«n»g [ecjssüto vgl. Archiv 
f. Lot. Lex. VIII p. &Ö9. 



In dciu 6ai*teagoläiide, weuigo hundert Schritt sUdItch von der Stadt, förderte 
man beim Bearbeiten des Bodens Jederzeit Brnebstfleke von rStnlsehe» Ziegeln «n 

Tajje. In (lie;Heni 5»>iiinuT nun war in eltiem jener G;hten, dcnsen Boden utiifrebetzt 
wurde, die Menge der dabei zum Vorschein kommeodon ZiegeUtücke auffallend und 
maehte Im Verein mtt mit anderen Anxeichon das Vorhandenidn dner Ziegelei wahr* 
Bcheinlich, Daher veranstaltete der Vorsitzende des .Viederrhelnlschen Altertumsver- 
eina, al8 sich Gelegenheit dazu bot, anf Kosten des Vereins Ausgrabungen, welche die 
Vermutungen im vollsten Mas:ic beütAtigten, Man fand auf dem untorsuchten Stücke 
von einigen 20 Quadratmetern Mab.s.n von Zie;;elscliutt und darin viele hunderl 
Stemp Ol der L eg i o n CS VI. XV, XXII, XXX und der e o Ii o r s H R r i t. 

Auf data gewachsenen Boden liegetid, wurde eine licihe vua TuSblöckcn frei- 
gelegt, die offenbar als Unterlage l&r Holzpfosteo eines Schuppens oder decgieieben 
dienton. Ihre Bearbeitung und nnlialteiide Reste von Kalkmörtel sind Zeugen für 
eine vorherige anderweitige Verwendung au Bauten. Zwi«cheudurch kamen auch 
Sctaerb«! von Knchengesehirr und Sebiefsrplatten mit Nagellöeheni zum Vorschein, 

•neb ein Mittolerz Domitiiins. 

Endlicli aber stiess man im August d. J., nachdem mau sich durch den felsen« 
harten Lehm- vnd Ziegetschutt mUhsam hindnrehgearbdtet hatte, Awt an gleioiier Zelt 
von vorne und hinten auf den vermuteten Ofen. Sorgsam wurde er freigelegt, und 
«8 zeigte sich eine riesige Anlage, welche etwa 2 m tief in den Boden eingegraben 
Ist. Sie besteht ana ditm Aber 8 m langen, gegen 6 m breiten eigentlichen Ofen und 
dem 7 m langen und 5 m breiten Vorhofe. In dem letzteren, der im Westen, Süden 
and Osten ummauert ist, gelangt man vnn Westen her auf eine Treppe von 5 -G 
Stufen axis Taffblöcken. Die Nurdseite ainuiit die Öffnung des Ofens ein. Letzterer 
Ist tr^lieb erhalten und von ttiigewShnlichor Grösse. Das anfllnglicli 1,115 m breite 
Jahrb. 4. Vcr. v. Allwlsfr. In RlMlnl. IVI 19 



IV. Zu der Kölner Grabschrift, Bonner Jixhrb. 81 p. S8S. 



HaUe a. S. 



M. Ihn. 
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Gt'>tol)>e tcHt tfch itu Innern det> Ofens durch eilte IJbigamnui-T in ä über l'.j m l.olte 
Jleustollen, von wekla n nu- -ich die Glut durch reucr«!rhrii Iii« nnch oben und n'chis 
and links verbreiten kouuif. Die Iteilie 11 eni breiiti 1 1 uli -cIihc'.Hi be^iant abfr 
nieht gleich am Ejngaiijje, sondern erst etwat- mehr iunerbalb de,- Olms. Von da nb 
zieht sieh rechts uml links ucch je ein wf -tcri r Stollen, d« i \ <->u dtm Hei7.rauiii dru eh 
eine 38 cni breite Maui r «getrennt ist, bis zur 70 cm dicken Kuckw and. UicM- äusseren 
Stollen standen mit den HeizkAlUlieii nicht in Verbindung und waren bis oben liiu 
mit Verblendziegfln nn l Tlatten zuj^e-rlj-rli'oi Tu den Heiz-Molli ii fanden sich 4 l u.s«- 
böden, die wabrscheinlu-ii zu v«n>cLiedentfn Zeilen auj^elej;! worden sind. Dei* un- 
terste lag 60 cm unter dem letcten und war vom gewaeluetten Sand gifl»ild<*t, den di« 
Glut des Ofens 30 ctn tief rot p'pbrannt hattr-. Sur rlns TI ■vvriüie der ••ffiiu»;; w.-ir 
durch zentralge»chicht«te Platten lu Kalkmörtel gebildet, das übrige durch i'iaUen in 
LebiD, die nach innen vorgekragt worden. Die Ziegel «raren mit dem an Steinjpat 
geglühten Tonvcrland y.n t-.v.i^r Imrt.-n Mas«e ztuammcn geschmobfn. Stvilcnveiac 
bat sich ein dreifacber Leliuiver^fUtz erhalten * ■ 

Im Ziegelichtttt, der ans maseenliallen Ziegola der XXXl Legion bi*»tand, fliuü 
man eine .nit erhaltene Gcwandligur aus wfichcm .Muschelkalk (iilK-r '*m hoch). 
Sie giesst mit der Keehtec eine Täter« über die Flamme eine« pfeilcrarugeu Alui« au» 
and hielt in der Linken vermutlich ein Seeptvr (Fackel). Die Sockeilelste irigt di« 
Tn^eJirift : DK.\K VKSTK Fi riu i r ml man nicht weit davon den Torso einer Herakle«»- 
«tatuettc. Der stiernackige Gott ist ganz nackt, er biUt mit der linken Hand diu 
Apfei der Heaperiden und hai über den Arm das Fell gwliängi. Der reelite Arm fehlt. 
Aach Brückst ü(.ki; xmi R.-pnkrii im l ein«' I?a-i.s mi; In-i l.i it't la^en nicht l- i n. Diese 
Inschrift ist zum Teil arg verwittert. Sic lautet nach der L««ajl^ .Herr ;a Dr. Leb* 
neri, der dle Ansgrabong wiederholt besncbte: Herevli - Ma(gttMtmo) ] L(vehu) VU>(hu) 

CtUtu-s I / miTn is) lf[ijionis XXX. 

Die Anlage wurde auf Kosteq des Bonner Frpvinaiaimitseams dvreb des 
Mnaearosaaristenten Herrn C. Roenen und Herrn P. Steiner anfgemeisen und photo* 

•rraphicri. Kiuon Attsfuhrlichen Bericht hoffe ich nach Beendigung der Grabungen, 
welche hochwichtige Hesnltate versprechen, in einem der njlchsten Uefte geben an 

-Xnolenf l4.8ept lS0L Dr. J. Steiner. 



Über TemtfcksgrabangMi bei AM«nb«v«H, Kn JUtok» am 11^ Sept. UM» 

In der Nlthe von Aldeuboven warden.Sftere Fände r5m5seher Altertttmer gemacht, 

und auch GebJiudereste blns-rtt.gt (B. J. XVI, S. 81; XVII, S ICl; LXXIII, S. 2, 4; 
UwXXI, S. 3 — Aachener Zu. VI, S. 121). üelegeotlicb der Inventari^tion der Kun»t> 
denkmäler in Aldenhoven besrichnete man mir eine AniabI von Feldern, in welchen 
man beim Tiefpliügtu auf Maiuin -,10 stiess, timl idi li..nutzte ein von dem damaligen 
Kommandeur der L'uleroäizlerächule. Jülich, Herrn Major Hoppe bereitwiUijg zur Ver* 
fügung geeteiltea itlelBes Kommando und die Ortskonde des Herrn C i n x e m in 
Aldeuboven zu Vi'r8Ui lis;.'rabungon. Trotzdem diese nur sehr geringen Erfolg hatten 
im Vergleich an der lebbaAeo Tradition VjBu . den firühereu Fanden mag hier kors 
.dnriber lierichtet werden. Ein aiMfBhrUcheror Bericht mit Skiisen der Versueba» 
grtben befindet sich im Dctikmäleranhiv der Kheinproviuz. 

Die .Gräben waren durchschnittlich tiO cm tief und etwa 4 m lang. An allen 
Stellen wurden Beste vonZie^H-lu gettoden. Nicht immer konnnte konstatiert werden, 
dasB römiüche waren.. 

Die Grabungen auf Flur A raricllc Nr. 1107,3*1 und Parzelle Xr. ia"»3 5-.>2 
blieben ohne weilereu Erfolg. Auf Flur J Parzelle Kr. 769,22i, Gemarkung Engels- 
dorf, stleaaen wir auf eine Kandschftttnngt Brandreste, einen anregelmAiiBigcn Granit» 
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block, «'iserm? Nägfl (H cm lang mit ;,'rossoni pinttetn Kopf), viele rü>nis(;ho Dachziegel 
(Pfalihfn uiiil D«cl(xk^ft). Auf Flur P Pniz<«llo Nr. T60 legUnh wir «n 8 Stellen einea 
fft'r.iilo vci iiiurciidi'u Kiiiiiil von viiTcckigcni Ciucrsclniitt hlos. Lichte Oiriiun<j 22 ein 
ini Qiuuli'qt. Sohle uikI WUikIc nut» «elir lostcm Oiissinnuurwcrk, darchsclinittlich 
22 cm" stnrk, tikcli' Innen ^'intt ^'cstrfdiitn tt»d {,'nuz.ilütiu ziei;olrot ;,^upatzt. Der Kanal 
nrnr sii'll<>nwcf8o nb^otlccUt mit !^ cm ^irkcn Tcrwiit«Tt»n San4*liei]ipIÄU«n, d^M tnoc'ro 
mit J'witiur Ackcvrrdp voll^fAchleinint. . ' 

Bömfsctie und frlliiklHchp Aaiivrabnngen b«! DBren. 

Dtfl FprtsotKun^' der in Hoft 105 S. 18'if. becehriebeneu rümis^hcn Atugrabungeiji 
wurdu .■iut'<jre<,'Qbeii, weil mehrere Vcrhudiu crgttbiyi, dM>- Spttmn 4«r Aaula^Ulligm 
■ich im Njiclibar;i:rund8tilcke bald völlig vurinrcu. 

Mitte September 1900 begann Herr Bäumt de Ball die Ausgrabungen in dem 
von mir bmeliriebcBen*) Trflmmcrseblrtc Nucli mehrmonatlgAn Arbeiten lageo dia 
Grundrisse eines stJittlichcn, villcnnrtffTPn GebHudes offen. dH<( 50 ni in der I.fln^^c und 
80 in in der Tiefe mass; da cüo Skizze noch oicht fertiggc*tdlt Ut, so müssen wir 
uns eine ffeniiuä« Bftehretlnin^ dtraes {nterewiuiteii'B'irneB fBr d«s nlehate Hcfl rw- 
l>ehaltr-n. bemerken nTir. dnss mu li unzn'etdeutlgeB fipiiuwn ancti dl«lM- Hans gomitt* 
sao) »ind «war dureli Brand zerstört ist-' ; . • ' ' 

Am vfiütifchon Ende des erwi]iitten:Tr<hnroerft!)d«r ceteftnen sich lA Felde, das 
mit Amikng'lien zur Zeit noch wie bo}-ät ist, ;;]eich(allK die Grundrisse eines bedeuten» 
den Baues nb, und e» lüt mir nictit swcifclhaft, dat*s die mUchtigen Sandsteinblöcke, 
aus denen grnssenteil« der tiralte Tnrm der Mcrzeniclier Kirche errirtitet ist, eiie- 
mallgeu römischen GebÄuden entnommen sind. AbjteflfllMB von ilufr rnrejirelmilseifr' 
ket( und ti'ihvcisc crstaunlfehc-n Müchti«rkelt («in stammen ans den 12 km entfernten 
Drovcr Brüchen) spreulien schon die zaUlroichcn ein^.femauerton römischen Dachziegel 
dafttr. An der S&dost«cke dieiw Rlndi»-Uit das-Fraginenl'etnea inttehdeineceinge-^ 

nnraert, der «och folgende Insehrift erkennen iH.ast: ' 

' tlO NIS- H AV : . . ' 

i DINIA- MA ' ' 
fVLlATtTV 

Auch ein Ai-i^iiiti't.tuistüfk fn 'Tu' Kir<-tii' oiiiuciiuiiu r!. Füii Kilometer nördlich 
von Merzenich habe ich inzwischen diu Spuren einer in meinem Ruche noch nicht 
beschrlrbcnen Ansgedelintch römischen An!<ii!dluu|t entdoeict, oin<; genaue Beeehreibnng 
ist erst n.ich Entfernung 'Irr F^iatcn müglieh. Im Merzciiii luT Erliwalde entdeckte 
ich die Spuren einer badeutcndcn römischen Ziegelei, die mir bei Abfnasung meines. 
Buches gleichfalls noch nicht bekannt traren. 

400 m nördlich der Dürener Irrenanstalt stiess man heim Kiesauswerfeii auf 
ein f r ä n 1< L- . It e s 0 r il b o r f e 1 d. Die Toten liegen in unglcichmflssiger Tiefe 
(bO— 150 cm; uiul sehr ungleichmilssiren Abstünden in der bekannten Richtung von 
W. naeh O. Da die aus starken Flusskie^eln bestehende Decke in hohem Qr^lo 
wa.sser- un l luft iiucfilftssig ist, sind die Skelette durchwe? bis nnf creringc Spuren 
zerstört und auch von den Beig.iben ist nur weniges erhalten. Ks fanden slcli mehrere 
Sernmasaxi», Lansonspitzen, SchnaUen, Becher und ein elMmei Sporn. 

Von Tirwr.tuli'roTn Interesse war eine ausgemauerte Grabknmmrr. Sie lag 
45 cm unter der Obertläehe des heutigen Bodens, ist 1,80 lu laug, iu der Mitte 50 ein 
Im Lichten weit und ebenso hoch. Am Kopfende war sie breiter wie Am PusKende. Tn 

») Schoop, Geschichte der Stadt Düren bis z. J. 1544. Düren 1901, W. öo- 
tlniu, S. 20r. 
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dar KAmner ftrndon sieli von dem Skvlctt {rk ich falls nur i iuig;o Spuren, «Ii BsI^lM 
©inn etwas bcscliädigto, «n rincr Scitf durch Brand geschwflrztc rötiiisrh«» Thon- 
flasche aas dein ersten Jahrhundert, und ein frilnkischer Bftcher. Das Material 
der KMnmer, welch« von iDletalie;«n SaudiUdneu überdeckt war, bUdetcn Findlinge 
aus der einige bwnrti^rt ni westlich gelegenen römiüclion Ansicdlnng bei Birkesdorf, 
die ich glricbfallH enit nach Vollendung meines Buches entdeckte. Unter aaderm 
waren ritmlsebe Daehsiegel «ad ArcbltektantOeke Terwendt. Dh» Kammw aoll In dem 
zu erilfhtendet» Diiifiier Museum wieder aufgebaut werden. Die Erhaltung der 
FundstUcke verdanken wir dem Herrn Verwalter a. D. Schroedcr aus Düren, dem 
lagenttmer der Graben. Deraelbe hat sie der Meelsen Altertamaeemmlnnir sie 0«- 
eebcrk überwiesen. 

Ein xweite«, roicbbnitigcres fr&iikiachea Gräberfeld wurde am östlichen Ende tou 
Elsdorf beim Ziegeln entdeckt. D« der Untenelehnete eur Zeh an dieser SHMe 

Ansgrahuti^'-en voniitiiint, so hohnit er dch «Inott Bericht flr «liÄfer vor. 



Der mit zwei Übersichtskarten versehene Artikel des Herrn C Scliulteis über 
alte Befestigungen bei Münstereifel im UetH 104 der Jahrbücher p. 65 ff. muss 
Jedem Altemtmirondier wUlkonimcn «elu uitd verdient Im Interesse der ÄufheUun^ 
und Klariegug einer Mstorlsehen Stitte «n dem erwibntea Orte die kOebste Be* 
achtung. 

Eb gibt keinen geborenen Mflnsterelfeler, dem nieht die gisditehllleh« Bedentang 

jener StJltte Kchon von Jujrend nn flbertleffrt wordeti ; und von den Einheimischen 
allesamt kann der Fremde sich sofort hiuweiMen lassen nach dem nordöstlich von der 
Uber der Stndt liegenden Barg beflndllehen Bergkopfe nnd Waldkomplexe, der den 
Namen ^Alte Burg*, ,an (oder op) der aal Borreg", seit undenklichen Zeiten trügt. 
Eine solche Beneauung entsteht uieht von selbst; hier ist im Gegenteil unbedingt 
ansnnebmen, dass sie sieh an das Bestandenhaben einer nnn Itngst verschwnndcnen 

Barg-, Turm- und Bt'ri'sli;rui)?Kniifrjire der beschriebrTien Art niisclilicsst. 

Dass urkundliche Anhait&puukte darüber fehlen, dass Mauerreste nicht mehr 
vorhanden, wenigsten« solche nicht Ansseriich nnd siehtlich mehr hervortreten, das 
beweifti, in Hinsicht juif du- wohl vorliandonen, der natürlichen Lage eutsiireclieiideii 
und besonders augelegtea Wttlle> Vertiefungen, Itundlilurc, Abdachungen und Wege, 
nnr, dass die ehemalige dortige wirkliche Befestigung wohl einer sehr Mhen Zeit* 
Periode angehört haben nuiss. Es stellt nieVits im Wi-pe, lihiilii.'h wie bei Bütsrenbacli, 
Montjoie» n. s. w,^ an die Römerzeit zu deitkcu. Wir geben aber wahrscheinlich nicht 
fbbi, wenn wir bri nuserer Unterstellung sogar einer frfihem Zeitperlode, also einer 
vorrOmtseben Aulngo daselbst das Wort reden und den Vorrang lai^scn. Gerade die 
AnhShe über dem Vercinigungspaukt der nach Wösten autilaufendeu sog. Schieid und 
dem sich nach Norden Mtaenden Erittbale nnisste fir einen Beobachtnnge-itnd Wncht- 
tnrm, der sich t>piiter mi einer Barganhig« «ntwiekelto» als besondefS gftDstig nnd 
geeignet erscheinen. 

Naehdcm sputer, in der karolingtschen ZHr, das Stift, am welches sldt die ^ndt 
allmihllch heranbildete, etwas höher hinnut'nach Südwest im Erfthal angelegt war, nnd 
voltcuds, naulidein im Ii. Jahrhundert diese Stadt sich mit Mauern, Tttrmen, Thoren 
und Bclcstigungen uuigab, trat hinter dies Alles die „Altn Burg* xnrBek, wenn sie 
nicht sogar aln nunmehr bedenklich und getilhrlich. minderwertig und IfUtig, über- 
haupt tiel-eii dem wohlgefügten Stadtbering als überflüssig erachtet uod damals 
direkt dem Untergang geweiht wordeu. Eiuum solchen gescbiditUchen Vorlauf wird 
auf Grund des gegeawMrtigcn Beftondes der Stelie nnd der im Volke tungefaen- 



Düreu, am 11. August 1901. 



A. Scboop. 
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den Üb«riiefBi-nne MSgUehkeit nnd Wahneheinliebkeit nicht können abge«proetieQ 
«erden. 

Es würde eine dankbare Aufgabe sein, daM jetzt im AnschlUBS an die Scliultci»* 
sehe Besprechung alles ins Werk gotieUt würde^ um den berechtigten Anforderangon 
der Genchichtsforsehnng gerecht zn werden. Dn Herrn Schalte! h nicht bekannt 
ist, rlass (licsp Roste alter Bcfestigunjren bereits Gcffenstaiid eiiinr Rrschreibutifj ge- 
worden sind, HO getjtatlc ich mir, vorderhand darauf auliacrksnm zu machen, üntm 
der hoehverdiente Lokalgeeebfchtseliretber Direktor J. Katzfoy schon vor fast 60 
Jahren in srinem Werke: ,Ge.sc1iichto der Stadt MtinstenHftd", I. Teil p%g. S04, f 966, 
Uber den Gegenstand sich Kussert, wie naehfolgt: 

JLlter ata das Sehloss und wahrscheinlich Ton sehr hohem Alter ist ein Sehloss- 
gehiude auf dem Gipfel des zweiten Quecken ^'ewesrn, wovon uns aber nichts er- 
ttbri^ als dunkele Spuren der Ringmauern und die UDwahrscheinliche Sage, es habe 
diese Anlage unterirdisch mit unserm Schlosse Gemeinschaft gehabt. Nach den Tor- 
handcnon Sparen, worunter sich noch verkleideter Mnnerkalk befindet, zu urteilen, 
stand auf der Bergspitze ein WohngebNude, davon nordwestlich lag ein bedeutender 
Hofraum, dessen noch leicht erkenntliche AufTahrt nach der ErfthrOcke an dem Sehieis- 
hache fuhrt*.* 

Ohne der AufTnssnnfr, dass zulct/.t ein Woliii{rebituiif dort nhpn prstanden, an 
widersprechen, wozu ja auch kein Gcund vorliegt, möchte ich mit Herrn t>cliultels 
doeh bei der Annahme bleiben, dass nrsprflnglteh »d In nnTordenklieber gani alter 
Zeit da oben oin befestigter Standort g-L-\>e8eii, ein liUrj^schlosa mit Türmen, Mauern 
und Wällen, und iüt zn wünschen, dass nach Schlussfoigcrungen aus ähnlichen An- 
lagen nnd auf Omnd der «ehr au ouiprehlonden Aofdeekttiigsarboitrn roBgliehal bald 
hierfiber Sicheres festgestellt werden kOnno. 

Mouljoie, im Marz 1901. Dr. U. Pauly. 



BSmische AltertBmer auf dem 

Zwei Standen von Kreninach die Nahe anfwtrts am rechten Ufer erhebt sich 

der langgestreckte Lemberg bis zu einer Höhe von 400 Meiern, und etwas unter- 
halb dieser Spitze an der Westseite ist im J. 1876 eine hölxemo Auasicbls- und Schutz- 
htitte errichtet worden, zu deren Sicherung man damals nnmer den dort liegenden 
Steinen auch einige lose grössere Steine vom Gipfel herbeibraclilc. Als gelegentlich 
einer B<.sichtif?ung der baufÄlligen Scbutzhüttc im September 190O die betrefl'tMuien 
Steine auseinander genommen und umgedreht wurden, erkannte ich auf dem einen 
das Hoebrelief eines nackten Herkules, welcher 
In der herabgesenkten linken Hand das Löwenfcll 
und in der rechten Hand die Re.ule hielt (s. Abbil- 
dung 1). Leider sind Kopf und FUss« abgebrochen 
und die beiden Anne sowie aue.ii teilweise der 
Humpf und der rechte Schenkel abgerieben und 
Terstftmmelt. Das vorhandene Bruchstück ans 
welsslich-gelhem Sandstein, wie derselbe jetzt noch 
In den 2 Stunden entfernten Steinbrüchen an der 
Nahe gewonnen wird, ist 40 cm hoch, 60 em breit 
und 90 cm dick, die Hinterseite ist glatt. Dieser 
llerkulestortio musH, weil auf fiskallscli l>aii i>ehein 
Gebiete gefunden, in da» rfal;ier .Muäcum nach 
Speier abgeliefert werden. 
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Auf »li'in Gipfel di'S LcinborprP« »ind swlseh«!! dfti Baumen noch Rt-st« von v»t- 
scliicili'iuii M.'iuiTii in (it'r Erde zu orkmiwii. und fs f;ui<li'n Avh viele Bruelistückp 
von lliichcii roti-n Zit j;«'!!), zuui «rrossen Teil mit Ran»il«'i.ste und Falz, wenige von 
nindliehen. Dioso Ziosroircfrtc sind römischen Urtpranjpü. Was ober die Mtumesto 
hetrifTt, so hat /u N.q.nli iiiii^i InT Zeit dort «'in stcincrinT Turin oder woniystipns ein 
steinerner Unterbau mit Si^Uiil- oder Verineäsun^!ieinriclitun«^en gcKtandcn: es iftsst 
■ich ohne prflndUehe Untortmehonir nnd NNchjmiban}; swinchen den «nfirs^liBt«r 

BMUnwurzcIn nichts HostfiniTitos sjifrot). 

Jedeninlls jedoch hnt auf dein Lemberg, welcher im unteren Nabethnle südlich 
Toni Han«rttrl:en die höchste Erhebung bildet, wohl an Stelle einer alten kdtiteben 
oder ;!'(Tni.-int-<>'lii ti Kultus^tltttf, ein rSmlteher Bau gestanrlcn. >ri es ein kleiner 
Tempel, oder ein militiirisehes StAtlonshaos oder ein Privatgebilude, oder aach mehr. 

Ton diesem Gipfel linbrii die Bewohner des nahen Dorfes Bingert sieh Ban* 
steine <:ehnlt für ihre Ilfluser; in einein derselben ist ein Köpfehen eingemauert, dessen 
ans der Wand tn'tendc>s GeKtclii aber so von der Witterun? mitgenommen nnd sp&ter, 
wie e$ scheint, noch absicliilieli bearbeitet ist, dass sieb nichts bestimmtes sagen lisdt. 

Dagegen befindet rieh auf der Ebembnrg sam Sehmnefc in eine abgeeebrUgta 
Mauerecke n.uIitrHjrlich eii^relasgen. ein Fisch- oder ScMan^enmensch aus Sandstein, 
welcher nach den bestimuttcn Aussagen des jetzigen Besitsers und seines Vaten 
vor etwa 90 Jnbren von dem Gipfel des Lemberg« dahingebmebt worden ist. (8. AV 
bildnng 3.) 

1 - _ Der Sandstein scheint aus demselben Bruch, 

^jf. .--i^^^^Ä Herkules, zu stammen. Das Einsati- 

" — stück. <!>'ss< ii Tiefe mau jetzt nicht nieü-eu kann, 

ist 41 cm breit und 1 m hoch; der Leib der Figur ist 
3ßcm breit, vom Kopf bis snr Beinspalte 77. von da 
bi? zum Schwänzende 40 cm InriL'- Pie horuntergehal- 
tenen Oberarme und der mittlere doppelte Fisch- 
oder Schlangen<ehwanx oder Schlangenhals sind ab- 
gebrochen. Der nhi n ab:.'eschr;l'Tte Kopf der vor;.'e- 
bniiTten Figur «rar offenbar dazu bestimmt, etwas 
zu tragen, und die Unebenheit der Oberflicbe Usst 
weni^r<T auf glatten Auf>>atz eines Werkstückes als 
an!' ;:eu-A:tMintcs Abbrechen srhlieasen. IHe Anne 
kr>nnon nicht hemntergehangen haben, sonrt hatte 
der Vorderleib nidM gerade -> mit dem Belle des 
Steinmetzen behauen werden küunen, aach seigen 
»ic nnglciches An<t((trecken von den Scbnltem ans; 
^ie sind wenig oberhalb von da abgebrochen, wo 
die Vorderarme binautgingen, nm in verschiedener 
Hidie etwas zu halten. Der schlangenfflsslge 
Gigant, an den mich Dr. Lehner mit Recht er- 
ungleioh hoch ^'ehenden Vorderfüsse des Pferdes 
II r, Ntih. it . uud z var letztere in gefälligerer Weise, 
Irci. Nie derTrit'^u der .ant. Denkm. de> Dentscben 
Arch. Iii-t ' 1 T''.»! .Wagner. WeMd. Z. 1S>»V Die Jlntteu sind weiblich, die Bein- 
spalte coenso oder gesoblecbtMos. Brust und Koy( eher luannlich. Die Oberscheiike! 
gehen nach unten rechts und link* in kleine i;erollte F.nden über, zwischen 
dfiien von unten eine D<ii>pe!M-h!r«nge in die ll. lie ireht. vii Ki icht ungeschickte 
Nachahmung der zwei Sc;n.in^_-eiil>eiue viues »ii ietn ui;.'.iiiten, die nach innen 
gingen. Mit den anderen Gmppendarstelhingen, wie sie bo.nulers in die<er Zeit- 
schrift, der Wc«itd. Z.. der Nas^uer and Frankierter Vereinsscbriften verfilTentUcht 




Fig. 



iunerte, tntg den Leib und die 
eiii.-s Juppitor (oder einer ander 
als viele sonst ähnliche Gi;;aiit<v 
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sind, hnt der Oi|rmiit des Lemberjcs t»ita die eine» telii die aaditre Ahnliehiceit; wie 

liei der -/.weitiMi ITorzlH-iincP Oruppc tritt hier schon der Uiitcrloib des ni;raiit«»n 
weit auü der V^unlfiUHche der Baals der Gruppe heraus. Die {^anze Gruppe nul° dem 
Lernbpr^ mtim von dem j«tsippn nntm'n Qaermnd aus eine Höbe von 2Vi bis 8 m 
<;:*>li;itit tiaiK'ii. Am <I.'ii] darunttT y.u di-iikundeu SocItH kSnnto das Uerkolesrelief 
vorn od«r biutcu vorgeüutzt gewemm »ein. 

Von der Sehatxhütte am Lemberg ÜOO m cntfemf, an dem Nordrand wurden 

im September und Oktober bei Verbreiterung des Wcgea 
die QruDdmaaern eines Itleinen Gebäudes freiji^elegtp wel- 
ehcs iJSO m Im Geviert mass vnd vorn nacli dem Nabe- 
thnl zu einen 1 ui breiU^n Vorplatz hatte, der mit kleiuen 
Steiubrocken tu Mörtel ausgelegt war, wUhri^nd die OOcni 
sUrkeo Mauern aas I^orphyi- und SandHlciiieu beKt.inden 
und bititen nach d«>mBerg an Im BSebstmnssp noch I.6U111 

Itervorrnjypn, vorn niTr ein. Der weisse 4 ein dicke 
Kalkvcrputz zeigte euij^edruckiu Suvilen. In dem Schutt 
fanden sieb viele Bmehstücke von v^rüchledcuartlgen 

I1;i( !icn F;ilz/iet;elti, iUillüeli denen nuf liem Gipfel, ein 
klciiicK nrdinärcH Krügelchen uub gelblichweiät<ein Thon 
nnd ein Köpfbben ans weisslichgelbcm Sandstein, von 
15 cm Höhe und 12 ein Dicke, (i^. Abbildung .'t ) Die letz- 
teren üegvnütdudc, anscheinend .-luch dau Küpfchen, ätamuicn auä römiüclicr Zeit, das 
Itlelne OebRnde aber scheint noch in nHchrSmiscber Zeit benutzt nnd verändert wor- 
den zu sein. Eine AltnrMelle, wie sie, eine mittelalterliche Kapelle haben miisstei llesS 
sieb nicht crkeuneu. Weitere Nachgrabungen sollen im Frühjahr erfolgen. 

Kreusnach. 0. KohL 




Silbermilnzftiiid aus Andernach. 

Folgende öl Silbermünzen wurden zuäuninieu mit anderen, die mir leider nicht 
vorlagen, Im Jahre I90O in der Anstalt St. Thomas au Andernach gefanden. 

Knr^KSln. 
Walram von Jülich. 13S3-1340. 
Dentzer Tnurnose. Cappe KM. Garthe 6173. fiobort 2029. 
Drittol'jroschen. Ahnl. Cappe H42. 2 Stück. 

K u r - T r i e r. 
Balduin von Luxemburg. 1807—1854. 
Sterling. Bohl 1. Garthe 664& Bobert 19ia 

Hall i. Seh. 

Beller mit Hand und Kraus. (Hftndelpfbnnig). € StAek. 

Böhmen. 

Johann von Luxemburg. 1810— 1946^ 
Prager Groschen. Garthe 4152. 3 Stück. 

LI r a b a n t. 
Johann III. 1312-l3r»&. 
LSwener Sterling. Ahnl. Garthe 8149. Robert 148. 6 Stück. 

Karl der Kühne. 1467-1417. 
Grosser Grosehen von Antwerpen. 
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Frankreteli. 
PbUIppVL im-t3Sß. 

Turnosc. ß Stück. 

Vier üclileelit erlialteuo halbe TornoMU, Nacbpräguiiifeii. Einer mit LVDeVlCVS. 

FrnnsiMsclMr Jetton oder dergt- 

DI« boiniUt« LittenUur ist avf Seitr 2M vei-zcichnct 

FerdinaDd*GAttdens von Papen. 



Berichtigung. 

Auf S. 39 Z. 6 Y. 0. i»t SU lesen: ,a«fl gnter Zeit* «itatt .aiia apftter Zelt*. 



Unlwnlllto-BncMriielwml ««■ Oui 0«Qiii In Bvit». 
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Kuniimult Rud, Schade, Bona. 
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